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EINLEITUNG. 

A.  Zur  Sprache  der  prosaischen  und  poetischen  Texte. 

„Diese  ganz  südlichen  Dialekte  weichen 

allerdings  von  der  Norm  des  modernen  Arabisch 

erheblich  ab  und  auch  die  einfachen  Erzäh- 

lungen wären  ohne  die  Übersetzung  ziemlich 

unverständlich ;  im  Grunde  unverständlicher  als 

^laltesisch,  obwohl  die  Sprache  gerade  in  man- 

chen Punkten  altertümlich  geblieben  ist,  in- 
dessen in  den  bekannteren  Dialekten  Um-  oder 

Neubildungen  herrschen.  Die  Hauptschwierig- 

keit macht  wohl  der  Wortschatz,  der  ja  über- 

haupt  die  Schwierigkeit   des  Arabischen    ist!" 
„In  mancher  Hinsicht  ist  es  wohl  gut,  daß 

Mhammed  es  liebte,  dasselbe  Wort  in  ver- 

schiedenen Aussprachen  zu  geben,  von 

denen  doch  wohl  jede,  nun  sagen  wir,  süd- 
ostarabisch ist;  aber  daß  wirklich  irgendwo 

im  Dofär  dieselben  Leute  in  ihrer  Lokal- 

mundart gel  und  gdl  sagten,  im  selben  Worte 

das  ̂   /Aiweilen  als  ;]  statt  als  j  sprachen  usw., 

das  glaube  ich  kaum.  Eine  reine  Lokalmundart, 

womöglich  einem  Menschen  entnommen ,  der 

vorher  nie  seine  enge  Heimat  verlassen  hat, 

würde  schwerlich  so  starke  Variationen  zeigen, 

so  wenig  ich  leugnen  müchtc,  daß  kleine  Nuan- 

cen, namentlich  der  kurzen  Vokale,  auch  bei 

einem  Individuum  in  seiner  natürlichen  Sprache 
vielfach  vorkommen.  Daß  in  den  Gedichten 

zu  den  reinen  Dialektschwankungen  auch  noch 

allerlei  andere,  durch  Anlehnung  an  frühere 

Muster,    zum   Teil    auch    wohl    durch    Willkür 
X.  Rhodokanakis,  Glossar,  Orammatik. 

der  Dichter  bedingte  Abweichungen  vom  Ge- 

wöhnlichen kommen,  ist  wohl  sicher." 
Ich  weiß  keine  bessere  Formulierung  und 

Zusammenfassung  der  Fragen  zu  linden,  die 

uns  auf  den  folgenden  Blättern  beschäftigen 

werden,  als  diese  Stellen  aus  einem  Briefe  Nöl- 

DEKEs  vom  <).  März  1908,  die  ich  mit  Erlaub- 
nis des  Meisters  hier  veröffentliche. 

Durch  die  geographische  Lage  gehört  das 

Dfäri  der  südöstlichen  Gruppe  der  Halbinsel- 
dialekte an.  Unter  diesen  kommt  hauptsächlich 

das  'OmanI  und  Hacjrami  in  Betracht,  deren 

Verhilltnis  zum  Dfärl  genau  zu  bestimmen  wäre, 

Aveiterhin  das  Datini  und  Zentralarabische ;  daß 

es  mit  den  ostarabischen  Mundarten  überhaupt 

Zusammenhänge  aufweist,  also  auf  weitere  geo- 

graphische Entfernung  auch  mit  dem  'Iräqani- 
schen.  Hegt  auf  der  Hand;  manche  Spuren  führen 

aber  in  der  entgegengesetzten  Himmelsrichtung 

bis  zum  äußersten  Westen  (selbst  dem  Span.- 

arab.);  damit  gliedert  sich  —  ohne  daß  man  andere 
Schlüsse  daraus  zu  ziehen  hätte — dasDtari  in  die 

große  Kette   der  vulgärarabischen  Dialekte  ein. 
ZA.  XXH.  223  hebt  K.  Völlers  hervor, 

daß  die  vorliegende  INIundart  ihre  älteste  Grund- 

lage der  Besiedelung  vom  Osten,  von  'Oman 
her  verdankt.  Die  eingewanderten  Azd  hätten 

nicht  lange  vor  dem  Islam  von  'Oman  aus  das 
Land  der  Mahra  besetzt  und  deren  alte  Sprache 

durch   ihren  Dialekt   eingeschränkt. 
b ,Die  aus 



A,  Zur  Sprache  der  prosaischen  und  poetischen  Texte. 

der  Besiedelung  der  Azd  sich  ergebende  Fol- 

gerung eines  Zusammenhanges  .  .  .  mit  'Oman 
wird  durch  die  nähere  Prüfung  glänzend  be- 

stätigt ;  weiterhin  bemerken  wir  große  Ähnlich- 
keit mit  der  Sprache  von  Babylonien  und 

der  von  Ne^d  .  .  .  Wenn  wir  aber  anderer- 

seits teilweise  Ähnlichkeit  der  Sprache  von  Do- 
fär  mit  Iladramaut  und  Jemen  bemerken, 

so  kann  uns  das  nicht  wundern,  denn  der  geo- 

graphische Zusammenhang  ist  ein  sehr  enger". 

In  der  Tat  liefert  das  'Omänl  ̂   —  wie  ein 
Durchblättern  des  Glossars  zeigt,  freilich  neben 

anderen  vulgären  Dialekten  und  den  südara- 

bischen Sprachen  —  zahlreiche  lexiko- 

graphische Belege  zum  Wortschatze  meiner 
Texte.  Greifbarer  lassen  sich  die  Verhilltnisse 

an  der  Laut-,  Akzent-  und  Formenlehre  darstellen . 

Die  mehrfachen  Werte  des  3  im  'Omänl 

als  g^,  g^j  P,  des  jr^  als  di,  g^  führt  Völlers 
auf  Sprachmengung  zurück  (ZDMG.  XLIX, 

501).^  Im  Hadrami  wechselt  g  (d.  i.  die  Affri- 

kata  dz)  mit  t  (Brockelmann,  pag.  122  f.),  wäh- 
rend nach  Landberg,  Hadr.  XX  Note  2  ̂   im 

Süden  niemals  als  g  (explosiv)  gesprochen 

wird.^  Das  Dfä,ri  steht  im  großen  und  ganzen 

auf  der  Seite  des  Hadrami:  es  spricht^'  (d.  i.  i); 
seltener,  besonders  intervokalisch  _()  =  di ;  aber 

auch  wie  das  'Oman!  g,  als  tönende  Palatal- 

explosiva, jedoch  vorwiegend  in  einer  bestimm- 

ten Dichtungsart.  Andererseits  wird  im  Dfäri 

^  hie  und  da  intervokalisch  zu  di  (in  der  Poesie 

einmal  zu  g  53,  is)  wie  in  syrischen  Dialekten. 

Daß  hingegen  3  ̂-  g^  im  Dfärl  schon  seinen 

„emphatischen  Charakter"  einzubüßen  beginnt, 

(1.  h.  <f  statt  g"  eintritt,  bringt  uns  wieder  dem 

'Omäni  näher,  wo  nach  Reinhardt  (pag.  6)  einige 
Stämme  an  der  Küste  statt  eines  „tief  aus  der 

Kehle  geholten  g^  das  ̂   „wie  g"'  sprechen 
(d.  h.  g^  statt  /). 

Die  von  Socin,  Meissner  und  Littmann 

auch  in  anderen  Dialekten  beobachtete  spiran- 

tische Aussprache  d,  im  Dfäri  d  für  Jo  und 

t,  trennt  dieses  vom  'Omäni  —  nach  Rein- 

hardt pag.  ö  ̂ j>  =  d  (explosiv)*^  —  während 

der  Übergang  in  l  (<*<.<^s:uO\  ̂ ^^^  der  nach  Land- 
berg, Hadr.  637.  Dat.  1189.  Arab.  V.  167.  230 

dem  Datini  und  der  Sprache  der  „himyarischen" 

Stämme  eignet,  auch  im  Dfäri  beobachtet  wer- 

den kann.  —  Dem  Dfäri  völlig  eigentümlich 

scheint  die  Aussprache  des  J^  als  *i  zu  sein, 

d.  h.  wohl  mit  Übergangslaut  zum  folgenden 

Vokale,  Avährend  erk[y)eh,  i.  e.  erkieh  72,  21  im 

Sljauri  arköh,  artsiö'h  Müller,  58,  20  eine  noch 
weiter  vorgeschrittene  Parallele  hat.  Die  hier 

ersichtliche  Kürzung  des  Langvokals  (v'^^j) 

hat  im  Dfäri  gleichfalls  Analogien  {teleg  =  S^)  ? 

kaum  jedoch  der  Übergang  von  ̂ j  im  Dfäri 

zu:  hhiy  [y  hier  palatale  Spirans).  Gegen  an- 

dere Dialekte,  die  fast  sämtlich  „die  Konso- 

nantenverdopplung sehr  festhalten",'  wird  im Dfäri  die  Gemination  oft  vereinfacht. 

Die  Endbetonung  ist  im  Dfäri  konsequenter 

durchgeführt  als  in  irgendeinem  der  benach- 
barten Dialekte.  Nach  Landberg,  Ha^r.  41  f. 

trägt  das  Nomen  ,J-ä9  in  allen  beduinischen 
Halbinseldialekten  und  darüber  hinaus  den  Ton 

auf  der  Ultima.  Nach  Reinhardt  betont  das 

'Oman!  sebeh  =  <-^-^  und  verlegt  nur  bei  Plu- 

ralen  J-»ä  und  Adjektiven  wie  fail  den  Ton 
auf   die   letzte    Silbe.      Das    Dfäri    betont    alle 

'  Zu  jj.ft  (Lisan  IV.  2S7  =  i^SU^  _^i.L)   -=    Onianl,   vgl.  WZKM.  IX.  21.     Zu  ̂ ^\   und  Jj  vgl.  Völlers, 
ZDMG.  XLIX.  511,  zu  letzterem  auch  Landbeug,  Dat.  1201  f. 

*  Nach  Reinhardt,  pag.  4  „bei  einigen  Stämmen  'Omfms  mit  einer  kaum  bemerkbaren  Hinneigung  zu  dj". 

'  Man  vergleiche  das  Wort  für  „Ruder":     ' Om.  miigdäf  k^\j^,   l\i\^x.  ̂ \XL<,   'itlehr'i  jidfßt,   gfärl  middf  <i 
(3\j^s'°;  bei  den  altarab.  Lexikogr.  (nach  Lisän   „jemenisch"  für  (^^Jä"*:  <-3J~s>.^)  v_s\3^JLo  ̂ \J^^. 

*  Beachte  jedoch  eine  Ausnahme  bei  Landdeug,  Dat.  353  Note  4. 

B  Selten  k^  =  /•. 

"  Wechselt  häufig  nütz  =  t  ebda  pag.  10.  —  Im  I.Iadr.  fällt  aber,  wie  im  DfarT,   Ja  mit  li  zusammen. 

'  Brockelmann,  pag.  60,  aa. 
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zwi'isilhirifen  Noininalfonneii  auf  dor  Ultima;* 
mich  solche  von  Wurzehi  tertiae  iuHrinao  mit 

Kurz-  oder  Lanffvokal  der  zweiten  Silbe,  darin 

mit  dem  Span.  arah.  z.  B.  xiti  'l-^  ül)erein- 
stimmend  und  mit  dem  Zontrahirabi.schcn  (Socin, 

§  Ut)),  endhcli  mit  dem  l.hu.lrami:  '^j^  '^w>^  '^-*i<^ 

(Landberq,  375)^  S^S^n  'OmAnI  ̂ ->J  >  nede, 
wie  fjdde  (Reinh.vhut,  §  29).  Andererseits  ist 

die  dem  'OmanI  eifrentiimliche  Betonung  ana- 
ptyktischer  Vokale  in  qatl,  qitl,  qiitl,  wodurch 

diese  Formen  mit  den  end betonten  aramäi- 

schen Bildungen  wie  ̂  ̂ ""'^  ̂ A^  zusammenfallen, im  Dfiirl  selten.  Violmehr  hat  dieses  wie  das 

lladrami  und  Hebräische  die  Betonung:  des 

Stammvokals  beibehalten. 

Auch  in  der  Betonung  der  ÄXÜ-i-Formen^ 
folgt  das  üfari  dem  Ha(Jram!  (mätraga)  und 

nicht  dem  'OmanI  (viderse). 
Auffallend  ist,  daß  die  feminine  Nisbe  lye 

im  Dfärl  stets  betont  ist;  dadurch  isoliert  sich 

das  Dfari  gegen  die  südlichen  Dialekte,  die 

nach  Landberq,  Dat.  1394  fem.  lyah  bilden, 

und  schließt  sich  dem  'Omani  an  (Reinhardt, 
§  77). 

Noch  stärker  als  in  der  Betonung  ist  aber 

die  Abweichung  vom  'Omani  in  der  Verbal- 
flexion:  einen  Unterschied  in  der  Akzentuation 

der  „transitiven"  und  „intransitiven"  Zeitwörter 

('OmanI:  keteb,  froh  hgis*)  kennt  das  Dfari 
(yilns  wie  gfdl)  ebensowenig  wie  das  lladrami 

oder  Datini  (Landberg,  hadi-.  iV.Kö,  i.".  xjihis,  286,3 
nzely  ebda  lo  unten  hatdm;  di\t.yibds,  yihis  03, m. 

ddhnl  51,  12.  dahdl  70,  -i).^  In  der  Ultima* 

betonung  ist   aber   das  Dfari  auch  im  Verbum 

konsequenter  als  das  l.laijr.  und  besonders 

Datini,  dem  das  Zentral  arabische  mit  seiner 

häuüjren  Paenultimabetoiiung  ziemlich  nahe 

kommt  (Socm,  §§  120.  127)."  Die  Betonung 
der  fem.  Endung  gitUt  hat  das  Dfäri  mit  dem 

Meliri  und  Stiauri  gemein  (Müller,  Soqotritexte 

374  die  Tabelle),  während  'Omäni  ketbit  spricht 
—  Die  eventuell  diphthongische  Pluralendung 
der  •>.  masc.  Perf.  teilt  das  Dfari  mit  dem 

Zentralarabischen,  dem  'Ir{iqani.schen,  dem  l.Ia- 

(Jrami  und  Datini;  'Omani  kennt  nur  sohro, 
ketbo;  doch  auch  in  diesem  Punkte  läßt  sich 

im  Dfari  eine  viel  frrößcre  Keffclmäßiirkeit  und 

Einheitlichkeit  als  sonstwo  in  der  Behandlung 

dieses  Auslautes  feststellen ;  hauptsächlich  in 

der  strengen  Scheidung  von  „intransitiven"  auf 

ü  (nach  Analogie  von  ̂ y^j)  gegen  „transitive" 
Verba  auf  die,  ow  (nach  ̂ y«j). 

Das  Passivum  ist  im 'Omani,  aber  auch 
im  HadramI  (Arab.  IIL  77  ff.)  und  Datini  noch 

lebendig.  Dem  Dfäri  fehlt  es  ganz  (bis  etwa 

auf  eine  Ausnahme,  vgl.  auch  weiter  unten 

wulid)\  im  Zentralarabischen  ist  es  selten. 

Im  männlichen  Plur.  des  Iinperf.  hat  das 

Dfäri  mit  dem  'Iräqanischen  und  den  Halbinsel- 
dialekten die  Endung  «?i ^  gemeinsam;  von  den 

Halbinselidiomen  weicht  aber  das  'Oniäni  mit 

ykübo  etc.  ganz  ab;  Neubildungen  wie  'Omäni 
ybukyo  fehlen  unserem  Dialekte. 

In  der  Bildung  der  2.  Pers.  sing.  masc. 

Impcrat.  von  tertiae  ̂   zeigen  die  Texte  auf- 
fallende Schwankungen :  bald  vokallos  (bzw. 

mit  Neben  vokal),  bald  auf  7,  i  ausgehende 

Formen.* 

'  Ba^r.  und  Dat.  fa.st  duicliwegs;  vgl.  z.  li.  Landbero,  IJa^r.  die  Plurale  .3.53  Z.8  gegen  352  Z.  13,  385  Note  1. 
—   Hierin  stimmt  also  DfarX  und  I.IaiJraml  mit  dem  Meliri  überein. 

*  Vgl.  auch  ebda  287, •;    unten,  333, f.f.  etc.     Datini  schwankt;  vgl.  Lasddeug,   Dat.  82  Note  7. 

'  Außer  von  primae,  secundae  t. 

*  Umgekehrt  das  Mehr! :  qatäl  ̂   tjelöl,  qälil  >  qllel  über  *qitil. 

*  Weitere  Belege  in  den  entsprechenden  Abschnitten  der  Grammatik,  besonders  zur  wechselnden  Betonung 

des  Datini  §   1  f:  vgl.  noch  pieri(j,  in   einem  had""-  Te.\tc,  Dat.  79,  lo. 

'  Soweit  CS  sich  hier  nicht  um  Stammes-,  bzw.  lokaldialektische  Verschiedenheiten  handelt.  Meine  Texte  sind 

von  einem  einzigen  Individuum  diktiert  worden  und  in  der  Betonung  dieser  Formen  zeigte  er  eine  Konsequenz,  die 

man  bei  ihm  in  manchen  anderen   Dingen  vermiÜto. 

^  I.Iadr. 287  meA.  yihhatön:  vgl.  Dat.  14,2  {nie  neben  ün).  26,  lO.  5i,6.  —  MEisssF.n,  §  69a    —   Rkinhahdt,  pag.  14G. 

"  Jene  sind  beduinisch,  diese  b^daritisch,  LA.'tDBERO,  Dat.  325  ff. 

b* 
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Zu  Imperfekten  wie  aydkel,  egdkel  von 

primae  N  habe  ich  in  der  Grammatik  auf  eine 

Parallele  im  Shauri  verwiesen;  das  im  Dfäri 

allerdings  neben  y  vorkommende  i-Präformativ 

der  3.  pl.  fem.  Imperf.  (gegen  y-  des  'Omänl, 
Hadr.,  Dat.)  finden  wir  im  ähauri,  Mehr!  und 

Soqotri  wieder. 

Auch  sonst  zeigt  der  vorliegende  Dialekt 

merkwürdige  Züge.  Laxdberg,  Arab.  V.  115 

formuliert  eine  wichtige  Beobachtung  zum  Trab 

und  zu  den  „Zusatzvokalen"  der  Poesie  fol- 
gendermaßen: „Les  dialectes  a  Test  du  Yeman 

n'offrent  pas  de  trace  dTrab  ou,  disons  mieux 
de  desinences  vocaliques,  qui  ne  paraissent  que 

dans  le  chant."  Die  ebenda  Note  1  festgesetzte 
Ausnahme  abadan  kennt  auch  das  Dfari  in 

der  Form  hddn.  Wenigstens  54,  it»  meiner  Texte 

jedoch  läßt  sich  min  jui  u-dmdn  (beachte  nach 

dem  ̂   das  t!)  doch  kaum  anders  erklären 
denn  als  I  rab. 

Noch  viel  auffallender  ist  aber  das  häu- 

fige Vorkommen  der  Nünation  in  Gedichten; 

es  läuft  schnurstracks  der  Beobachtung  Land- 

bergs zuwider  („La  langue  arabe"  etc.  pag.  15): 

„La  nounation  n'est  point  necessaire  pour  le 
mfetre,  temoin  les  poesies  du  Sud,  oü  eile  ne 

figure  jamais." 
Die  von  mir  als  rückgebildet  erklärten 

Plurale  wie  sümwil,  horioir  finde  ich  auch  im 

Hadrarai :  ̂'■:^  X)^.-.9  und  wohl  auch  im  Mehri. 
Was  endlich  die  Partikeln  betrifft,  so 

möchte  ich  auf  einige  Abweichungen  des 

Dfärl  vom  Hacjrami  hinweisen ;  das  diesem  ̂  

so  geläufige  >^'i  fehlt  in  meinen  Texten  wenig- 
stens ganz ;  auch  wird  im  Dfarl  la,  ila  (tem- 

por.  condit.)  zurückgedrängt;  dafür  teilt  es  '>^ 
widd-j  ivudd-  mit  dem  Shaurl  hid-.^  Die  Prä- 

position ^^6^  die  im  S}iauri  (Müller,  Texte 

pag.  135   Note    2)    und  'Omäni    vorhanden    ist. 

fehlt  dem  Dfäri,  dem  Sabäischen  —  und  dem 

Tunisisch-Arabischen.  Die  Exklamativpartikel 

mdell-  taucht,  soviel  ich  weiß,  in  meinen  Texten 

zum  ersten  i\Iale  auf;  ebenso  demm-  „vielleicht". 
Schon  diese  wenigen  Zusammenstellungen 

geben  vom  Dfärdialekte  —  wie  ich  mich  aus- 

drücken möchte  —  ein  zackiges  Bild.  Doch 

wnrd  man  nicht  leugnen  können,  daß  in  vielen 

wesentlichen  Punkten  seine  Beziehungen  zu 

dem  Hadrami  glatter  und  näher  sind  als  zum 

'Oman! ;  etwa  ähnlich  wie  der  Negd-Dialekt 
mit  dem  Hadrami  viel  mehr  Verwandtes  hat, 

als  mit  dem  'Omäni  (Socin,  Diwan  §  42  b). 
Daß  die  Texte  von  einem  Manne  stam- 

men, der  auch  Shauri  sprach  und  auch  in  die- 

sem Idiome  „überheferte"  —  und  er  verstand 

sogar  Mehri  —  hat  gewiß  nicht  dazu  bei- 

getragen, dem  Sprachmateriale,  das  nun  be- 
wertet werden  soll,  etwa  den  Stempel  der 

Abgeschlossenheit  und  Einheitlichkeit,  des  Ab- 

gerundetseins aufzudrücken.  Man  erwäge  übri- 

gens, wie  Verschiedenartiges  in  bezug  auf 

den  Inhalt  hier  nebeneinander  liegt:  Märchen, 

die  bis  zu  einem  gewissen  Grade  stets  litera- 

risches Gut  sind,  Erzählungen  von  Erlebnissen^ 

und  historischen  Ereignissen,'*  kulturhistorische 

Dokumente,^  „Kunstgedichte",  auch  lehrhaften 
Inhalts,  zu  denen  eine  erläuternde,  oft  erst  aus 

ihnen  abstrahierte  Einleitung  kam,  und  Gele- 

genheitsgedichte **  im  wahrsten  Sinne  des  Wortes, 
die  oft  den  Stempel  der  Improvisation  auf 

der  Stirne  tragen ;  Spott-,  Mahngedichte  '  mit 
einer  schon  naiveren  Darstellung  ihres  Anlasses; 

diese  Gruppe  erweckt  sachlich  und  sprachlich 

das  größere  Vertrauen. 

Von  den  Märchen  abgesehen,  ist  eine  Er- 

zählung wie  Nr.  II  (aus  dem  Kreise  des  Hila- 
litenromanes)  an  sich  verdächtig  und  wäre  auch 

in  sprachlicher  Beziehung  nur  mit  Vorsicht  zu 

*  Landbekg,  I.TaiJr.  4C.Ö  ft'.,  auch  für  andere  Dialekte  des  Nordens  wie  des  Südens. 
^  Müller,  Te.\te  9'.),  u.   108,20. 
'  Nr.  X. 

*  Nr.  XYII.  CVI  ff.  etc. 

6  Nr.  VII.  VIII  etc. 

8  Nr.  XIX.  LXXX.  XCVIII  f.  etc. 

'  Nr.  CII  ff.  etc.  CX. 
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verwerten;  denn  sie  ist  nicht  bodcnstänilif,'; 

wir  bc<];ejfjiien  dort  auch,  und  sonst  nirgends, 

den  Ausdrucken  elbiP  (sonst  v_j1^,  ̂ »*b)  hnrga 

„Schleier"  (zum  pj'gcnnamen  hrdi/ga\  der  in 
dieser  Geschichte  eine  Rolle  spielt '^j  und  dem 

Verbuni  JLm>  0,5^  (sonst  stets  j^),  besonders 
diesem  gewiß  nicht  zufällig.  Anders  als  solche 

Produkte  der  Krzähliingsliteratur  sind  die 

Nummern  VII.  VIII.  X.  XVI.  XVII,  die  gleich- 

falls Prosa  geben,  yai  bewerten :  *  hier  sprach 

Mhämmcd  wohl  so,  „wie  ihm  der  Schnabel  ge- 

wachsen war" ;  und  wenn  man  vielleicht  auch 
zum  Wortschatze  der  Märchen  wie  Nr.  I. 

I\'.  V.  IX.  XI  u.  a.  hie  und  da  ein  Frage- 

zeichen stellen  möchte^  —  in  Aussprache,  Be- 
tonung und  Flexion  stehen  alle  Prosastücke  so 

ziemlich  auf  der  gleiciien  Stufe  und  der  Grund- 

stock ihres  Sprachmateriales  ist  derselbe. 

Eil)  tieferer  Riß  geht  durch  die  poeti- 
schen Texte.  Ich  habe  das  schon  auf  den 

vorangehenden  Blättern  angedeutet ;  in  der 

Grammatik  wird  man  wiederholt  Hinweise  dar- 

auf linden.^  Es  gibt  eben  überall  eine  „höhere" 

literarische  „Kunstpoesie"  und  andererseits  Ge- 
dichte, die  mehr  den  Volkston  treffen ;  so  auch 

in  meiner  Sammlung.  Diese  zwei  Gruppen  — 

im  folgenden  Abschnitte  nach  ihrer  verschie- 

denen Rliythmisierung  als  die  „quantitierende" 

und  „akzentuierende"  getrennt  —  heben  sich 
auch  nach  Inhalt  und  Sprache  voneinander 

ab.  Man  lese  nur  Nr.  XVIII  und  vergleiche 

sie  mit  Nr.  LXXVI  f.  LXXX :  schon  die  Über- 

setzumr  läßt   den  Abstand   fühlen.     Daß   diese 

„Xaturlieder"    im   Gegensätze   zu   «hüi    „Kunst- 

gedichten" —  sprachlich  der  Prosa  nilher  kom- 
men,  liegt  auf  der   Hand.      Das    läßt   sich    an 

'    der  Aussprache  eines  Konsonanten  zeigen,'  aber 
auch    lexikalisch    belegen :     statt    des    üblichen 

(^Uo   für  „sehen"    (z.  B.   außer   in  Prosa   auch 

126,  ult.^)  steht  124, 10 :  yinthiruh;^  'önud  ̂ J'2,\: 
ist  wohl  rein  literarisch ;  ebenso  ̂ öiiff  j_yie  70,  u, 

I    wofür  sonst  <>4*j  gebräuchlich   ist  (vgl.  103, 21. 

I     llü,  pen.).'*  —   Am   interessantesten   sind  wohl 
\    die  Ausdrücke    dih    und    kelb.     In    der  Poesie 

!    31,'.)  und    107,  in    —    hier    in    einem    allerdings 
akzentuierenden   Verse   ein    der  altarab.  Poesie 

geläufiges  Bild  —  bezeichnet  (Üb   den   „Wolf" 

oder    „Schakal";    hart    daneben    30,  2.,  ff.    und 
ebenso    42,  :,.  10   heißt    dasselbe    Tier   in    Prosa 

kelb.  Für  „Hund"  steht  aber  kelb  14,  m,  aller- 
dings in  Prosa,    aber  in   derselben   Nr.  II,    die 

auch  (s.  0.)  elbil  kennt;  andererseits  wird  kelba 

„Hündin"   als  Schimpfname   in   demselben   Ge- 
dicht (124, 7)  gebraucht,  aus  dem  ich  yinijuvuh 

I    hervorgehoben  habe.  Im  Gespräch  sagte  ̂ Ih;im- 

med  dib  von  jedem  Hunde. ^''  —  Ein  Wort  wie 
das  religiösen  Vorstellungen  entstammende  milk 

el-möt  GS,  14,    dann   agilah  75, 11,    und   so   noch 

!    manch   anderes/^   ist  jedenfalls  als  der  „höhe- 

I    reu"  Sprache  und  der  Kunstpoesie  eigen  anzu- 
sehen.    Die   Schwierigkeit,   eine   befriedigende 

und    Verständnis    verratende    Erklärung 

solcher  Ausdrücke  von  ̂ Ilu-immed  zu  erlangen, 
d.  h.   die   Tatsache,    daß    sie    ihm    selbst    nicht 

immer  ganz  geläutig  Avaren,  gestattet  auch  einen 

,     Schluß  nach   dieser  Richtung;    so   wenn  er  ga- 

'  In  einem  Sprichworte  19,11.     Beachte  außerdem  die  Artikelform  mit  Neuheitsdruck  (§   1  v). 

'  Vr^l.  M.  Hautmanji,  „Die  Beni  Hiläl-Geschichten"  pa«;:.  308  des  IV.  Jahrg.  der  Ztschr.  f.  afr.  u.  ozean.  Spr. 
'  In  übertra<»ener  und  literarischer  Bedeutung  noch  zweimal  in  Versen:  s.  Wtb. 

*  Vgl-  pa?-  XII  zu  Note  3—5. 

*  nädi'tr  „Fernrohr"   38,16;  a/jii  dlnya  26,32  Note   2.    siggdda  3,  14  tV. 
*  Z.  B.  §J  0  e.  f.   14  ([.  r.  s.  21  e,  etc. 
'  §  ß  e  folg. 

*  Beispiele  für  „volkstümliche'*   Poesie. 

"  Auch  die  Suffixform  uh  \%t  in  der  Prosa  nicht  üblich;  vielmehr  ah.  —  Jij  für  „Blick"  130,  i.i  ipoot  i.  Auch 
im   Verse  70,5  nd^r. 

*"  Auch  vom  Haushund  der  Villa   in   Hütteldorf,  wo  er  lebte;   es  war  ein  großer   Bernhardinerbastard. 

'*  Die  relativ  nicht  große  Anzahl  der  Texte  mahnt  zur  Vorsicht;  ich  möchte  aber  noch  vijjUa-  70,  Z.  ii. 

<*-^-^\  71,5.  ̂ JjUo  und  |JjiL**-c  74, 1.  .■>.  bLle  und  bLU^j  91,11.17  dazuzäblen.  Zu  &...L0  70,s  vgl.  aber  Laxdberg, 
Hadr.  274,1.     Diese  Ausdrücke  sämtlich  in  quantitierenden  Versen. 
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"eydis  98,  lo  (Vers)  durchaus  mit  ̂ »^,  dem  in 

seiner  Spu'ache  üblichen  Ausdruck  für  ,. sitzen" 
(sonst  im  Süden  o**^^)  i"  Zusammenhang  bringen 

wollte,  während  es  doch  nur  zu  j^ä.  ..kraus 

sein"  (Haar)  gehören  kann.^ 

Koch  eine  Frage  läßt  sich  zur  sprach- 
lichen Überlieferung  der  Gedichte  aufwerfen; 

sie  sind  zwar  gegen  Avillkürliche  und  unwillkür- 

liche Änderungen  des  Ausdrucks,  wie  häufige 

Varianten  zeigen,  nicht  unbedingt  gefeit,  aber 

es  hält  sie  doch  ein  festeres  Gerüst  zusammen, 

als  es  das  Gefüge  einer  Erzählung  ist,  oder  gar 

eines  Tatsachenberichtes,  den  der  Überlieferer 

eben  aus  seinem  Gedäciitnisse  gibt.  „Dichte- 

ten" nun  die  Leute,  deren  Verse  mir  Mham- 

med  überliefert  hat,  alle  in  einem  Lokaldia- 
lekte? War  dieser  Lokaldialekt,  oder  einer  von 

ihnen,  auch  der  engere  Heimatsdialekt  IMhäm- 

meds  ?  VV^enn  das  nicht  der  Fall  ist :  hat  Mi.iäm- 

med  die  Gedichte  —  er  war  ein  minder  guter 

Überlieferer  —  seinem  örtlich  differenzierten 

Idiome  angepaßt?  Sprach  Mhämmed  über- 

haupt einen  Stammes-  oder  Lokaldialekt? 

Diesen  Fragen  dürfte  nicht  bloß  für  Dialekt- 
aufnahmen methodologischer  Wert  zukommen, 

sondern  sie  können  bis  zu  einem  gewissen 

Grade  auch  allgemein  philologisches  und  sprach- 
wissenschaftliches Interesse  beanspruchen. 

Von  Gedichten  wie  Nr.  XVIII.  XXIII. 

XXVI.  XXVII  u.  ä.  will  ich  ja  abschen;  sie 

könnten  auch  in  einer  konventionellen  Dichter- 

sprache abgefaßt  sein;^  aber  allen  Gedichten 

(z.  B.  Nr.  LXXXIX-XCII.  XCVH.  XCVIII 

folg.  und  vielen  ähnlichen)  jeden  sprach- 
Avissenschaftlichen  Wert  absprechen,  hieße  doch 

unser  Beobachtungsmaterial  ohne  zureichenden 

Grund  und  über  Gebühr  einengen.  Solche  meist 

kurze  Improvisationen  sind  gewiß  nicht  kon- 
ventionell —  das  zeiirt  schon  ihre  rlivth mische 

Form^  —  auch  sprachlich  nicht:  die  Frage 

nach  ihrem  örtlichen  Ursprung  ist  also  an  sich 
berechtigt. 

Lan'dberg  hat  Arab.  III.  14  behauptet, 

„es  sei  unmöglich,  von  einem  arabischen  Dia- 

lekte eine  Grammatik  mit  festen  Regeln  auf- 

zustellen, es  gebe  niir  Lokalaussprachen". 
SociN,  der  diesen  Satz  heranzieht  (Zentralarab. 

Diw.  §  42  b)  und  Landberg  in  gewisser  Be- 

ziehung Recht  gibt,  fugt  aber  hinzu  :  „Es  wird 

sich  darum  handeln,  von  gewissen  Punkten  aus 

die  Untersuchung  der  Dialekte  in  Angriff  zu 

nehmen ;  dann  ergibt  sich  von  selbst,  wie  weit 

diese  oder  jene  grammatische  Erscheinung  .  .  . 

verbreitet  ist." 
Ich  habe  das  Verhältnis  des  „Dfäri"  zu  den 

benachbarten  vulgärarabischen  Dialekten  bereits 

angedeutet;  es  ergab  sich,  daß  die  von  mir 

aufgenommenen  Texte  zwar  mit  einigen  Er- 

scheinungen an  'omanischen  Spracheigentüm- 
lichkeiten teilhaben,  in  anderen  wiederum  dem 

Ha^raml  näher  stehen ;  ich  machte  darauf  auf- 

merksam, daß  auch  die  neusüdarabischen  Spra- 

chen —  Mehrl  und  Shauri  besonders ;  das  Soqo- 

tri  ist  ja  isoliert  —  zum  Teil  die  Umrisse  seines 

Sprachbildes  überdecken;  dazu  kaim  man  ruhig 

noch  individuelle  Sprachgewohnheiten  meines 

Gewährsmannes  legen ;  ̂  das  ganze  gibt  ein 
krauses  Bild,  das  trotz  deutlich  ausgeprägter, 

für  unseren  Dialekt  als  solchen  chai*aktoristi- 

scher  j\Ierkmale  ̂   wohl  Landberg  bewogen  hat, 

dem  „Dfärdialekte"  gegenüber  einigen  Skepti- 
zismus zu  bekunden ;  und  dies  umsomehr,  als 

er  in  meinen  Texten  Dingen  begegnete,  die 

sonst  im  Vulgärarabischen  östlich  von  Yeman 

nicht  vorkommen.  So  heißt  es  Dat.  II.  pag.  VIII: 

„.  .  ,  ,le  dialecte  de  Dofar'  est  un  patois  bien 
het^rog^ne,  produit  du  commerce  des  Mahrah 

avec  les  Arabes  des  cotes  de  TArabie  meridio- 

^  Vgl.  auch  Band  I,  pag.  130  Note  4  und  c  und  hier  pag.  X,   zu  Note  3. 

*  Vgl.  Snouck-Hurguonje  in  Nöldeke-Festschrift  „Oriental.  Studien"  I.   100. 

'  Vgl.   darüber  den  nächsten  Abschnitt  IJ. 

*  In  der  Lautlelirc  (§    De)  habe  ich  auf  den   liiiuiigen   Weclisel   von   I  und  /  verwiesen. 

^  Aussprache  des  S\  3.  pl.   masc.  Perf. ;   vielleielit  aucli  der  liäutif::e   Wogfall  des  ̂ -Prätixes  im   Impcrf   (zum  Teil 
auch  im  Mehri)  usf.;  s.  oben  pag.  X  f. 
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luilo  et  du  üülfe  j)orsi([Ui'.  ("est  iikmiic  pliilöt 
iin  barai;iiiiiaf;c  individiicl  ({uiin  V('iMtal)le  dia- 

Icete."    (V<;I.  aiioh  e'ula   l):l},^  1430.) 

Wenn  ich  den  gründlichen  und  erfahre- 

nen Kenner  des  Vulgärarabisehen  hier  reeht 

verstehe,  so  tritt  in  seinem  Anisen  die  Annahnio 

einer  M  isch  sprach  t;  hinter  die  V'^erniutun<;j 
zurück,  daß  ]\lhännned  in  einer  „Individual- 

sprache'' geredet,  überliefert  und  erzählt  habe; 
wenigstens  in  einer  Sprache,  die  er  nicht  rein 

bewahrt,  in  die  er  Triininier  und  Splitter  an 

derer  im  Verkehr  und  auf  Keiscn  angenommener 

Sprachgewohnheiten  gemischt  hat.  Damit  würde 
Landberg  dem  Urteile  Küldekes  nahe  kommen. 

In  der  Grammatik  habe  ich  wiederholt 

auf  Inkonsequenzen  der  Kedeweise  meines 

Gewährsmannes  hingewiesen;  nicht  bloß  in  der 

Aussprache  von  Konsonanten  und  Vokalen 

sondern  auch  in  der  Betonung  der  Wörter. 

Zu  gäl — gU,  welches  Nöldeke  erwähnt,  möchte 
ich  hier  eines  noch  liinzufügen,  worauf  mich 

H.  ScHUCHARDT  aufmerksam  macht,  daß  „es 

bald  ym,  bald,  und  zwar  viel  seltener,  yem 

(oder  ii-yäin:  ü-yem)  lautet  .  .  .  Die  verschie- 

dene Aussprache  derselben  Wortform 

(unter  gleichen  syntaktischen  Bedingungen)  bei 

einem  Erzäider  ist  vom  allgemein  sprachwissen- 

schaftlichen Standpunkt  aus  betraclitet,  sehr  in- 

teressant". IS'öLDEKE  seli)st  gibt  zu,  daß  kleine 

Nuancen,  namentlich  der  kurzen  \'okale,  auch 
bei  einem  Individuum  in  seiner  natürlichen 

Sprache  vielfach  vorkommen.  Ahnliche,  viel- 

leicht noch  größere  Schwankungen  als  die  meiner 

Texte  hat  H.ScnucHARnT  (Literarisches  Zentral- 

blatt, 189G  Sp.  1011)  in  Stummes  silhischcn 

Texten  beobachtet  und  daran  die  Bemerkung 

geknüpft:    „die  Sache   verhält  sich  im  Grunde 

so,  daß  auch  in  ganz  dei-selben  Zeit  die  Indi- 

vidualsprache  *  nicht  phonetisch  einheitlich  ist". 
Was  aber  die  von  Nöldeke  iierangezogene  „Inia- 

lierung"  des  d  betrifft,  so  möchte  ich  aus  m<;inen 

Texten  mitteilen,  daß  eine  Gruppe  von  Ge- 

dichten in  der  Beimsilbe,  aber  auch  außer- 

halb des  Keimes  am  Versende  vorwiegend  e 

aufweist,^  wogegen  an  derselben  rhythmischen 

Stelle,  hauptsächlich  bei  Laryngalen,  r  und  em- 

phatischen Lauten  d  bleibt;^  das  sind  „akzentuie- 

rende" Gedichte,  die  mehr  der  volkstümlichen 

Gattung  angehören ;  in  der  „quantitierenden" 

Gruppe  wird  man  in  der  Koimsilbe  ausschließ- 
lich d^  finden.  Dieses  unterscheidende  Merkmal 

beider  Kategorien  erinnert  an  die  verschiedene 

Aussprache  des  ̂   als  g  und  j  in  der  Poesie, 

worauf  schon  hingewiesen  worden  ist.  Nur 

kennt  die  Prosa  fast  ausschließlich  die  Aus- 

sprache j,  während  sie  zwischen  d  und  e  schein- 
bar ganz  willkürlich  schwankt.  Darin  kommt 

die  größere  Beständigkeit  der  Konso- 

nanten gegenüber  den  Vokalen  zum  Aus- 
drucke. Man  vergesse  außerdem  nicht,  daß 

die  hier  mitgeteilten  Beobachtungen  zur  Imäla 

an  rhythmischen  Einschnitten,  zum  Teil  an  rei- 

menden Ruhepausen  des  Verses  gemacht  wor- 
den sind. 

Ich  will  nun  —  um  bei  der  individuellen 

Sprachmischung  zu  bleiben  —  durchaus  nicht 

leugnen,  daß  Mhämmed  einer  „Individual- 

sprache"  sich  bedient  haben  mag,  somit  auch 

nicht  in  Abrede  stellen,  daß  er  fremde  Sprach- 

elementc  in  seine  Redeweise  einbezogen  haben 

wird.  Eine  Kontrolle  wäre  nur  möglich  gewesen, 

wenn  ich  die  Texte  an  Ort  und  Stelle  auf- 

genommen oder  in  Wien  mehr  als  ein  Sprach- 

medium zur  Verfügung  gehabt  liätte.     Ein  In- 

'  D.  li.  hier  die  Art,  wie  ein  lu'livlchmm  eine  wirkliche  Sprache  spricht. 

'  Nr.  LXVl  seleni,  vie,  ffffißf  am  Ilalhversende;  tgaxdf,  l(d/;  hajH  >ig'l,  eUta  'ajzcn  im  Reime.  LXX\'.  LXXVII 

(5  erMm.  Vi  jiMll  stehen  nicht  im  Reime).  LXXX  Ende  von  29  an.  LXXXIII  {auCer  gi^'ydnl).  LXXXVII  f.  Nr.  CXI 
hat  2,  4,  G,  8  den   Reim  /!/,  aber   10  flF.  e.    Vgl.  die  folgende   Note. 

'  LXXVI  hahh&r,  zhdr;  rikeft,  jibzfi,  mrJ;  siher  auch  senndy  [der  Reim  ist  ?/"].  Ehenso  LXXX  5,  7,  0  (131).  — 

Im  Reime:  Nr.  X.XVIII.   LXXI.   CXXIX.    Vgl.  §   l.'ij  gegen  Ende,  und  die  vorangeliende  Note. 

*  Z.  B.  dni  Nr.  XX,  XXVI  (beachte  zi^dni  72,  2G  gegen  :*^e»i  IUI),  is).  dj'i  (nicht  6ßl  nach  ̂   ̂ )  XLI.  dLi  LI. 
CXIX.  d,/a  LV,  XCIII.  d.n  LVI.  droh  LVIII.  dna  LXVIII,  CVII.  dl,  dm,  dr,  dn  LXXXI  f.  äna,  dri,  äla,  dni  LXXXVI. 

dt  CV.  dli,  ddi  CXIIL  äni,  dl  CXX.  «>',  äri  CXXV  f.   —   (Aber  umgekehrt  en  Nr.  XXXIX   und  dni  etc.  Nr.  CXIV  f.) 
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dividuum,  das  seine  engere  Heimat  nie  verlassen 

hat  —  um  ganz  streng  zu  sein,  müßte  man 

hinzufügen:  auch  niemals  intensiv  mit  Leuten 

verkehrt  hat,  die  lange  außer  Landes  waren  ̂  

—  ist  gewiß  nicht  etwa  ein  Experimentalobjekt, 

das  man  eigens  zu  diesem  Experimente  erst 

züchten  müßte.  Deren  wird  es  überall  mehrere 

geben  —  um  bei  den  Texten  dieser  Samm- 

lung zu  bleiben,  erinnere  ich  nur  an  den  spracli- 

festen  Soqotri  'All  ben  'Ämer  —  aber  auch 
in  der  Wissenschaft  muß  man  oft  mit  dem  Vor- 

handenen vorlieb  nehmen  und  lernen,  sich  nacli 

der  Decke  zu  strecken. 

Um  nun  der  bangen  Frage  näher  zu  treten, 

ob  die  von  mir  publizierten  und  sogar  gram- 
matisch behandelten  Texte  denn  ganz  ohne 

„sprachgeschichtlichen  Wert"  sind,  will  ich  von 

tüftelnden  phonetischen  Untersuchungen  und 

von  allen  Dingen  absehen,  die  vieldeutig  sein 

könnten.  Jeder  Mensch  spricht  eigentlich  eine 

Individualsprache,  seine  Individualsprache;  und 

da  gibt  es  nur  graduelle  Unterschiede,  die  aller- 

dings sehr  groß  sein  können.  Einige  Klammern, 

die  das  Gerüst  meines  „Dialektes"  zusammen- 

halten, habe  ich  schon  hier,  dann  auch  in  der 

systematischen  Behandlung  der  „Sprache"  an 
sichtbare  Stelle  gerückt;  daneben  bin  ich  mir 

des  Divergierenden,  Zentrifugalen  vollkommen 

bewußt,  das  auf  Schritt  und  Tritt  dem  auf- 
merksamen Leser  der  Texte  sich  aufdrängen 

muß.  Hier  will  ich  vorbringen,  was  dem  In- 

halt der  Sprachproben,  ihrer  Entstehung,  Zu- 

sammensetzung und  sonst  ihrer  Eigenart  zur 

Charakterisierung  meines  Gewährsmannes  und 

seiner  Sprechweise  etwa  zu  entnehmen  ist. 

Von  Mhämmed  wissen  wir,  daß  anläßlich 

einer  Stammesfehde  seine  Eltern  mit  Kind  und 

Kegel    (pag.  116,  6    ̂ ^^)    nach    'Oman    flüch- 

teten ;  ^   das  muß  in  Mhämmeds  früher  Jugend 

gewesen  sein ;    seine  Mutter  dichtete  nach  der 

Überfahrt  einen  Vierzeiler,  den  Mhämmed  mir 

überliefert  hat  (Xr.  XCIV).   ̂ Mit  der  Anführung 

dieser  Tatsache  müssen  wir  uns  aber  begnügen; 

denn    die   Frage,    ob    diese  Episode    im  Leben 

seiner  Familie  bei  meinem  Sprachmedium  Spu- 

ren hinterlassen  hat,  läßt  sich  zwar  stellen,  aber 

mangels  an  Vergleichsobjekten  nicht  beantwor- 
ten.  Aus  den  Mitteilungen,  die  Mhämmed  über 

seine    Vergangenheit    D.    H.    Müller    machte 

(Shauritexte  Nr.  47   pag.  146  ff.),   geht   hervor, 

daß  im  Sommer  sein  Leben  im  Shergebirge 

sich    abspielte,    wo    er   mit    seinen    Eltern   und 

Geschwistern,  mit  seinem  Groß-  und  Kleinvieh 

in  einer  Höhle  hauste;  „zur  Winterszeit  Avaren 

wir  in  der  Stadt  in  der  Ebene,  unterhalb  der 

Pässe  ...  im  Herbst  waren  wir  in  der  Wüste 

und  gingen  mit  den  Beduinen".    Von  grö- 
ßeren Reisen  erzählt  er  da  nichts;  aber  dieses 

sein  Wanderleben,  der  ewige  Wechsel  von  Seß- 

haftigkeit   (in    der  Stadt    hatten    sie    sogar   ein 

kleines  Haus)   und    Beduinentum    mag    immer- 
hin auf  seine  Sprache  abgefärbt  haben ;  solche 

Momente  sind  sprachlich  durchaus  nicht  unwirk- 

sam': durch  die  ganze  vulgärarabische  Dialekto- 

logie zieht  sich  ja  der  Unterschied  von  Bedu- 

und    Hadarisprache ;    aber   seine    „Landsleute" 

werden  wohl  alle  in   einer  ähnlichen,   sprach- 

licher   Beeinflussung    ausgesetzten   Lebenslage 

gewesen  sein. Das  von  Müller  aufgenommene  Shauri 

oder  Gräuwi  ist  die  eigentliche  Bergsprache. ^ 

Die  „Bergbewohner"*  sj)ielen  auch  in  meinen 
Texten  eine  Rolle,  und  zwar  so,  daß  sie  meist 

in  einem  Gegensatze  zu  anderen  ansässigen 

Stämmen  stehen.^  Der  zuverlässige  'Ali  kennt 

deren  vier  im  Df'är:    Sanätire,   Bevt-Ru'äs,    el- 

^  Über  individuelle  yprachnachahmung  und  individuellen  Einfluß  in  sprachlicher  Hinsicht  v<rl.  H.  Schi  cuaudi-, 

„Sprachgeschichtliche  Werte"  in  i:ipw[j.ax£i;  (Grazer  Festgabe  1909)  pag.  IGö  IV.  bes.  das  Sclbsterlebte  pag.  167. 

"  Etwas  anders  bei  Mülleu,  Sbauritexte  pag.  128  Nr.  37  erzählt. 

ä  Vgl.  D.  H.Müller,  §baurite.\te,  Vorwort;  und  die  Glosse  zu   110,  lü  Hier  ̂   ̂ liJi  ̂ JÖ  ̂_J-^^• 
*  Meine   Texte  Nr.  LXVII.  LXXXll.  XCV. 

^  Der  Gegensatz  zwischen  den  7ve/i;-,  zu  denen  Mhämmed  siel»  rechnet,  und  den  .sVifiri  (Müllek,  a.  a.  O.  Vor- 

wort VII)  kommt  in  Mhämmeds  Erzählung  vom  Geizhals  bei  Müllek  Nr.  41  sehr  drastisch  zum  Ausdruck;  vgl.  be- 

sonders §§   1,  2  und  9  ff.   —    Der  Gegensatz    zwischen   den   großen   Bergstämmen    qei/l   (Müllku,    I.e.  141,4)   und 
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^[aiäliin  und  Katir,  imtcr  ili'iicn  das  (Jchiri^c 

zur  \\'cilirauclij:^tMviiimin'j  verteilt  ist.*  Alle 
vier  Stäiiiin»^  werden  in  meinen  Texten  erwähnt, 

und  zwar  Nr.  LXIX  pag.  08  in  der  leider  so 

liäutijxtMi  kuntusionistisehen  Manier  meines  (jie- 

wiilirsnmnni'S,  der  sich  seihst  hen  sclim  el-ktirl 

nannte.  Er  hcrichtet  dort  anläßlich  einer  Em- 

pörung der  IJergbewohner :  „es  kanu'u  die  Ke- 

tir",  dazu  gibt  er  die  Erläuterung  „dit;  Ijjidar" 

(Ansässigen);^  dann  nennt  er  „vier  St  ihn  nie: 

es-Sinätir,  Heyt-rauwAs,  el-Merhoni"  und  als 

letzte  —  keliren  „die  Hader"  wieder.^  Das 
erweckt  den  Anschein,  als  ob  die  Ketir  in  diese 

vierUnterstäinnie  zerfielen;  das  Richtige,  wie 'Alis 
Angaben  zeigen,  aber  ist,  daß  die  seßhafte  oder 

„Stadtbevölkerung"  in  vier  Stämme  zerfällt,  wie 

'Ali  sie  aufzählt.  Übrigens  kann  man  der  Er- 
zählung und  dem  folgenden  Gedichtchen  a.a.O. 

sicher  au(di  entnehmen,  daß  die  „Bergbewoiiner" 
(gra  08, 17.  00,  i)  wenigstens  zeitweise  in  6inem 

„politischen"  Gegensatze  zu  diesen  vier  Klans 

(foiCffifd^,Y>n.)  sich  befanden:  Su'elim,  Sidtan 
im  Dotar  (el-hdkem  ß  dfdr  9X,  lof.),  liegt  mit 

den  (tra'  im  Kampfe.  Die  vier  Stämme  eilen 

dem  Sultan  zu  Hülfe*  Die  Bergbewohner  stür- 

men von  den  Hergen  (min  el-jebäl)  nach  Erzit; 

die  Krtir^  und  die  Soldaten  des  Sultans  kom- 

men ihnen  zuvor  und  besetzen  die  Burgen  dort: 

es  gelingt  ihnen  auch,  die  Grä'  zu  vertreiben. 
Der  sprachliche  Gegensatz  von  ShaurI 

und  Dfäri  (bzw.  Vulgärarabisch)  kommt  hül)sch 

zum  Ausdruck  an  jener  Stelle  von  Mhämmeds 

Autcdjiographie  l)ei  jMüm.kk,  wo  er  von  seinen 

Frauen  eizählt.*'  Die  vierte  —  vorausgesetzt, 

daß  seine  Liste  vollständig  ist  —  hieß  Futmet 

vom  Stamme  liä.sid;^  sie  hatte  zwei  Vorgän- 

gerinnen im  Reich,  beide  namens  —  Fetime. 

Von  der  zweiten  dieses  Namens,  mit  der  wir 

uns  noch  beschäftigen  werden,  sagt  Mhämmed: 

.,nach  der  Fetime  (Nummer  I)  heiratete  ich 

ein  arabisches  Weib  (he  tit  'ariyt)^  namens 
Fetimeh-Schwert  (.iuns  fötimeh-itö)  .  .  .  ihr 

Vater  war  vom  Stamme  Ilgafa',"  namens  Sa'id." 
Die  arabischen  Namensformen,  besonders 

ßifimeh  gegen  die  Sliauriform  fuhnef,  geben 
zu  denken. 

Diese  Frau  fuhrt  uns  in  eine  Diehter- 

familie  des  Dfarlandes  ein,  die  in  'Al)qet 
(oder,  wie  der  Name  in  meinen  Texten  noch 

heißt,  in  *Augit)  zu  Hause  war.*'*  Fätinia- 
Schwert  lebte  drei  Jahre  mit  Mhämmed  (MCller, 

a.  a.  O.);  dann  entließ  er  sie,  die  viel  zu  kokett 

sein  mochte :  ein  gewisser  Sa'id  'äskarl  besang 
sie  in  artig  konventionellen  Versen ;  ein  solches 

Ciedicht  hat  mir  Mhammed  überliefert,  ebenso 

ein  in  Form  und  Ausdruck  freieres  Lied  seiner 

einstigen  Frau  an  einen  andern  ̂ lann  namens 

Ben  Tabit  (Nr.  CXVH.  CXXVII).  Daneben 

hatte  sie  moralische  Anwandlungen.  Ihr  Ver- 

hältnis zu  Ben  Tabit  war  gedeutet  worden;" 

eine  Sklavin  nahm  sie  in  Schutz.'^  Dafür 

tadelt   sie  in  einem  beißenden  Schmähgedichte 

den  Bit-Ketir  ist  gleichfalls  sehr  scharf  ausj^cprii-jt  in  der  schaurigen  Geschichte  von  Mehadeten,  dem  Bluträcher 

dessen  Freund  im  DofAr  'AU  elmüg  war  (beachte  den  arab.  Beinamen!);  besonders  deutlich  pag.  142  §  22:  „wir 
wollen  gegen  Westen  gehen  zu  den  Bit-Ketir  und  bei  ihnen  bleiben  und  keine  Furcht  mehr  vor  den  Stämmen 

{min  qeyl)  haben". 
'  Miu.Eii,  Soqotrite.xte  43,  9  tf. 

•  Dazu  die  Glosse  el-'arahai/in;  dieses  ist  Gegensatz  zu  hedu;  vgl.  Nr.  XL.   XLI! 
•  üazu  de  Glosse:  AijU»!  Vgl.  noch   105  Note   Vi:  d-küder  hilädhovi  dahaiiz  und   1-27,1.1. 

*  Beachte  98,  ult.  99,2.   tce-'dskar  efi-ful(dn. 

*  Dies  ist  wieder  mißverständlich:  War  es  dieser  Stamm  allein?  Es  scheint  mir,  daß  Mhammed,  der  zu   ihm 

gehörte,  ihn  auch  gern  als  ,pars  pro  toto-  nannte.    In  Nr.  XVII  §   1  sind  die  Ketir  den  Bet-rauw&s  koordiniert. 
«  Pag.  151. 

^  qiyü\  McLi.ER,  151,  2G.    Vgl.  meine  Texte  87,2 

**  Vgl.  oben  Fußnote  2  die  Var.  ̂ ^<wo-j»J\  zu  j.>öi.U 

'  Vgl.  meinen  I.  Band,  Index,   141   Kol.  b:  cl-jä/a'i  =  sa'id  Leu  'ahnd  zu  Nr.  CXVII  (und  LXX). 

'"  Dort  landete  auch  Mhämmeds  Familie  bei  ihrer  Rückkehr  aus  'Om&u;  vgl.  Miller,  Sjianritexte  128,21. 
"  Vgl.  I.  pag.  \A\  Note  7. 
'-  Nr.  CXXVIII. 

N.  Kh  odokan  ak  is,  Glossar,  Grammatik.  c 
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(Nr.  XXIX)  ein  Mädchen  in  'Äwgit  namens 
Seläma^  das  sich  mit  einem  Krämer  vergaß; 

Fätimas  Vater  Sa'id  übertrumpft  sie  womögHch 
in  tadelnden  Versen  (Nr.  XXX),  die  er  an 

diese  Person  richtet. 

Die  Genealogie  dieser  Dichterfamilie,  in 

die  mein  Gewährsmann  eingeheiratet  hat,  gab 

er  mir  folgendermaßen  an :  '^abüd  louUd  fi 

^dugit  u-htdh  fdtima  seyf.  ümmhum  msehtya 
min  'aröwkub.  bühum  sa  id  ben  abüd.  hum 

menel-jäfa.  hädeenselethum.  iva-'^abüdjeb-drba 

'ayäl.  u-hudtah  tenten  sgdr  men  abüh,  wähda 

esmhä  sa'ida  icdhda  el-mdhsena;  u-lkebira  fd- 

tima seyf.  „'Abüd  (II)  wurde  in  'Äugit  ge- 
boren; seine  Schwester  ist  Fätima- Schwert. 

Ihre  Mutter  entstammte  einer  Msä'ih-Familie  ^ 

in  'Aröwkub.^  Ihr  Vater  Avar  Sa'^id  ben  'Abüd 

(I);  sie  sind  vom  Stamme  il-Jäfa'.^  Dies  ist 

ihre  Genealogie.  'Abüd  (II.)  hat  vier  Kinder; 
und  seine  Schwestern  sind:  zwei  jüngere  von 

seinem  Vater,  namens  Sa'ida*  und  Mdhsena; 

die  älteste  ist  Fatima-seyf." 
Unter  den  Gedichten,  die  Mhämmed  mir 

überlieferte,  finden  wir  sowohl  Qasiden  von 

Sa'id  wie  von  seinem  Sohne  'Abüd.  Sie  unter- 
scheiden sich  sprachlich  kaum  von  den  übrigen 

Liedern  meiner  Sammlung.  Von  'Abüd  rühren 
her:  Nr.  XVIII.  XIX,  ein  des  Humors  nicht 

entbehrendes  Bittgedicht  an  den  Sultan,  in 

Schuldennot  und  Gläubigerangst  verfaßt,  und 

Nr.  XX  f.;  von  'Abüds  Vater,  Sa'id  ben  'Abüd, 
stammen  die  Nummern  XXX.  XXXIX.  LXX. 

Fätimas  Gedichte  sind  —  soweit  sie  ihr  Gatte ^ 

mir  überliefert  hat  —  schon  gestreift  Avorden: 

diese  Dichterfamilie  in  'Augit  möchte  ich  doch 
als  den  I{lxponenten  einer  Sprachgemeinschaft 
ansehen. 

Eine  gewisse  Bodenständigkeit  zeigen 

aber  jene  von  Mhämmed  mitgeteilten  Gedichte, 

die  auf  politische  Kleinkämpfe  im  Dfär  Bezug 

haben,  dann  auf  Stammesfehden,  Räubereien 

und  Überfälle;  sie  sind  im  arabischen  Dialekte 

verfaßt  und  gingen  und  gehen  in  jenem 

weltvergessenen  Winkel  der  Halbinsel  wohl 

ebenso  von  Mund  zu  Mund,  wie  die  politischen 

Lieder  streitbarer  Dichter  aus  der  Uraayyaden- 

zeit  bald  größere,  bald  kleinere  Kreise  in  Sy- 

rien und  im  'Irak  beeinflußten.  Schon  Nr.  XVII 
berichtet  in  Prosa  von  der  Auflehnung  der 

Ben  Ketir  gegen  Sultan  Sinnen  im  Dofär  und 

von  seiner  Ermordung.  Er  hatte  von  den  Ke- 

tir, die  mit  dem  gewonnenen  Weihrauch  vom 

Gebirg  ins  Land  kamen,  eine  Steuer  einheben 

wollen.  Ein  Sultan  gleichen  Namens,  wahr- 

scheinlich derselbe,  dessen  gewaltsames  Ende 

uns  Nr.  XVII  geschildert  wird,  hat  aber  den 

Anlaß  zu  mehreren  Gedichten  meiner  Samm- 

lung gegeben.  'Ali  Nöhra,  der  mit  den  Ketir 
zum  Sultan  Slimen  zieht  —  «der  Ha  kern  hatte 

nach  uns  geschickt",  erzählt  lakonisch  mein 

Gewährsmann  —  singt  dem  Tyrannen  ein 

trutziges  Lied  Nr.  XLI. ''  Ein  Tyrann  war  er 

jedenfalls:'^  einen  „Bergbewohner"  Sheyl,  der 

bei  'Augit  Kühe  geschlachtet  hatte,  dann  vom 
Stamme  Fädel  verfolgt  und  verwundet  worden 

war,  läßt  er  durch  seine  Soldaten  auf  sein 

„Schloß"  (JjiÖsön  cr"^)  schleppen;  dort -bleibt 
der  an  einer  faulenden  Wunde  Sieche  sieben 

Tage  liegen,  ohne  daß  jemand  nach  ihm  sehe, 

Tind  stirbt  (Nr.  LXXXIIf.  pag.  108.  109).— 
Ein  andermal  scheint  er  es  auf  eine  fremde 

Frau  abgesehen  zu  haben,  die  nun  vor  ihm 

mit  ihrem  Gatten  nach  al-I^afa  flicht.  Dort 

spüren    die    Soldaten    des  Sultans   sie    auf  und 

'   Vgl.   LAxunEKG,  Arab.  V.  84  Note   1.     Müli.ek,  Sjiauritexte  pag.  154,  IT)  f. 

'^  Ein  Berg;  vgl.  Mbammeds  Autobiographie  bei  Müller,  1.  c.   löl,2.     Dort  lautet  der  Name:  'ari'iqeh. 
*  MÜLLEK,  a.  a.  O.   151,19  mm  ilgäfa    {qiylt  .ü.*^«!). 

*  Diese  ihre  Schwester  besingt  Fatima-Schwert  in  Nr.  XXIII. 

*  Er  hat  sich  auch  mit  einem  Liedchen  eingestellt  Nr.  CXXIX. 

*  Als  hahhöt  hedü  bezeichnet;  die  vorangehende  Nr.  hahbot  'arahiyym. 

'  fil,24f.   und    109,20  wird  er   „Sklave"   i^Abed)   geschimpft,    da    er   dorn    in   Miskit    residierenden  Statthalter    von 
'Omön  untersteht. 
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töten  nuMU'lilin;^s  iliron  Mann  Mi'ilUilik.  Den 
Sinälir,  (lit;  num  tles  Verrates  bescliuUli;j;tc,  gilt 

(las  Stiat'j^edielit  Nr.  ('XII.  von  einer  Magd 
[fj(idma)  verfaßt. 

Ein  Vorgiinger  des  >'^<'yh  Slirueii  .selieint 
>Sis  slimrii  (^^,l^^.~Lio  >>-^.*-j)  gewesen  zu  sein  (vgl. 

61,20  und  elxla  Z.  :;»  f.):  „Er  war  ins  Land 

I)fj\r  gekommen  und  regierte  dort  drei  Jahre." 
Dann  gal)  es  eine  Empörung  und  Sliuien  zog 

am  hellieliten  Tage  ab.  Die  Stämme  Mrähin 

und  Bi'vt  Kauwas  komplimentierten  mit  einem 

kurzen  Liedchen  ihn  zum  Lande  hinaus;  es 

sehließt  mit  den  Worten:  ,.wir  werten  seine 

Zelte  aus  seinem  Lande,  und  die  Sonne  geht 

hinter  dem  Ga.ste  auf"  (Nr.  CVI).  Aueh  die 
langatmige  Tirade  (Nr.  CVII),  in  welcher  der 
Exsultan  seinen  Untertanen  Undank  vorwirft 

und  Vernichtung  androht,  hat  mir  Mhammed 
überliefert. 

Hingegen  liat  Abu  Heyf,  der  nach  sieben- 

jähriger Herrschaft  von  einer  Gra'sippe  ermor- 
det wurde ,  im  Lande  eine  gute  Erinnerung 

hinterlassen,  wie  aus  dem  anonymen  Klageliede 

Nr.  XXXI  hervorgeht. 

Aus  dem  Lager  der  Ketir  stammt  auch 

Nr.  L,  ein  spöttischer  Zweizeiler  auf  Sleyyim 

vom  Stamme  liAsid,  der  bei  einem  feindliehen 

Überfall  der  Gtän  *  sich  faul  benommen  hatte. 
Auf  eine  Stammesfehde  der  Ketir  mit  den 

Mäiira  bezieht  sich  Nr.  CVIII. 

Aus  diesen  bodenständigen  und  historische 

Ereignisse  begleitenden  Gedichten  und  Liedern 

wäre  der  Schluß  auf  die  Existenz  eines  — 

eventuell  von  Mhammed  individualisierten  — 

vulgärarabischen  „Dfärdialektes"  ohne  wei- 
teres zulässig,  wenn  nicht  der  Einwand  von 

selbst  sich  darböte,  daß  es  eben  —  Lieder  sind. 

welche  in  einer  konventionellen  Sprache  ab- 

gefaßt sein  können;  einer  Sprache  also,  die 

weiteren  Krcism,  auch  ülx-r  die  engere  Stammes- 

genossenschaft hinaus,  verständlich  ist,  aber 

nicht  allgemein  gesprochen  wird,  auch  nicht 

innerhalb  einer  noch  so  engen  Stammesgemein- 

schaft. Es  läge  dann  hier  das  umgekehrte  Ver- 

hältnis vor  als  im  Shauri,  das  nur  als  „Prosa- 

sprache" existiert.  Die  Erzählung  vom  Sklaven 
Nesib,  Nr.  24  in  Müllers  Sljauritexten,  kann 

uns  darüber  belehren.  Die  (Jeschichte  des 

schändlichen  Verrates,  der  an  diesem  treuen 

Diener  seines  Herrn  geübt  worden,  erzählte 

Mhdmmed  in  der  Bergsprache.  Aber  die  Lie- 

der, die  man  darauf  gedichtet,  sind  vulgär- 

arabisch, meine  Texte  Nr.  LXXXVHf.  ^  An- 
dererseits geben  die  Lieder,  welche  Müller 

von  ̂ Il.idmmed  aufgenommen  hat,  eigentlich 

kein  Shauri;  sie  sind  vielmehr  „in  einem  älte- 

ren ]Mehri- Dialekt  abgefaßt,  der  dem  Über- 

lieferer  nicht  ganz  verständlich  war".^ 
In  dieser  Auffassung  der  Sprache  meiner 

„Dfarlieder"  als  einer  nur  in  und  mit  ihnen 
lebenden  Konventionalsprache,  neben  der 

es  nicht  notwendig  einen  „Dfardialekf'  des 
täglichen  Lebens  und  gewöhnlichen  Verkehrs 

geben  muß,  könnte  man  bestärkt  werden  durch 

die  Betrachtung  von  Nr.  LVH  ff.  Es  liegen 

hier  poetische  Gegenreden  vor  (nach  Art  der 

alten  Naqä'i(J)  zwischen  Fenhor  aus  G('>bera 

(92,11)  und  Ben  'Abbäs  in  Jäzir  aus  dem  Stamme 
der  Btahera.  Von  diesen  Küstenbewohnern 

wußte  Mhämmed,  der  angeblich  in  nähere  Be- 

riUirung  mit  ihnen  gekommen  war,  allerlei  In- 
teressantes zu  erzählen  (Nr.  X).  Auch  sein 

Großvater  hatte  auf  einer  Reise  von  Zafär  nach 

'Oman  die  erste  Station  in  Giizer  (Jäzir)  ge- 

macht   und    beim    Stamme    Hit-Bethar  *    über- 

'  Ein  Berpstamin;  vpl.  Mili.kr,  Sljaurttexte  Nr.  44. 

-  AI.«  Vertasser  wird  Abu  Heyf  penanut;  ders«'il>e  Dichtername  rindet  sich  noch  «ifters  in  meinen  Texten. 

Nr.  LXXXVIII  Ver.<  .3  werden  in  diesem  Zusammenhange  die  Ketir  erwähnt.  —  Ebenfalls  vulgär  i^ind  die  Verse  in 

der  Erzählung  „Der  Hamlet  von  /.afär"  Müller,  Sbauritexte,  pag.  97  unten;  Z.  24   allerdings  ein  Fremdwort. 

^  Miller,  !?haurltexte,  pag.  153.    Vgl.  auch  ebda  Vorwort  pag.  VH. 

*  Mllleh,  a.  a.  O.  pag.  126  Nr.  ;JG. 

c* 
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nachtet,  dafür  ihre  Gastfreundscliaft  später  mit 

Kameh-aub  vergolten.'  Die  Bethär  reden  eine 

eigene  Sprache,  erzählte  mir  Älhämmed ;  in  den 

paar  Versen  des  Ben  'Abbäs  vom  Stamme 
Btähera  (Nr.  LVlIf.)  konnte  ich  aber  nichts 

Eigenartiges  entdecken,  obwohl  mir  der  Name 

Ben  'Abbas  (mit  s)  auffiel  und  ich  darin  Ben 

'Abb äs  vermute,  mit  dem  charakteristischen 
Wechsel  der  Zischlaute.  In  den  Versen  heißt 

es  (93,  2.  5)  simhä  ̂ -f-o-^1  und  siyydra  *JL^, 

Ob  da  eine  Eigenmächtigkeit  meines  Gewährs- 

mannes vorliegt  oder  eine  Nivellierung  der 

Dichtersprache,  die  anderen  als  den  lo- 

kaldialektischen  Lautgesetzen  folgt,  dar- 

über zu  entscheiden  reicht  das  Material  bei- 

weitem nicht  aus.  Ich  wollte  dieses  Moment 

nur  nicht  unerwähnt  lassen,  um  dem  advocatus 

diaboli,  als  der  ich  hier  gegen  „meinen"  Dfär- 
dialekt  auftrete,  keine  Unterlassung  vorwerfen 
zu  müssen. 

Ich  glaube  aber  nicht,  daß  ein  verneinen- 
des Urteil,  wenigstens  nicht  in  seiner  schroffsten 

Form  in  dieser  Frage  zu  Recht  bestehen  könne; 

d.  h.  ich  finde  keinen  überzeugenden  Grund 

dafür,  daß  Mhammed,  dem  etwa  nur  Shauri 

als  Muttersprache  geläufig  gewesen  wäre,^  aus 

Südost-  und  südwestarab.  Dialekten  eigens  für 
seine  Zwecke  und  zum  Verkehr  mit  Stammes- 

fremden einen  Individualjargon  sich  zurecht- 

geraischt ,  oder  irgendwo  eine  Art  persön- 

licher lingua  franca  von  anderen  sich  an- 

geeignet haben  müßte.  Hätte  sie  ihm  auch  als 

Sprachstoff  genügt,   die   zum  Teil  langatmigen, 

wenn  auch  oft  schlecht  disponierten  Erzäh- 

lungen und  Märchen  3  (Nr.  I.  III — VI.  IX. 

XI — XVI)  nicht  etwa  in  sie  zu  übersetzen, 
sondern  in  ihr  frei  zu  überliefern  V  Mau  ver- 

gesse auch  nicht,  daß  zwischen  den  Gedichten 

und  den  Prosastücken,  besonders  jenen  wie 

Nr.  VIII.  X.  XVII  (vielleicht  auch  VII.  XVI), 

wo  Mhämmed  frei  erzählt,  keine  unüber- 

brückbare Kluft  gähnt;  innerhalb  der  poetischen 

Texte  selbst  führen  leise  Abstufungen  merklich 

von  den  „Kunstgedichten"  wie  Nr.  XVIII  über 

naivere  Gedichte*  zur  Prosa.  (S.  pag.  XIII  b. 

XIV  a.)  Und  um  beiden  Teilen  und  den  zwei 

möglichen  Anschauungen  volle  Gerechtigkeit 

widerfahren  zu  lassen,  will  ich  auch  hier  etwas 

scheinbar  Nebensächliches  nicht  übergehen : 

Nr.  CV  meiner  Sammlung.  Sie  ist  weder  eine 

Erzählung  in  Prosa,  noch  ein  Gedicht,  sondern 

eine  kleine  Tragödie  in  Versen  und  Wechsel- 
reden: der  verbindende  Teil,  die  Handlung  ist 

in  vulgärarabischer  Prosa  erzählt  und  läßt  sich 

von  den  Versen  ebensowenig  loslösen  wie  diese 

von  ihr :  ̂  hier  haben  wir  den  literarischen 

Zusammenhang,  während  die  sprachlichen  Über- 

gänge innerhalb  der  Lieder  und  Gedichte  und 

von  diesen  zur  Prosa  uns  die  sprachgeschicht- 

liche organische  Verkettung  der  vorliegenden 

Texte  zeigen. 

Es  wird  also  bei  aller  Vorsicht  die  Be- 

hauptung nicht  unbegründet  erscheinen,,  daß 

es  tatsächlich  ein  vulgärarabischer  Dialekt  ist, 

aus  dem  ich  im  VIII.  Bande  der  Südarab.  Ex- 

pedition nach  dem  Diktate  Mhdmmeds  ben  Se- 

'  Ebda  pag.  128,  §  9.  —  Das  Itinerar  ist  in  meiner  Nr.  X  und  Müllers  Nr.  36  zum  Teil  dasselbe;  auch  sonst 
finden  sich  manche  Anklänge.     Ob  da  Mhanimed  überall  der  Wahrheit  Treue  hält? 

-  Vgl.,  was  ich  oben  zum  Verhältnis  der  „Bergbewohner"  (Grä')  zu  den  Ketir,  denen  M^i.'muned  angehört, 
ausführlicher  auseinandergesetzt  und  in  den  Noten  angedeutet  habe. 

"  Daß  einzelne  sonst  eben  nicht  geläufige  Ausdrücke  auch  hier  vorkommen,  habe  ich  schon  vorher  (pag.  XIII  a) 
erwähnt.  Das  hängt  mit  der  Gattung  solcher  Literaturprodukte  zusammen.  Es  kommt  aber  auf  den  Grundstock  des 

Wortschatzes  und  der  Wortformen  an,  auf  den  generellen  Habitus  der  Sprache.  Er  ist  hier  derselbe  wie  in  den  frei 
erzählten  Stücken  und  in  den  Rahmenerzählungen  der  Liedergruppen;  vgl.  Note  5. 

••  Vgl.  die  im  folgenden  Abschnitte  B  als  „akzentuierend"  bezeichneten  Gedichte.  —  Auf  den  von  Mhämmed 
selbst  verfaßten  Vierzeiler  Nr.  CXXIX  oder  auf  den  seiner  Mutter  Nr.  XCIV  lege  ich  kein  besonderes  Gewicht  — 

man  kann  schließlich  solche  Bagatellen  auch  in   einem  Individualjargon  reimen  —  wohl  aber  auf  die  Sprüche  CXXXtt'. 
•''  Nr.  LXXXVIIf  (über  Nesib,  s.  o.  pag.  XIX)  kann  auch  ohne  die  einführende  Erzählung  bestehen;  Nr.  CV  aber 

nicht  ohne  die  prosaischen  Zwischensätze.  Auch  Nr.  LH — LV,  LXXXIV — LXXXVI  hängen  organisch  mit  der 

Kahmenerzälilung  zusammen;  vgl.  Bd.  I,  Vorwort  pag.  VI  unten  (1.:  ̂ SUiJV 
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lim  vom  Stamme  Kc-tir  prosuisclit;  und  jiootiscliü 

Texte  mitp^oteilt  luibe,  deren  «^ramimitiselie  und 

Itxikulisclu;  Bearbeitung  ich  in  diesem  Hände 

folgen  lasse.  Daß  es  in  gewissem  Sinne  ein 

Misch dialekt  ist,  sei  ohne  weiteres  zugegeben: 

schon  die  Näiie  des  Meeres  und  dementspre- 

chend die  vielen  Ans|ti(duiigen  auf"  den  See- 
verkehr in  meinen  Texten/  besonders  der  rege 

\'erkehr  mit  'Onuin^  sind  zwar  kein  Beweis 
für  die  angenommene  Spraehmengung,  aber 

noch  viel  weniger  ein  Argument  gegen  diese 

Annahme.  Jedoch  ein  Mischdialekt,  der  nicht 

bloß  im  Munde  meines  Gewährsmannes  ein 

isoliertes  und  rein  individuelles  Dasein  führt. 

Kr  mag  freilich  von  ihm  individualisiert  wor- 

den sein ;  wie  jeder  an  der  Sprache  modelt, 

deren  er  sich  bedient;  nicht  immer  glücklich 

oder  zu  ihrem  Vorteil ;  und  das  will  ich  un- 

gesäumt einräumen,  daß  ]\Ihammed  auch  in 

dieser  Hinsiclit  nicht  schöj)fcrisch  veranlagt  war. 

Vielleicht  war  er  im  Individualisieren  sogar  ein 

Sprachverderber.  Aber  da  fällt  mir  aus  dem 

bereits  herangezogenen  Aufsatze  li.ScnrcHARDTs 

ein  beherzigenswerter  Satz  ein :  ̂  „Besondere 

Belehrung  würden  unter  allen  Umständen  gründ- 
liche Beschreibungen  von  Individualsprachen 

gewähren;  ihre  Veröffentlichung  hätte  freilich 

ihr  Mißliches,  sie  erinnerten  zu  sehr  an  Berichte 

über  klinische  Befunde.'* 

\\'cnii  Mhämmeds  Sprache  eine  derartige 
Individuulsprache  war,  so  bot  sie  soviel  auf- 

fallende Symptome,  daß  es  hoffentlich  keine  ganz 

fruchtlose  Arbeit  gewesen  ist,  diesen  „klinischen 

Befund"   auch  weiteren   Kreisen  vorzulegen. 

liier,  an  der  Grenze  rein  sprachgeschicht- 

licher Erwägungen,  möchte  ich,  bevor  in  einem 

zweiten  Abschnitte  einige  Betrachtungen  zur 

rhythmischen  Form  der  poetischen  Texte  folgen, 

zweier  durch  merkwürdige  Sprachmischung  be- 

sonders au(l"ulli:nder  Lie(ler  Erwähnung  tun. 
Nr.  CXXIII  mag,  da  sie  ganz  kurz  ist,  hier 
nochmals  stehen: 

ü-beu  ddem  yi't   Ujxcilun 

li-seloina  ica-^awoß 

ü-meddfit  li-dyd  erht'yme 
hisa  dik  u-cjdher  sofi 

u-mhdseh  hen  mujhel 

md-kcn  min  .siicot  tetoß. 

d  >  o  ist  im  Mehri  die  Regel ;  meddet  ist 

Mehriform ;  ayd  und  .siwof  sind  Mehri  Wörter: 

ebenso  von  Partikeln  hisa  (Präpositionalaus- 

druck)  und  hen  (event.  Äen)  fremden  Ursprungs; 

daneben  stehen  vulgärarabische  Wortformen ; 

als  Verfasser  ist  Msaynin,  von  dem  noch 

Nr.  CXXl  überliefert  ist,  genannt;  vgl.  außer- 

dem I.  pag.  90  Z.  1  ff\ 

Im  Reime  zeigt  Nr.  CIX  (von  Eträy- 

hala)  zunächst  im  Nomen  loci  ̂ artit,  dann  aber 
auch  in  mhayrit,  zjU,  ukhit,  msennwit  mehri- 
tische  Formen.  (Langvokalische  Femininendung 

et  im  Reime  Nr.  XCIX.) 

Da  nun  das  Mehri  stark  mit  arabischen 

Wörtern  durchsetzt  ist,  könnte  man  in  jenen 

zwei  Liedern  auch  Zeugen  der  Aufsaugung  des 

Mehri  durch  das  Vulgärarabische  sehen.  Ich 

möchte  aber  ihre  Stellung  genauer  so  bestim- 
men: es  handelt  sich  um  einen  ziemlich  bar- 

barischen Makaronismus,  der  al)er  das  Neben- 

einanderleben zweier  Sprachen:  des  Mehri 

und  —  eines  vulgärarabischen  Dialektes  voraus- 
setzt und  in  einem  Falle  (Nr.  CIX)  durch  den 

Reimzwang  hervorgerufen  ist.  Charakteristisch 

aber  bleibt,  daß  dieser  Makaronismus,  wie  schon 

die  Form  von  Nr.  CXXIII,  aber  auch  CIX 

zeigt,  in  „volkstümlichen"  akzentuierenden 

Liedern  geübt  wird,  während  die  quantitieren- 

den   „Kunstgedichte"  davon  frei  sind.* 

»  Vgl.  65, 4  ff.  78,  iff.   104, 5  ff.   108.  20  ff.   111,  ult.   115,  u.   117  Note  f.  123  (Nr.  C  VII). 

»  Vgl.  Bd.  I,  Indox  s.  v.  (pag.  14-2  a,  144  a). 

'  1.  c.  2lTptu;ji«-=i;  pag.  171   oben. 

*  Einige  hier  vorkommende,  aber  sonst  meinen  Texten  niclit  bekannte  Ausdrücke  wie  viinlek&h  70, 9.  kdlha 
124,9.  kowarei/n  78,2  konnte  icli  im  Glos.sar  aus  dem  Mehri  nachweisen;  aber  das  will  nicht  viel  oder  gar  nichts 

bedeuten. 
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B.  Zur  rhythmischen  Form  der  poetischen  Stücke. 

Ich  habe  im  Vorangehenden  Gelegenheit 

gehabt,  auf  zwei  formell  unterscheidbare  Grund- 

arten der  poetischen  Stücke  hinzu\A"eisen ;  da- 

neben ist  —  bei  Mitberücksichtigung  innerer 

Momente  der  Komposition  —  zu  den  „quanti- 

tierenden"  Liedern  eine  Unterabteilung  zu 

machen,  während  von  diesen  zu  den  „akzen- 

tuierenden" Gedichten  allerlei  Übergangsformen 

führen.  Davon  Avird  später  die  Rede  sein;  vor- 

läufig stelle  ich  fest,  daß  im  Textbande  sämt- 

liche Stücke  in  gebundener  Rede  nach  der 

Aussprache  meines  Gewährsmannes  ^.£lJl  j_^ 

gegeben  worden  sind,  während  z.  B.  Land- 
berg nicht  nur  diese  mitteilt  (^recitation),  sondern 

auch  ihre  spezifische  Form  im  melodischen  Vor- 

trage (chant)  feststellt.  Mein  Vorgehen  hatte 

seinen  Grund  darin,  daß  einerseits  die  Über- 

lieferung bei  meinem  einzigen  Gewährsnianne 

nicht  überall  und  immer  feststand,  andererseits, 

daß  ihm  Sinn  für  Rhythmus  und  Versmaß  ab- 

zugehen   schien^    und    selbst   die  Berücksichti- 

gung der  in  seinem  Gesänge  auftretenden  quan- 
titativen und  sonstigen  Vokalveränderungen  und 

Einschübe  nicht  immer  das  Versschema  in  Ord- 

nung brachte.^ Selbstverständlich  bin  ich  mir  darüber 

klar,  daß  diese  Aussprache ^-i-^^  ̂ ^  zwar  ̂ Ihäm- 
meds  natürliche  Sprechweise  uns  eher  vermittelt, 

denn  die  im  Gesänge  zerdehnten,  verkürzten 

oder  sonst  qualitativ  veränderten  Formen;  daß 

es  im  Dfäri  oder  sonst  im  Neuarabischen 

einen  künstlichen  „Sprechvortrag"  gebe,^  habe 
ich  aber  damit  weder  behaupten  noch  andeuten 

wollen ;  wenigstens  nicht  für  die  gesungenen 

großen  Lieder;  freilich  wird  aber  niemand  leug- 

nen wollen,  daß  kurze  Sprüche  trotz  ihrer  me- 

trisch quantitierenden  Form  mit  nicht  fistu- 

lierendem  „Sprechton"  vorgetragen  werden 
können,  und  unter  Umständen  auch  im  Leben 

vorgetragen  werden,  nicht  bloß  im  Diktat  eines 

Räwi,  den  ein  europäischer  Gelehrter  „aus- 

pumpt" !  ^ 1  Mangel  an  Sinn  und  Gefühl  für  metrische  Korrektheit  hat,  wie  Stumme,  auch  Socin,  Diwäu  §  27  beobachtet. 

Bei  dem  auch  sonst  fahrigen  Mhammed  nahm  mich  das  gar  nicht  wunder;  zum  „Skandieren"  (Landberg,  Dat.  103 
unten,  110,  134)  habe  ich  ihn  nie  bringen  können.  Auftauend  ist  aber,  daß  F.  Scherber,  Die  Musik,  IV.  Jahrg., 

pag.  417  den  Sinn  für  den  musikalischen  Rhythmus  bei  ihm  „sehr  lebhaft"  fand;  „das  Taktgefühl  ist  sicher  vor- 
handen: es  bedurfte  beim  Niederschreiben  der  Lieder  keines  heftigen  Einstemmens  von  Taktstrichen,  sie  hatten  fast 

alle  schon  nach  dem  Vortrag  ihre  festen  Stellungen.  So  sehr  der  Sänger  in  bezug  auf  die  Melodie  schwankte,  in  bezug 

auf  Kliythmus  und  Takt  blieb  er  treu  und  unbeirrt  von  momentanen  Einflüssen". 
^  Vgl.  SociN,  a.  a.  O.  Snouck-Hiirgron.ik,  Nöldeke-Festschrift  I.  99,  102  Note  7.  —  Zar  Inkongruenz  zwischen 

Metrum  und  Gesangsform  vgl.  auch  Stumme,  GGA.  1909.  pag.  892. 

^  Ahnlich  dem,  welcher  für  den  lateinischen  und  griechischen  Hexameter  als  Sprech vers  von  J.  Counu  und 

R.  C.  KuKULA  (2tpa)[j.ai£t5  91  ft".  119  ff.)  gefordert  wird.    Vgl.  auch  Sieveks,  Metr.  Sind.  I.  §  G4. 
*  Auch  Socin  wurden  die  Verse  „durchaus  mit  Prosatonfall  vorrezitiert"  a.  a.  O.  §  27.  —  C.  A.  Nallino  miß- 

versteht mich,  wenn  er  R.  Geyer  und  mich  (Rivista  degli  studi  orientali,  Bolletino  lyOi»  pag.  403)  sagen  läßt  (zu 

ZDMG.  LXII.  571):  „beim  Vortrage  kam  ausschließlich  der  Wortakzent  [ad  esclusione  della  , Versbetonung']  zur  Gel- 

tung"; das  sagt  Geyer  (Altarab.  Diiamben,  Vorwort  pag.  IV)  und  nicht  icli;  meine  diametral  entgegengesetzte  Mei- 
nung formuliert  Nallino  selbst  einige  Zeilen  früher  so:  „Contro  il  G.  poi  il  Rh.  ritiene  ehe  negli  antichi  versi  arabi 

oltre  alla  quantita  si  tenesse  conto  anche  d' una  speciale  accentuazion  e  metrica."  Es  handelt  sich  dort 

um  altarabische,  speziell  um  Regezverse.  Wie  aber  ein  moderner  Beduine  einen  „Sprechvers"  zustande  bringt, 
„quando  il  Beduino  detta  .  .  .  la  poesia,  oppure  quando  vuol  insegnarne  le  parole  ad  un  altro"  (^Nali.ino,  a.  a.  O.),  so 
steht  es  wohl  auch  unleugbar  fest,  daß  in  der  altarabischen  Praxis  neben  gesungenen  und  „skandierten"  Versen  auch 
Sprechverso  existiert  haben  müssen;  so  etwa,  um  beim  Analogon  zu  bleiben,  wenn  der  Lehrer  einen  Belegvers 
zu  einem  seltenen  Ausdrucke  oder  einer  grammatischen  Form  seinen  Schülern  mitteilte.  Da  wird  er  den  Vers  wohl 

weder  „skandiert"  noch  gesungen  haben.  Und  weiter  nichts  habe  ich  a.  a.  O.  behauptet,  als  „daß  ein  Vers  als 

Sprechvers  eben  nach  dem  Sprachakzente  und  mit  Sprechpausen  rezitiert  wurde".  Sonst  lasse  icii  a.  a.  O.  in  der 
altarab.  Metrik  Quantität  und  Veisbetonung  (Ictus)  ausdrücklich  gelten. 
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Bei  don  (juanti  tierenden  Gedicliten 

kamen  im  Gesänge  gegen  die  niedergeschrie- 
bene, dem  Diktate  folgende  Form  die  sattsam 

bekannten  Zusatzvokale  zur  Geltung;*  Lang- 

vokale wurden  zerdehnt,  ̂   aber  auch  Vokale, 

die  der  Sprechvers  beibehielt,  oft  im  Gesangs- 
vers unterdrückt,  selbst  dann,  wenn  sie  ins 

metrische  Scliema  gehörten.  Ein  Beispiel  in 

Nr.  XVIII,  wo   ^  _  (dreimal,  liCijez)  ziem- 

lich glatt  sich  durchführen  läßt: 

es-s(y)aerin-^  yihdl  hi-iiikr'^el-miLrtefa 

wurde    es-s{y)drxn    gesungen.'        Der    nach 
jedem  Verse  wiederholte  Refrain  lautet  ebenda 

asill  end  hizena  ijdli  iiisibtüh. 

Mit  nitihetilh  ist  das  Metrum  in  Ordnung;  ge- 

sungen wurde  iill^  und  zma  „im  Falle  des 

Absingens  bloß  der  ersten  Strophe" ;  wenn  aber 

die  zweite  folgte:  zen.''  Auf  einige  metrische 
Freiheiten  in  diesem  Stücke,  dem  längsten  meiner 

Sammlung,  sei  hier  noch  hingewiesen,  wie  auch 

auf  einige  beachtenswerte  Unterschiede  der 

metrischen  Form  gegen  das  Diktat. 

Geschlossener  langvokalischer  Silbe  des 

Diktates    entspricht    eine    metrische    Länge    in 

rd-^nl-ke-rdm  |  wel   ...   ^^  _  I  _    Vers  1; 
tarig  luh   ̂    Vers  4;  ebenso  wird  der  Tri- 

phthong  in  madfadyn  _  ̂   _  Vers  12  behandelt.^ 
Das  Suftix  ?).  sg.  fem.  ist  kurz  in  Vers  9a: 

ice-tüvihä  sikkar  yä    asel-la  min  gibdh; 

beachte  die  Zwangsform  'antUa,  die  im  Gesänge 

auftrat.  Vers  14  b  ist  für  hd'ina  de.s  Diktats 

di(!  auch  in  I'rosa  liilufige  kontrahierte  Form 

hdyna  metrisch  richtig.  Vers  0  b  möcht*;  i<-h 
skandieren  : 

elinisku  ical  |  'dviher-\i-U;f  \  la    rdyhetnh.^ 
Dasselbe  Metrum  müssen  wohl  auch  die  Nummern 

Cf.  LXX  und  CXVII  aufweisen:  LXX,  Refrain: 

^ ahd-erliamdn  \  yehjir  intg  |  gl  ̂ismehä 

deutlich   ^  _    dreimal ;    Vers    1    hat    aljer 

einen  Versfuß  oder  vier  Silben  zu  viel ;  ̂  Vers 

2  und  .'}  ließen  sich  wohl  auch  einrenken;  doch 

wai-  weder  aus  Mhämmeds  Gesänge,  noch  sonst- 

wie eine  reale  Basis  zu  gewinnen;  und  die 

Veröffentlichung  allzuvieler  Gewaltversuche 
hätte  keinen  Sinn.  Ahnlich  verhält  es  sich  mit 

Nr.  CXVII;  vgl.   Vers  :J  f : 

hebbet  hebü  \  b-ü  kam  tegörj  \  gorJl^eryra'dd 
umset  '^ald  \  rüselgibe \ -l-emgöddera. 

Dieses  Metrum  finden  wir  auch  bei  Landberg, 

Dat.  lOS  ff.  1« C  und  CI  sind  Rede  und  Antwort,  müß- 

ten also  wie  den  gleichen  Reim,  so  auch  das- 

selbe Versmaß  haben.  01  bietet   ^  _  (drei- 

mal) glatt,  wenn  man  V.  2  ic-en  streicht,  ebenda 

änä,  V.  3  elgtte  und  n-'dhsenä,  V.  4  lacbin  und 
hdyle  liest.     Ebenso  C,  4 : 

idilr  behli  |  el-'dbde  fi  \  arknne  sin; 

Aber  V.  1 — )>  stimmen  nicht;  V.  2  hat  _.  _  ̂   _ 

*  SociN,   §  28.     Lanübekg,  passim. 

*  Vgl.  Landberg,  Datina  pag.  101. 

'  Beachte  die  Nunation  und  vgl.  oben  pag.  XII  a. 

*  Scherber,  a.  a.  O.  pag.  417,  pu.  Beachte  das  Notenbeispiel  l"21  unten,  wo  diese  zwei  Silben  des  Sprechverses 

{d'e)  auf  eine  Note  kommen;  die  Textvorwendung  ist  aber  streng  syllabisch,  ebda  pag.  417. 

*  Scherber,  a.  a.  O.  422  die  Notenbeispiele.  Ebenda  kommen  bei  aiill  .  .  .  wiederum  zwei  Silben  des  Sprech- 
verses auf  eine  Note. 

*  Ebda  pag.  422.  —  Vgl.  Landueuc;,  Arab.  III.  52,  wo  der  Käwi  eine  kurze  Silbe  ausläßt:  »_^li.  für 

«— .^U>  —  80  daß  das  Metrum  {^yt)  nicht  in  Ordnung  kommt.  Andererseits  kann  ein  V'olksdichter  Wörter  in  eine 
Melodie  zwängen,  die  nicht  zum  Metrum  passen;  ebda  18.  Zu  den  nicht  gesungenen  „Zusatzvokalen'',  ders.  Dat. 
137  unten  u.  <i. 

'  Vgl.  Laxdbero,  Dat.  134. 

*  Oder  dJisi-ß  Dieses  oder  rdyhelüh  entspräche  genau  den  übrigen  Reim  Wörtern;  das  Diktat  bietet:  aryehtuh\ 

Sowohl  dieses  wie  rdyhetüh  ließe  sich  auf  ̂ ^^sr'K  zurückführen;  §  14  q.  —  Auf  die  Zwangsform,  welche  die  Wörter 

im  Gesang  (oder  Metrum)  annehmen,  ist  wohl  für  ihre  grammatische  Bestimmung  nicht  immer  Gewicht  zu  legen 

Vgl.  Landberg,  Dat.  101  Z.  17—20.  102  Z.  1  ff. 

*  Das  gäbe   v./ _    viermal;  vgl.  Laxdbero,  yjujr.  213  als  ilJLjLJ»  bezeichnet. 

'"  In  meiner  Sammlung  noch  in  Nr.  CV  die  Verse?     Doch  sind  sie  metrisch  schlecht  überliefert. 



XXIV B.  Zur  rhythmischen  Form  der  poetischen  Stücke. 

zweimal;^   auch   V.  1  und  3  sind  unvollstän- 

dig, lassen  sich  jedoch  auf  zweimaliges   ^_ 

(wie  V.  2)  reduzieren,  wenn  man  liest: 

yä  '^dmmi  rdyt  el-härehä 

mä  henenä  koz  nägehä 

Ebenso,  aber  mit  einer  Streichung,  V.  4: 

idür  helle  fe-rkäne  .?in. 

Eine  Re^ezvariante   ^  _  I   w_  i  ̂   , 

angeführt  von  Socin,  III.  pag.  68,  r,  und  Stumme, 

ZDMG.  LVI.  418  ergibt  die  nähere  Betrach- 

tung von  XXVII: 

matlube  yä  matlühe  ic-arhdm  säyel. 

Gegen  Ende  werden  die  Vei'se  kürzer;  13, 
15,   17,   19  (olme  men)  haben:   ^_  I  v^   : 

hd.^mak  yidüg  fadyil  (event.  afäyil) 

etc.    Dasselbe  Metrum  bieten  XLII — XLIX  (als 

^sJ^O)  °^  L5^  bezeichnet),  L  f .  LIII:^ 

(jannete  ̂ al-merdüfe  yd    ajäha  etc. 

Jedoch  sind  die  Verse  von  XLV  und  XL VII 

{'dzwa)  kürzer: 

yä  hide  ganneyn  li-lbeheyt: 

__  ̂   _  I   ^  _  II ;  oder  länger  (   ^  _  vier- 

mal), wenn  wir  die  Zeilen  als  Halbverse  ^  zählen. 

Während  LV  als  ̂ ^^  ̂   ̂ jk  bezeichnet 

ist  und  auch  ein  anderes  Metrum  hat/  schließt 

sich  LVI  —  LXV  ̂   metrisch  den  Nummern 

XLIIfif.  an: 

jewwid  ̂ alä  fdter  ""önüd  er-rdsi. 

Hier  ist  LVIII,  3  die  Gesangsform  ellifeg  für 

elteg  zu  beachten : 

min  zergeteyni  elliteg  'üzdrah. 

In  diesen  Liedern  ist  das  Metrum   ^^  _  I 

  ^  _  I   ziemlich    glatt    durchführbar  ;  '^ 
etwas  schwerer  in  Nr.  CVII,  die  schlecht  über- 

liefert ist,  was  auch  aus  mehreren  Lücken  her- 

vorgeht. ^ Noch  weiter  ist  Regez  abgekürzt  in  CVI, 

CXX   zu   ^_  I   ^_  I  _;    vgl.  Laxdberg, 

Dat.  146   (mähgälah)  Hadr.  203 ; 

lo-elhdmdu  lülah  täha  ndicml 

mä  hdddenä  min  s{y)dvri  lufif  etc. 

oder  CXX: 

yä  Mde  ganneyn  li-lmnäfir 

min  misrigä  in  hadd-udämi  ^ 
ü-külle  min  ̂ a  rin  tuwdli 

ullidllak  dllah  ya-lgazäli  etc. 

Die  Strophengedichte  Nr.  LXXXI  f.  ge- 
hören auch  daher;  LXXXI,   1.  Strophe: 

rd'^det  u-hdrget  w-elgibäl[i'\ 

sud  min  ruüs  ila-nnehär[i']  ̂  
üseyl  ya  dbber  fe-mgärih  (etc.). 

Die  2.  und  3.  Strophe  sind  gleich  gebaut  (zu 

drei  Versen),  nur  ist  der  mittlere  Vers  kürzer : 

Nr.  LXXXII,  wie  die  vorangehende  als 

miell  bezeichnet,  scheint  schlecht  überliefert 

zu  sein. 

In  Nr.  LXXXVI  läßt  sich  in  V.  2.  5  f. 

  ^_  I   ^_  I  _   glatt  durchführen : 

tdmmet  sebuen  fi  jehäläh  (so  1.) 

usteslimet  ̂ ögb-et-temäni 

Vers  1  scheint  länger:   ^  _  I   ^_l   , 

etwa : 

icenddrtehä  viin  ragbeti  ̂ aijmdnä, 

i   Gleichgültig,  ob  man   h6U  er-rigdl  oder  hell  inä-rrigäl,  bzw.  hel-m-ev-ri(jdl  liest.    Vgl.  im   To.xtb.inde  VIO  Note  c. 

"^  In  XLVI.  LH.  LIV  müssen  wir  des  Reimes  nbhä,  iinhä,  älhä  wegen  als   letzten  Fuß   ^  _    ansetzen    oder 
üliäh,  ihiäh,  ellüh  etc.   lesen. 

■'   Deren   einer  in  XLVII  ausgefallen  sein  müßte! 

*  LH — LV  stehen  im  Rahmen  einer  Erzählung. 

f  LVI— LIX  gehören  als  ̂ jLäJ  zusammen.     LX — LXV  sind  fi  (/and  u'dhed. 

^  I.  pag.  94,  ult.  (vgl.  139.,  a)  lies:  u-ttihbet^l-tagrüde  lis-sei/ydra  etc.;  pag.  95,  pu.:  rtiijte,  äua  etc. 

'  Der  erste  Halbvers  seheint  hier  als  letzten  Fuß  manchmal    I   v..,  _  I    zu  haben;  vgl.  Socin,  III.  6S.  4. 

*  Der  Auslaut  auf  i  ist  auch  in  den  folgenden  Versen  durchzuführen. 
"  Oder:  min  rüse  süd-i  .  .  . 



IJ.  Zur  rliythmisclicii  l'oriu  ilir  iioctisclicii  Stücke. 

XXV 

Vers  4  kürzer  zu  sein :   ^  ._  I   : 

allah  '^ali7n~'Hdtiri. 

Ist  der  Diehter  oder  IMl.Jjlimncd  daran  scliuldy' 

In  einem  Re^ezniotrtini  abgefaßt  sind  niieh 

die  Nunniicrn  XL  f.;  als  hahhut  ''arahiyijhi,  Ijzw. 
hedü,  bezeicimet.  Jenes  liat   ^  ̂   I   v^_  I  _ 

in  V.  1,  3  und  _  _  ̂   _  I   I   in  V.  2,  4; 

dieses  v^  _  v.^  _  I   in  V.  1,*  4  (yeridd  (Jadi- 
ren si'fi),  wiilirend  inV.  2,  3:   v^_l   v./_i 

_  ̂    ^  zugrunde  liegen  dürfte. 

Dem  Fuße  _  ̂    neben   ^  _  be- 

gegnen wir  noch  in  Nr.  LXXII:  V.  1  =  4 

  I  _^__:* 

ü-hebbi  yd  köwse  hebbi 

utsiifehä  icidd{e)  bergat. 

V.2und  3  scheinen  aber  kürzer  (   ^_  I  -  ̂   -) 

zu  sein: 

ben-ez-ztC dmin  sardt  (oder  ̂ asrat7) 

hl   bidde  fella    ndtuca  (so  1.  oder  tinkis'?) 

Dieses  Gedichtchen  ist  als  sam'eyn  bezeichnet; 
die  folgende  inhaltlich  und  formell  ganz  ähn- 

liche Nummer  als  lenleic.  Hier  ist  mir  die  me- 

trische Bestimmung  noch  unsicherer,  da  ver- 

schiedene Lesungen  und  Lösungen  möglich 

wären;  am  ehesten  {_)_s^_  l^_w_  zu  1,4; 

_  _  ̂   _  I  _  ̂   _   (vgl.  LXXII  2,  3)  zu  2,  3 : 

\.  {ü)htbbi  yd  \  jenübe  ?dyf 

U-min  ru'd  sin    akt't 
lu  bidde  tin   kis  ndiiwa 

4.  {ri-)kdne  fi  hä  'u-sardt. 

Munsarid,^  von  welchem  Sachau,  Volkslieder 

aus  Mesopotamien  pag.  7  spricht,  findet  sich  in 

Nr.  XXVI  (Lehr-edieht),  CXIII.  ('XIX  ni.-iner 
Sanunlung ;  XXVI  3  f. : 

en  kdiia  jey  tühä  fi  hej  \j(l    aniyya 

yl(jule  'eb  I  iir  bid-dcrn  \  ici-i/xemhii, oder : 

6.  hell  el-mahdkke  mhbetnh   mn  tcbdnl. 

17.  wa-hudde   minhom    k^bjitah    lailtuwiyyä 

18.  H-jike  viin  tdlit{\)mifle  kobs  eddefdni  etc. 

CXIII:  (ja  ad  beld  'dzä  y(ieddi-ll(iy<Ui 
ü-nifse  tisktnl  ti-lü  mistiinilla  etc. 

Einige  Verse  verstoßen  im  letzten  Fuße  gegen 

diesen  Kliythmus;  so  7:  mistd^il   ;  1):  e(J- 

(Jelemdt  _^^_    (Keim:   dti'i)'^    10:  min{et)tdll 
  .     Da   auch    der  Reim   nicht  ganz  in  der 

Ordnung  zu  sein  scheint,    können    sie    mangel- 

haft überliefert  sein.^ 

CXIX :  je-lluze  'ü-je-l-h ü.?-u-ja-lmiimi.snni 

mä  hdrraket  jindbeha  min  jindbi. 

Abgekürztes  Basit' ist  inNr.XXf.  XXIV,» 
vielleicht  auch  in  CXXVf.  °  zu  finden. 

XX  und  XXI  wurden  nach  derselben  Me- 

lodie gesungen,  dürften  auch  dasselbe  Metrum 
haben:  XXI  1  f . : 

hathdbberak  yä  fatd  ivintd  lieziha 

\cissebbek-et-tdli  min  ̂ duicel  dohülah  etc. 

(V.  3  f.  sind  minder  sicher.) 

Ebenso  läßt  sicli  XX,  4  nach  diesem  me- 
trischen Schema  skandieren : 

elli  mderrik  li-helkdn  iceddemnni. 

Aber    V.  1,  2    können    auch    mit   im 

zweiten  Fuße  gelesen  werden : 

änn  w(imilke-lmdt{e)  ginä  f'i   7pkdta' 

*  Die  vorangehende  Nr.  LXXXV  könnte  auch  Kegez  sein;  vgl.  Laxdberg,  Festgabe  58  (V.  3:   v^_   I   ). 

—  Nr.  LXXXIV  ist  wohl   y^  —   I   il   ^_    I   zu  skandieren;  V.  2  glatt;  auch  die  übrigen  mit  geringen 
Änderungen. 

"  L.  el-häyri. 

'  icel-'aicdß,  iihbäne. 

*  Vgl.  Stl'ume,  ZDMG.  LVl  418;  Sachau,  Volkslieder  aus  Mesopotamien  pag.  11  f.    18. 

*  ̂ _v.^_  I   ̂ _v^_   I   _^   II.    Von  SxrjiMK  wird  dieses  Metrum  als  Re^'/ez,  von  Socix  als  Tawil  aufgefaßt, 
vgl.  Diwan  §  30. 

*  V.  4  lies:  mebcrx  und  Ath/Zc;  8:  'a{ni\   10:  el-hüyye  hü.    \.h  ist  zu  kurz. 

^  Vgl.  Sachau,  1.  c.  pag.  \'l:  Schema   v^_   !   _^_   I   v.^_   I  _: 

"  Ziemlich  glatt  durchfüiirl)ar. 

®  Vgl.  CXXVI,  2    mit:    hnUafü.     V.  1 :     -^   rüdde  bcy  |  tel-helü  \  dinyi  hayi\hum.     V.  3:    harpfi  rohi'  kern  heji  ret 
en-nehii  1 1. 

N.  K  hodokanakis,  Glossar.  Grammatik.  d 



XXVI B.  Zur  rhythmischen  Form  der  poetischen  Stücke. 

Um   _  w  _   zu  bekommen,  müßte  man  den  Ar- 

tikel vor  O5-«  streichen;  ebenso  V.  2: 

kullin  bi-gem  |  Mtäh-ü-  \  naslet-ta  ä  \  nl 

lesen  statt: 

kullin  bi-gem  |  bitah  we-nds  |  lä  lit-ta  d  \  ni. 

Mit  dem   mekkanischen  Dana-Dan-Liied  ^ 

hat  XXIII   eine   gewisse  Ähnlichkeit,  nur   daß 

es  den  vierten  Fuß  (statt  _  ̂    )  dem  zweiten 

(_  ̂  _)   gleichsetzt ;    das   Redif  s^  _  ̂   _  I  ̂  ̂   _ 

ist  hier  Refrain:  bizeyn{e)  bätiteräh^=c'j^\^,  c^ji 
z.B.  V.  1: 

w-in  fi    saey  \  da    gamdr  \  yd   nigme    segg  |  es- 
sobäh  usw. 

Merkwürdig,   daß   man   auch  hier  oft  versucht 

ist,  im  zweiten  Fuße   ^  _  herzustellen;  V.  5: 

w-en  '^Öng(e)hä  \  '^ong  al-gazdl  \  yä   zdhiyä  \  bil- 

usäh.  ̂  
Dieses  Metrum   ^  _  I  _  ̂   _  (zweimal)  finden 

wir  bei  Landberg,^  und  in  meinen  Texten  häufig: 

in  Nr.  XXXI  ist  es  glatt  durchführbar;  V.  2f: 

men  bade  bü  \  Myfe  Id  \  rdliäh  uld  \  gute  zeyn 

hdllä  senädiJf.  meldnet  u-lgendbl  heleyn  etc. 

Im  letzten  Fuße  steht  V.  1 :  ̂   _^_: 

yä  Mde  hezneyn  ''ale  bü  heyfe  we\ta'attaleyn. 
So  wurde  nämhch  das  letzte  Wort  gesungen 

(Scherber,  a.  a.  0.  415.  420).*  Das  Metrum  ist 

aber  mit  wet'^attaleyn  in  Ordnung.  Umgekehrt 

kam  der  Zusatzvokal  von  btde  und  he'yfe  im 

Gesänge  nicht  zur  Geltung,  dafür  wurde  heze- 

neyn  (wie  im  Diktat)  und  in  V.  2  rahu  la  gut 

zeyn  (ebda  418  oben)  gesungen. 

Dasselbe  Metrum  weisen  Nr.  XXXII — 

XXXVIII  auf,  als  ̂ ^^5  Ui  ̂ ä  bezeichnet  und 
Nr.  XXXIX. 

Nr.  XXXII  besteht  wohl  aus  drei  Versen 

mit  reimenden  Vershälften  (Mdtla')  in  V.  1 : 

yä  gdlisä  fi-lbetdh  *  JiÖbbis  tkdmkam  u-sdh^ 
In  XXXVIII  ist  die  Zahl  der  Halbverse 

ungerade;  der  sonst  aussetzende  Reim  folgt  in 

2,    3    unmittelbar;    vielleicht    ist    ein    Halbvers 

ausgefallen.    1,  2  können  übrigens  nur   ^  _ 

  w  _•"  skandiert  werden;  3  ff.   v^_  I  _^_.^ 
In  XXXIX  kann  man  V.  1,  4  glatt  lesen: 

yallah  yesellim  'agig  wagige  mitl  el-liten 

lä  tikröm  ad-deyf  u-la-l-hdter  ''aleha  tibet.^ 
TaVl   ^_  I  _  ̂   _  I   ^  _  abgekürzt, 

finden  wir  dieses  Metrum  in  Nr.  XXX,^  CXII; 

XXX,  1  ff.: 

(-.)yä  selä\mä  tard  \  zogis  ma'es^^ wat'^duwedi  men  belis  Id  yisma'es  etc. 

Beachte  in  V.  4.  7  die  notwendige  Zer- dehnung : 

gdlet  seid  \  d-mä  md  \  nd  gdriye. 

Es  sind  vier  Strophen  zu  je  drei  Versen ; 

Reim:  aaa,  bbb,  ccc  usw. 
Dasselbe  Versmaß  scheint  der  Nr.  CXII 

zugrunde  zu  liegen : 

mänä  maeuwil  '^ald  es-sanfard  etc.^^ 

Recht  eigenartig  ist  Nr.  XXIX;  drei'Stro- 
phen  zu  3  +  4  +  2  Versen  mit  dem  Reime  aaa, 

bbbb,  cc;  die  erste  Strophe  hat  durchwegs  das 

Metrum  __w_  I  _w_  I  __^_  (vgl.  Nr.  XXX), 

nämlich : 

XXXV  f.  sind  ffestört. 

1  Snouck-Hdrgronje,  Mekka,  II.  198:   ^_  I  _w_  I   w_  I  _ 

"^  Außer  man  liest  als  ersten  Fuß:  lo-en  'ongä  "öng  .  .  . 
»  Dat.  45,  150  etc. 

*  Jede  Silbe  von  laaUaleyn  steht  auf  je  einer  verschiedenen  Note. 

^  XXXIII,   1  lies:  'äyne  yä  rdytek  madnä.     XXXIV,  1:  hedewl  nagdlk 
^  Lies  nad  und  kelän,  bzw.  leylet. 
''  'al  'ädevä  in  V.  3  zu  streichen. 

^  V.  3  ist  zu  Anfang   i=i.   zu  ergänzen  und  u-sma'tehä  zu  lesen;  usf. 
0  Zu  XXIX  s.  w.  u. 

^°  Auch  V.  9,  11  ist  zu  Beginn   ̂    zu  ergänzen.     V.  3:  lä  (allegin  tarredin  (!)  elR  maeS. 

*^  V.  2:    ii  yisrog  erl-^dne  'ü-nahl-el-kezXb.     V.  4:    !=i  icel-gamd'ä  tardhom  icäselln  etc.     Endlich   V 
hil-gendbl  el-hadid. 

dahlü  'aleh 



15.   Zur  rliytliiniscIicM   Form   der  poolisclicii   Stllcko. 
XXVll 

ne  via  (ja  t'ntäli   saläimt   hätahih 

sikrit  'al  el-fdrije  wettamr-en-nesth 

yä  raytehr-  rinnhe  fi  toijrtlh   teijih. 

Die  iibriji^en  Verse  4 — 9  sind  untiT  sich  und 

von  denen  der  1.  Stroplie  verscliicdcii ;  und 

zwar  o,  7,  9  kürzer :   v^_l_^_l_:* 

5:  timU-l-(jadär  icil  geriyye 

7  :  hä-yigln  itnarraiyü 

!• :  haftet  msayih  u-sadn. 

Vers  4,  G,  8   länger:   ^_  I  _^_  I   ^_| 

_^   ,  also  im  Metrum  des  Dana-Danliedes,* 
dessen  Redif   ^  _  I  _  ̂   _  man  in  Vers  5,  1, 

9  finden  könnte,  allerdings  um  eine  Silbe  ver- 

längert : 

4 :  hegrathiimn  fi-lhald  teray  we-tduwl  aHyye, 

G:  gäht  sehfnma  (l)  mnnä  zdra  mdhü  stuciyye 

8  :    xc-en  zarragdt  bah  fi-mezlah  n-hagdt  es-sa  dda. 

Um  einen  Fuß  (u.  zw.  den  dritten)  kür- 

zere ,  sonst  identische  Verse  finden  wir  in 

Nr.  LV.  LXIX.  LXXVIII.  CXVIII.    Metrum: 

_  _  ̂   _.  I   -  ̂   .    I  _  ̂   _  _  II . 

Xr.  LV  gehört  mit  LH  ff.  (s.  pag.  XXIV) 

zu  einer  Rahmenerzählung,  ist  aber  als  ,^i 

^_y3'J■  Ui  bezeichnet,  dementsprechend  auch  ihr 
jMetrum  verschieden : 

Saide  lat  \  Inant  |  '^al-hafri{ih 

tinsa  iviil  |  tl  da''i\f-eVanuyn 

tjid  kihiti  Uk  \  ßl-hald\lek  rabi'ä  .  .  .  etc. 

Nr.  LXIX,  1  f.: 

?/a  hin  sit'elUm  ß  mis\rali  taioclllm 

i(-hni-ima'd\fiey  ß  ̂ar\delgariUci  etc. 

Vers  4 :  n-miu   tnicdk\kil  ß  liuk\ined-diii'dl. 

In  Nr.  LXXVIII  und  CXVIII  ist  zu  Be- 

ginn der  Verse   ̂    zu  ergänzen :  ̂ 

LXXV'III:     ;.:     ashett  |  Id  tagal\lnin  'alehen 

..^   gome  hd  |  inl  'ate  |  hen  di'd'a ^   min  !}ahi\ijä  u-nig  hä^itnlien  etc. 

In  (.'XVIII  läßt  sich  dieses  Metrum  an 

Mhjunmeds  Überlieferung  von  V.  .'5  f.  glatt  durcli- 
führen ;  etwa : 

^    ginihü  I  kä)ia  het  |  'äJie.dniü  . .  .* 

In  derselben  Weise  ist  'OmanI  (Keinhakut, 

pag.  423)  Nr.  XIII  gebaut: 

yom  dnhal  \  nä  diyar  \  kufri.  giirne 

untesdr  |  na  hi  qid  \  rit  la  illäh 

yöme  yumur  lemiri-gtemelne  etc. 

Zusammenfassend  darf  ich  wohl  sagen, 

daß  die  bisher  besprochenen  Lieder  quanti- 
tierend  sind,  wenn  auch  ihr  metrisches  Schema 

nicht  überall  sicher  durchgeführt  werden  konnte, 

vielleicht  deshalb,  weil  das  Versmaß  des  einen 

oder  andern  Liedes  von  mir  nicht  richtig  be- 

stimmt worden  ist.  Jedenfalls  spielt  der  Fuß 

  ^  _  die  größte  Rolle. 

Schon  der  Umstand,  daß  die  Aussprache 

im  Gesänge,  durch  welche  in  meinen  Texten 

das  IMetrum  oft,  bei  Landberq  fast  immer  in 

Ordnung  kommt,  verschieden  ist  von  der  Aus- 

sprache in  der  Rezitation,^  beweist,  daß  der  Ge- 
sang, bzw.  das  Metrum,  mit  Zwangsformen 

arbeitet,  die  nur  graduell  verschieden  sind  von 

den  Zerrformen ,  die  man  oft  im  Reime  als 

Zwangsreime  findet.  Auf  das  zu  selä-ämn 

^  _  I  _  v.^  zerdehnte  xeldma^  habe  ich  hin- 

gewiesen ;  hier  möchte  ich  besonders  eine 

Zwangsform  der  LANUBERG'schen  Liedertexte 
erwähnen,  u.  zw.  deshalb,  weil  dort  die  me- 

trische Schematisierung  viel  strenger  und  kon- 

sequenter durchgeführt  werden  konnte  als  bei 

'   Vgl.  das  Strophengedicht  Landber(;,   l.Ia<.lr.  -JOT  (2  X  .i  Verse)   v.,_   I   _w_   I   H. 

'  Sacual',  a.a.O.  pag.  12;  so  scheint  von  meinen  Liedern  Nr.  XCIII  skandiert  werden  zu  müssen;  z.B.  Vers  1: 

tüfl  sinch)  da  yä  lü\ri  füri  tcat  -icarrigäi/ä;  docii  sind,  besonders  im  letzten   l-'uOe,  nicht  alle  Verse  sicher. 
'  Mit    _  ̂   _    (zweimal)  fängt  auch  das  Metrum  bei  Landbkrg,   Dat.  116  an. 

*  Vers  4:  häuicüUi-sselam  lel-hefuni;  Vers  5  mit  restituiertem   Reime:  hänwijjib  li-lcüll  min  ye/>uiii. 

*  Diese  schließt  sich  enger  der  gewöhnlichen  Aussprache  an.  —  Vgl.  Landbero,  Dat.  H". 

"  Umgekehrt   f:illt   auf,  daß    in  der  Rezitation  stets  ra'ei/t  mit  Anlehnunir  an   ̂ \,  gesprochen    wurde,    während 
das  Metrum   räi/l-  verlangt,  entsprechend  dem  «Jl^. 

d* 



XXVIIl B.  Zur  rhytliniischen  Form  der  poetischen  Stucke. 

der  einzigen  —  und  vielleicht  trüben  —  Quelle, 
die  mir  bei  den  Aufnahmen  zu  Gebote   stand. 

Fälle  wie  Hadr.  pag.  25  Note  2,   wo   ^  _  I 

  ^_  I  _    bald   zustande   kommt,    indem   en- 

näm-mi-nal  \  ayäne  (Jen  |  nah  gesungen  wird, 

bald :  en-nä-me-min  \  la'yäne  etc.  beides  für 

<— ̂ -^Ä.  O^"^"^^  c?'°  ?^'^^  beweisen,  Avie  biegsam 

das  Wortmaterial  ist.   Aber  yä-mä-sa-ä  \  le-ha . .  • 

  ^  _  I  _  ̂   für  yammlih  für  ̂ ■::i'^^  ̂ ,  sähäka 

  ^  für  ̂ ^l-^  (Dat.  101  f.)  ist  Sprachverge- 

waltigung, neben  der  allerdings  auch  der  zwei- 

gipflige Akzent  vielleicht  eine  gewisse  Rolle 

spielt;  vgl.  oben  zu  selaäma]  in  anderen  Fäl- 
len, wie  z.  B.  Laxdberg,  Dat.  100:  tasaällu 

im  Gesänge  für  tesällu  in  der  Rezitation,  ebenda 

maerräna  für  marrän,  heär  für  hir  106,  i,  yaä- 

brum-  für  yahrum  106  Vers  2,  saälim  ebda, 
Vers  3  zählen  die  so  zerdehnten  Silben  metrisch 

als  eine  Länge.  Hier  dürfte  es  sich  vielleicht 

um  Melismen  handeln.^  Sehr  häufig  sind  aber 

Zerdehnungen  der  Länge,  um  ^_  zu  erlangen; 

Landberg  hat  Dat.  124  Note  3  viele  Beispiele 

aus  den  verschiedensten  Gegenden  zusammen- 

gestellt. Andererseits  wird  hir  ̂ j,  da  _  ̂   nötig 

ist,  zu  hir-a-,  Dat.  101  usf. 

Es  fragt  sich  nun,  ob  nicht  neben  diesen 

Liedern,  die  offenbar  für  den  gesungenen 

Vortrag  verfaßt  sind,^  auch  eine  andere  Gat- 
tung von  Gedichten  sich  nachweisen  läßt,  die 

auch  im  Vortrage  (nicht  bloß  in  ihrer  Diktat- 

form) der  Sprache  des  Alltags  näher  -bleiben. 
Da  aber  die  Abweichungen  der  Lieder  von 

der  Alltagssprache  ja  hauptsächlich  im  Gesänge, 

bzw.  im  Metrum  auftreten,  ist  damit  die  wei- 

tere Frage  verknüpft,  ob  die  Vortragsform 

dieser  zweiten  Gedichtgattung  von  jener  der 

„Lieder"   verschieden   ist,    und   ferner,   ob   der 

abweichenden  Vortragsart  auch   eine  andere 

Form  der  Rhythmisierung  entspricht.^ 

Schon  Landberg  hat  Dat.  pag.  152  beob- 

achtet, daß  es  neben  den  gesungenen  Liedern 

Disticha  gibt,  deren  Vortragsform  dem  (musi- 
kalischen) Rezitativ  näher  liegt.  Es  handelt 

sich  a.  a.  O.,  wenn  ich  Laxdbergs  Ausdruck 

beibehalten  darf,  um  die  „Nationalhymne"  der 

'Awäliq    im    Regezmetrum :   ^_  I   ^  _ 
(zweimal).    Neben  der  metrisch  korrekten  Form 
des  zweiten  Verses: 

gibt  es  eine  Variante : 

|VV^=>-^  ̂ -'*~;^  ̂ i>^i  (j_j^  *  «-*-{-=^  ̂ ^_yc  Sj\ ►.Co  Li^-i 

Dazu  bemerkt  Landberg:  „mais  alors  il 

y  a  une  syllabe  de  trop:  ̂   _,  ce  qui  serait 

une  irregularite  extremement  rare  dans  la 

poesie  populaire  du  Sud.  II  est  vrai  que 

ces  distiques  sont  plutot  recites  sur  un 

rhythme  que  chantes  .  .  .".  Tatsächlich 

kennt  die  „Melodie",  nach  welcher  diese  Hymne 

„gesungen"  wird,  nur  ein  Intervall:  d-fis-d. 
Ahnliche  Rezitative  (im  musikalischen 

Sinne)  liegen  wohl  auch  dem  Vortrage  einiger 

Öhaurilieder*  zugrunde,  wie  sie  F.  Scherber, 
Die  Musik  IV.  419  wiedergibt;  Nr.  II  und 

III  haben  gleichfalls  nur  ein  Intervall:  e-c-e|| 

ähnlich  Nr.  IV  ebda  pag.  420:  e-c,  e-dhd. 

Eine  ganze  Reihe  von  „Gedichten^,  die 
in  meiner  Sammlung  stehen  und  meist  schon 

äußerlich  an  ihren  kurzen  Zeilen  kenntlich  sind, 

trug  Ml.iämmed  mit  der  Bemerkung  l^  ̂ ^^  Ui^ 
mit  Fistelstimme ''  auf  einer  Note  in  ziem- 

lich hoher  Lage  vor,  wobei  er  scharf  den 
Wortakzent  markierte.  Während  nun  die 

quantitierenden   Lieder    bei    ihrer   Umsetzung 

'  Ähnlich  im  Altgriech.  uKOj'Tf^troi' für  uarrfToj',  ßiouotoTaiv  aus  ßcottoTair,  um  die  Difterenzen  zwischen  Noten- 
und  Silbenzahl  auszugleichen;  Kukula,  a.  a.  O.  1)8  Note  1. 

'^  Vgl.  Nr.  XXVII,  ausdrücklich  bezeichnet  als  „auf  der  Laute    ̂ y^'i  zu  singen". 
=*  Vgl.  Sievers,  Metr.  Stud.  I  §  31. 

■•  Mi'LLER,  Shauritexte  pag.  156 — 158. 
^  Mit  Lift  ist  hier  „Melodie"  gemeint.   In  den  Einleitungen  steht  auch  von  solchen  Gedichten  oft  ijannä  neben  odl, 
"  Sie  ist  auch  im  Gesänge  üblich;  Scherber,  a  a.  O.  -115.  Im  Diktat  kam  die  natürliche  Stimme  aHein  zur 

Geltung. 



15.   Zur  rliytiimisclicii   Fiirm  lier  poelisclien   Stücke. XXIX 

in  den  Sprcchvortraf]f  (Diktat)  selir  viel  an 

ihrer  spezitisclien  Form  c'inl)iißten ,  verhielt 

sich  diese  Gattung  von  Gedichten  einer  solchen 

Transposition  gegenüber  ziendich  gleichgültig: 

die  Unterschiede  in  Vokalisation  und  lietonung 

der  Wörter  im  musikalischen  Rezitativ,  hzw.  in 

tler  gesprochenen  Form,  sanken  auf  ein  Mini- 

mum herab,  entsprechend  dem  geringeren  Alj- 

stande  dieser  zwei  Vortragsarten.' 

Diese  Gedichte  bezeichne  ich  als  „akzen- 

tuierende" mit  dem  Vorbehalte,  daß  sie  aus 

„quantitierenden'^  verwildert  sind:  ein  abge- 

kürztes Kegezmetrum  läßt  sich  als  ihnen  zu- 

grundeliegend noch  erkennen,  doch  ist  die  Rück- 
sicht auf  die  Quantität  der  einzelnen  Silben 

aufgegeben;  dieselbe  Beobachtung  hat  E.  Litt- 

MANx,  Neuarab.  Volkspoesie  pag,  12  gemacht,^ 
und  von  akzentuierenden  Versen  spricht  wohl 

in  ühidichem  Sinne  Nöldeke,  WZKM.  IX.  24 

zum  'Omani  und  ZDMG.  LVIII.  007  zum^Ial- 
tesischcn,  wo  auch  auf  das  Zurücktreten  des 

natürlichen  Wortakzentes  hinter  dem  Versiktus 

hingewiesen  wird.  Daß  aber  selbst  jenen 

Versen,  in  denen  von  einem  Metrum  im  alt- 

arabischen Sinne  fast  keine  Spur  mehr  fortzu- 

leben scheint,  doch  ein  solches,,  aber  verwilder- 

tes metrisches  Schema  untergelegt  ist,  liat 

Sachau,  Arab.  Volkslieder  aus  Mesopotamien 

pag.  5  f.  mit  Nachdruck  hervorgehoben. 

Diese  „akzentuierenden"  Gedichte  des 
Dfärl  möchte  ich  in  zwei  Grupi)en  teilen:  die 

erste  mit  längeren  Versen  zu  drei  bis  vier 

Hebungen,  die  zweite  mit  kürzeren  Zeilen  nur 

zu  zwei  Hebungen.  Diese  gehen  auf   v^  _  I  _ 

zurück,  welches  Schema  den  Versen  fast  aller 

zweihebigen  Gedichte  (außer  XIX.  XXV)  zu- 

grunde liegt,  während  die  erste  Gruppe  ein 

längeres,  von  Gedicht  zu  Gedicht,  aber  auch 
von  Vers  zu  Vers  variierendes  Schema  hat. 

So  wurde  Nr.  LXXIV  mit  scharfer  Wort- 

betonung im  musikalischen  Rezitativ  vorgetragen: 

rubhi  msellim  yiseldvi 

(b^)   wdijßr  i'lli  hadoj'itt  usf.   bis 

(vsi)    (idi  l-iiiucil   md  eUit'fj  (hzw.  leljeg) 

hei/  fjid  i'jdret  w-inkfdt. 

I  Nach  (Umii  Wortakzent  gelesen,  ergibt  dies 
i    einenRhythmus  mit  vier  Hebungen;  dasMetrura, 

welches    zugrunde    liegt,    ist   ^  _  I   ^  _  : 

I  liey  gldde  i'jdrcA  icinkefät.  Doch  sind,  wie  schon 
Vers  1  f.  mit  _  ̂   ̂   1^  als  zweitem  Fuß  zeigt,  die 

Quantitäten  nicht  berücksichtigt^  und  da  das 
(ledicht  eben  nicht  gesungen  wurde,  so  fehlt 

jeder  reale  Anhaltspunkt,  das  beiläufig  ermit- 

telte Schema   auch   konsequent   durchzuführen. 

Nr.  CXXI  ist  oft'enljar  nach  _  ̂   _  I   ^  _ 

gebaut : iieyleldh  helldn  '^a.sok  usf. 
(Vgl.  oben  pag.XXVn  zu  Nr.  LXXVHI.)  Ebenso 

läßt  sich  aber  XCV^I,   10 — 12  skandieren: 

stkka  min  margen  u-lül  etc. 

Ebda  Vers  3  sogar:  (_)v.._  I   ^_ 

(_)  tSgimmah  el-kants, 
während  Vers   1    bi_v^_l   ^_   aufweist: 

fofule  Id  mitl-el-mhe 

und  Vers  14  ebenso,  wo  aber  tfZÄo7aÄ    -  <*Jiä.Jo 
als   _  _  ̂    gilt! 

Vierhebig  ist  auch  Nr.  CXXHI,  von  der 

schon  pag.  XXI  die  Rede  war: 

hisd   iji'k  u-gdher  snfi. 

Ahnlich  ist  in  Socins  Zentralarab.  Diw. 

Nr.  85  (vgl.  ebda  III  §  38)  gebaut ;  acht  lange 

Silben :  * hütt-nlhärili  gäfni  cdzl  etc. 

Es  ist  gewiß   ..akzentuierend". 

»  SiKVERS,  Metr.  Stnd.  I.  §§  31.  64. 

*  LäÄxJ^-«  zweimal    .  .  .    «ifters   rein    akzentuierend    .        .    '    .    ' 
einzelnen  Silben. 

'  Außer  man  liest  i/U-'e-lam  oiler  nimmt    _  _  _    als  zweiten   Fuß  mit  ̂ L>».>. 

*  Vgl.  Freytag,  Arab.  Verskunst  pag.  i'Di. 

,    ohne  Rücksicht   auf  die  Quantität   der 



XXX B.  Zur  rhythmischen  Form  der  poetischen  Stücke. 

Dreihebig  sind:  LXVII.  LXXI. 

LXXXIIL  LXXXVII  f.  CII  f.  CIV.  CXI. 

CXIV— CXVI. 

Den  Versen  in  Nr.  LXVII  liegt  wohl 

  ^  _  I   mit   ^_  I  _  ̂    ab- 

wechselnd zugrunde ;  bzw,   ^  _  I   allein, 

wenn  man  sa  eyte-rwahnä,  ju  ähi-dlalinä  etc.  liest: 

w-erkih  mhdmmed  es-semm  ,  .  .  ̂ 

bzw.  ette-l-judbl  dildlinä  (Diktat:  dildhen). 

Dementsprechend  müßte  man  auch  in  den 

übrigen  Reimen  entfdhnä,  bzw.  entefdhnä,  dd- 

hnä  (*-^Ä.S)  herstellen.  Aber  Mhammed  sprach 

hier  stets  die  Endung  -en,  auch  im  musi- 

kalischen Rezitativ;  das  quantitierende  Metrum 

hat  also  bloß  mehr  theoretischen  Wert.  In  quan- 

titierenden  Liedern  (XXX  f.)  lautet  dieselbe 

Endung  ei/n. 

Ebenso  zu  beurteilen  ist  Nr.  LXXI  ̂   mit 

weiblichem  Ausgang  nur  in  Vers  13  und  15, 

während  LXVII  abwechselnd  (außer  Vers  3,  7) 

männlichen  und  weiblichen  Ausgang  hat.  Liest 

man  LXXI,  z.  B.  Vers  13  f.,  nach  den  Wort- 

akzenten, so  wie  gesprochen  und  „rezitativ" 
vorgetragen  wurde : 

yam  gel  lä  zehen  maeyye 

ulä  Tisün  u-r$äs, 

so  hat  man  denselben  steigenden  Rhythmus 

wie  in  dem  fShauriliede  bei  Müller  Nr.  55, 

pag.  157 : 

(ica)  liayüm  min-sen  deheyret 

teäqeddn  wetmatd'^ 
hier  jedoch  mit  einem  Konflikt  zwischen  musi- 

kalischer Betonung  und  Wortakzent  als  Iktus/ 

der  aber  im  entsprechenden  vierten  Verse : 

tegbenek  he-gredd 

ausgeglichen  ist;  beachte  daselbst  Müllers  Notiz: 

gerddt  Plur.  gereda-^  im  Gesang  (d.h.  im  musi- 
kalischen Rezitativ  das  rhythmisch  geforderte) : 

he-gredd. 

Auch  Nr.  LXXXIII  mit  abwechselnd  weib- 

lichem und  männlichem  Ausgange  läßt  sich  zur 

Not  skandieren,  z.  B.  Vers  9  ff. : 

gitlöh  'ayel  ef-fuddil 
misfaadin  (!)  el-heyten 

ivel-'^dbde  heiv  ü-'^askdrah 

kull  lidddi  yühey  vii{ii)-'iriken  (bzw.  mim-ken). 

  ^_  I  _  ̂    ^  und   ^  _  I   ;  vgl.  je- 
doch  den   abweichenden  Ausgang :   ^  _   in 

uaskarah  usf. 

Wenn   ferner   auch    den  Nummern  CII  f. 

  v.^  _  I   abwechselnd   mit   ^  _  I   

als  „metrisches  Schema"  untergelegt  zu  sein 

scheint,^  so  kann  man  vollends  in  Nr.  CIV  von 

einem  quantitierenden  Metrum  durchaus  nicht 

mehr  sprechen.  ü-ld  hasif  heu  hdlen  läßt 

sich  skandieren,  aber  in  iva-thdmhevi  'al  el-beyt 

(   w_  I   )  steht  hem  an  Stelle  einer  me- 
trischen Kürze  in  der  Senkung.  Dasselbe  gilt 

von  Nr.  CXI,  Vers  1  f. : 

yatrün  li  yä ''  ben  ̂ dy$a iidja    u-ld  yenldf, 

denen    weiter    als   ^  _  I   entsprechen 
sollte  : 

V.  7  :  lo-en  gdbbel{l)  li  b(i)-icihah  und  als 

V.  14:  säket  sericd  sile. 

Gerade  dieses  Gedicht  trug  Mhammed  mit 

besonders   pathetischer  Betonung   vor   und   die 

*  Vers  5:    _^_,  7:    _^   als  zweiter  Fuß.     Außer  Vers  7  und  8  haben    die  Verse    in   der   überlieferten 
Form  sieben  Silben. 

-  Vers  1  müßte  statt  des  stets  gleich  gesprochenen  xuid  rezitierten  uilde  lekU  gelesen  werden:  iva- 

inhäysen  Ume  lekkU\  Vers  2:  misl&'ümen  'ad-viä  häf.  Doch  schon  in  Vers  'S  müßte  lien.  in  Vers  4  mis-  als  Kürze 
zählen  etc. 

^  Die  Var.  für  USqe^ün  ist  tatsächlich  tefyeden  betont,  ebda  Note  2.  Mit  diesem  Wortakzente  kommt  der 
Kliythmus  in  Ordnung;  vgl.  teghenek. 

*  Ebenso  ente-sai  hil-jimtla  V.  3   etc.     Ähnlichen   Rhythmus  haben  Nr.  LXXXVII  f. 

*  Auch  dem  oben   pag.  XXV  Note  1  erwähnten  Gedichte  Nr.  LXXXIV  liegt    — !>_/_   1   — l_il_i.w_   I   
zugrunde;    es  verträgt   ausgezeichnet   die  Khythniisierung   nach  Wortakzenten;    nach   tcäj/a  (zweimal),   Iiäya,   müs{t/)a. 

\'iijnah  wäre  abzuteilen. 

"  Etwa:  ya^rüne  yä  ... 



H.  Zur  rliytlimischen   Form  <lcr  puetischeii  Siückc. XXXI 

l!hytliinisioruii£j  kam  l)loß  durch  die  Wort- 

ak/.onto,  aber  sehr  uutVallend  und  deutheh  zu- 
stande. 

Hins^egen   ist   in   Nr.  CXV  f.  (minder   gut 

in  Nr.  CXIV)   das   Schema   v^  _  I   ab- 

weclisehid  mit   ^  _  I   ziendieh  glatt  durch- 

führbar; aber  auch  diese  Gedichte  wui-dcn  im 
Vortrag  bloß  durch  den  natürlichen  Wortakzent 

rhythmisiert.  An  Nr.  CXV  war  die  rhythmische 

Ähnlichkeit  mit  0X1  (s.  o.)  im  Vortrage  be- 
sonders autTallend. 

Der  Nr.  XXV  und  CXXIV  liegt  _  _  ̂   _i 

_(_)  zugrunde;  doch  sind  beide  nach  den 

Wortakzenten  rhythmisiert,  wie  schon  die  Lese- 

probe zeigt,  und  zwei  hebig: 

CXXIV:  yä  hcihtnk  yä  nnim 
li-tdht  ed-dima  etc. 

XXV :  yn  sdrih  et-tüen 
icU  cillah  ifidek  ?  etc. 

Das  Überwiegen  des  mit  dem  Iktus  meist 

zusammenfallenden    Wortakzentes  *    ist    in    der 

Gruppe  von  Gedichten,  deren  Verse  auf   ^_l_ 

zurückgehen,  noch  deutlicher  zu  merken. 

Betrachtet  man  Nr.  LXVI  Vers   1  f. : 

röddü  sselemTelyd  msähtr 

gülii  Ihem  hes  'ädenä  bil-jehir, 

so    wäre    man    versucht,   ^_  I   ^_  \  _, 

bzw.   ^  _  \   w_l_^_     zu    skandieren. 

Sieht  man  aber  die  folgenden  Verse  genauer 

an,  so  findet  man,  daß  jeder  in  zwei  Hälften 

auf  der  Basis  _  ̂   ̂   _  I  1  zu  fünf  Silben  und 

zwei  Hebungen  (mit  vorwiegend  steigendem 

Rhythmus)  sich  auflöst;-  da  das  Gedicht  neun 

Verse  zählt,  muß  auch  -^  röddü  sselem  elyd 

msähir  nicht  Halbvers,  sondern  gleich  zwei 

Halbversen  sein."'  Dasselbe  gilt  von  Nr.  LXXIX 
mit  drei  Versen : 

ic-dfjite  nisicthi 'aviüd/ien  lies, 

ganz  so  wie  LXXX : 

u-hheyta  ni'uS h-de   tnayib 

aus  _  '  v^  _  I  ̂  ,  j  e  d  o  c  h  o  h  n  e  Rücksicht  auf 
die  Quantitilten.  In  diese  Gruppe  geliürt: 

XIX.  XXVHI.  LXXV— LXXVH.  LXXIX  f. 

LXXXIX  —  XCII.  XCIV.  XCVH  —  XCIX. 

CVIH— CX.  CXXII.  CXXVH  und  CXXIX.* 

Nr.  XIX  ist  ein  Strophengedicht;  5  Stro- 

phen zu  6,  7,  6,  G,  7  Versen ;  zu  Beginn  jeder 

Strophe,  außerdem  am  Schlüsse  des  Gedichtes 

ein  zweizeiliger  Refrain ;  zieht  man  ihn  ab,  so 
ist  das  Verhältnis  der  Verse  4:5:4:4:3.  Ihr 

Rhythmus  ist  von  dem  anapästischen  der  übrigen 

zweihebigen  Gedichte  verschieden  ;  dem  ent- 

spriclit  auch,  daß  die  Verse  in  XIX  unter  sich 

ungleich  sind.  So  kann  viXi-«^!»  Ul^  oder  ̂  

^jkH  ̂ l.Ä.^  ferner  ̂ ,^^.  cß^  ̂"^<^  er*  ̂^->-*^  ̂   usf. 

  ^  _  I  _    skandiert  werden,  doch : 

^^  )^ 

der  sechsmal  wiederkehrende  Refrain  mit  je 

fünf  Silben,  und  ebenso  andere  Verse  lassen 

sich  in  dieses  Schema  nicht  einzwängen.  Dabei 

ist  das  Gedicht  anscheinend  sehr  gut  überliefert. 

In  Nr.  XXVHI,  13  ist  delld  gegen  die 

sonst  übliche  Betonung  der  med.  gem.  (§  75  c) 

eine  Konzession  an  den  Iktus;  ebenso  bakti  in 

LXXVI,  5;  vielleicht  auch  die  Enklise  entd-udd 

LXXX.  11  und  die  Verkürzung  baUd-tJ-kemmet 

XCIX,  2. 
Nr.  CXXVII  steht  mit  seinen  unbetonten 

Ausgängen  (außer  Vers  9)  isoliert  da: 

\iddä  ̂ aleyye  (   ^_  I  _) 

mä-itkdllem  etc." 

>  Vgl.  SrevERs,  Motr.  Stud.   I.  §§  21.  -14. 

*  Vor  Vers  1   ist  dann      ̂     zu  erpiinzen. 

*  In  LXXX,   da-s    wie  CXXVIII    eine    unr^erado  Zahl    solcher  Halbverse  hat,   ist  vielleicht    etwas   ausgefallen; 
Nr.  LXXX  Ver3  IG  f.  folg:t  unmittelbar  der  sonst  intermittierende  Reim.     In  Nr.  CXXVIII  füllt  4  aus  dem  Reime. 

*  In  CXXVIII  sind  die  Verse  ungleich. 

*  Mit  'tuäke  wäre  zu  lesen:    ii£  _  ̂   _   I   ;  das  paßt  wieder  nicht  zu  asikkin  ljd(erl  mit  sechs  Silben. 

*  Vers  4:  jjiy^  ü\  «.    Hier  ist  aber  häicähhem  I.  pag.  1.34  N>itf  .">  mit  Iah  in  Vers  ö  unter  Einheitsdruck  gesprochen 
worden,  was  bawähmi-lah  ergab. 



XXXII B.   Zur  rhythmischen  Form  der  poetischen  Stücke. 

Liest  man  eines  dieser  Gedichte  wie 

Nr.  LXXV 

ne  sift  ez-zeyn 

ß-bint  he-rgeh 

Ihe  rdgha  nos 
u-taivUa  hehheb  etc. 

nach  den  Wortakzenten,  so  ist  der  Rhythmus 

identisch  mit  dem  vieler  Mehrilieder,  z,  B.  Jahn 

Nr.  III,  XVI  f.: 

u  säd  dä-liac[{a)rdur  *  la-häff  wuydd 

dä-lseh  mehanät  *  ü  M<jab  dahdd  etc. 

Oder: 

u  nejem  yimö  «  bar  beh  shelit 
sibde  bi  Hioor  *  häbü  sineket  etc. 

Auch  in  Nr.  2  der  von  Müller  edierten  Hein- 

schen  Texte,  pag.  153  hegt  derselbe  Rhyth- 
mus vor: 

tehfat  l  kues     ̂   ta-kdulis  ?:abib 

besonders  deuthch  in  Vers  9  ff. : 

wa-meddam  firoh  *  hirek  rehadid  etc., 

endhch  auch  im  ShaurI,  Müller  Nr.  51  pag.  155: 

loe-htdrek  loa-litdrk  *  el-'^dde  ̂   qedör 

neqd  an  (janet  *  u-beren  tegör. 

Kbda,  Note  1  macht  Müller  auf  die  im  Gesänge 

zum  Teile  abweichende  Betonung  aufmerksam ; 

es  wird  nämlich  am  Halb  vers-  und  Versende 

statt  der  letzten  die  vorletzte  Silbe  betont: 

tegör  >  tegor,  qedör  >  qedor  ;  zhdm.  >  zeham, 

n§öt  >  ne§ot  etc.^ 

Über  Strophen  und  Reime  wurde  schon 

Einiges  bemerkt;  hier  noch  ein  paar  nachträg- 

liche Zusammenstellungen. 

Mehrere  Zwangsreime  wird  man  in  der 

Lautlehre  besprochen  finden,  so  ̂ i-Vl  mit  <*^.^^ 

1.79,12.  <^^J  73,8.3  ̂ -^  jjjit  e^.Nr.XLV.  ^-^-^^ 

>  ̂ ^^  92,19.  Auffallend  ist  izel  für  J^.  LXXX, 

29  =  pag.  108, 1.  Zwangsform  ist  wohl  auch 
raedddha  LIX,  1. 

Häufig  sind  Dehnungen  im  Reime:  dazu 

gehört  Hkerd',  ähara  in  Nr.  XXII ;  in  der  fol- 
genden Nummer  steht  im  Reime  dh  oft  für  ali, 

so  im  Refrain ;  eine  Erweiterung  zu  äya  *  statt 

^  in  Nr.  XCIII;  taytjibdt  CV,  4  =  122,  ult 

steht  wohl  für  <*4^^-  Dazu  kann  man  auch 

die  Verbalendung  3.  pl.  fem.  eyn  im  Reime 

Nr.  XXX,  10—12,  XXXI  rechnen. 

Vor  unreinen  Reimen  haben  die  Dichter 

des  Dfärlandes  keinerlei  Scheu :  "^dgil  reimt 
XXVII,  7  mit  sdyel,  gmayel,  msdyil,  aber  später 

auch  sdliel,  rnndhel;  und  so  wird  V.  11  zd^al 
Jf  \j  statt  cy^H  zu  lesen  sein,  in  reimt  mit  i : 
XXXVI.  CXXI  (vgl.  Grammatik,  §  10  n);  eh 

mit  ih  cm,  6.  üt  mit  ad  118,  2  =  XCVII,  6. 

Im  Reime  stehen  n,  l,  r  promiscue :  dna — dla 

(so  für  dlhä  V.  5),  äri — dni  in  Nr.  LXXXVI, 
ähnlich  Gl,  1.3.  CXIV.  CXXVII,3.5.  CXXIX: 
dl — dr. 

Neben  Liedern  wie  Nr.  XVIII  mit  ein- 

fachem, d.  h.  nur  am  Ende  jeder  zweiten  Vers- 

hälfte ^  fälligem  Reime  gibt  es  auch  solche  mit 

gekreuztem  Reime,  in  denen  je  die  ersten  und 

je  die  zweiten  Hemistiche  reimen ;  so  XXVI  f. 
XL.  LXXXVL  Cf.  CXVIL 

Der  Reim  wechselt  auch  innerhalb  des- 

selben Liedes;  so  hat  Nr.  XXIV  den  einfachen" 
Reim  üla,  61a,  doch  von  Vers  8  an :  dfi  und 

12  dli  als  (unreinen)  Reim.  —  In  Nr.  XXXIX 

gehen  Vers  1  f.  auf  en,  3  f.  auf  et,  5 — 7  auf  a* 
aus.  —  In  LIII  mit  vier  Versen  ist  das  Reim- 

bild aa,  bb ;  doch  können  hier  zwei  Zweizeiler 

vorliegen.  Recht  verwickelt  sind  die  Reim- 

verhältnissc  in  CXIII:  abcb,  dcee,  fa;  dabei 

können    die    Assonanzen    a.    d    (und    c  ?)    als 

*  So  im  Gesänge.    Vgl.  Note  1   bei  Mülleu. 

'^  Vgl.  auch  die  Mehriverse  mit  durchschnittlicli  fünf  Silben,    D.  H.  Müller  zu  den  HEiNSchen  Texten  paü'.  171 Note  12. 

*  Vgl.  die  IlEiNschen  Texte,  1Ü3, 1  Note  3:  elhcg,  Glosse  lahcg  „glänzt",  sonst  lahej. 
*  Noch  einmal  dieser  Keim  in  Nr.  LV.  —  Vgl.  i>hjje  im  Keime:  Snouck-Hukguon.)e  in  Nöldeke-Festschr.  I.  103. 
^  So  auch  fast  durchwegs  in  den  akzentuierenden  Gedichten. 

"  Aber  Vers  i1/ll  ii/yu,  also  teilweise  Doppelreim;  eventuell  auch  7  mit  3. 
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unreine  Reime  jjelten.'  Wie  in  CXIII  kehrt  auch 

in  CXX  der  Reim  auf  <Ien  Anfang  zuriiek : 

al),  ccc,  üb-  In  (JXU  ist  der  Reim  in  IJn- 

cM<^.i'.ung.^ 
Von  akzentuierenden  Gedichten  iiahen 

wechselnden  Reim  LXVI:  h-,  dJ\C'l,en.  LXXX: 

iü,  cl,  dm.  CXI:  tif,  i.  CXV :  eyt,  (f  ̂   u  ',  ge- 

kreuzt reimt  CXIV.  —  In  (.'IX  gibt  Vers  1 

den  Reim  an;'  dafür  reimen  der  vorletzte  und 
letzte  Vers;  vgl.  al)er  die  Bemerkung  I).  H. 

Müllers  in  den  Nachträgen,  Band  I,  pag.  139  b. 

Wenn  in  Nr.  XVIII  nach  je  zwei  Halb- 
vcrsen  ein  Kehrvers  im  metrischen  Ausmaß 

eines  Hemistichs  wiederkehrt,  so  ist  damit  der 

Anfang  zu  einer  Strophenbildung  mit  Refrain 

gegeben ;  einen  Kehrvers  hat  noch  Nr.  XXIII 

und  LXX.  Darauf,  daß  auch  Nr.  XIX  durch 

einen  Refrain  in  fünf  ungleiche  Strophen  zer- 

fällt, ist  schon  hingewiesen  worden. 
Durch  den  Reim  und  die  Sinnesabschnitte 

ist  Nr.  XXIX  wohl   sicher  als  Strophengedicht 

charakterisiert:  H '\- 4  ̂   2  Verse;:  aaa,  Ijbbb. 
cc.  Zu  seiner  metrischen  Form  vgl.  pag. XXVII. 

Auch  in  Nr.  XXX:  aaa,  bbb,  ccc,  ddd  kann 

man  vier  Strophen  zu  drei  Versen  annehmen;^ 
in  LXXXI,  als  vi.sell  bezeichnet,  drei  Strophen: 

aab,  aab,  ccd  (bzw.  cca  unrein);"  einige  Ähn- 
lichkeit mit  di(!sem  weist  das  Strophengedicht 

bei  Landbkuq,  I.Iac.lr.  207  auf;  es  besteht  aus 

zwei  dreizeiligen  Strophen  mit  den  Reimen  aab, 

cab  und  ist  als  <^.^j*  bezeichnet.  —  Anhangs- 
weise sei  hier  auf  das  formell  interessante 

Strophengedicht  Hadr.  28G  f.  hingewiesen,  das 

nach  Landbergs  Aufzeichnung  aus  fünf  Stro- 

phen besteht  zu  3  +  24-2  +  3  +  2  Versen  mit 
den  Reimen  aaa,  bb,  cc,  ddd,  ee.  Der  nach 

jeder  Strophe  wiederkehrende  Refrain  ist : 

^l^Jlj  JU-J^.  Einen  ähnlichen  Kehrvers  ^> 

^Lo  b  j_53U^  findet  man  in  Dalmans  Palästini- 
schem Diwan  296  f. 

Ein  Binnenreim  (Matla'vers)  liegt  wohl 
in  Nr.  XXXII,  1  f.  vor. 

C.  Einige  literarhistorische  Glossen. 

Hier  möchte  ich  einige  im  Vorworte  zum 

ersten  Bande  schon  angedeutete  Gedanken 

etwas  weiter  ausspinnen. 

Über  das  Verhältnis  der  Gedichte  zu  den 

Erzählungen  ihrer  Anlässe  hat  sich  auch  Socin, 

Diwan  §  2  ausgesprochen;  die  dort  nieder- 

gelegten Erfahrungen  decken  sich  so  ziemlich 

genau  mit  den  Bd.  I.  Vorwort,  pag.  VI  unten 

von  mir  mitgeteilten  Bemerkungen. 

Schon  in  der  Erzählung  von  Sa'id  und 
Lülü  (Nr. XIV)  haben  die  Verse  pag. 53  Z.  11  ff. 

die  prosaische  Erzählung  ebda  Z.  6  ff.  beein- 
flußt. —  Aus  XXVI  Vers  6:  hell  elmahdkk 

stammt  her :  yam  hdkk  ̂ aleh  ed-ddhr  72,  .3  f., 

w^ährend  (ja.nm  mä  fik  ''dgel  ebda  Z.  12  f.  fast 
wörtlich  dem  9.  Verse  entnommen  ist;  so  hat 

noch  in  anderen  Fällen  die  Sprache  der  Ge- 

dichte die  der  Einleitungen  vielleicht  beeinflußt; 

freilich  dort  am  fühlbarsten,  wo  die  Einleitung 

unorganisch  ist,  d.  h.  auf  Befragen  erst  von 

Mhämmed  mitgeteilt  oder  —  erfunden  wurde, 
wofür  Nr.  XXVI  eben  der  beste  Beleg:  ist. 

'  a  =  alt,  d  =  (im«,  c  =  ädi.  Die  Rciinc  c,  f  sind  vielleicht  schiecht  überliefert.  Da  in  den  4  +  4 -f  2  Versen 
je  ein  pcschlossener  Sinnesabschnitt  liegt,  kann  man  Stro|)hcnl)ildung  vernuiten. 

-  a  (unrein):  h;  in.  liier  gibt  der  Sinn  keine  Handhabe,  um  Einschnitte  (als  Strophen)  zu  machen.  Das 

Metrum   w_  I   w_  I  _  (vgl.  oben  pag.  XXIV  Note  8)  scheint  vokalischen  Ausgang,  wie  ihn  Vers  "2  im  Dik- 
tate tats.nchlich  hat,  auch  für  die  übrigen  Ver.se  zu  verlangen.    Dann  ist  c  =  äli,  b  ̂ =  dmi,  a  =  ir.  ini.  —  Vgl.  §  96a. 

'  Außer  man  nimmt  im  weitesten  Ausmaße  Assonanz  oder  unreine  Reime  an:  Vers  1:  i  (1.  »an/ail);  2,  .3 
und  6:  i');   4.  In;    ö.  Id.     Vgl.  Nr.  CXXIX  (akzent.)  die  ungeraden  Zeilen. 

*  Eben.so  in  der  quantitierenden  Nr.XLVII  (Regez)  mit  1.3  Versen;  V.  5  —  7  folgt  der  Keim  i  dreimal  unmittelbar. 
*  Vers  1:  t/ä  seluma;  4  und  7:  tjdlel  seldma  (Responsion). 

^  A  ̂ =  &l,  Ar;  b  =  ärVi\  c  :=  os;  d  =  <(»«.  —  Liest  man  Vers  1  f.  äJi,  üri,  so  ist  das  Rcimbiid  aaa,  bba,  ccd, 
bzw.  ccb  (unrein). 

>'.  Rhoilokanakis,  Glossar,  Orammatik.  e 



XXXIV C.  Einige  literarhistorische  Glossen. 

Daneben  gibt  es  Liedergruppen,  welche 

durch  eine  fortlaufende  Erzählung  organisch 

unter  sich  verknüpft  sind ;  ihre  Verse  sind  den 

handelnden  Personen  in  den  Mund  gelegt  und 

bilden  einen  integrierenden  Bestandteil  der 

„Rahmenerzählung";  so  Nr.LII— LV,  LXXXIV 
— LXXXVI :  hier  können  wir  am  ehesten  leid- 

lich gut  überlieferte  Prosa  vermuten. 
Einen  kleineren  Raum  als  vielleicht  in 

anderen  Sammlungen  nimmt  in  meiner  das  wasf 

ein,  die  Beschreibung  des  Gegenstandes  der 

Liebe  oder  überhaupt  der  Frauenschönheit; 

die  Stellen  sind:  XVIIL  Vers  7—14,  deren 

groteske  Bildlichkeit  schon  Geyer,  DLZ.  1908 

Sp.  1500  f.  hervorgehoben  hat;  XXIII.  1—7, 

ein  Loblied  der  Fätima-seyf  auf  Sa'eyda ; 
LXVIII  (fragmentarisch  überliefert)  und  CXVIL 

In  der  preisenden  Schilderung  der  Körperteile 

kehren  hier  alle  Vergleiche  wieder,  die  wir 

z.  B.  aus  Dalmans  Palästinischem  Diwan  kennen :  ̂ 

Nase  und  Dolch  XXIII.  3,  Mund  und  Honig 

ebda  Vers  4  und  XVIII.  9;  Brust  und  Spiel- 

platz des  Reiters  XXIII.  6  und  LXVIII.  4; 
natürlich  sind  nicht  alle  Bilder  nach  unserem 

Geschmack ;  am  wenigsten  ein  Detail  wie  XXIII. 7: 

„ihr  Bauch  —  Falte  an  Falte  —  wie  glatte 

Seide" ;  vgl.  dazu  Dalman,  a.  a.  O.  und  Otto 

Stoll,  „Das  Geschlechtsleben  in  der  Völker- 

psychologie" pag.  34.  Daß  in  CXVII.  4  „und 

auf  den  Gipfeln  der  Berge  war  eine  dunkle^ 

Wolke"  wahrscheinlich  das  Haar  des  ange- 
sungenen Weibes  gemeint  ist,  habe  ich  schon 

im  Textbande  130  Note  d  vermutet;  Dalman, 

a.  a.  O.  110,  3  unten  und  219  (der  erste  Vers) 

bestätigt    diese    Vermutung.      Eigenartig    wäre 

dann  die  Einführung  dieses  hyperbolischen  Ver- 

gleiches in  Vers  3:  „der  Wind  blies  und  wie 

hallte  der  Donner  wieder" :  eine  Ausmalunsr 

des  Unwetters.^ 

Dieses  kaum  gemeinverständliche  *  icasf 

(vgl.  LXVIII.  1  enddrt  zen  ha-üsüfah)  mit 
seinem  Bilderüberschwange,  der  auf  die  älteste 

arabische  Tradition  zurückgeht,  aber  durch  ihre 

Verzerrung  ins  Groteske  an  ästhetischen  Wer- 

ten einbüßt,^  gehört  ausschließlich  zur  Domäne 

der  quantitierenden  „Kunstpoesie".  Dasselbe 

Thema,  Lob  einer  Frau,  wird  in  der  „volks- 

tümlichen" akzentuierenden  Dichtung  ganz 

anders  ausgeführt :  so  sind  Nr.  LXXV  und 

XCVI  in  der  Diktion  einfacher;  sie  wollen 

unmittelbar  und  durch  Bilder  wirken,  die  we- 

niger unnatürlich  sind.  Naiv  ist  auch  das  ero- 
tische Liedchen  XCI  und  die  koketten,  von 

einer  Frau  gedichteten  Verse  Nr.  CXXVII 

(1 — 7)  oder  CXVI ;  einfach  in  ihrem  Lobe 
männlicher  Tapferkeit  und  Kampfesmutes  auch 

die  Frauengedichte  Nr.  CHI,  CXI ;  sie  gehören 

alle  der  „akzentuierenden"  Gruppe  an. 
Auch  innerhalb  der  quantitierenden  Lieder 

läßt  sich  aber  bei  Berücksichtigung  eines  in- 
neren Momentes  trotz  aller  Gleichheit  der  äuße- 

ren rhythmischen  Form  eine  Scheidung  vor- 

nehmen, u.  zw.  nach  der  Komposition.  Im 

vorangehenden  Abschnitte  konnte  ich  darauf 

hinweisen,  daß  im  Dfäri,  wie  in  der  neuara- 
bischen Poesie  überhaupt,  der  Fuß   ^  _  und 

mit  ihm  das  Re^'czmetrum  eine  große  Rolle 

spielt.  Nun  hat  R.  Geyer  in  seinen  „Altarabi- 

schen Diiamben"  ̂   wesentliche  Unterschiede 

schon    in    der    Komposition    der    altarabischen 

1  Pag.  75  unten,  81,   100,   111  Z.  13. 

•^  Landberg,  I;Ta^lr.  s.  v.    .^c. 

^  Dalman,  a.  a.  O.  110.  —  Vors  1  f.  knüpfen  an  den  Beinamen  Sei/f  des  besungenen  Weibes  an:  el-fjiidera  wird 

also  wohl  besser  zu  'OmanI  hädra  „Dolch,  Messerspitze"  zu  stellen  sein;  vgl.  die  Note  c  im  Textbande  pag.  130.  Das 
Metrum  ist:   ^^  _  (dreimal):  said  asäbalnl  tm-üf  el-h&dera.  Möglicherweise  liegt  aber  ein  Wortspiel  vor  und  be- 

wußter Anklang  an  .j^S  und  .^IS  „erscheinen"  vom  Monde  (Landheuo,  I;Iadr.  78  f.).  Dann  würden  Vers  2  einerseits 

und  3  f.  andererseits  eine  ähnliche  Antithese  bilden  wie  Nr.  XLIV,  1  f.  —  Wie  die  Originalglossen  zeigen,  verstand 
Mhämmed  die  Verse  CXVII,  2  ff.  schlecht. 

■•  Vgl.  die  vorangehende  Note  a.  E. 

^  Es  erinnert  mutatis  mutandis  an  das  iitli.  ff^i\\\i\' 

ö  Vgl.  dazu  ZDÄIG.  LXH  572  ff. 
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Reji^ezgcdichtc  nachfi^ewiesen,  u.  zw.  Iiauptsäc-li- 
lich  zwischen  der  distichoiden  Re^ez(i:iside 

und  der  lienostichiselicn  Ur}i;uzii.  Lieder  wie 

Nr.  XVI II  meiner  Sanindun«^  sehließen  sieh 

naeh  Rhythmus  und  (intermittierendem)  Keim 

der  di.stiehoiilen  Kej;'ez([asida  an.  Oh  Rejj;ez- 
i;;ediehte  neuarahiseiier  Poeten  mit  doppeUen 

(gekreuzten)  Keimen  wie  Nr.  XX VII  oder  OX  VI  1 

(ababah  usf. ;  \g\.  auch  Socin,  §  37  a)  auf  die 

henostiehische  Ur^uza  zurlickgehen,  ist  eine 

Frage  für  sich ;  ich  möchte  sie  entschieden  ver- 

neinen, auch  dann,  wenn  die  Doppelreime,  also 

a  und  b,  wie  Socin,  I.  c.  §  25  c  beobachtet  hat, 

einander  ähneln ;  und  zwar  aus  einem  doppelten 

Grunde  :  erstens  kennen  auch  Gedichte  in  an- 

derem Metrum  diese  Keimform  (vgl.  meine 

Nr.  XXVI  und  Socin,  I.e.  §  30  f.);  zweitens 

scheint  die  Tradition  der  Ur^üzendichtung  schon 

lange  tot  zu  sein  (vgl.  ZDMG.  LXII,  576). 

Was  aber  seit  urältester  Zeit  bis  auf.  un- 

sere Tage  sich  lebendig  erhalten  hat,  das  ist 

die  Re^ezimprovisation  (vgl.  ZDMG.  LXII. 

573);  sie  bewegt  sich,  soweit  meine  Sammlung 

Aufschluß  gibt,  in  wenig  Versen,  zwei  bis  sieben, 

aber  mit  durchgehendem  Reime;  ihr  Inlialt  ist 

mannigfaltig :  meist  Schimpf,  Spott,  Tadel,  Dro- 

hung; auch  Botschaft^  und  Auftrag.  Sie  ist 
zwar  quantitierend,  wie  im  Altarabischen ;  wie 

dort  weicht  sie  aber  mit  ihrem  knappen,  oft 

schlagenden  Ausdruck,  stofflich  und  bezüglich 

der  Komposition,  auch  hier  von  der  breit  an- 

gelegten Re^ez(|aside  ab.  Regezimprovisatio- 

nen  *  diktierte  mir  Mhammed  grui)penweise: 

XLII— LI;  LVI-LIX;  LX— LXV.  Auch  die 

Verse  in  der  Kahmenerzählung  von  Tu'tMii 

und  Naaer  ben  'All  (LH — LV)  gehören,  bis 

etwa  auf  die  hetzte  Nummer,  in  diese  Kategorie.^ 

Schmähverse,  die  an  die  alten  JaJ'Jo  erinnern, 

Hndet  man  in  LVI— LIX,  LX— LXII.* 
Freilich  werden  nicht  bloß  Kegezverse 

mit  durt'hgehendem  Reime  zu  Improvisationen 
verwendet;  Nr.  XLV  und  XLVII  (dieses  als 

\izwa  bezeichnet  und  wie  die  folgenden  zwei 

Nummern  eine  Botschaft  in  Kriegszeiten)  haben 

kurze  Re^ezverse  (   ^_  zweimal)  mit  inter- 

mittierendem Keime  ;^  C  und  CI,  mit  je  vier 

Regezversen,  haben  gekreuzten  Reim;  da  sie 

als  Rede  und  Antwort  gegeneinander  stehen, 

kehrt  in  beiden  Nummern  derselbe  Reim,  u.  zw. 

in  den  geraden  Verszeilen,  wieder.  Impro- 
visationen in  diesem  Sinne  sind  auch  die 

Nrn.  XXXII— XXXVII  (zu  2—3  Versen)«  — 

sie  sind  aber  in  einem  abgekürzten  Basit  ge- 
dichtet. 

Die  der  altarabischen  Poesie  so  ffeläufigre 

Beobachtung  meteorologischer  Erscheinungen, 

besonders  das  Spähen  nach  dem  Blitze  und 

der  regenbringenden  Wolke,  finden  wir  in 
Nr.  LXXII  f.  Auch  das  Trauerlied  auf  Abfi 

Heyf  Nr.  XXXI,  das  nach  ̂ Ihdmmeds  Angaben 

beim  Treiben  des  wasserschöpfenden  Tieres  als 

Arbeitslied  gesungen  wird,  enthält  manche  An- 

klänge an  die  altarabischc  Martiya.  Didaktisch 

sind  Nr.  XXVI  f.  —  Nr.  XXVII  ist  auf  dem 

Qambüs  zu  singen;  in  Vers  5: 

u-ktebt  hartas  fih  sdl/a  msdijil 

haben  wir  einen  deutlichen  Hinweis  auf  schrift- 

liche Fixierung:  durch  den  Dichter.'' 

*  Liebesbotschat't :  XLIII.     Spott:  XLII.   L.   LH  f.     Tadel:  XLVL  LXIIL     Drolmup:   LXIV  f. 
*  Metrum:   ^  _   I   ^  _   I   u.  ;i. 

'  Vgl.  Geykr,  Diiamben,  Einleitunpf  pag.  4. 

•  Vgl.  Geyek,  a.a.O.  pag.  3  Mitte  und  ZDMG.  LXII,  .'>7-t,i7.  Besonders  interessant  sind  Nr.  LVII  f.,  wo  I.Im^y- 

yid  ben  'Abb.^s,  und  Nr.  LXI  f.,  wo  Fenljor  je  zwei  Sclimälifjedichte  mit  je  verschiedenem  Keime  gegen  ihren  Gegner 
schleudern,  Gedichte,  welche  in  der  Cberliefernng  unmittelbar  aufeinander  folgen;  ganz  so  wie  die  zwei  Urgüzen  as- 

bammäji's  auf  Gundab  (Geyer,  Diiamben  Nr.  47  f.),  wozu  Geveks  Auseinandersetzungen  ebda  pag.  105  107  zu  ver- 
gleichen sind. 

'"  Zu    Nr.  XLVII  vgl.  oben  pag.  XXXIII    Note  4.     XLVIII    und    die  Antwort    XLl.V  haben    denselben    Reim.    — 
Auch  Nr.  XLV  scheint  sich  auf  kriegerische  Ereignisse  zu  beziehen. 

"  Vgl.  besonders  Nr.  XXXIV— XXXVI. 

•  Vgl.  Socin,  Diw.  §  4.  Lanuheuo,  Arab.  III  -JJ.  —  Von  den  akzentuierenden  Gedichten  ist  vielleicht  Nr.  CXXII 
lehrhaften  Inhaltes. 



XXXVI C.  Einige  literarhistorische  Glossen. 

Eigenartig  ist,  daß  die  Tadelverse  Nr.  XXI 

als  Rätsel  eingekleidet  und  eingeleitet  sind; 

bathdbherak  yä  ftd  iv-intd  hezihä 

lautet  V.  1 :  „ich  frage  dich,  o  Jüngling,  und 

du  deut'  es!"  Man  vergleiche  die  Rätseleinlei- 
tungen bei  Hein,  ed.  D.  H.  Müller,  pag.  184: 

liize,  hize  luk  „errate,  errat'  dir!" 

Der  Inhalt  der  akzentuierenden  „volks- 

tümlichen" Gedichte  ist  ebenso  mannigfaltig 
wie  jener  der  quantitierenden.  Tiraden  wie 

Nr,  XVIII  kommen  hier  freilich  nicht  vor ;  man 

lese  z.  B.  die  sehr  lange,  aber  inhaltlich  von 

XVIII  so  verschiedene  Nr.  LXXX,  eine  Art 

Schlummerlied. 

Auf  einen  bezeichnenden  Unterschied  zwi- 

schen der  quantitierenden  und  akzentuierenden 

Poesie  habe  ich  schon  bei  Besprechung  des 

Wasf  hingewiesen. 

Auch  die  volkstümliche,  akzentuierende 

Dichtung  dient  oft  der  Improvisation ;  ja  ihrer 

ganzen  Eigenart  nach  wäre  man  geneigt,  in 

ihr  lediglich  Improvisationen  zu  suchen ;  man 

bedenke,  daß  die  „akzentuierenden"  Gedichte 
auf  verkürzte  Regezverse  zurückgehen.  Aber 

wie  überall,  so  lassen  auch  hier  derartig  strenge 

Scheidungen  und  p]inschränkungen  sich  nur  in 
der  Theorie  durchführen.  In  der  Praxis  ist 

das  quantitierende  Lied  Nr.  XXI  gerade  so  im- 

provisiert wie  die  akzentuierende  typische  Im- 

provisation Nr.  XXV III  (man  lese  die  Einleitung); 

umgekehrt  macht  das  „akzentuierende"  Gedicht 

Nr.  XIX,  das  der  von  Gläubigern  hart  bedrängte 

Dichter  ""Abüd  an  den  Sultan  richtet,  mit  seinen 
Strophen  und  Kehrversen  schon  einen  mehr 

gekünstelten  Eindruck  als  die  übrigen  Gedichte 

dieser  Art,  die  in  meiner  Sammlung  stehen. 

Tadel  und  Satyre,  Spott  und  Schimpf 

liefern  auch  der  akzentuierenden  Improvisation 

reichen  Stoff;  so  LXXIX.  (zum  Teil  LX XXIII 

und  LXXX VII  f.  1).  LXXXIX.  XCVIIIf.  CIL 

CIV.2  CVIII.  ex.  CXXVII,  8ff.  — Diese  Verse^. 
und  die  folgende  Nr.  CXXVIII  wären  als  Na- 

kä'id  aufzufassen,  ebenso  XCTf.  und  XCVf., 
während  LXVI  nach  einem  Turnier  poetischer 

Schimpfreden  einen  Friedensschluß  anbahnen 

möchte;  fraglich  bleibt,  ob  der  Gegner  diese 

Art  Anbiederung  sich  hat  gefallen  lassen;  in 

Vers  4  flf.  sucht  wenigstens  der  Dichter  sich 

das  letzte  Wort  zu  sichern:  ob  er  es  auch  be- 

halten hat,  darüber  schwieg  Mhämmeds  Tra- 
dition. 

Auf  „kriegerische"  Ereignisse,  d.  h.  Über- 
fälle, Raub,  Mord  u.  dgl.  haben  die  Nummern 

LXXI.  LXXXIII.  LXXXVIIf.  bezug.  Einige 

Verse  dieser  Gedichte  haben  ausgesprochenen 

/^TiV/a-Charakter ;  so  auch  CVIII. 

Der  akzentuierenden  Poesie  allein  eigen- 

tümlich sind  die  Naturschilderungen,  wie  sie 

Nr.  LXXVI  Vers  11  ff.  LXXVII,  17  ff.  in  einer 

auch  unserem  Empfinden  angemessenen  Form 

bieten.  Die  Ansprache  an  Dämonen  Nr.  CXXI 

und  die  Ginnverse  Nr.  CXXIV  sind  gleichfalls 

akzentuierend. 

'  LXXXVIII  setzt  mit  dem  Lobe  Anderer  die  Getroffenen  um  so  empfindlicher  herab.    Vgl.  auch  Nr.  LXXXII. 

'^  Vgl.  zu  Vers  7  ft'.  die  vorangehende  Note. 
'  Vorausgesetzt,  daß  sie  wirklich,  wie  Mh/immed  behauptete,  ein  Zusatz  der  bösen  Zungen  sind:  das  kann  er 

zwar  auch  erfunden  haben,  um  seine  einstige  Frau  zu  entlasten.  Doch  Nr.  CXXVIII  Vers  3  spricht  für  meinen  Ge- 
währsmann. 



•  Glossar. 

(Die  Zahlen  peben  iüp  Seite  und  die  Zeile  de»  Texthandcs  an;    die  §§  bezielien  sieli  auf  die  GraniniatiU   dieser  Texte. 

Mit  *  bezeiciinete   Foruien   kommen   niclit  im   Zusammenlian^^e  einer   P>7.iililunp  oder  eines   Liedes  vor,  sondern   wurden 
auf  IJefrageu   von  Ml.iämmed   angegeben.) 

wX.M  inä-hddn  niemals  35,  u;  (§  2  c.  14  o.  43  c). 

JjI  mit  Artikel:  WjU  die  Kamele  19,  u  (§  1). 

5j\  (§  2  c)  hxi,  hü  Vater.  In  Eigennamen  auch 

ha,  he:  he-nicds,  ha-nicds  (§  4."ja.  47c). 
y\  (*ö7(7r)  pl.  eptri  10,  i3  etcir  111,  c;  Spuren. 

—  tdrnh:  eben,  wirklich,  in  der  Tat  er 

(es),  und  adversativ  gebraucht :  35,  lo, 

46,  pen.  (Glosse:  "vii  '^)  75, 22.  76,  n  (tdra' 
'«»•)   113,  1  (ar-fdra-  vgl.  ̂   §  32 f). 

Cr^]    S.  ̂ }. 
J^\  agil  was  jemand   anstrebt,    Ziel,  Wunsch 

io,  11.  —  Glosse:  J4-^- 

wXa-\  §§  2c.  25a.  Jjdd  einer;  neg.  keiner. 

v>Ä.\  §§  2  c.  5  a.  74.  Imperf.  eydhed  5,  7.  fassen, 
nehmen. 

j.Ä.\  dhav  55,  r..  17  fem.  dhera,  dhra  52,  1.  57, 11. 

69.  19  (§  53  e).  —  Präpositionen   (§  28  a): 

nh(a)retha  nach   ihr  =  U.j^  (Orig.  Gl.) 

^  31,  ...  32,  .. 
yi.^  ahü  dlnya  und  aha  ed-dinye  Genosse, 

Kamerad.  26,  m  Note  2.  27,  3.  11.  21.  Vgl. 

huice  ddinye  bei  Reinbardt  §  376. 

übertragen  für:  der  (die)  andere  der- 

selben Gattung:  hi-htht  mit  dem  anderen 

(Schifte,  fem.)  57,  n». 

emhdwtt  (absol.  *  mhdiciye)  die  Verbrüde- 

rung X3, 2.  Vgl.  Landberg,  Datina  p.  142, 12: 
muhäuicah  und  mühhcah. 

fi\  hen  ddevi  Mensch  3,  so  etc.;  })lur.  atcudem 

passim.  (6,  i.  44,  3«  etc.). 
N.  Khodokanakis ,  Glossar,  Grammatik. 

dim  f§  2  c)  Haut  17,  ..  42,  12.  Vgl.  Land- 
berg, Arab.  III.  35  V.  174  Note  1.   Hacjr. 

255,  4.  378  med.  Dat.  Nr.  24  passim. 

^>\  dneynah  seine  zwei  Ohren,   133  ult. 

^\  vgl.  r^  und  §§  5  c.   10  b.  30  f. 

Jf>y\  ard  soviel  als  o'^  Heimatland  ^\i),  11;  vgl. 

Müller,  Shauri -Texte  157,  n. 

^J))\  IL  aufwecken  iwirrig  93,  14. 

V.  aufwachen,  wachen  twdrrigdya  Keim- 

form 115,  11  für  Imper.  2.  sg.  fem. 

jjl  iiznr   Lendentuch    (weiß,    reicht   von   den 

Lenden  bis  zu  den  Füßen)  20, ir..  21,...  93,7. 

>\x^\  ustdd  Zimmermann  (Meister,  Handwerker) 

27,  12  Q\ 
r^\   Olu-*/, ;  vgl.  j^^  und  j^;. 

J-o\  dsal  Ursprung,  von  der  gentilen  Zugehö- 

rigkeit: 16,2«;.  116,  10;  plur.  asul  72, 21-,  (^Ge- 
schlechter). 

asil  (vgl.  Reinhardt  §  1 16)  erklärt:  gheli, 

Gegensatz  v_i-oi^;  edel  72,  .^.  fem.  7.5,  ... 

plur.  (tsdli  16,  27. 

J^\  I.   kdl  §  2c.  74  essen;   schneiden  vom 

Schwerte  10, 2«;   versengen   vom  Feuer: 

täkilkin  enudr  ein  Fluch  49,  :••;. 

^-j^\   inudlif  vertraut,  Freund   107,  4. 
t\  limme  Volk  63,  pen. 

ommtit  <'f-fu\h'  (?)  76,  i.s.  (Vielleicht  no- 
men  loci.) 

yä-md,  yammd  122,3.  §24c.  40  g. 



l  — 

j^\  el-dm{e)r  dl  dieses  30,  lo.   119,  26. 

,_y«--«\  eins  es-söbeh  gestern  früh  59,  n. 

J-'«^  II.  mimmil  (Part,  act.)  44,  3.  ümmel  (Im- 

perf.  1.  sg.)  97,  21,  geloben;  nach  Völlers 

ZA.  XXII  225  für  c^^\.  —  ammdlt  ich 

habe  gehofft,  gewartet  105,  10.  Vgl.  Dozy, 

s.  V,  Reinhardt,  p.  406,  Nr.  95. 

^^-<i\  amäna   Auftrag,    anvertrautes   Gut  112,  4 

(vgl.  dniäna)-  s.  Reinhardt,  §  316. 
X.    partic.  mistdmen    ruhig    101,  10;    vgl. 

Landberg,  Hadramoüt,  p.  3-^,  Vers  7. 

^_**öl  X.  estänest  (1.  sg.  perf.)  vertraut  sein  mit 

einem,  sich  auf  ihn  (i_5^>  verlassen  können: 

„ich  trau'  dir  nicht'^ :  c^^^    cu-Ul    U  ich 
bin  vor  dir  nicht  sicher.  43,  30. 

Jjb\  hdl  (§  48  d)  Leute  107,  2g.  Bewohner  10. 21. 

21,  17.    69,  2.    Besitzer   von  ...  137,  2  ff. 

S.  auch  3-*- 
J-9^  (?)  yuwdl,  s.  aber  s.  v.  J3^  131,  le.  Note  7  f. 

^3!  tduivi  (§  2  f.)  (3.  sg.  fem.  impf.)  heim-,  ein- 
kehren 77,  2. 

^\  ey  wdlläh  ja,  bei  Gott!   17,  33. 
Q  §  28  V. 

^  bir,  fem.  PL  hudr,  hVär  Brunnen  22,  9  f. 

23,  31.  24,  2.  32,  19.  40,  10.  59,  24.  28.  96,  7. 

l>3j^  häritt  Pulver  59,  20.  62,  3. 

s^^b  häküra    gekrümmter    Stock    62,  lo.    Vgl. 

Jahn,  Die  Mehrisprache  168  b.  Reinhardt, 

§§  57,  135. 
cuj  biet  Reiseausrüstung  des  Kamels  105,  v,. 

<t^s:^-  Imper.:  behetü,    Impcrf.  yibehhet  (§  16  f.) 
scharren  45,  n  f. 

j^-  Plur.:  behewr  Meere  117,  7. 

Demin.:  bheyr  kleines  Meer  93,  12. 

b(a)hariyya     Schiffsmannschaft    56,    3. 

57,  18.  58,  27.    bahariyyithen  58,  24. 

bahhdr  Schiffer,  Seemann  104,  e. 

Ia2=r?  be/ieta  Geschenk,  Bachschisch.  87,  19. 

^i^  hhdt   ?    18,  31. 

baht-i  mein  Wunsch  104,  10. 

yä  bdht-ak,  -ah  wohl  dir,  ihm!   114,  is. 
133,  13. 

bheyt  60,  24.  bhit  60,  3  glücklich,  gut, 

willkommen.  Glossen:  ̂ -rv*^  '»t-^^- 

j^-^-  bhdr  efj-(jdn,  Hürde,  Pferch  für  das  Klein- 
vieh 30,18.  Wohl  nach  §  12d  identisch 

mit  j^  Landberg,  lladramout  244  unten 

und  s.  V.  pag.  527  „magasin",  Reinhardt 
§  135  bohhdr  Warengewölbe. 

^_3*^-  VIII.  bithds  betrübt  werden  106,  peu. 

3j  Id-bidd  (i>^  "^  vgl.  Spitta,  174.  Reinhardt 

pag.  117, 9  unten,  246  Note.)  Glosse:  o'^-o-r. 

Vielleicht  102,  12,  ig.  ̂ 
j.x>  bädrin    (plur.   part.)    eilend,    unvermutet 

124,  11. 

bddera  130,  9;  vgl.  die  Noten  zur  Stelle, 

außerdem :  Landberg,  Hadramoüt  pag.  79 

und   Glossar   s.  v.  Reinhardt    §  191  g.  E. 

bidör  ein  Baum  oder  Strauch,  dessen 

Mark  von   den   Mensehen  gegessen  wird. 

118,    19. 

Jv>v^  II.    biddil    (1.  sg.  imperf.)    Unrecht    tun 

35,  ult. 

j>^^  hidw^   Beduine   52,  17;    79,  9.    Plur.   bedü 

b2,  13;  vgl.  Jahn,  Die  Mehrisprache  167'. 
bedeuiol,  bdewl  (§  15n.  57  c)  dass.  79,  i4. 

bddiye  Wüste  79,  9. 

I.   bdd    zum    Vorschein    kommen,    sich 

ereignen  (Neues)  83, 9. 

^j^:>  beddw  sie  gaben  die  erste  Nachricht  (akk.) 

129,4.2 

yibdi  er  beginnt  63,  in. 

IL  embaddiyin  (Part.)  den  Vorrang,  das 

\"orrecht  auf  jemanden  (<-_j)  haben  63,  s. 
jj^i  heder  Nachkommenschaft  9,  21. 

J.>j  bddl  Geschenk  82,  n. 
»-^  biirrnr  abschneiden  9.  2. 

^  Meine  Übersetzung:  a.  a  O.  „sicherlich"  betont  zu  stark  ilen  Ausdruck  der  IIotTuungf. 

*  Vielleicht  „lügen"   (Ni:)  vgl.  Jahn,  1.  c.  K")?". 
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harr,  jil.  hrilr  Festl.'uul  38,  2.  17;  Ket- 

tunjjj  11;"),  11.  Im  selben  Sinne  vom  Stand- 
punkte des  Seemannes:  hrih-  l-eiilfhn  lOH,  l'j. 

bdrr  seluma    111,  111. 

biirr  Korn   10,  u.  1»  tl'.  20,  lm.  21,7. 
•»J  I.   hri,   yihrä  {^y>  Vgl.   Landbkug,    Arab. 

III.  7.')  '\,j  inimunite)  unsfliuldig  erwiesen 

werden.  34,  -'ii.  3;'),  n.  17. 

/>!•/  {^j-\)  unschuldig  3;'),  c.  36,  10.  Frei 
von,  gesund  (cr^)  73,  7.  12H,  s.  Vgl.  Jahn, 

Die  Mehrisprache   170"  oben. 
IV.   mthri    (partiz.)   heilend    128,  ;•.    (In 

dieser  Bedeutung  oder  =  frei  sprechen  vgl. 
122  Note  1.) 

^^►J  yeberber  zischen  (verdampfendes  Wasser) 

36,  8. 

bräber  gut  ist's!  bravo!  43,  17. 

^_y^i,,iberbd$  129,  2  glossiert  als  ,Ruhe',  dazu  die 

Notiz :  ihdrhes,  dna  itbarbist  bi-lhebüb. 

^^  el-bdrah  80, 12, 14.  el-bdreha  120, 7.  gestern. 

iy,  I.  berddic,  berdöw,  barddenä  rasten  33,  22. 

41,3.  59,8.  Vgl.  Landberg,  Ha(.lraraoüt  375. 

II.  m(ijbirrid  (partiz.)  unwirksam  ma- 

chend 86,  11.  abkühlend  91,  1. 

jji  berzet  '   (St.  constr.)   Sitzung,  -ssaal  48,  -,. 
Vgl.  MCller,  Shauritexte  80,3.  Reinhardt, 

292,  r..  355,  s.  und  Note  1 .  362  med.  Dazu 

die   Notiz :   ̂ i)>x*Ü   ,!Ü-->^\    ̂   v^/*^^  ̂ ^jr? 

u.  vgl.   J-^-J. 

J;-»  bergdt  (die  Wolke)  hat  geblitzt   102,  13. 

bdrcjin  Blitz  91,2.  Vgl.  Zentralarab.  Diw. 

§  97d:  bärir  Blitz. 

hdrek  71,  7.    Note  3    und    b.    Ist    nach 

§    15  k    (vgl.    Landberg,    Arab.    V.    151 

Note    3)  =  ̂ ^    (persisch)    Fahne;    vgl. 

Landberg,  Datina   12,  1.5.    Reinhardt,  368 

Note  3. 

jj^-j  bürga  pl.  brdga  Schleier  8,  is.  Vgl.  G.  Ja- 

cob, Geschichte  des  Schattentheaters  (1907) 

pag.  (51  Note  1. 

^y,  berkenl  117,  .-,  und  Note  2. 
f.lx>y  barhnm     (§    10  g)     wundertätiger    Segen 

64,  14.    Vgl.    Landberg,    IJa(Jramoi\t    189, 

*  Damit  ist  zusammenzustellen:  hüvzi't  bei  Jabü,  Die 

'  Lies:   bii(y)äml. 

191:   ̂ IÄ^\   jpreuve   des  gräces  divines'. 
Arabica  V.  18,  207,3  o^!r^  ,grAce  divine, 

(eines  Seyyid  und  Scyb  1. 

jji  bdrud  Schuldschein  67,:.. 21.  (Plural:  *brdw 

vgl.:  i'\y^.?) 

^ri  III.  beberihom,  tebdrl  (Iraperf.  1,  2.  sg.) 

sich  anschließen,  85  Note  6  a.  Vgl.  Zen- 

tralarab. Diw.  H.  V.  \y_  III  und  E.  Littmann, 

Ncuarab.  ̂ 'olkspoesie  pag.  18  Note  2. 

f-^^.yt  brdystm  Seidenstoff'  122,:,.  Vgl.  Reinhardt, 
407,  Nr.  101  hreaum^  Zentralarabischer 

Diwan  §  182  b  ibrlnäm.  Ahnlich  Meissner, 

Neuaral)ische  (beschichten  aus  dem  Iraq 
113  b. 

'^ji  hzdij   (Iin|)er.)   spucken    36,  <t.    Vergl.  das 
folgende  und  ij  5  g. 

^Jjy>  bzdk  (§  13  cj    Sputum    36,  10.    Landbero, 
Arab.  III  22  bP.zng. 

f^  bzim  (imper.)   nach   der  Ogl.:   den    Mund 
schließen  36,  j. 

ebzem  Schnalle  105,27.  Reinhardt,  §  43. 

^-»*o  büsur  (koll.)  reifende  Datteln  14,  g.  22.  (Ge- 

gensatz: idmr)  131,n.  Vgl.  Jahn,  Die  Mehri- 

sprache 60,  3. 

g*io  V.  tbei(y)ah  {tmes(y)ah  §  9a)  sich  gegen 

jemanden  (xJ^)  stemmen,  indem  man  die 

Beine  spreizt,  um  ihn  zu  Falle  zu  brin- 

gen 54,  11. 
j^<^,  I.  bSdr,  i.  15,  18.  38,  2;».  ̂   39,  1.  s.  (gute) 

Kunde  von  etwas  {<-S)  jemandem  (akk.) 

geben.  38,  ,tj  (bis)  versprechen,  zusagen, 

(parallel:  mistuuHr  39,  :t.)  Imper.  tbisir 

72,  11t  ebsir  ebda  ult.  freu  dich  über, 

labe  dich  an  etwas  (>-->),  d.  h.  Jawohl ! 

ich  gebe  es  dir.  thsirü  als  Einladung  zum 

Essen:  20,  2:..  Vgl.  s.  v.  ̂ ^»  und  Sxouck 

HuRGRONJE  in  Orient.  Studien  (Nöldeke- 

Festschrift)  I.  101,-..  Landberg,  Ila^ra- 
moiit  8.  v. 

ibsdra  Botenlohn  (vgl.  E.  Littmann,  Arab. 

Bed.  erz.  II.  pag.  X.),  Entgelt  für  ein 

Gelegenheitsgedicht  anläßlich  eines 

Sieges  (vgl.  Vers  5)  94,  u. 

Mebrisprache  170»  unten  =  KatTeebans  (in  Qdsän). 

1* 



j.-o^  in.  bäsar,  häser  gehen,  hingehen  8, 15. 23. 33. 

14,  17.  24,  4.  84,  20.  Zur  Etymologie  vgl. 
<^Ä.\^  von  <*^^. 

hsära  List,  Ausweg  37,  24.    Vgl.  Jahn, 

1.  c.  s.  Y.  hsoret  und  D.  H.  Müller,   Die 

Mehri-  und  Soqotrisprache  I.   157,  3. 
basir  scharfsichtig  120,  is. 

,J-«ai  bsdl  Zwiebel  120,  20. 

5>öi  bdaa    eine    wohlriechende    Salbe    106,  ig. 

122,  23. 

Ikj  I.  btä   ausbleiben,    sich   verspäten.    75,  is. 

121,  3.  (^J^)  X.  Zögern  7,  28.  (akk.) 

kj  hetäh  (sg.  *bdfah)  Sandtal:  79,  1.  Glosse: 

>\^.  Vgl.  Landberg,  Hadr.  475,  und  531  s.  v. 

J-kj  I.  bätal  nichtsnutzig  106, 8. 

II.  yibeUel  nachlassen,  besänftigen  66,  is. 

hdttalj  Imper. :  b'öttel  loslassen  (etwas  fest 
gehaltenes)  90,  ig  f. 

hetäl  (§  12d  =  JlkS)  Held,  17,  15. 

^^^  bdtan  Bauch,  Leib  3,  9.  43,  31. 

I.  btdn  =  ̂ X*o  7,  31. 

III.  part.  embätdnhä  Bauch  an  Bauch 

mit  — .  37,  14. 

•>-fti  IV.  part.  (el-gom  el-)meVeda  aus  der  Ferne 
kommend  95,  u. 

hd'^ed  (parallel:  sddd  kio)  Ferne  132,  is. 

baid  '^aWc   Nein!    gewiß  nicht!    56,20. 
57,  G. 

y.^  hatr,  haeyr,  beir  Kameel  5,  20.  6,  26.  82, 

.5. 7.  ult.  95,  G.  12.   125,27.  koll.:  ie'e?-,  bd'^er 
(§  2  c.)  6,  8.  7, 4.  23,  4.  33,  7.  33,  ig  ff.  41. 

20. 23.  60, 7  f.  95, 4.  .5.  14,  125,  7. 

Joäj  mä  bd'^d  em-bd'^d  unter  einander  61,  10. 
baewd,  beeivd  Schnaken  58,  7.  ig.  21, 

J-jo  hallt  ̂ =C^>  118,23.  Vgl.  Jahn,  1.  c.  41,8: 

mehrl:   häl  da-qärs  =  bülgirS]   vgl.  hebr. 

^^,  §  5  d.  79. 
^jo  bgdr  Rinder  97,  20.   108,  24.   137,  2.  c. 

beger  (§  2  c.)  137,  c.  dass. 

begrdtkum  eure  Kuh  (als  Schimpfname 

einer  Frau)  77,  2. 

JJo  I.  baglet  (3.  sg.  fem.)  hervorbrechen,  sprie- 
ßen   103,24. 

II.  bdggel  (parallel  mit  j^j)  kausativ  104,  iü. 

j^i  I.   bdgiyet,    hgit   (3.  sg.  fem.)    16,  20.     bgin 

(3.  pl.  fem.)  7,  13.  übrig  bleiben. 

bdgi  Rest.   14,  e. 

V.  tbeggä  (==  I.)  mit  Negation  =  nicht 

mehr.  66,  ».  vgl.  s.  v.  cj^-^. 

j^^  bdkera  42,  10.   pl.  bikarätj    bekerdt  junge 

Kameelin  5,  23.  6,  23. 
bäkilra  s.  o.  *j^^.. 

^Ji  IL  beim  er  näßte.  44,  g. 

V.   tbdllil    (imperf.   3.   sg.   fem.)    tbellet 

(perf.  3.  sg.  f.)  passiv.  51,  23,  28. 
^  bildd,   bfeildd   Stadt   2, 31.   6,  2  ff.  und  oft. 

Zur  Bedeutung  im  Süden  vgl.  Landberg, 

Arab.  V.  211   Note  2.    Noeldeke,   Beitr. 

zur    vergl.    sem.    Sprachw.    61    und    den Nachtrag. 

^_y^  belis  ̂   ,^^-^\  77,13.   124,6. 

kli  IL  part.  mitheltah  platt   auf  dem  Bauche 

liegend  16,  13.  Vgl.  ̂ ^  abgeplattet  sein. 

ji-j   I.  bildget  (1.  sg.)   abillag  (§  65a;    even- 
tuell   II    intensiv)    erreichen   97,  22  und 

Note  11. 
IL  erreichen  lassen,  jemandem  (akk.) 

langen  (Vorrat),  bis  er  erreicht;  ausrich- 

ten (Gruß)  13,  -,.  128,  10. 
<*-i->  II.  imperf.  yibillah  blenden  84,  ;>.  Vgl. 

DozY,  s.  V.:  abcter;  <*Jj  folie,  demence: 

Landberg,  Haglr.  pag.  10>*,  534. 

^b  beld-nt,  bile  (c.  <•-->  pers.)  heimsuchen  73, 0. 
114,  1. 

helicetüh   Gl.  j^\   [^i>  U-^Lio]   65,  pen. 

35J4  ?  (Vgl.  s.  V.  j^)  64, 17  und  Note  i.    Etwa: 
bälöz  Konsul?  Reinhardt,  §   135. 

j;jJo  (über  die  verschiedenen  Aussprachen  §  14  m) 

Flinte  31,  ult.  32,  2.  90,  4  ff.  13.  is.  96.  ig  ff. 

07,  G.  23.  ult.  Vergl.  Jahn  1.  c.  169  a. 

j*.>^  S.  j^-*-^. 
t_,-o  bnd,  yibni  bauen  4,  2  f.  etc. 

ben,  bin  Sohn,  oft.  Meist  nur  in  der 

Filiatiou,  als  Bestandteil  von  Eigennamen, 

und  in  *-*  ̂ }.  Ferner  bndh,  hney  sein, 

mein  S.   14,  i.  81,  27.  Vgl.  ̂ •. 

hint  pl.  bndi  ]\lädchen,  Tochter  i^Vgl. 

binta  '^ dmmah)  7,  11.  13.  17,  11.  50,  3.  63,  2 

(in  beiden  Bedeutungen). 



h)ii'i/i/(t,  biiiii/i/i'  (ItMiiiii.  7,  IS.  «0.  22.  9,  12. 

10.  ;i.  41,  L'i.  Vf^;!.  IiKiNUAKüT  §  48  und 

1).  II.  ]\[rLF,KK,  Shauritexte  22,25  (l.ia(Jra- 

mitiscli  I.  ' 

^^^  hhet  {*hdhta  pl.  hhut)  103,7  Note  2  und  d. 

'Ai.Y  jrlossiertc:  cM}^^  V,r*"  »_5>-Vjj;1.Stummk, 
(Jranun.  des  Tunis. -Arab.  ij  (>.  hhet  erstau- 

nen. Wahrscheinlich:  Schrecken. 

j^  hluir,  f.  bdhardt,  hhnrte  (1.  sg.)  tihhdr 

(Import'.  2  sg.)  um  Hilfe  rufen  (»—j  jemd.) 
16,30.  17,  :ii.  54,  s.u.  (50,  IS  (absolut).  Vgl. 

4?   10  a  Fußnote. 

bhär  ein  Gewicht,  IJl,  2i.  Note  b.  Vgl. 

M.  J.  de  GoEJE,  Gloss.  geogr.  IV. 

(►-{j  hhtmet  dlläh  127,  ;•  nach  der  Ogl.  Note  5. 

vielleicht  , armer  Teufel^  Vgl.  Dozy,  s.  v. 

hhima    e.    Unmündiges,     133,    i»,     und 

Note  13. 

^  haha  glossiert  j^  ̂   03,  i-.'. 

yyibudr    (sg.    *bdr?)    unsicher.-   73,!»    und 
Note  c. 

^yi  böws  glossiert  J'-^  95,  lo.  Vgl.  Zentralarab. 

Diw.  und  Lanuhkiu;,  IJai.ir.  s.  v.,  wo  die 
woitf-ron  IJelego. 

tyi  ha  Klle  00,  ,.i. 
cxo  (ij  läm.)  I.  bat,  yibdt  halt  machen,  über- 

nachten, Nachtrast  halten  wo  mkän  33,  :)<if. 

Mit  el-h'ijln  4(!,  i.;.  jJ.i  00,  i.t.  Absolut : 

123,9  (Gegensatz  JJ>)  und  12H,  12  (Gegen- 

satz ^y^).  —  Soviel  als  >xj«j!  etwa  , warten': 

7,  ... II.  =  I.  41,  \.  i'.-..    nachts   zu  jemandem 

(akk.)  kommen  84,  21. 

Jf^A  I.  thdfjen  (3.  fem.  pl.  imporf.)  *ltä>jitt,  *tehhl 

Eier  legen  48,  1.-,. 
betja^  beyija  Ei  48,  v. 

biydd  weiße  Farbe  84,  s. 

bhj    pl.  fem.  von    Frauen:    78^  11.    83,  1. 

131,  1'. 
5^  I.  bd,   i.   verkaufen   3,  u.  45,  1  f.  i".   57,  1 

(c.  i^_^  pers.)   21.  2'..  21»,   Ol,  •;.  10.   t<?'  u-iri Handel  treiben  07,  .io.  7G,  22. 

\'III.   i/ihtd'  verkauft  werden  53,  ic. 

o^  I-  (imperf,  3.  fem.  sg.)  tebdni  klar  ersicht- 
lich sein  73, .}.;  vgl.  Landberg,  Haijr.  375, 2  f. 

jy  und  ,^yi  s.  auch  unter  ̂   und  vgl.  Zen- 

tralarab. Diw.  s.  V.*  —  pass.  part.  ini- 

frils,  mitrüz-^  voll  21,  ;•.  23, 31.  24,3.  Rein- 

hardt, pag.  151,  pen.  ult.  schreibt  i^^ 
tris  fülle! 

L_.^ÄJ'  tu  ab    Ermattung    108,  l^.    —    Reinhardt, 
413,  Nr.  1*)0  Note:  Kümmernis. 

Jyij  ifttk  (pers.)  Flinte  83,  u.  Rkixmardt, 
i;  230:  tefaq. 

J.iJ  tfdle  (Zur  Nominalform  vgl.  Nöldeke, 

Beitr.  zur  sem.  Spraehw.  31)  Speichel, 

Sputum  3(5  Note  2.  Ebda  Z.  11.  tfdl  das- 

selbe. Vgl.  MCixer,  Shauritexte   141, 17. 

•  Im  Tunisisch-Ärabischeu    ist   hint  mir  Tochter;    und    Mädchon    heißt   dort  hneiyii;    Stimmk,    Gramm,  des  Tun- 
Arab.  §  85,  s.  Bern. 

'  An  eine  Zwangsform  für  jo  \^  ist  k.iuiii  zu  denken. 

^  Vgl.  Keimiardt,  pag.  139,  l. 

*  ,'.Ji  docli  .«chwankt  die  Sprache  zwischen  t  und  /;  z  \nv\  »'.    Ebenda  reichliche  Belege.    In  Aeg.  schwankt  die 

Aussprache  zw.  ,-ü J  uud   '.). 

^  1.  thd',    yithd'    folgen,    verfolgen^    10,  21. 

1 1,  22.   22,  21.   45,  12.   78,  ....    101,  7.  —  tbd'- 
er-vikdb    wohl    gleich   ̂ >    34,  .;.  —  einer 

Spur  (c5^)  folgen  101,  ic —  (einen  Wunsch) 

erfüllen,  ihm  nachkommen  73, 1.  —  einhal- 

ten (den  Rang)   132,  11. 
111.  wie  I.  02  ult. 

cr^"  titen  (türk.)  Tabak  71,  13. 
j^  tdjir    pl.   tijdr   reich    21,  2u.    40,  20.    50,  1. 

72,  2  [td^ir  vgl.  §  6  e.   15  p.)  Siehe  Land- 
berg, Ha(Jr.  s.  V. 

vy"  trdb   Erde,   Erdstaub  20,  10  f.  21,  1.  22,  2. 

trd'ib  15, 2(1  Reimform  (erklärt  als  plur. 
von  ̂ tilrba?) 



jJ-J  I.  tdli  secundus  (Gegensatz  duicel)  69,  lo. 

et-täll  die  ferne  Zukunft  128, 15.  Vgl.  Land- 

berg, Hadr.  s.  v. 

täli  dann,  darauf  126, 13.  tela  dass.  24,24. 

50,3.  104,17.  121,2.;.  131,2.  tele  Ql,2i.  128, 1. 

Uyla  61,  10.  130,  0.  Oft  im  2.  Gliede  nach 

duwel  ....  (ü-)teyla  (§  13  1.)  61,  9  f.  23  f. 

104,  16  f.  etc.  Vgl.  Jahn,  1.  c.  s.  v.,  Land- 

berg, Datina  82,  4  ha  ad  täli,  in  Stumme's 

tripolitanischem  Paralleltexte  ia'faZi, später, 
darauf^  Zentralarab.  Diwan  Glossar,  s.  v. 

für  "weitere  Belege.  mit(i)le-hä,  matle-hem 
darauf,  dann,  endlich  sie  .  . .  (Subj.)  52, 2. 

75,19.  129,21.  mitlieh^  endlich  er...  105,2. 
IL  mdhtar  emtelli(mtilll)  zum  2.  Mal 

88, 8  f. 
in.  emteliye  dass.   10,  9. 

teläya  (Reimform :  *Ali  glossierte:  C-i^JlJ") 

91,  13  , aufeinanderfolgende'.  ^ 
P'  und  i^i  vollenden,  zu  Ende  bringen  (die 

Zeit  der  Wache)  8,  10.  30.  ̂   13  f.  32.  abtun, 
der  Reihe  nach  erledigen  14, 20.  16, 19.  voll 

einhalten  86,  9.  fertigmachen  (alle  töten) 

11,19.  44,20.  erreichen,  erfüllen  (Wunsch) 

75, 10.  (Im  Hadrami,  Landberg  s.  v.  und 

276  f.  in  anderer  Bedeutung) 

X.  Zu  Ende,  vorüber  sein  (Zeit)  122, le. 

sämtlich  an  die  Reihe  gekommen,  erledigt 

sein  55,  10.  20. 

JIj  Vollendung  86,  ig  Reimform :  be-tdmmah  = 

tem  (Reimform)  fertig,  bereit  105, 15  =  p^'. 
tmem  voll,  ganz  (Zeitraum)  105,  11. 

liS'U.^"  tomhäk  (portug.)  Tabak  57,  4.   Reinhardt 

§  230. j~<^  tdmr  koll.  Datteln  1,  20.  54,  26.  62,  3. 

_jl-o  tennär  Ofen  (j^-^  "iiän)  23,  21.  24.  69,  15. 

f^-^  (aus  («-»^  VIII.)    methüm   verdächtig,    an- 

geschuldigt 35,  21. 

^  töw,  tdw  Richtung  10, 20.  38, 17.  Vgl.  Lakd- 

berg,  Ha^r.  pag.  321  und  s.  v. 

Jy  ?  min  töla  (Gl.  1----^^.)  eydah  el-eyma  50, 29  f. 

Vielleicht  irgendwie  mit  dem  vorangehen- 

den  zusammenhangend.    Doch    kann    -la 
nicht  der  Artikel  und  schwerlich  die  Prä- 

pos. J  sein.  Vgl.  vielleicht  Jahn,  1.  c.  231  *• 
tuiüöl-   Müller,  S|iauritexte  2, 10:  tel  iyö 

he-tel  silfdn  ='^ind  ennäs  icaind  addiiel] 
also    etwa  ̂ =  ->^-^  ̂ ^j^.    Ist   ,^3   als    Radix 

anzusetzen? 

,^y**-:^  feyseyn  (dual)  zwei  Böcke  41,  4. 

j;^"  tin  Feigen  131,  5. 

jIj  el-ferdti  (§9c),   et-terdti  bi-  31,  4  f.  32,5. 

78,  11  Rache  für  .  .  .  vgl.  O^/UJJ  b. 

x-J  tbdt,   tibet  vollendet,    fertig  sein,   52,  c.  7. 

(täbit  =  fertig)    irgendwo   bleiben,    weilen 

82,  1«.  Fest  stehen  (ausharren  im  Kampfe) 

109,  10. 

II.  itibbet  (3.  sg.  imperf.)  erfüllen  (eine 

Verpflichtung)  114, 11;  etwas  vollendet,  gut 

machen  94  ult.  * 

.j^  tbdn,  tebdn,  fjbdn  Bausch  14, 12.  21, 31  ff.  22,  T). 

Vgl.  Landberg,  Datina  11, 2.  (Gürteltasche). 

Reinhardt,  pag.  227  med.  (Schoß). 

^jJ  tedl  Brustwarze  32,  4. 

VV  tärb  Sandhügel  59, 14  und  Note  2.  Vgl.  Li- 

SAN,  Artikel  v_jjj"  g.  E.  W-J;^^  J^^^^  ̂ j^^  ̂  

jsJ  töyra  Halsgrube  77,  1. 

Jj»j'  II.  3.  pl.  teggilü   erschweren    106,  2    (j_^ 
der  Person,  v_j  der  Sache). 

^  So  wohl  zu  schreiben,   mit  Suffix. 

*  Möglich  wäre  es  aber  auch  abzuteilen:  tiddh  enleldya,  und  dieses  für  eine  Zwangst'orm  statt  enteliyn  an- 

zusehen =  sieben  volle  Tage.  A'gl.  Sachau,  Arab.  Volkslieder  aus  Mesopotamien  pag.  94  ̂ Jlj"  =  Jl<.  Socin,  Zentral- 
arab. Diw.  §   125  b  und  Glossar  s.  v.  ̂ b■  VII.  Nölueke  in  ZÜMG.  LVIII,  909  zum  maltesischen  hüUü  =  Cy^^^\- 

*  An  diesen  zwei  Stellen  könnte  das  Verbum  auch  intransitiv  gefaßt  werden  ==  zu  Ende  sein;  doch  steht 
sonst  dafür  X. 

*  Zu  dieser  Stelle  vgl.  pag.   i;59  a  des  Textbandes. 



togil  Last  (der Bliitsclmlil  nach  K.  (Jeveu) 

113,  2=  JÜ". 
tigtiyel  Lasten  (übertragen  =  Nöte  etc.) 

1U,3.  Vgl.  Lanübkrg,  Anib,  111.41». 

(•-»"  für  (^  v5  9  c.  tum  Mund  <»0,  :;.  fmitk  dein 
!Mund  12,  v.K  t{ijmis  8,  c,i\  tümhä  (14,  ii». 

70,  n  (poet.).  timhe  3,  ii.  8,  i».  12,  c.  (pro- 
saischX 

^^-•J"  'aZ  et-timen  (vgl.  arab.  o*^)  ̂ ™  ̂ -t  jeden 
8.  Tag  12,  ult.  15,20  f.  Bezeichnet  das  Zeit- 

maß bis  zur  nächsten  Versorgung  mit  Was- 

ser. ['^  ̂ i\  -U  ̂ ^  15,  L'H.] 

tmän  Preis  5ß,  is.  57,  lo. 

mtdmmen  kostbar  113,  15. 

I.  tene  zum  2.  male  tun  127,  is. 

IL  (*/e/intJ)  loben  135, 4. 

tjhiiya  alia  4,  üi. 

fen//   Lob  Ol),  -M. 

^yi  tiyuh  Kleider  7,  31.   17,  :».  04,  u». 

j>j  r.  ./^/7-,  aufstehen  vom  Schlafe  2,  .32.  21, 13. 

23,2'*.  37,  la.   115,11;  vom  lieischlafe  9,22. 

Vgl.  Landbero,   Arab.  V.  217  Note  1.  — 
wieder  zu  sich  kommen  4(5,  10. 

II.  tduicer  sprießen  lassen,  parallel  ,J-ftJ 
104,  18. 

tör  pl.  firän  Stier  40,  9  f.  Sonst  ausge- 

drückt durch  ,v»J  jr-*». 

^y>  iewl'^  112,  11  Note  g.  Zu  meiner  Über- 

setzung , Verwüstung'  vgl.  vielleicht  Lisan 
s,  V.  ̂ Ü:  dJs  JlU7\  Ia>^  ̂ '-^^^  »3^^. 

-^-J  tnh-ah  nützte  ihm  ><3, 11.  Imperf.  tih  107, 1;. 

Vgl.  Kkinhardt,  215,  pen.  299,  :,.  318,  u. 

(täibinl)   Zentralarab.  Diw.  s.  v.  *~^y->  IV. 

?f^ 

J^=^ 

J^ 

J' 

(§  6  e  folg.) 
^i6o/i  plur.  Bienenstöcke  64,  10. 

JeftZr  90,  1;  Note  4.  Anstand,   Zeremonien 

und  entsprechendes  Benehmen. 

gubra  zusammen  134,  is  Note  8. 

jihzi;  fem.  (mask.  *Jibiz)  stark  (Kamelin) 

104,  12.    Vgl.  LisÄN   s.  V.  J^-^i  er«  j^^ 

Berg.  Plur.  jihdl,  jihel  oft  §  00  d.  — 

pl.  fem.  gihxliyyH  125,  m.  e.  Art  breiter 

Seitenmesser  (^1*-;^.;^).  V^gl.  Jahn  l.  c.  271' 
s.  V.  jämbiyye? 

'.).  pl.  m.  gbo  79,  12.  Die  Glossen  zur  Stelle 

erklärton:  , sammeln' *  und  .geben'.  Vgl. 

Reinhardt,  221,  zusammenbringen,  sam- 

meln.   Landbero,    Ha(Jr.  s.  v.  =  ,donner'. 

jdhala  Eimer  33,  n.  pl.  jehnl  (altar.  J>^ 

pl.  Jl.==^)   Topf,  Krug  22,  11.    Vgl.  Kein-    '    J- 
HARDT,  30,  11  und  §  44  gdhle  ,Krug'.  D.  H. 

MCller,  Shauritexte  gihdl  40,  s  =  , Fässer' 

und    wohl   auch   35,  is.   gahdlten    ,Eimer'. 
Mir  wurde  das  Wort  mit  y^  glossiert.  Vgl. 

§  4d  Note. 

j^Ä. 

jidd-ah  sein  Großvater  35, 3;  gidd-ek  dass. 
133,  pen. 

gdi'yda  ̂ lüttcrchen;  Ansprache  an  eine 
alte  Frau  122,  2». 

jided  (sg.  *sJ-Ä.)  pl.  98,  i  und  Note  3. 

jWüsteneien'.  Zu  dieser  Glosse  ist  viel- 
leicht LisÄN  s.  v.  >Ää.  besonders  IV.  ̂ ^ 

unten   zu  vergl.:  J»^"^^  cr^  c5>^^^  '^  ̂ ^^ 

,Lt^\  ̂   3  J<^  "^  ̂  <^  ̂ ^3 . 

jidär  Wand,  flauer  20,  1. 

{*mlddf^  0  i.)  pl.  emjädif^wAer  38,22.  Vgl. 

Jahn,  I.e.  ll\^'^ jidefet  Stützstange-.  Rein- 

hardt, §  130  viügddf,  mgädif  linder.  Land- 

berg, Ha(j[r.  172  v^\->JU  (Uuder  mit  vier- 

eckiger Schaufel ).  Vgl.  auch  Lisän,  s.v.  <^j<i 
g.  E.  Völlers,  ZDMG  Bd.  49,  pag.  511. 

part.  pass,  L:  mldnl,  mejdülen  (§  Oi)  immer 

mit  ̂ eicd  verbunden  (welches  s.)  aufrecht, 

schlank    (Gestalt)    84,  s.    117,  3.  —  Vgl. 

Lisän,  s.  v.  J^  ..^-^oiJI  U^  ̂ i-l  J^^^ 
'.jvs.'.^J 

*  Diese  Bedeutung  scheint  mir  a.  a.  O.  besser  zu  passen. 

*  Doch  ist  an  der  Stelle  137,  f.  die  Bedeutung  ,Ruder'  sehr  wohl  mSglich. 
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jidel   Reimform ;  ^   Glosse :   *jidel,  plur. 

idiU  jOberschenkel  des  Hinterfußes'  (Ka- 
mel)  108,  7.    Vgl.  altarab.  J'^^. 

^s-  jdrr  ziehen  (Schwert)  89,  lo,  egirrün  em- 

jädif  rudern  38,  22. 

VLr^  '^räh  (§  6  h.)  Dattelsack  106, 15  Note  8  und  f. 
Zu  den  Belegen  daselbst  (D.  H.  Müller, 

giröh  Paket  Datteln;  Landberg,  s-'^y?- 

Ledersack)  füge  noch  hinzu:  Dalman,  Pal. 

Diw.  70  oben  grab  Vorratssack. 

^f^  jerw/ pl.  jer«/ Talwand,  Berghang  100,  le. 

10],  20.  vgl.  DozY,  s.  V.  *-J>4-  ph  '^^^^• 

Landberg,  Dat.  82,  15.  18.  garf  ,grotte'. 

^r^  I.  gerat  (perf.  3.  sg.  f.)  minnt  l-hayä  ich 
schämte  mich  66, 23  und  Note  1.  Zur  Phrase 

vgl.  Landberg,  Hadr.  38, 12  j,^  ̂ ^y^  >3r?" 

,ich  habe  Böses  getan^  —  2/%^*  laufen, 
eilen  (Pferd)  123,  26. 

gdriye  Sklavin  77, 15;  (durch  diese  Stelle 

attrahiert:  jdriya  76,  19  wohl  für  "-^^^ 

,Mädchen').  — jeriye,jerye,  (jeryiihä)  dass. 
2,  11.   14  ff.     15,  31. 

jirya  (Milch-)  Schüssel  133,  15. —  Reim- 

form ^  von  diesem  (und  ̂ geriye,  *g{rye  pl. 

*grdya):  geriyye  77, 4.  —  Mit  Suffix  ge- 
reytl  79,  ult.  Gefäß  aus  Palmblättern  oder 

Leder,  innerlich  mit  Palmblättern  belegt. 

Vgl.  Reinhardt,   184,  2  gorje  ein  Maß. 

mgdrl  plur.  Wasserlauf,  Rinnsaal  108,  ig. 

Schiffskurse  123,  26. 

Jj.:i.  jizelet  irdb  106,  ir«.  (vgl.  auch  s.  v.  vir^) 

glossiert  in  Note  7  und  f  als  , Stück,  Hälfte' 
davon.  ̂   Dies  würde  zum  SbaurI  giröh  = 

Paket  (Datteln)  Müller,  Shauritexte  119, 

9. 10. 12.  i,s.  128, 21  passen  =  die  Hälfte,  ein 

Stück  von  einem  Dattelpaket.  Jedoch  vgl. 

Reinhardt,  §  135  g.  E.  424  gizle  =  Dattel- 
korb, womit  wohl  zusammenzustellen  ist: 

gizereh  =  Dattelkorb  in  Müller,  Soqofri- 

texte  354,  5  und  Note  2. 

*migziüil  pl.  migzäicU  vgl.  s.  v.  Jj-»  und 

§  6n. 

^ir- 

lJ^= 

J-^ 

C^*^ 

I.  Jzehä,  izds  (§  6  h)  dlläh  hdyr  Gutes 

vergelten,  lohnen  23,  u.  40,  i4. 

ni.  gdzl  [^j\^\)   Böses   vergelten,    be- 
strafen (akk.  pers.)  124,  15, 

jUs(y)a    (pl.    *jsis)   Rumpf  einer    Leiche 
24,  24.  29.    §    8  i. 

V.  tijess(y)ä,  tjes(y)ä  (§  6  m.)  rülpsen  69, 17. 

jd'^ed  (pl.  *jaewd)  schwarze  Satteldecke 
aus  Schafwolle,  auf  welcher  der  Reiter 

sitzt  52,  6.  (Originalerklärung.)  —  Vgl. 

Zentralarab.  Diw.  s.  v.  wXf'^  pl.  -^^3^ 

,Decke  auf  dem  Kamelsattel'. 
gaeyd-is  dein  gekräuseltes  Haar  98, 10, 

Vgl.  altar.  j^-j^L.  . (s.  auch  das  folgende)  ja  eil  (§  34  b.)  mit 

folg.  Imperf.  Wunschpartikel  (besonders 

in  Verwünschungen)  95,  11.  119,  u.  Vgl, 

Reinhardt,  117  med.  und  153,  Note  1: 

meg^al  mit  J  der  Person.  Landberg,  Dat. 

43,  10.  44,  10.  46,  14.  ic-ugdll  J^j>j::J^^. 

(für  0-*^  §  10  b.)  ga'^ent,  ga^dlt  (1.  pers. 
sing.)  76,  29.  Note  10.  ü-gaanetah,  wog- 
'^endt-ah  (3.  sg.  f.)  80,  2.  Note  1.  annehmen, 
für  etwas  halten. 

jefe,    ife    aufs    Antlitz    werfen.    Var.    zu 

112,  10.  Note  5. 

jilud.  pl.  Häute  32,  19. 

ile    Reimform   in    113,  ig.   wohl    für   ,^^^4- 

,poliert'  (Schwert).  Vgl.  'Oman!:   geh  das 
ScliAvert  putzen,  Reinhardt,  pag.  220. 

gmdm  pl.  von  '^gurnma  Schopf,  Haartracht 
73,  8. 

n.  imperf.  3.  sg.  igimmoh  zurückstoßen 

117,4.  Glosse  zur  Stelle:  ̂ -^-o-^  ̂ :--o  ̂ t»-^' 
L^'^j.  Vgl.  Müller,  Soqotritexte  12, 7.  11. 
guvi(a)  die  Gesamtheit  65,  13. 

(/»h?'a' Sippe,  Stamm  63,  7.   106,  10. 
gümlet  (kstr.^  Gesamtheit  100,  :.. 

Jimila  Wohl-,  Rechttun  109, 17.  Trefflich- 
keit 91,  11. 

gendn  Verrücktheit  73,  7. 

magmhun  verrückt  (Gegensatz  JJ»'^)  74, 7. 

*  Kaum  deminutiv  oder      IL»» -Form,  sondern  8,^,.<öJlJ. 

"  Oder  deminutiv?    §  58  f. 

'  Von      S'r^^  =  ftks.  Demin. 
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v.--^^V.  etjenneh  SiinienriulJ  Imltoii  J*,  n.  Vgl. 

LisAn,  s.  V.  I.  rvi  oben:  J^^^  '-r^'^^ 

v.^.^Ü'  9  ̂ J^i.  ,^  wü  ;il)('r  als  das  korrektere 
V— -«-^«.^  und  ̂ -:^^  aiigegcl)cn  wird. 

jdinb  Seite  G,  .i-.*.  Jambe  3(J,  0. 

jemhujya  j)l.  jeni'ih'i  (fjennhi)  Seitenmes- 
ser, -dok'Ii.  17,  IS.  18,  ji.  34,7.  68,  L-i.  78,16. 

128,  ;i.  —  Vgl.  die  AbLildungen  bei  Land- 

BERO,  yadr.  362 — 363. 
jintih  Seite,  Flanke   131,  7. 

jeiiilb  fem.  Südwind  ibes.  der  von  den 

Bergen '  im  ZtVir  AveliendeX  Meist  mit 

1^^  zusammen:  \ilehem  jeiiub  k(kcs  ö{\u; 

jenüb  kos  alenä  41,  :>.  w-elkos . . .  Jenubhä 

85, 2.  Allein  steht  es  102, «  f.  (Im  Verse  Z.  10 

dafür  1^^).  — jenitb  es-säyf  102,  13.  Vgl. 

s.  V.  er',*^- 

^.Iä.  jenhon  (pl.  von  *jennli)  Schwingen,  Flügel 
36,  22.  38,  s.  39,  30. 

J^-^A.  jeh'ld  Krankheit   128,  s.   Vgl.  Reixiuudt, 

§  244  b.  (jhid  er  wurde  krank. 

j-^^  I.  tihdr  (imperf.  3.  sg.  f.)  geblendet  sein  8, 22. 

t-W^  .>v/?r  jdhil   unmündig,    klein,  jung    ö2,  27. 

Vgl.  Landberg,  Ha<Jir.  92,  10  f.  500,  •;. 

jhnl  112,  r.  unsicher.  Vgl.  Note  c. 

(»-«^  jehdyyem  (demin.  von  *jehüm)  Negerlein, 
kleiner  Mohr;  18,  »s.  Zur  Glosse  >9^\  in 

Note  2  vgl.  Zentralarab.  Diw.  s.  v.  *-f-^ 

,schwarz'  (von  Kamelen).  Die  zweite 
Glosse  ̂ >\  ̂ ^,  dürfte  irrtümlich  sein;  fehlt 

doch  zu  dieser  Bedeutung  die  nähere  Be- 

stimmung des  Adjektivs,  welche  man  nach 

Analogie  des  Shauri  und  Soqofri  erwarten 

müßte,  etwa  ̂ j^\ .  Diese  Erklärung  meiner 

Gewährsmänner  durfte  jedoch  ihren  Ur- 

sprung eben  in  jenen  sonderbaren  Aus- 

drücken dieser  zwei  Sprachen  für  ,^Iensch* 
haben,  über  die  man  das  nähere  bei  D.  H. 

MCller,  in  ZD:MG  LVIII  780  f.  einsehen 

möge, 

y*.  gdw  Luft  78,  m. 

V9=^iojc6  Schild  8,!..  PI.  ju'db  98,8.  Vgl.  .AIcl- 
ler,  Shauritexte   118,  1.  giib. 

^^  <jn/i<i  Weste  ♦)4,  K  Note  .">.  joh  Tuch  1 14,  i 

(<*-'»V??-).  Kkiniiardt  58  oben  g^fja  Kock. 
LrrTMASN  in  ZA  XXl  iit)  ,Kajmzen- 

mantol'. iy^  * jutviid  nach  einer  dill'ercnziercnden  Glosse 
zu  J-ÄÄ.  52,  1;  eine  Art  Matte  aus  Palm- 

blattfasern u.  ä.  (^'<  J-:^  J'~-<>  >— Ä^  J'-< 
5;^-*J\  J>>>)  nur  beim  Packsattel  verwendet; 

hingegen  nach  der  Glosse  zu  92,  17 :  der 

Reitsattel  hinter  dem  Packsattel,  >\^. 

(Reinhardt,  320,  ::.  344,  11  gw'td  Sattel- 
zeug.) Davon: 

IL  jduwudü  (3.  pl.)  satteln  53,  22.  2...  2t;. 

92,  17  (mit  akkus.  und  ̂ 5^».  Reinhardt, 

321,  :•  unten.  344,  s. 

jüd.  Reichtum,  guter  Kassastiind  92,  ult. 

Gl.  J-^^  (ii-td),  ,_r-^,  in  Antithese  zu 
Bankrott. 

gada   Großmuth   63,  17   (vgl.  Landbero, 

Arab.  III.  81)  99,  s  Note  5  und  c. 

güd(i)  plur.  treffliche  Renner  94,  •<. 
jy=^  IV.  yegir  (imperf.)  erretten  71,  s. 

jdr     j)lur.    jerdn    Nachbar    128,   17.  21. 

129,  3.  5. 

jjs^  (§   18  a)    IL    jduwiz    verheiraten    30,  13. 

50,  23  f.    63,  7.  12.    121,  21    (doppelter   Ak- kusativ). 

V.  heiraten  35,  is.  39,  20.  106, 1.   121,27. 

122,  2.. 

^^jiTi  (genet.)  Plunger  54,  ii». 

J5^  .  .  .Völlers,  ZA  XXII  2.30:    JU^S^l   -^ 
zu   131,  u;. 

yb^a.  (*johra)  pl.  iwdher  Edelstein   K»0,  7. 

^ys>'  (*juicetj  licet)  imperf.  I.  tijwl  trocken  sein 

(Gegensatz:  regnen)   137,  :..  7. 

'^.  kommen  (oft).   Mit  v_j  gebären   1,  i.  9,  2.1. 

30,  23.  38,  3.  50,  4. 

L-.*^^  jdb   (aus   <   >  •^-)   geben   2,  7.  s  (doppelter 
Akkus.)  15,  17.  Nach  einer  Notiz  zu  1,  1 

soll  jdb  minhä  bedeuten:  ,er  bekam  von 

ihr  Kinder'.  Wenn  richtig,  wäre  zu  ver- 

gleichen: jdbet  mineh  ,sie  gebar  ihm' 
Jaus,  1.  c.  11,  12. 

^  Vgl.  pag.  85,2:  <jJÜIä)\,  dazu  die  Notiz:     i,^   ̂ ^. 
X.  Khodokanaki  s,  Glos<ar.  Gramraatik. 
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y^  minjtz  irbaetah  55,  3.  glossiert  J-i^  ,wie'. 
Vgl.  Landberö,  Dat.  168, 12.  1G9, 9.  ̂ 4.  ̂ ^ 

,du  nombre^  272). 

^jp-i^Ä.  jus  wogen  (versammelte  Menge,  Heer) 

97,  17.  Oder  ,versammelt  sein'?  Vgl.  Rein- 
hardt, §  183  gaijes  II.  ein  Heer  sammeln. 

C 
Imperf.  yehebh,  thebb  lieben  36,  10.  83,  is. 

121,  r... 
hdbb  kolL,  hdbba,  kstr.  hdbbet  unit.  Beere 

3,  28.  4,  1  f.  7.  ;i  f.  etc.  22,  7.  28,  11  (37,  5 

nach  der  Glosse  Note  1  =  Blüte.  98,  15 

von  der  Granatfrucht  o'"*;)- 

JiÖbb  pudendum  muliebre  79,  2. 

hebabitl  meine  Herrin!  (Anrede)  29,  17. 

Vgl.  Jahn,  1.  c.  15,  n.  Reinhardt,  pag. 
394  med.  hbäbo  sein  Herr. 

habtb  pl.  habet ib  Herr  (Titel,  Gl. 

') 

64,  1.  65,  13.  66,  18. 

hebbän  (plur.  *liebäbin)  Ledersack  54,4 
Note  1,  21. 

mhdbba  Liebe,  infin.  83,  10. 

j;'^"^  I.   einsperren    (wohl    besser    so    zu   über- 

setzen,  als   ,fesseln';   vgl.  138a   zu  13,  31) 
14,  2ä. 

J-^=w  hebeUt  schwanger  werden  25,  27. 

hebel,   liabdl    Schwangerschaft   4,  10.  12. 

35,  8.    37,  23.     111,  9  f.   14. 

hdbel  Seil,  Strick  20,  11.  22,  20.  Plural 

hebäl,  liabäl  59,  28.  60,  5. 

liabile  {j^\.*habälä  ̂ l^^  c?^^-=^)  schwan- 
ger 26,  22.  60,  1. 

«JUä.  tliett  (imperf.  3.  fem.)  abfallen,  dahin  sein 

(Auge)  120,  18  Note  11  Glosse  i^i^.  Vgl. 

Reinhardt,  386, 4  unten,  403,  ch  =  abfallen 

(Datteln,  Mensch  von  seinem  Ursprung). 

^  hejj  Pilgerfahrt  29,  12.  118,  27. 

hajjoj  (e^^)  Bettler,  Derwisch  27,  31. 
28,  5.  99,  17.  Vgl.  D.  H.  Müller,  t^bauri- 

texte  64  Kol.  a.  4.  7.  20  liagög  Bettler. 

hejja  (§  6 1.)  Sache,  Angelegenheit  72, 

pen.  73,  4.  Dasselbe  bei  Jahn,  1.  c.  190'' 
hajjet;  Landberg,  Arab.  III  37,  V  169, 

Hadr.    s.    v.    ̂    und    ̂ ^a-  :  <^^    pl.    ̂ -^ 

^=
 

J 

,chose,  objet'.  Journal  asiatique  ser.  IX. 

vol.  20,  pag.  233.  ̂ =-. 
hajeb  Talisman  103,  ult. 

hejra  Versammlung  48,  s.  12.  Vgl.  Müller, 

Shauritexte  107,  12  {seltdn  be-hagerets  der 
S.  und  seine  Umgebung).  Vgl.  hadlr.  j^ 

,sich  in  Reihen  aufstellen';  Landberg,  1.  c. 

97,  Note  1. 
*liejel  pl.  hejül  Fußring  116,  ult.  (Vgl. 
Landberg,  Hadr.  s.  v.  ̂ }^  pl.  Jy?^) 

pl.  hejel  98, 12  dass.  Vergl.  Müller,  Shauri- 

texte  hdgil  40,  15.  högel  103,  5. '  —  hegel 
134,  11  pl.  hajel  96,  10  Augenbraue.  Vgl. 

§  60  d.  Jahn,  1.  c.  190''. 
,^^sr^  VIII.  Imperf.  yahteji  umgeben,  geschützt 

sein  68,  c.  Vgl.  Jahn,  s.  v.  hajü  einschließen. 

Zentralarab.  Diw.  ̂ i*"  IV.  in  Schutz  neh- 

men. Landberg,  ].la(.lr.  s.  v.  und  Dat.  >^,  22. 

Arab.  V.  4,  Note  2. 

3w=^  I.  heddoli  und  haddüh  sie  hoben,  zogen 

empor  den  (Untersinkenden)  24,  lo  (un- 
sicher). Vgl.  Völlers,  in  ZA  XXII  228  f, 

der  es  zu  3^  stellt  (schlugen  ihn?). 

liddd  Bezirk,  Gebiet  22, 22.  131, 13.  Vgl. 

Landberg,  Hadr.  s.  v.,  Müller,  Shauritexte 

60  pen. 

liddd  Zeit  105, 20.  vgl.  Zentralar.  Diw.  s.  v. 

Imdd  pl.  hedüd  Spitze,  Schneide,  Schärfe 

(Schwert,  Lanze)  94,  7.  112,  n. 
hadid  und  hadida  Eisen,  Messer  36, 4. 8. 

III.  hädetetah  70,  u  wohl  für  <*Jij.jIä.  mit 

jemandem  sprechen,  (ij  8d.) 

j,>.Ä.  II.  yehedder  (II  intensiv)  galoppieren  47, 7 

Note  1  .Vgl.  D.  H.  Müller,  ̂ ^hauritexte  1 15, 26. 

J^>>^  V.  imper.  thddder  etc.  nimm  dich  in  acht, 

hüte  dich!  45, 0.  47,  12.  51,7  mit  "*<'  oder  o-* 
(da) vor,  (dass). 

»— >Jv; 

^  Mehri:  Itdjil,  Soqotri:  hägal. 
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ur'f 

^r- 

Sjr^
 

viT., 

liddrak    chenso    konstruiert,     dasselho. 

74,  I.  70,  .. 

.h(a)def,  yehe<lif  werten,  wegwerfen  etwas 

v_j  (),  so.  y, ...  1 1,  IS.  20,  11.  28, 4.  —  w_j  <ler 

Saelic  J  der  Person:  jnul.  etwas  zu-,  vor- 

werfen 14,  30.  .12.  —  Akk.  der  Person  v— > 

der  Sache:  jnid.  mit  etwas  bewerfen 

8,  2«  f.  30.  —  Vgl.  jAnN,  1.  e.  30,  ;•  f.  {hadd- 

fet)  Rkinhardt,  j?  385  (hadef  ,werfen', 

pag.  129,  r.  ,sclilagen').  Landbeuo,  Dat. 
51,  .!.  i.i.  62,  13  hat  «^wX*. 

hnr  warm    1<>7,  ;•. 

Iiorr  sing,  und   jihir.  frei  41,  ai.  33.  s«. 

hart)'  Seide   17,  :).  pl.  horiüir  19,  3.->. 

I.  imperf.  ydhüroh  bekämpfen,  ausplündern 

30,  1-..  40,  i.-i.  85,  1... 
VI.  thdrhü  raufen,  miteinander  kämpfen 

45,  -'2.  46,  ir..  85,  3. 

hdr(a)h  Schlacht  94,  12. 

hareha  Lanze   17,  v.k  65,  it.  Vgl.  Wkll- 

HAUSEN,  Skizzen  und  Vorarbeiten  III,  166 

I.  und  II.  harfiow  und  hdrsü  aufwiegeln, 

durch  Verleumdungen  gegen  jemd.  ,_5^ 

hetzen  61,  lo  Note  3.  Vgl.  Müller,  Shauri- 

texte  150, 21;.  hurefi.  hariöt  ̂ _yU  j^^*. 

hdvf  Glänze,  von  den  Frauen  als  Schmuck 

an  der  Halskette  getragen;  in  Basra  und 

Bahreyn  (nach  meinem  Gewährsmanne) 

neyra  (lira)  genannt  64,  17.  deminutiv: 

hardyf  117,  10.  —  Jahn,  s.  v.  =  7«  Rupie. 

I.  hardij  verbrennen  37,  31.  33. 

VIII.  passiv  23,  2.1.  38,  9. 

maharüfj  39,  2.;.  m.  kdhdah  betrübt,  er- 
zürnt 49,  20. 

II.  harket  (3.  sg.  fem.  sj  12c.)  bewegen, 

entfernen  von  J^   KU,  7. 

V.  sich  bewegen  38,  1;'. 

herka  Bewegung,  Erschütterung ^ obszön) 

79,3. 

V.  verboten  sein;  Frau  dem  Manne,  der 

sich  von  ihr  scheidet   119  ult. 

Iiöi'uma,  hdvuuin  kstr.  horviet '  pl.  haritn 

Frau  (oft). 

Itarävi    in    der    Phrase:    ysti'   elharäm, 

yislr  m/iii  hardm  verbotenen  Umgang  ha- 

ben 9,  1.;  f.    110,  2.    Vgl.  s.  V.    r^y^. 

Jjj»»  I.  imperf.  yaljztl  sich  absondern,  von  einem 

Aussätzigen:  ̂ 6,  3.   Vgl.  J>*. 

f^  hezmet-iih  sein  (Jurt  65,  20. 

(jljA.  haze'yt    für   'nz^'yf.     122,   10    Note    10,    vgl. 
i?   ISc.  4d. 

Imjierf.  yehezi  etwas  (<-j)  überlegen  136, 3. 

Imper.  fjezi-hä  deut'  es!  69,  :•.  Vgl.  hebr. 
•m  von  Visionen  und  Zeichendeutern.  — 

Zentralarab.  Diw.  s.  v.  ̂ }^  , vermuten'. 

Im  Syrisch -arab.  =  ,erraten'  Landbero, 
IJadr.    336,  :,  unten.     LisAn   s.   v.   ,3>*Ji3\ 

yehezi  (absol.)  untätig  sitzen,  hocken  86,8. 

hazd  mit  akk.  erreichen  (Festland;  vgl. 

s.  V.  Jy*-)  111,  ult.  Ijflziyrt  pl.  fem.  fest- 
haltende =  Ol^U»  101,  21.  Damit  wohl 

zusammenzustellen  ^^}^  =  ab-,  zurück- 
halten Reinhardt,  §  362. 

,_y*o>-  hdss,  a.  spüren,  merken,  (^  j^)  22,  2.  20. 

iAkk.   107,  22.)  fühlen  (dopp.  Akk.)  74,  13. 

hess   Bewußtsein   8,  20.  34,  2t;.   (m(jdyyib 

el-hesSj    vgl.  Landberg,    Hadr.    107:   <»J  U 
iLZ^L.  il  devint  hors  de  lui.) 

---M.VÄ- 1.  yeht'sebün  (it.  \)\.  imperf.)  glauben,  dafür- 
halten 128,4. 

II.  dass.  46, 2s.  129,;..  —  Partizip  fem. 
mhdsseba  11,  u;. 

III.  abrechnen  80,  3. 

hseh  Abrechnung  104,  2  (vom  letzten 
Gericht). 

hsih  Rächer  107,  2...  Vgl.  Völlers,  ZA 

XXII,  229  f. 
mhdseh  der  Todesengel  1  Abrechner)  133,3. 

j^-M^Ä.  hsi'd  Neid  132,  n-. 

,-«*Ä.  hosser  pl.  fem.  Schlcierlose   i  zum  Zeichen 

der  Trauer)  H7,  1.5.   Vgl.  LisAn,  s.  v.  An- 
fang. 

.•jy*«A.  hashi  schön   111,  2. 

Zur  schwankenden  Aussprache  vgl.  D.  H.  Miller,  Die  Mehri-  und  Soqotrisprache  I,  IIS,  Nute  2. 
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,o-»i«^s-  X.  istdhsim  sich  jemands  («--j)  annehmen, 

als  eines  Schutzbefohlenen,  für  den  Blut- 

rache gefordert  werden  muß  30,  ult.  31  pen. 

^hasim  pl.  hasfy)em  achtungswert  105,  9. 

Vgl.  Müller,    Shauritexte   135,  ig  =  c^.j^. 

ahs(y)em   105,  23  soll   ,Brennesseln^  be- 
deuten;   wenn    nicht  Plural    des   Voraus- 

gehenden. 
,^5-ixÄ.  III.  häs(y)ä  fern  sei  jemandem  (t_5^)  etwas 

(c^)  134,  20  d.  h. :   salvä  venia  93,  9.  ver- 
hüte Gott,  daß  er...,  d.  h.  er  wird  gewiß 

nicht...   123,12.    Vgl.  Reinhardt,  §  446: 

ha5e  (lillclh)  '^an  und  hasäk  '^an  fern  dir, 
daß  .  .  . ,  verhüte  Grott,  daß  .  .  . 

^^s^  mahsiif  beschädigt;    vom  Dolch:   schartig 

125,  22.  Vgl.  Jahn,  1.  c.  59,  7.  hzuft,  arab. 

hasüfet  Verlust;  pag.  IBS*"  Schaden. 
^J■^i>.  1.    hasel,    Jjsdl   jmdm.  (J)    zuteil   werden 

46,  13.  74,  8.  Vgl.  Laxdberg,  Hadr.  98, 10.^ 
II.  hdssal  finden,  gewinnen,  erlangen 

27, 4.  48,  29.  59,  15.  75,  10.  78, 4.  Die  For- 
men 1.  2.  sg.  lisdlt(e)  54,  ult.  55,  4.  s. 

58,  19  dürften  nach  §  12  c.  d.  zu  beurteilen 

sein.  —  Infinitiv:  tahsila  74,  10.  Erfolg, 

Gewinn.  Vgl.  Landberg,  Arab.  V,  282 

y_y^=>'  ,trouver';  Jahn,  1.  c.  35'^,  19,  21. 
IV.  Partie,  in  den  Phrasen  dlläh  mhdssal 

lak  9,  32.  19,  21.  45  Note  1,   nach  §  16  f. 

aus  mdhsal  J^^r»  19  Kote  4.  19,  28.  26, 26 

,Gott  wird  dir  verschaffen'.  Vgl.  s.v.  J^.. 
^;^waa.  hösön  pl.  hsün  Schloß  62,  ig.  85,  pen.  109,4. 

IwMw  h(a)sä    plur.   Im    Stein    2,  24.   4,  3.    81,  10. 

120,  13  f. 

j-^^  I.  bei  jemd.    (akk.)   sein;    109,  s.  absolut: 

yehdir  anwesend  sein  100,  7.  u. 

hdardtl  in  meiner  Nähe  105,  13. 

hadriyye  Nichtnomadin,  Ansäßige  127, 13. 

mdli(a)dera  Umzäunung  5,  20  fF.  Vgl. 

Müller,  Siiauritexte:  7na/i(/ere<  Einfriedung 

121,14.  anhderet  {anh^.eret?)  185,  5.  Damit 
wird  zusammenzustellen  sein :  Zentralarab. 

Diw,  s.  V.  jUarw  , kleine  Hütte  aus  Palm- 

zweigen^  Jahn's  mahadaret  168^,  mdhdara 

272".  Landberg,  Hadr.  s.v.^^^^sr'und  ».-.^as^ 
.chambre^ 

<JiJa^  I.  hadoföt  (3.  sg.  fem.  -öt  ist  die  Endung 

im  Öhäuri)  im  Schöße  tragen  (Kindj  103, 3. 

Vgl.  Jahn,  s.  v.  hddef , Schoßt  —  liadöf  ver- 

armen, parallel  zu  ̂ J»  114,  h  Note  6;  dazu 
wohl : 

*mdliäddf  pl.    mliädif    unzugänglicher 

Ort  115,  5  Note  4  und  a. 

iiÄ.  hdU  stellen,   legen  (oft).    Beachte   die  Re- 

densart yihöttha  ß-lgddoh  er  ließ  die  Ka- 
melin beim  Klee  weiden  22,  9. 

t---^ia=»-  I.  Holz  sammeln,  aufladen  (^5^)  11,  c  20, 
8.2  11.    90,  27. 

hdtaha   ein  Stück  Holz  96,  19   (28,24?); 

haidh  koll.  3,  33.   11,  7.  10. 

hattäh    pl.   hafäfih    Holzarbeiter,    -fäller 
21,  17  ff.    90,  27.    91,  10. 

jÄä.  I.  imperf.  ydhßr,  nehfir  graben  52,  4  f. 

Iwfera  Erdloch,  Grube  24,9.  49, 13.  HO,  u. 

jjr"ÜÄ-  I.  lief  es  sammeln,  aufladen  (t^;  vgl.  ̂^-^i»^) 

21,  4.  48,  ult.  Vgl.  ]\Iüller,  Shauritexte 

122, 13.  haftöt  =  ̂ :^Ä^ . 

ii-i=»-  I.  imper.  heföd  behüt'  105,  4  (im  Ab- 
schiedsgruß; vgl.  Müller,  Shauritexte 

122,  22  f.). 

mahfüd  65,  17. 

^=^  *hefen  pl.  hefitn  (dum)  wenig  (Blutstropfen) 

13,  11.  Vgl.  LisÄN  s.  V.  ̂ .^Si.  v_i$  J^  'J.^. 

jja-  II.  thdggeg  (vom  Auge:)  trcfien(?)  70,-..  Vgl. 
Zentralarab.  Diw.  s.  v.  Ji=^  und  Nr.  1.  ig.' 

VI.  thäggü  prozessieren  56,  ult. 

X.  isthdgg  verdienen  58,  31.  101,  s. 

wöi-a-  1.  3.  fem.  sg.  hagbit  für  jemd.  (cr^)  zu  gut, 

an  ihm  verloren,  fruchtlos,  unergiebig  sein 

96, 9.  Vgl.  LiSAN,  s.  V.  ̂ 1  ̂ j-'^^  'j^\  '-r'4^ 

Ijageb,  hagdh  Gürtel  88,  2.   116,  1. 

*  Dieses  Verbuin  bedeutet  im  'Omani  , eingesperrt  werden'  {Ijfil).  Vgl.  Reinhardt,  pag.  135,  3.  Beachte  das  wohl 
zufällige,  aber  sonderbare  Zusammentreffen  dieses  Wortes  mit  , Einsperren'  an  der  oben  zitierten  Stelle  meiner  Texte. 

^  yehaUehün  könnte  auch  II.  sein ;  doch  vgl.  §  62  m. 

•'  ̂ 3^   \'>\   <^^  *^»-o  v_s,.LiJb.  ,Im  Blick,  wenn  er  einen  trifft,  liegt  Zaubermacht'. 
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oXä.  1.  Inikk  vom  Schicksal  ^osairt,  das  jemd. 

(j_,i^)  bedrängt  12,::.  Davon  luill  elvialjdkk 

Zeit  der  Not,  d(M-  licdrilnj^nis  73,  s.  Vgl. 

MüLLKR,  Sliaiiritexte  1:^1,7  f.  i/ahkek  weg- 

wischen, vernichten  (ein  Fluch)  und  Kkin- 

HARDT,  pag.  401  Nr.  47  vJ-^.  VI.  sich  zanken. 

f,^^^  I.  Ijakdm  herrschen  78,  :..  gegen  jemd. 

(l5^)  l^echt  behalten  80,  n.  mahküm  t'est- 

gelVigt  74,  .-,. 
hoköm,   hiiknm    Regierung    W,  -m.    19,  ■>■>. 

99,  •... 
i^^Xr»-  I.  ahki-   erzählen   (sagen  =  J'j   1,  i.^)   9,  8. 

(von  jmd.  <-_j)  18,  l-:,.  2!>,  i»;».  37,  ju.  —  re- 
den 60,  3. 

(nikicot  (konstr.)  Erzählung  40,  lo.  (51,  h. 

3^  I.  hell  liegen  (Glosse:  c!^-^)  !!>,«>•  —  mit 

t^:  jnul.  treften  i  Schicksal)  72,  7.  jmdm. 

erlaubt  sein  119,  ult.  =  IV.  mit  Nega- 

tion: cilläh  l-hdlla  (Akkus,  oder  J)  eine 

Verwünschung  122, 1  Note  1.  131, 15  Note  6.* 

—  Plur.  part.  helldn  Bewohner  132, 1. 

II.  jemandem  (J)  etwas  gewähren  (Gott; 

eig.:  erlaubt  machen)  45,  2;  §  75h. 

hell  pl.  helid  Wechselftille  des  Geschicks 

(s.  0.  I.)  69,  12.  Zeit  73,  2.  107,  11.  109,  10 

und  hell-mn  zur  Zeit,  da  120,  s  Note  3. 

Vgl.  Müller,  Shauritexte  125,  .■).  Land- 
berg, Hadr.  s.  v.  Jahn,  1,  c.  s.  v. 

hellet-uh  (Glosse  <*^-^X***x)  Wohnort  66,11. 

haldl-l  (Glosse  ̂ ^'^  o-^*^)  Besitz,  Habe 
45,  2.  Vgl!  Landberg,  Hacjr.  s.  v. 

mhelül  ̂   Jys.  J\  l<  Mark  117,  r,  (vgl. 

hall  =  Ol?  Reinhardt,  §  372  Ende,  pag. 
344,  c). 

mhdlla  Zimmer  27,  .-..  u.  90,  2. 
v-^^  heleb,  i   melken   6,  ;•.   44,  ih.   60,  so.  61,  5. 

133,  !<.  20.  iutin.  halib   107,  i»;. 

haldyib  pl.  Milchkameliunen  114,  .5. 

v-Äi^  I.    schwüren     betreff    einer    Sache    (,^) 

105,  IS. 

III.  sich  (eidlich)  mit  jemd.  (Akk.)  ver- 
bünden 97,  7.  11. 

J^Xä.  hdlgii-hä  der  obere  Teil  ihi-or  Brust  64,  i« 
Note  h. 

*h<'l(ja  \A.  helig,  heldg  Ring,  Ohrring  55, 27. 
119,  2ii.  Schnalle  am  Dolchgurt  65, 2«  (vgl. 

Landbero,  na<Jr.  365).  am  Sattelgurt  105,27. 

(J^*.  heim  Traum   120,  h  Note  c. 
hdlimn  Zocke  42,  11. 

U=w  helt  Hai  92,  r,. 

^Xä.  hdli  süß  55,  2ii.  —  H-mä-hdld  {^.,J^^  ̂ 5) 

§  24  c.  wie  schön,  (süß),  gut  usw.  ist .  .  . 

64,  .1.  8.  98,  10.  Vgl.  Zentralarab.  Diwan 

§  144  und  Nr.  97,  12. 

(jXä.  I.  rosten  (nach  'Ali's  Erklärung  in  78,  1« 

Note  e;  vgl.  nach  Mhammed's  Erklärung 
117,  u  Note  6  und  d  hole  =  Rost).  Dazu: 

Reinhardt,  §  72,  pag.  226, 8.  414,  Nr.  175. 

MCller,  Soqotritcxte  328  Note  3.  Hin- 

gegen ist  nach  Mhammed's  Erklärung  in 
78,  IG  heleyn  (perf.  3.  f.  pl.)  ,sie  sind  ver- 

goldet' und  nach  'Ali's  Deutung  117,  u 
emheli  oXs^  :=  ,daraasziert'.  Vgl.  Dozv, 

s.  V.  Jahn,  1.  c.  181»  jämbit  haliyet.  'AlI 
dürfte  in  beiden  Fällen  Recht  haben. 

(«lA.  hamhn  Sommerregen  104,  ig  (neben  harif). 

Vgl.  Zentralar.  Diw.  Exkurs  I  hamim  = 

13  Tage  in  der  Ernte.  —  *^  und  ̂ J^ 

Landberg,  IJaiJr.  s.  v.  =  ,chaufler'.  Davon 
wohl  hdmmah  (Reimform)  86,  k»  Hitze,  Ei- 

fer des  Kampfes;  zur  Glosse  ebda.  Note  11 

vgl.  s.  v.  ̂ ^  und  §  75  a. 

(•Ä**  IL  thdmhem  sich  räuspern,  leise  husten 

122,  8.  Vgl.  Landberg,  Hac.lr.  Sl;  Rkin- 

HARDT  225,  '.. 
j^  V.  rot  werden  12,  13. 

hömer  j-V  (pl)  rot  12,  17  von  den  Au- 
gen; zu  dieser  Stelle  vgl.  Landberg,  Arab. 

V,  146  o-v^^  Ci^'j^  =  ,tapfere'. hämiira  Rötel  (Farbe  zum  Signieren 

der  Warcnballen  etc.)  25,  3.  «tf.  18.   Glosse 

Ja^  *  mahdmdfj   pl.  mhämh]   Orte,   wo   Bitter- 
sträuche wachsen  101,  17. 

*  Vrjl.  s.  V.  «_>  IV.  ̂   ist  sicher  und  so  wird  nicht  an  negiertes  ,'(iVä  yhaltX-li-yäk^  (Littmaxjj,  Neuarab.  Volks- 
poesie pag.  11)  zu  denken  sein.  Zur  Erklärung  dieses  Fluches  vgl.  Voli.khs,  ZA.  XXII,  230  ,Gott  lasse  dich  nicht  (iin 

Segen)  wohnen',  wo  auf  hallet  el-hdrake  verwiesen  wird. 
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J-^  IL  beladen  (Kamele)  49,  i.  part.  pass.  fem. 

mhämmele  beladen  mit  (akk.)  44  pen.  plur. 

mhammilet  62,  3. 

*}iemil  pl.  hamfil  Last  45,  3.  61,  is. 

*hamüla  pl.  hamäyel,  liamail  dasselbe 

5, 1.  49,  5. 

'^mähmil  pl.  mhdmil  Oberschenkeladern 
113,  IT.  Vgl.  LisAN  s.  V.  XIIL   ni   Mitte: 

^_5^  yaliemi  er  schützt  (wärmt?)  64,  2.  Oft  ist 

,_5^  Glosse  neben  Ci^'i  tlaher  mißverständ- 
lich 86,  Note  11;  Tgl.  J^sw. 

^;^Ä-  wädl  liantn  siehe  120,  ig  Note  9  und  g. 

Nach  der  Orig.  Glosse  soviel  als  puden- 
dum  muliebre. 

;S-^^  henhöwn  Silbergeschmeid,  hohl,  an  einer 
Kette  um  den  Hals  zu  tragen,  darin  ein 

Talisman  (Weiberschmuck)  88,  2.  wohl 

onomatopoetisch  vgl.  cf^  =  O;  Landberg, 
Hadr.  86. 

hennds{i^\.  *henäms)  Schnecken,  koll.  21, 9. 11. 
hanes  Schlange  7,  11.  20,  22  ff.   19,  2. 

O9Ä.  '*heivt  pl.  heyten  Fisch  109,  21. 

j-9=w  hejja  für  ̂ s?La^  cf.  s.  v.  ̂ =>-. 

j9=>-  II.  ma  hahewiüir  ich  will  mich  verstellen 

vor  jemandem,  ihn  irreführen  (v_j)  13,  14. 

Glosse:  e?*«-^^\. 

j5=»-  I.  häz  111,  ult.  (Var.  zu  hazä  ebda  Note  11) 

erreichen.  ̂   Vgl.  Stumme,  Gramm,  des  Tun.- 

Arab.  §  19  A  3^2»-.  med.  ̂   =  erlangen;  mit 

Negation :  mä  lidz  89, 2  nicht  wissen,  nicht 

erfassen.  (Das  in  der  Glosse  cbdort  Note  3 

erklärende  ^xaj  steht  in  Dat.  für  Pladr. 

jj-Ä.;  Landberg,  Dat.  74,  ig  übersetzt:  ayer- 

cevoir.)  In  ähnlichem  Sinne  auch  j-;^,  wel- 

ches siehe.  Tmperf.  thewz  84, .-.  und  die  Para- 
phrasen in  Note  2  =  können,  erreichen, 

imstande  sein;  siehe  s.  v.  ̂ .  —  yahewzek 

^dnnl  trennen,  entfernen  129, 10.  Vgl.  Land- 
berg, Dat.  20, 10  7nit/<<a:i  entfernt.  Reinhardt, 

206, 1  unten  J^  j^-  Avird  mir  vorenthalten. 

II.  hdwz  es-seldm,  wohl  für  jy^  nach 

allen  Seiten  grüßen  111,  2  Note  5.  Diesem 

entspricht  in  der  Prosa:  ̂ )X^\  >j  110,  ult. 

i>>^=>.-  n.  treiben  (die  Tiere)  121,  13.  Vgl.  Rein- 

hardt, §  214,  die  I.  Form  in  derselben 

Bedeutung;  Landberg,  Had.r.  pag.  359. 

III.  kämpfen,  eig.  zu  fangen,  zu  um- 

zingeln suchen;  87,  u.  u  und  Note  4.  Vgl. 

Landberg,  1.  c. 

hdws  Hof  18,  29.  19,  s.  32, 8. 19. 25.  33, 5. 

Vgl.  Landberg,  Hadr.  s.  v. 
\sy^  hdicfa    113,  21    wahrscheinlich:    Epilepsie; 

Glosse:  <*-6j_^.  —  Dozy  hat  s.  v.  ̂ "^ä.  ̂ ver- 

tigo, caprice,  fantaisie,  grain  de  folie'  was 
a.  a.  0.  gut  passen  würde. 

L-s^s^  *lidfe,    dual:    haßeyn    pl.   *hewiif  =  >^ ; 
Notiz    zu    68,  4  Note  a.    Vgl.    Landberg, 

Hadr.    s.   v.   ,quartier^    Jahn,    1.   c.    194* 

,Dorf,  Städte 
J5^  I.  um  sein,  vollendet  sein  (Jahr)  34:,  15.  47, 4. 

''ala  hdivl  essend  übers  Jahr  15,  4.  vien 
hdiüla  eld  hdicla  von  Jahr  zu  Jahr  31,  17. 

Vgl.  Reinhardt,  §  157,  hol  ein  ganzes 

Jahr. 
MZ,  l-hdl-hä,  -hem^  fl  hdlhä  für  sich, 

gesondert  88,  14.  is  f.  Vgl.  Zentralar.  Diw. 

§  65  g,  und  Glossar,  s.  v. 

ludet  ed-deyn  pl.  '^heicil  (eddinyä)  Sor- 

gen; Glosse:  ?>«-«>  67,  k-.  Vgl.  altar.  il«^i>- 

Unglück  etc. 
Partiz.  hdyel  Kamelin,  die  noch  nicht 

empfangen  hat  22,^.  116,22.  Plur.  heyyel 

85,  1.  Vgl.  Landberg,  Arab.  V,  160.  — 
PI.  fem.  haildt  verrückt,  blöde  122,  2:.. 

Vgl.  Jahn,   194  b. 

hayüla  fem.  verbogen;  vgl.  altarab.  J^^»- 

^^Ä^  j^  90,  7.  s. 
hawil  kleine  Weihrauchptianzuug,  die 

in  5 — 6  Tagen  abgeerntet  ist,  im  Gegen- 

satz zu  ükhit,  welches  siehe  126,  22, 

??=>-  I.  el-möt  hdyem  der  Tod  kreist,  geht  um 

83,  3.  Vgl.  Reinhardt,  423  Nr.  15  hdmc 

feri  l-inöt,  Zontralarab.  Diw.  s.  v.   f\*=>- . 

'    Vgl.  auch  die  Glosse  84,5  Note  2:     '^si'S . 
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II.  vom  schlaflosen  Au<;e:  hprumschwci- 

fen;  das  Bild  vom  wasscrsuchendon  \'()<,'ol 
fjtMiommeu,  worauf  Voli.ers,  ZA.  XXII, 

'2-2\^  hinweist,  80,  i:..  Note  8. 

^;»Ä.  Duihaxcä  ( ( Jlosse o^>s»-)  Umziiunnn«;,  PTllrde, 

Stall,  Pferch  31,  12.  Vj^l.  liKiNUAKDr,  pag. 

221,  10  ̂ >»-  ,zusammcnbringen'. 

I.  umzingeln  95, 11,  Glosse:  «;«i  ̂ >^  '(_r''^>". 
luivd    Stadt,    Quartier   04,  1.1.    Vgl.    Kkin- 

HAKDT,    iJGl,  :i   UUteU. 

heyrnn  verblilft't  08,  1.1. 
inhayrtt  fem.  Keimform  126, 1  und  Note  1. 

gangbar,  wegsam.  Vgl.  Landberq,  IIa(.lr. 

pag.  559. 
(Vgl.  3>^)  I.  fassen,  verstehen  115,  •.•(>  Note 
14,  und  vgl.  s.  V.  ̂ ^. 

«--^^  (oder:  »-s^ä.?)  X.  den  Si)uren  nachgehen 

J  (unsicher")  104,  i,->  Note  5.  'Aly  glossierte 
jedoch:^  ̂ U-^J^  O^-  —  Ist  etwa  Lisän 

zu  vergleichen  s.  v.  O^^  :  ̂ ^y^\  v:u^siLx*j\ 

J-:^^  hdijl  Kraft  32,  11  Glosse:  äy»  (Vgl.  Meiss- 

ner, Neuarab.  Gesch.  aus  d.  Iraq  120  a, 

Zeutralar.  Diw.  §  114d.) 

htyla  List  20,  1:..  28^  28.  58,  .;.  127,  23 

(hinterlistiger  Überfall,  Verrat). 

■jrTr*-  II-  mlidyyeu  zu  ))estimmten  Zeiten  melkend 

133,  1.;  Note  11. 

i^y^  II.  jemd.  (akkus.)   von  etwas  (c^)  heilen 

105,  1.    Vgl.    Landberg,    Arab.    III,    50 

jj».  =  ̂ IäX-o    im     Gegensatz     zu    cu-s^ 
und  J^.y«. 

X.  istd/jyä  sich  schilmen  55,  u.  49,  s». 

tisthiiy  mit  dem  Zusatz:  'ald  leheyitk,  vor 
deinem  Hart. 

I.idyy  f.  hdyye  lebend  31,  i-u.  3G,  20.  40,  a. 
47,  23.  101,«. 

yä  Ijdyy  h  .  .  .  willkommen,  wohl  dir! 

81,  27.  123,  s.  ̂ 'gl.  MCller,  Die  Mehri- 
imd  Soqotrisprache  I.  85,  u.  104, 10  unten. 

Jahn,   1.  c.   191  a.  Zentralarab.  Diw.  s.  v. 

haye,  Ijeyd,  haydt  (silmtl.  Formen  mit 
dem  Artikel)  Leben  74,  ult.  101,».  122,». 

haydt  euflila  (§  44  h)  74,  1.  haydt  fildn 

(konstr.)  118,  7  vielleicht:  Es  lebte  ein- 

mal . . . ,  wie  o^Ji  \i-»  zu  Reginn  der  Erzäh- 

lungen. —  hayehuvi  ihr  Leben  134,  2.^ 
heye  91,  1.  konstr.  hayet  dlläh  102,  8 

Regen;  Gras,  das  nach  dem  Regen  wächst. 

Vgl.  Zentralarab.  Diw.  s.  v.  und  §  39 
Ende. 

hayd  Schamgefühl  66,  23. 

T.  yehöbh  laufen,  galoppieren  (von  Mensch 

und   Tier)    13,  37.  44,  J4.  60,  2;..  94,  s.   mit 

Akk.  der  Person:    mit  jmd.  galoppieren,    ' 
jmd.  im   Galopp  tragen :    91,  13.  —  99,  1 

glossiert  j^\:  herabeilen.  j 

hdbh  und  mhdhh  Galopp  92,  is.  101, 22. 

hahe,  yihhl  verstecken  9,  13.  12,  pen.  42, 18. 

43,  1.-..  50,  u. 

II.  c.  accus,  pers.,   *-->  der    Sache:    jemd. 

etwas  erzählen   10,  :,.   18,  23. 

V.  fragen,  ̂   nach  etwas  2, .;.  6,  1.  12, 7. 

27,  32.  52,  13.  80, 20  u.  ö. 

VIII.  htebdr  Ruf,  Ruhm  erlangen  8,  2. 

10,  24.   96,  n. 

*  Wahrscheinlich  bloß  geraten:  nach  dieser  Deutung 

^  Übersetze  dort:  Kuf  in  dieses  Leben  (UöjJÜ   bzw 

höbr  Nachricht  9,  n.   12,  21. 

loU  höber  fildn   was  ist  mit  jmd.;    was 

bringt,  will  er?  18, 27.  20,  3.  101, 2. 

L  habez  backen  10,  14.  \», 

höbza  Stück,  Laib  Brot  54,  j.  132, 0.  plur. 

und    koll.  höbez  Brot  2,  1.   20,  27.  27,  ult. 

41,  1.  54,  2.  (59,  1... 
J-ii^i.  V.  thdttel  jmd.  (^j^)  auflauern  22,  2:>.  Vgl. 

Reinhardt,  §  208  hdtel  er  paßte  auf. 
»-Xi».  hiitem  Siegelring  3,  «.  10. 

^-X::i.  hitina  Beschnoidung  71,  .1. 

,>.xri.  hiider  zurückbleibend,  matt  (Kamel)  71, 1. 

^.xiw  haddm.  yihdim  dienen  bei  jmd.(w>-U)  122, 1.1. 

^lit  Akk.  der  Sache,  die  den  Wirkungskreis 

wäre   ,^   iibertlüssig  und  unverständlich. 

LöjJl   -jS)  die  ...  zurück. 
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Zjr^
 

l5>= 

c>r= 

o--= 

des  Dienenden  ausmacht:  40^  o.  (=  arbei- 

ten, bearbeiten,  bedienen)  40,  i8.  lo.  131, 20. 

Mit  ̂   75,  IG. 

hädma  Sklavin  127,  20. 

I.  hardg  austreten  (aus  dem  Gefängnis?) 

74,  !)  hinausgehen,  ebda.  Zu  der  ebda. 

Note  e  vermuteten  Bedeutung:  Erfolg  ha- 

ben, vgl.  Landberg,  Datina  108,  13  jjÄ.  = 
einer   Sache   guten  Ausgang  verschaffen. 

II.  vertreiben,  verjagen  134, 4.  befreien 

44,  1. 

heri  (§  6  i  =  ̂ 7^)  pl.  *harüj  Satteltasche 

61,  3. 

harif  Herbst,  Herbstregen  41,  10.  78,  3. 

104,  17.  137,  2. 

I.  hazekeni  er  hat  mich  durchbohrt,  ge- 

troffen mit  dem  Blick  134,  -j.  So  nach  der 

Orig.-Erkl.  Vielleicht  liegt  hazekeni  vor  ,er 

hat  mich  gefesselt^  Vgl.  Müller,  Shauri- 
texte  135,  t;. 

hzeynl  (pl.  *hzeniyyin)  94,  7,  Zweischnei- 
diges Schwert  94,  7.  Vgl.  Jahn,  1.  c.  199  b. 

,hazdynl'. mhdzen  pl.  Speicher  55,  so. 

ahdss  min  (quantitativ)  weniger  als  54, 3;  = 

hdss  (qualitativ)  16,  20  mit  Gen.  =  Super- 

lativ ,der  geringste  (der  edeln'  =  der  Un- 

edelste. Vgl.  J-:y«0-  Vgl-  Müller,  Shauri- 

texte  1,  8.  17.  2,  6.  21.  hds  ̂ ans  schlechter 
als  du.  Reinhardt,  374,  s.  hiss  Schlechtig- 
keit. 

*hsir,  yihsdr  (den  Kaufpreis)  zahlen  63, 11. 

106,  3;  überflüssige  Auslagen  haben  71,  ir.. 

Vgl.  Reinhardt,  pag.  135  d  hsör  verlieren. 

Jisdra  Kaufpreis,  Brautgeld  39, 17.  106, 2. 

120,  d.  122,  14. 

hdsiha    pl.    ahs{y)db,    hieb    Schiff    50,  2  ff. 

57,    13.    27.     58,    23.  29.     78,  2.      108,  21.     116,   10. 

Vgl.    Reinhardt,    pag.    270   oben.    309,  ;». 

316,  pen.  hdshe  Barke. 
hsir{e)t  fem.  konstr.  Gemengsei,  Krumen, 

Abfälle    118,  20.    Vgl.    altarab.   ̂ ^^^^    und 

'ijLixsL  und  Zentralarab.  Diw.  s.  v. 

(O^ii^Ä.  hdiim  Xase  70,  s.  97,  4. 

^QÄ-  VIII.  fallen  (Feuerfunken)   38,  8  Note  2. 

Vielleicht:  sprühen, 

-^-ori.  I.  3.  sg.  fem.  hosobet   grün  werden   (Erde 

vom  Pflanzen  wuchs)  91,  i.  Var.  Note  2. 

/iOÄ^a  Fruchtbarkeit,  Pflanzenwuchs  91,  i. 

büsur  el-hsdbi  eine  Art  Datteln  131,  5 

Note  2.   Reinhardt,   256  apu.  und  LisAn, 

5.  V.  ̂ J^^i\    O-r^^^^    ü^^   "^^^   i__)l«ai.\  _3 . 

J.^<aii.  V.  part.  pl.  mithosselin  125,  i  allein,  un- 

bemerkt? Unsicher;  die  Glosse  dazu:  ̂  
je..filio  >>:>-  ist  schon  im  Text  gegeben  durch 

das  folgende:  >>=-  (^^  c>^j-i^.  ̂ -*- 

hsil   108,  7.    Glosse:    ̂ ÄiaÄ   abgerissenes 

Fleischstück,    Bissen.    Vgl.   Lisän,   s.   v. 

^^s\,jJ\3.         Vgl.  S.  V.   J-^^. 

f,.^:L  kdsm-ak  dein  Gegner  74,  pen. 

(^^.^Ä.  miihsl  kastriert  27,  2s. 

^^  fem.  hddrä  grün  52, 22.  69,  pen.  im  Reime 

"^asi  hodera,    [wie  fogerd"  ebda,   ult.]   für 

ILä.  h(a)fd'  Unrecht  71,  10.   129,  14. 
i-^iiÄ.  I.  freien  um  jemd.  *—>  63,  3. 

ji^s^  V.  thdttar  im  Gehen  stolzieren  64,  4.  Vgl. 

D.  H.  ]\IüLLKR,  Shauritexte,  155,  Note  1. 

VI.  Avetten  =  ;  i^-o  5,  0. 

hdter  Besucher,   Gast  82,  10  parallel  zu 

4^yf.    Vgl.   Landberg,    Arab.   III,   34.  — 
Sinn,  Herz  67,  n.  72,  u;. 

hötartüh  sein  Gang,  Schritt ;  vgL^i-lasr*  64,5. 
hdtera  (vgl.  s^J^ä.  Landberg,  Ha(Jr.  s.  v.) 

und  mdhiar  Mal  =  s^--«  87,  20.^  88,  s. 

^-*^^=^  hU'^f,  y^btöf  begegnen  (^i.^),  vorbeigehen 
6,  4.  52,  23.  59,  18.   119,  32.  Vgl.  Reinhardt 

§  177.  Landberg,  Hadr.  s.  v. 

II.   hdtfof  vorübereilen    111,  2  Note  3. 

haftf  hungrig  115,  7  Note  6. — Ebenso 
im  Mehr! ;  vgl.  Müller,  Sljauritexte  25, 12. 

jo-krL  L  am  Halfter,  Zügel  führen  16,  1.  Vgl. 

Landberg,  Hacjr.  }>ag.  280,  307. 

^ htdm  pl.  hföm  {f>-^=^'  f^=*-)  Zügel  41,  22. 

*  Die  Zeileiiüiililuiio-  ist  auf  \m\^.  87   falscli. 
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v_ia-  /i<}ß'  j»I.   ̂(ihf'itf   Sohle    ((U's    K.-iinelhuf'es) 
.')1,  w.  52,  1. 

^jÄi»-  Hl-hojiyytn  die  (linnen   uils   die   N'erburge- 
nen)  132,  j. 

J-^  \'.    (Muer    Frau    liotieren    83,  iv    Note   5. 

121,  1...  ::.;. 

kalfl    Gatte    Sa,    ,.    fem.    126,   lm.    V<,'1. 
Zentralaral).   Diw.  s.  v. 

>>»^^  I.  ;').  tom.  sj;.  halset  vorbei  ist's  mit...  <)2,  u. 
Äa/'/.s  genug!  öG,  2... 

klsL  mahlut  gemischt  24,  v.k 

^iä-  1.  //a/(/' (nach  jmd.)  bleiben;  wo  ̂ i  20,  r,; 
bei  etwas  zurückbleiben  ,^^  22,  31;  an 

jmds.  Stelle  treten  124,  .,;  in  der  Kegie- 

ning  nachfolgen  40,  1...  «Xi-b  131,  a;  an 

jmds.  statt,  in  seiner  Kleidung  V?^^  u' 

zurückbleiben  50,  n  Note  2.  Vgl.  Jahn, 

1.  c.  256  c. 

II.  hinterlassen,  vererben  52,  ult.  53,  1. 

134,  3  vgl.  §  12e. 

hdlfn,  hdlifa  Fenster  4,  v.i.  17,  23 1*.  20, 
ift.  2:1.  50,  11;.  110,  32.  —  Ha(jlr.  ebenso; 

Mehri:  hälfet. 

halnf  Uneinigkeit  71,  10  Note  6  und  c. 

haldf  (Präposition)  §  2^  h. 

halif  Paßhöhe,  Enge  100,  2.^. 

^J^^  I.  geschehen,  vorkommen  1,  7.  Vgl.  ]\Ii  l- 

LER,  Shauritexte  52,  ir..  Landhero,  Dat. 

14,  2  in  der  Bedeutung:  geboren  werden. 

U»-  II.  lassen  (=  altarab.  <^')  zulassen,  be- 
wirken^ 13,  17.  17,  :i.-,.  51,  21  u.  ü.  —  ein- 

setzen, zu  etwas  machen  (dopj).  Akkus.) 

4,  2;«.  11,1.  vgl.  102,3:  hdllha  hi- .  . .  {  = 

^"i^)  mit  Akkus,  des  1.  Objekts;  das  2. 
wird  mit  ̂   und  Infiu.  umschrieben.  — 

warten  (Glosse:  7-^-o)  60,  u. 

iuili  leer,  wüst,  öd,  einsam  47,  is.  50,  ;. 

133,  .!  (Wüste). 

hall  im  Reime  67,  24  leer  (GelUß). 

hnle  Wüste,  Step})e  44,  u.  59,  3.  77,  2. 

100,  13.  133,:..  Vgl.  :Mcller,  Shauritexte 

48,  pen.  hdla.    Oft   verstärkt    durch   hnli. 

*  Macht  Verba  transitiv:  yihdlli  viglbhel  =  richtete   13,  17 1". 

^  Vgfl.  im  Index  Hand  I.  s.v.  'Azxz.  Dazu  scliroibt  mir  M.  Haktmans  :  .Natürlich  wf-rdrn  manche  aus  hcn  Ij'Ueh 

auf  i'olyandrie  und  Bruderehe  schließen.  Ich  glaube  nicht  daran'. 
N.  Kbodokaaakis,  Glossar,  Grammatik.  '' 

*^  I.  fegen,  kehren  2,  m. 

h'imma  fem.  stinkend  40,  2.. 

^jr^  hiimia  (-^  «J*^)  Trilnkung  nach  5  Tagen 

15,    2S. 

^y^  h6mil(y)a  Melone  42,  12  Note  2. 
JU-^  hitiut  unzüchtig;  bes.  Pilderast  93,  i ;. 

^•vä.  hdiKjar    Dolch    66,  1.    70,  s.    Abbildungen 

s.  bei  Landbkrg,  Ha(.lr.  362 — 363. 

,^  hUrr  Fluß-(Tal-)mündung  mit  Bucht  lOH, 

pen.  Note  h.  Vgl.  im  Mehrl:  hdur=  Bucht; 

Jah.n,  Gramm,  pag.  36,  med.    Sjjauri:  hör 

Flußmündung  bei   Müller,   88,  7.   118,  1«. 

[MusiL,   Arab.  Petr.   III,    1    ,beckenartige 

Ebene'    ,hor'.     Außerdem    s.  Völlers    in 
ZDMG  Bd.  49  pag.  502.] 

^^i-  Ahs    Palmblätter    131,  4.    Vgl.    Landhero, 

Ilacjr.  s.  v.  Reinhardt,  286,  1.  352,  m. 

U^  mhüt  Nadel  9,  20.  22.   zu  tki*  §  55  a. 

esyL  I,  fürchten  für  etwas   ,^_^  51,  23.  =  viel- 

leicht 5,22.  67, 10.  101,7.  h'if  eygd'  45, 1.;.  Vgl. 
hdf  vielleicht,  Müller,  öhauritexte  99, 22. 

X.  fürchten  ll*^,  i>;. 
Äo'jt-^"  Furcht,  Gefahr   113,  11. 

^^  hnle  Stiefmutter    l,iiff.   2,  is.    Schwieger- 
mutter   81,  7.  27. 

hwdl  Oheime  mütterlicherseits  64,  2.- 

jjjyi.  hdyen    el-\ihad    Vertragsbrecher     18,    10. 

124,  1-.. t— *^  I.  schlecht,    böse    sein    76,  2'.".    Vgl.  Jahn', 
1.  c.  s.  V.  hayoh  böse,  schlecht. 

j-^  V.  auswählen  (als  das  Bessere  vorziehen) 

126,  2(.. 

X.  vorziehen  etwas  (Akk.)  einer  Sache 

{^)  121,  22  pen. 
ahydr  123,  12  und   ahdyr   vgl.  Müller, 

Sbauritexte  1,  ir.  ff.  132,  13  besser,  best. 

,j-r>^  I.  faulen  (Wunde)  109,  •;.   Vgl.  Reinhardt, 

pag.  354,  1.  yhis  stinken  (Leiche). 

J-:^  hdyl  und  fem.  konstr.  hdylef  Stute  17,  it. 
33,  i  f. 

hiynm   Zelte   123,  i;i. 
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^\>  ddgi,  däge  pl.  *dudgi  31,  '.>.  Gl.  <^ji  q.  v. 

Es  ist  viell.  =  ̂»1.1»  ̂ soupirail^  Landberg, 
Hadr.  403.  Dalman,  Pal.  Diw,  63,  2.  tdka 

häwie  ein  luftiges  Fensterclien.  §  50  a  Note. 

ji>  I.  dbii'  einen  wunden  Rücken  bekommen 
vom  Tragen  der  Lasten  =  arab.  y,>  4,  4. 

20,  9.  —  pl.  fem.  dbdren  (Gegensatz  zu 

(J-^)  von  wo  weggehen  10,  20. 
IL  umkehren,   zurückgehen,   weggehen 

5H,  8.  110, 24.  119, 17  (altarab.  ̂ >).  §  65  a,  b. 

debes  Dattelhönig  24,  3. 

dibe§  Gerumpel  96,  13. 

I.  gerben  32,  19  ff. 

dgdg  Hennen  48,  ir>. 

dahdueli  19,  13  entweder:  Zwerg,  Knirps; 

vgl.  äg.-arab.  ̂ >^=^i  gebückt  gehen,  Spitta 

191,  oder  ,blöde,  kindisch'  nach  Ali's  Gl.: 

^^>  ddhen  Angriff,  Kampf  98,  g  Note  5.  Vgl. 

Landberg,  Hadr.  s.  v.  •ä^^-^  dass. 

^^'i  dö/ß  Erdloch  42,  1«.  43,  ic.  i<s.  22.  Vgl.  Li- 
sÄN,  s.  V.  ,_y--Ä.:>:  J^-ixJl  ̂ _^Uo^>J\  ̂ j«äi.3J\ 

ilij'^  \  ̂_y«Ä.j.j'  \.^  s-J^^^  C-Ä-*.  Jahn,  1.  c. 
pag.  269  a.  Landberg,  Hadr.  s.  v. 

J^>  I.  dhdl  c.  accus,  und  ,^c  hineingehen, 

eintreten  20,  13.  23,  7.  74,  8. 

n.    hinein-tun,    -setzen,    -führen    22,  21. 

38,  27.  48,  7. 

dohal,  dohel  fi  drinnen  43, 21.  —  el-döhel 

JÄ.\:>    j^jil    hinein    1!),  pen.  —  min   dohal 

innen,  an  der  Innenseite  28,  ult.  81,  u;. 

leylt  ed-duhül  Brautnacht  39,  is. 

dhdla  Schutz  128,  1  Note  1.  Vgl.  Zen- 

tralarab.  Diw.  s.  v.  <^^>  und  ̂ J^>.  Auf 

die  richtige   Etymologie   führt   die   Stelle 

bei  MusiL,  Arabia  Petr.  III,  2g  unten. 

cr^>  döhan  Hirse  30,  21.  'Omäni  dhin  Reinhardt 
pag.  57  f.  Hadr.  und  Dat.  duhn  Landbeug 

1.  c.  295  bzw.  13,  25. 

<-jj>  ddr(a)b  Weg  6,  20.  32,  so.  33,  4.  87,  23. 

^j>  dörg  Leintuch  (wohl  von  ^p  einwickeln; 

vgl.  Landberg,  IJaxJr.  82)  134,  18. 

ddraget-üh,   derget-üh   sein  Rang  63,  n. 

JJ- 

^y 

c^.> 

c^^ 

^> 

\i> 

rs;> 

^> 

I.  stechen  (mit  einer  Nadel)  9,  22.  11, 
ult.   12,  1. 

II.  part.  mderrik   helfen,    schützen  68,  17. 
Hadr.  in  der  IV.  Form  Landberg  s.  v. 

IV.  midra   panzerbekleidet  18,  19.  19,  7. 

I.  wissen  13,  25.   17,  15  f.  21,  19  etc. 

I.  infin.  disds  Verbergen  55, 24.  Vgl.  Rein- 

hardt, pag.  321,  ult. 
desema  Fett  117,  5. 

dismdla  Seidenturban  66,  21.  Glosse: 

Jj>>^-U.  Vgl.  Landberg,  Arab.  V,  291. 

Dat.  156,  3.  Jahn,  1.  c.  269  b.  Reinhardt, 

§  81,  2.  dazu  Nöldeke,  WZKM  IX,  22 

aus   JU-ii*o;>, I.  dadk  sich  (mit  den  eigenen  Exkre- 

menten) besudeln  125, 11.  Vgl.  Dozr,  s.  v. 

^^j^^  ̂ y  habit  use  et  sale. 

da  an  Wüste,  Feld  7S,  10.  81,  10.  99,  22. 

Vgl.  Müller,  Shauri texte  83,6.  117  Note  1. 

da^an  pl.  daeneta. 

dd't  ben  fildn  alles,  was  zum  Stamme  N.  N. 
gehört  61, 28  Note  6.  88, 12.  Vgl.  Landberg, 

Ha(Jr.  470. 

*deff  pl.  cZ/it/ unsicher,  siehe  129, 11  Note  6 
und  g. 

diffet-ah   seine   Seite   117,  8.  altarabisch 

(n)edoffa  1.  imperf.  V.:  sich  wärmen  38,5. 

Vgl.  Stumme,  Grammatik  des  Tun.- arab. 

§  29  b. I.  herabstoßen  6,  24.  Vgl.  Meissner,  Neu- 

arab.  Gesch.  aus  d.  Iraq  s.  v.  =  mit  dem 

Fuße  stoßen.  Landberg,  Hadr.  475  unten. 

Reinhardt,  pag.  388,  ult.  Müller,  Shauri- 
texte  129,  12. 

I.  geben  18,  24.  22,  17;  absolut  ,Geld  ge- 
ben' 23,  3. 

mddfa    Kanone  65,  5. 

I.    vergraben    (Habseligkeiten)    40,  22.   — 

dfen  '^aWi    trdb   deckte   es    mit   Erde    zu 
44,  30.  —  eine  Grube  zudecken  49,  10. 

defdni  Ameisen  73,  lo  (Reimwort).    So- 

qotri:  dcftim. 
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Jj  l.  il»'iJ<J,  <l'\i[}  klopltMl  '  10,1^.:;:..  32,  ult. 

111),  1.  —  oinschlaf^'c'U  (Nilgel)  51,  a«.  ö2,  i. 

60,  so  f.  81,  so.  —  abkIoj)fen  3G,  j.  —  zer- 

stoßen, staniplVn   122,  s.i. 

«/(/«(/  zonujihlcii,  21.7.  fein,  schlank  (Kör- 

perwuehs)   1 1;"),  i:'. 
imh'inja  Stößel    122,  ult. 

J^>  dukkän   j)l.  dkäktn   Laden   l^J.  7.   Tu,  ■:\. 

J-»  I.    tVilireu,    jemanden   (>— j)    11,  ss.   Akkus. 

74,  :•,. 
II.  liau;*i(M-on   (v^d.  aral».  J'J^)  '.\,  ult.  4,  n. 
dtlla  Kaffeekanne  24,  is. 

dein,  (deleyla  Reimt'orm  -  74,  s.)  Führer 

103,  .-.. 
dfldi/e  Führung  100,  is.  §  7öa. 

dein  Eimer  ;')!»,  r.-f.  (50,.',.  i«. 

ef.  J:>  und   c?/e,   yidli  langen   nach    (^s^*) 

etwas  t),  ult.  Note  3.  XI,  -.m. 

dtinm-nh  vielleicht  er  17,  •>-,.    Zur  Etymo- 

logie vgl.  die  Gramm.  §  34  f. 

dmeydmdt   (dirain.)   kleingebackene  Brote 

54,  .s. 

dimdn  pl.  *diy'lmiii  124,  i  das  Seil,  mit 
welchem  das  Segel  unten  befestigt  ist. 

Zentralar.  I)iw.  s.  v.  hat  ̂ -<^>  ,Mast^ 

^)  *ddnu,  dünnet,  i/idinn  sich  nach  etwas  bük- 

ken,  sich  nähern,  sich  daran  machen  ,_5^ 

d.  Sache:  119,  ii.  ss.  Vgl.  Landbkkg,  l.Ia(jlr. 

497  ̂ ^>  bei  den  'AwAlik  ,commencer,  ap- 

procher'. denna  (^Keimform)   15,:'  scliw.ich  >  b'iit- 

tiere)  =  Äiö^. 

yi  dinyä  (diese)  Welt  1,  7.  5,  -.m.  Vgl.  .*^K 

dendyn  plural  von  ̂ ^>  .Niedrigkeit' 

91, 1.-..  93,.!.  Meinem  Gewährsmanne  scheint 
das  Wort  nicht  geläutig  gewesen  zu  sein, 

denn  an  beiden  Stellen  findet  sich  die  un- 

passende Glosse  =  ̂ J->. 

r*>i  I.  schüren  (das  Feuer)  23,  n.  ■)7.  j»en. 
Glosse:  ,J*-i. 

midhirti   Scheiterhaufen,    Feuer   42,  s... 

Vgl.  viellcitdit  Mi;i,m:u,  Sljauritextc   140,  !•.; 

fedfnr  auftlackern. 

ddhär  Schicksal  <i9,  ij. 

^.r*i  deheviz  (persisch)  Stall  20,  is.  v.».  30,  n 

\'gl.  Mri-LKU,  Shauritexte  114,  n».  P^benda 
91, -:t  KUstkammcr;  Kkinmakut,  10,«,  unten 

,innerer  ITofraum'.  Vgl.  auch  Zentral.! rab. 

Diw.  s.  v.  , Vorraum'. 
^^>  ddhan,  dv.hpv  Fett  41,  i.  4><,  ss.  54,  •-'<;. 

103,  I...  iH. 
Dcnomin.  I.  schmieren,  streichen  92,  n. 

Vgl.    Kkinhaudt,    ij    349    Anf.,    j.ag.    408 

Nr.  122. 

^j>  I.  rauchen,  dazu  duhihi  vgl.  Beockelma.nn, 

(irundriß  tj  42  p.  5(5,  \\>{. 

jn>  l.  herumgehen,  umkreisen  >— j  GO,  in.  .^y^, 

05,  !•;;  71,  ui.  ̂   24,  ult.  25, .-..  20,  a.  herum- 
reiten 32,  H.  —  um  etwas  (er?)  zu  suchen 

(=  II.)  25,  i'L'.  2(),  I  f.  —  Etwas  (v>j  herum- 

reichen  120^  III. 

11.  etwas  (cf'*)  suchen  5,  id.  20,  .ii  u.  ö; 

mit  Akk.  37,  s.  —  Infin.  tedwir  Fürsorge, 

Pflege  95,  lo. 

dar  Wohnung,   Haus   00,  •_•«.   07,  ss. 
dnr-mä-dfir  ringsum  24,  s.  27,  ss.  §38b. 

dira  Lan<l  27, .-»...  40,  i.  104,  ult.  122,  h. 

dir  47,1«..  —  Heimat  13,  .-..  nf.  st.  34,  u>. 

,_r'3>  I-  treiben,  vorwärtstreiben  (Schiffe)  108, 21 

Note  7.  (Im  Hadr.  bedeutet  das  Verl>um 

,reiben,  scheuern';  Snouck-Hurgroxjk,  in 
Nöldeke-Festschrift  I.  104,  Note  7.  —  Im 

S|jauri  ,stampfen'  vom  Pferdehuf;  MCller, 

Sjjauritexte  154,  Note  x  =  J^j). 

Jj^j  Siehe:  <^^> . J^>  dul  Alter,  Kost  117,  i...  Dazu  die  Notiz: 

■^dii'il,  * idu'el  (so!)  alt,  schäbig,  rostig 

werden;  vgl.  altarab.  J^^  abgetragen  sein 

und  Jahn,  1.  c.  s.  v.  deicil.  Landbkro,  l.lat.lr. 

S.  V.  J\^. 
dnhi,  dnleten  =  •S\a.  Sultan;  07,  s;.  0^,  :t. 

79,  4.  Vgl.  Laxdbero,  Arab.  III,  62.  PI. 

du  il  31,  i's.  dui'ili  (im  Keime)  99,  9. 

•   Ans   Tor,   ent>ve<ler:    ,   >LJ\    ,_,!*   oder:   ̂ ,\li  ̂ ^^  ̂   ,',^\ 

'   Vgl.  §  12  d.  Das  Metrum  weist  ant'  ,^_,i-Ji  li«" 

3» 
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^3^  I-  duweyt^,  yidwl  GL:  ̂ y->^.  branden  (Meer) 

31,  IG.  Vgl.  Landberg,  Dat.  39,  g.  Altar.  ̂ Ss'> . 
III.  mit  Arznei  behandeln  81,  25. 

duu,  duwä,  duwäye  (poet.  64, 22)  Arznei 

23, 6.  9.  51, 7.  81, 25. 

c_äj^  dif(?)  104,25.  el-hdhar  el-dif-^  'Ali:  hadif- 
das  brandende,  tosende  Meer.  Wahrschein- 

lich ein  onomatopoet.  Wort.  (Vgl.  ?|nn?) 

<^.>  dik  Hahn  14,  ult.  48,  15. 

(^>  s.  ̂ .^\  Haut. 
dima  Schattendach,  Zelt  133,  7.  14.  ̂ 

II.  part.  mdiyyem  ausbreiten  etwas  als 

Dach,  eine  ̂ -^.>  errichten  133,  7. 

^^.>  II.  etwas   für  jemd.  (t^)   auf  Borg  neh- 
men 48,  20. 

deyn  Darlehen  67,  1.  le. 

s^>  dih  Wolf 3  31,9  (poet.)*   107,21  (poet.).* 
Im   Gespräch    nannte   Mhämmed  jeden 
Hund  flih. 

j\>  s.  ̂ .3. 

^•j3  I.  töten  (Menschen)  32,  c;  u.  ü. 

VII.  passiv.  32,  7. 

diheh  Tötung  58,  25. 

Iä.3  dehä  Kunde,  Nachricht  66,  7.  Note  2. 

j3  I.  därra  streuen  49,  1. 

^y>  dira    Elle  82,  g. 

^j>  drd  Schutz  72,  ult.  Vgl.  Zentralarab.  Diw. 

s.  V.  und  Reinhardt,  pag.  402  Nr.  59.  dera 

,Schutz^ 
J3  I.  ängstlich,  feig  sein;  etwas  (o-?)  fürchten 

24,  8.  76,  1.  15.  88,  25.  89,  1. 

dlül     Reitkamelin     53,    27.    30.     92,    2. 

115,    IG. 

diu  schwach  (fügsam?)  85,  ig. 

mdell  mit  Suffixen  ,sieh  da  .  .  .!^  §  40c. 

^_-J3  *delleh  =  '-^■^^;  midlib  Vormittagsmolke, 

107,  11;    D.  H.  Müller   vergleicht  Soqotri 

delebo  Vormittag,  Morgen. 

J3  I.   fließen,    triefen    98,  s.    Vgl.  Landberg, 

Hadr.  s.  v.  und  pag.  286  Note  1. 

L-ä33  I.   dlefj  tidilif  springen   5,  28.  30.    8,  g.  12. 

15,  G.  32,25.  41,35.  42, 2Gff.  (über  etwas  = 

akkus.)  43,  1.  4.   1 10,  i;». 

II.  springen  lassen  33,  5.  —  Über  etwas 

mit  dopp.  Akkus.  33,  10.  —  werfen  54, 17. 
Vgl.  Mehrl  delof  Jahn,  s.  v.  §  8  d. 

p3  I.  schmähen  53,  c. 

gol  mdemma  Tadel  '>^Q,  15. 
3  dendb-ali  sein  Schwanz  47,  g. 

3  dihdh  Gold  1 17,  10. 

*inedheh  plur.  mdähih  Eigenschaft,  Ge- 
wohnheit 121,  9. 

»---'33  part.  fem.  daiha  bezeichnet  parallel  zu 

<>J.^  =  1*^^  einen  psychischen  Depres- 

sionszustand 74,  13  etwa:  beklommen,  be- 

trübt, verwirrt.  Vgl.  Lisän  s.  v.  »J^^^  ̂ ^3 

JJifi  j.Ä>  ,3^  \3\ . 

^,3  II.  erschrecken  93,  g.    Vgl.  altar.  j-»^  und 
Zentralarab.  Diw.  s.  v. 

J^3  deyl  Schweif  (des  Pferdes)  32,  32. 

J 

Ä.Sj  riye  Lunge  112,  12  (Reim). 

L^\j  ras  pl.  rüs  [102,  15  (poet.)  runs]  Kopf 

17,  .15.  —  Berggipfel  102, 15.  108, 15.  Giebel 

9,  7.  31,  21.  50,  10.  —  Rand  des  Gefäßes 

21,15. — fe-rdsak  in  deinem  Schutz  67, 15 

Note  3.  —  =:  cr^  '  o^-^^  §  26  c. 

p\j  rhn  pl.  riyem  (poet.)  84, 5.  105, 21.  für  ̂ _5^ 
in  der  Prosa:  84,  3 f. 

^\j  trd  als  hinweisende  Partikel 

yä  ra^ct,  raeyl,  rdyt  —  AVuns 
dem  klass.  <^^^.  entsprechend. 

=  ̂ U'  und 

c  h  Partikel, 

§32e,34a. 
';  Vgl.  ?^^. 

^  So  wird  zu  lesen  sein:  w-üna  7niUlah  dnioeyt. 

^  Zur   Sache   vgl.  auch    121, 11    Note  b.  ̂ ^>  =  ,gestreifter   Baumwollstoff',    WAiiKMixn,    Hanthvörterbuch    s.  v. 
mit  t  ohne  Quellenangabe;  anders  Völlers,  ZA.  XXII.  227. 

^  Über  den  ,Wolf'  Arabiens  vgl.  Nöldeke,  Fünf  Mo'allaqfit  II.  78  f. 

••  In  der  Prosa  30,  25.  27. 28 ff.  ,M//.  Vgl.Shauri  toi  =  , Wolf  bei  Mülleu,  132,27.  133,1.  Siehe  aucii  hier  s.  v.  ,_J^. 
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;j,  mai'hüz  aufrecht  fPHanzc)  10;'),  .'j  Note  1 1  = 

^y^.j  rdhsit  Auflauf,  Lärm  (52,  ii.  Vgl.  Ukiniiardt, 

§  IU7.  Landbkiu;,  Arab.  \.  'i9l\ 
toj  I.  fest  binden   17,  .». 

jj;  I.  rhu  ,  yirha    laufen,  eilen  2(5,  i..  öf),  j». 
II.  als  Freund  oder  Schutzbefohlenen 

5^j  anerkennen   10,  i. 

ovhe  7^.  7,  a:.f.  S, -..  (<;,.Z»a  8,  aif.)  — 

plur.  er6<r  7,«...  'Omäni:  rho  (Reinhardt, 
§  158). 

riVa  Wasserstation  nach  4  Tagen  15,  s». 

[a)rbi\  rohi  Genosse  10,;.  12,24.  30,  ult. 

31, 5.  42,  1.  55,  2-..  —  fem.  43, 30.  —  Plur.: 
(i)rbaet,  ribaet  8, 13. 23.  11, 2.  12, 27  f.  38,  is. 

42, 18.  55, 21..  —  rdba  7, 21.  20,  •».  84, 13.  — 

arbü'  86,  12.  94,  ».  121,  10.  (durchweg  in 
der  Poesie).  —  Vgl.  Landbkko,  Arab.  V.  12 
Note  1. 

(i)7'bd  a,  ribaa,  erbua  zusammen  (1,  3o. 
33,  22.  39, 23.  43, .;.  1...  (58,  24.  110,  24.  Vgl. 

Reinhardt,  pag.  119  unten. 

>i^  II.  iCjj  =  ,Jij)  gebären  38, 1.  50,3.  61,2. 

Vgl.  Reinhardt,  §  351,  407.  —  großziehen, 

erziehen  52,  pen.  vgl.  Kkinhardt,  §  358.  — 

Beide  Bedeutungen  passen:  55,  13.  m  f. 

101,  3.  —  (Tiere)  halten,  aufziehen  5,  23. 

36,  21.  39,  2...  45,  2.-,. 

terbät  Erziehung  96,  ••. 

III.  schön  tun,  schmeicheln  129,  2:;. 

mrubl  arm,  dürftig  74,  2. 

w-jj  *riteba    Garnison    6(5,  1:,.    Vgl.  Landukro, 
Flacjr.  s.  v.  und  Arab.  V.  72  Note  2. 

,jjj  lassen,  nicht  achten  74,  ult.  Note  10. 

J.^,  rajjdl    1,  1   etc.,    riggdl    120,  i<.  1:.,    >'ijj<il 

110,18,  rjdl  1,30.  \A.  r(iya!l^  (^=  J.^sÄ.La.j 

§  6  m.)  und  rigdl  (poet. :    70,  23.  §  öOm.) 

Mann;  passim.  Vgl.  §  52b. 

ril  (§  6i.)  pl.  erjül,  arjiil  Fuß  6,  u  f .  i:-. 

10,27.   11,  1.  81,  22. 

Vä.j  I.  yargl  hoffen   128,  15. 
V.  102  N.  5.  un.l  VIII.  sti.  ,.  dass. 

--Ä.J  II.  jomd.  fv_j)  willkommen  heißen   123,  s. 

fts^j  I.  sich  erbarmen,  im  Segen:  74, 1  u.  Fluch: 

125,  \)(\n. 

raljeijm,  er/jtym    j)l.  erhdm  schön  4<),  20. 

(53,2.  105,  s.  133,  I.    Vgl.  D.  II.  Mfu.ER, 

k^t'''^uri  texte  118,  1. 

Iä-j  i'.rhi;,  er/id  Mühle  ll,,tiitl'.  47,  17 1. 
>»ä-j  billig  hergeben   10(5,  m,   billig  sein  10(5,  1-. 

rJA.sa,  i'ilhso  Erlaubnis  29,  i.  90,  21. 

(^j  rdhavia  Aasgeier^  42,  :..  n.  pen. 
^^j  VIII.  reich  werden  80,  r,. 

rhd  Überfluß  72,  7.  73,  1. 

'>j  1.  zurückkehren  2,  10  u.  öfters.  —  zurück- 
geben,  zurückbringen   42,  2.  80,  7.  (jmd. 

(jl*,  etw.  akk.)  134,  2.  (dopp.  Akk.);  rddd 

'aleyh  (<*w-J\  85,  ir.)  es-seldm  grüßen  (5,  k  u.  ö. 
—  antworten  120,  11  u.  ö.  —  (wieder)   zu 

etw.  werden  46,  3:  trüdd  hdyye  reviviscet; 

73, 11.  83, 11.  —  jmd.  zu  etw.  machen  ll,2;t. 

73,  G  (dopp.  Akk.).  Ahnlich  92,  jicn.  Note  e 

(unsicher);  vielleicht  ])rUgnant  =  in  einen 

Zustand    versetzen.^  —  =  £»-   hinstellen 

120,  12. 

VIII.  zurückkehren  9,  23. 

X.  istardddii  sseldtn  den  Gruß  wechseln 

48,  10. 
erdüd  es-seUm  Grüße  10.5,  .1. 

vierddd  Rückkehr  132,  20.        ' 

^>j  ridf-dya   (Zwangsform  im  Reime  115,  17) 
Hintermann. 

t^ij  rdd'  Überwurf  90,  2i». 
jj  ritzz  Reis  7,  12.  54,  2r.. 

mräze  Brüllen  (der  Kamele)  107,  13.  No- 
tiz 

-'JJ 

J^^\.    §  75a. 
^\j  indrzeh  taktmäßiger  Aufmarsch  mit  Gesang 

und  Händeklatschen;  Aufzug  88,1.;  Note  5. 

90,  3.  Zur  Bedeutung  vgl.  Landherq,  Arab. 

III.  44.  57  und  Ha(jLr.  s.  v.  »j^.  Vgl.  Amos 

VI.  7.  D'ni-c  r\ni;i. 

3h  '''-J7  Lebensunterhalt  19, 13.  21, 11.  Es  kann 
auch  Glück  bedeuten,  vgl.  37,  15  Note  2 

und  Reinhardt,   172  Mitte. 

*  Dafilr  scheint   11.1,17.  in  Poes.   rijU  zu  stehen.   Vgl.  §  Gm. 

'  So  ist  a.  a.  O.  die  Übersetzung  zu  berichtigen. 

*  M^tglich  ist  aucli  die  Bedeutung  .abhalten*  (vom  Fotter);  schwerlich  .zuriickbringen*. 
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<3^J 
^J 

5^J 

rizäm  Hunger^  Schwäche  102,  g.  Vgl.  Rein- 

hardt, §  287  rzüm  unfähig  sein  zu  gehen. 

*  erzin  pl.  erzdn  schwer  124,  ig. 

I.  springen  17,  u.  Glosse:  J^^y  c-Ä^y»". 
I.  und  II.  schicken  1 1,  se.  20, 27.  44, 12.  45, 20. 

47, 23.  49, 18.  (zu  jemd.  ,^)  66,  4  (Akkus.). 

rUiha  Wasserpfeife  57,  i.  58,  11.    Vgl.  die 

Abbildung  bei  Jahn,  1.  c.  276. 

I.  Part.  fem.  pl.  res(y)äg  82,  15.  (glossiert 

^^^s)  Schimpfende. 
rsdsa  koll.  rsäs  Blei,  Bleikugel  59, 20.  62,  4. 

100,  27.    101,  ult. 

I.  Decken  (v-j)  über  jmd.  (^s^)  zusammen- 

legen, ihn  damit  bedecken  7,  32  ff. 

mer^üf  beschissen  83,  12.  125,  is. 

I.  ra(y'!;  einverstanden  58,  26. 
IV.  zufrieden  stellen  129,  25. 

rütub  Feuchtigkeit  92,  20. 

artth  kosend,  schmeichelnd  (Rede)  107,  e. 

mariahin,    murtahin  =  j^Ula^    Gefäß 

21,  8.   U. 

ra'dd  Donner  130,  lo. 
I.  weiden  6,  8.   11,  12  u.  ö.  (Vgl.  §  13  q.) 

ral  Hirt  59,  3.  —  ra  und  rai  =  5^ 

»_-^.a-l..-o ;  etwas  enthaltend,  mit  4, ;,.  Eigen- 

tümer, Inhaber:  56,24.58,21.  63, 17.  69, 21. 

111,  1.  —  rai-ssfdr  der  Reisende  108,  17. 

ra'el-heruma  der  Gatte  119,  19.  ray-as-sit 
berühmt  126,  3.  Bildet  auch  Beinamen; 

siehe  im  I.  Bande,  pag.  142"  (Index).  — 
Vgl.  Reinhardt,  §  141;  Zentralarab.  Diw. 

§  152  e.  LrrTMANN,  Arab.  Beduinenerz.  I. 

52 ̂   Paläst.  Diw.  pag.  12.  Nr.  I.  Meissner, 

Neu-arab.  Gesch.  aus  d.  Iraq  §  38  m. 
rd'^l  Weide  = 

LJ'-J 

125, 

raiyye,  raeyya  Untertanen  77, 7.  79, 12. 

Vgl.  Landberg,  Arab.  V.  93  Nr.  2;    174  f. 

Müller,  Sljauritexte  120  Note  2. 

manjohiyya  (Reimform)  Begehr  73,  1. 

VIII.  hochstehen  (Saat),  wachsen  82,  pen. 

I.  mild,  gnädig  sein  (c.  acc.  pcrs.)  8, 12. 

erf'ög  =  ̂ ^j  (Glosse:  ̂ -^c)   Erbarmen, 
Milde,  Gnade  18,  .0. 

j>Ä 

£=j 

>^J 

^j 

CS'l) 

{e)rfig  Genosse  (=  v-^^^Ua  ̂ der  andere') 
22,  2.  45,  22.  56,  16.  96,  3.  fem.  111,  y. 
V.  warten  68,  pen. 

rdgba  pl.  rgdb^  Hals  5, 20. 31.  6, 27.  31, 3. 
103,  21.   116,  pen.  u.  ö. 

'■rügda,    rigda    pl.  rgid   soziale  Rangstufe 
132,  14. 

rgdda  Treppe  119,  n.  i9f.  Vgl.  Mülles, 

Shauritexte  102, 12  raqödet  Terrasse;  Land- 

berg, Hadr.  s.  v.  »i.s^  und  •>^;. 

I.  flicken,  ausbessern  136,  g. 

I.  {i)rkih,  (e)rkib,  yerkdb,  infin.  (e)rküb 

reiten  5,  ult.  12,  21  u.  ö.  —  fahren  3,  34. 

116, 10.  135,  G.  —  sich  auf  etwas  setzen  60,  ig. 
IV.  beritten  machen  15,  31. 

erkdb,  rikdb,  erk(y)ab  (72, 21.);  pl.pl.  ar- 

kdyib  (101, 21)  Kamele,  Reittiere  5, 1. 13,  g  etc. 
tarküb  Art,  Gewohnheit  84,  ult. 

mdrkab  Schiff  38,  10. 

I.  aufpflanzen  (Schwert)   10,  22. 

rdkiz  (von  der  Gestalt  neben  midül,  cf. 

s.  V.  J>^)  aufrecht  117,  3  Note  1. 

IV.  galoppieren  lassen  14, 17.  26, 10.  32, 20. 

*rüken  pl.  arken  Ast  82,  u.  Mehri:  reken 

Jahn,  1.  c.  22 1'*.  rkdn  sin  120, 10  Porzellan- 

tassen; vgl.  die  ebenda  Note  f  herangezo- 

gene Stelle  bei  Dozy  <*-^;  und  Völlers, 

ZA.  XXII.  230,  der  außerdem  mirkan 

vergleicht. 
erke  einer  Sache  (Akk.)  nicht  gewachsen 

sein  113,  2.  Glosse:  ̂ i^j  »35-^^^.  —  Vgl. 

Dozy,  s.  v.  ̂ ^j  V.:  se  döcharger  sur  quel- 

qu'un  d'une  corvee. 
rommdn  Granatbaum  98,  10. 

römeh  fem.  Lanze  53,  18.  77,  1. 

remdd  Asche  36,  4. 

rdviel  98,  3.  Vgl.  Landberg,  Hadr.  475: 

plaine  de  pierres;  terrain  pierreux. 

I.  werfen,  etwas  («— >)  4,  23  etc.  —  wohin 

leiten;  eindringen  lassen  (durch  ̂ ^')  31, 10. 
Vgl.  Landberg,  Arab.  III.  68,  71.  l.Iaglr. 
s.  V.  dass.  intransitiv  konstruiert. 

romiyya  7a,  13  und  nndye  101,  -jg  Schießen. 

»   §  60d. 
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I.  98,  ü;    wo   der   Keim    itriina   verlnnpt, 

,erklin<j:;en'  von  den  FuÜspjingeu. 

arhif  illinu,    l)i('<(snni    (von   der  Schwert- 

Ulingo   und   dem    mit   dieser  verglichenen 

K<>r[)er)  130,;.   \'gl.  Landbkku,  IJacjir.  s.v. 

^»A,  \'11I.  als  l'l'jind  angenommen  werden,  An- 
wert haben  117,  vi. 

y»,  inerhiii  erklärt  132,  fl  Note  <)  und  e.  V'iel- 

leielit  im  Iteimc  für  vierhlij  et",  i?  10 n  und 

vgl.  LisAN  s.  v.  v*j:  ,j^  cr*^.  'y-  '^^y^  ̂  
LTf^j^  w>J» ,  ̂ ^  d<^  '-:^^^.  5  iL^.y^-  Jedoch 

beachte  die  Glosse  ̂ yb}-«. 

C^j  I.  und  II.  (§§  G5a, 77.)  gehen;  nachmittags: 

1,  so.  33,  2.-..  41,  «.  2.1.  92,  11 ;  ohne  Rücksicht 

auf  die  Tageszeit:  34,  -r,.  40,  n.  48,  i.;.  52,  s. 
89,  II. 

I.  arüiih  und  arieh  riechen,  am  (ieruch 

merken  107,  Note  9.  Var. 

IV.  imperativ  ericdli  vorwärts!  77,  i  •. 

(§  77  ,,.) X.  part.  viisteridh  nach  gut  getaner  Ar- 
beit ausruhen,  zufrieden  sein  45,  u.  70, 

Note  5.  Vgl.  Lanohkuo,  I.hn.lr.  594. 

rnh  für  jSij?  Duft  122,  ult.  Note  11. 
rdha  Ruhe,  freie  Zeit  44,  n.  IX,  ib.  93,  m. 

Vgl.  Keinhauüt,  pag.  414  Nr.  109. 

ruth,  r'uih  Geruch,  Duft  107  Note  9  Var. 
122  Note  11.   134,1;^. 

arytldüh  im  Keime  64,  u  wohl  für 

<*-^'^j  >  rdyhetüh  >  rdyehtüh  ]>  aryelitüh 

(§  14 q)  sein  Duft. 
rükh  =  ̂ y^:  rü&hah  er  selbst  10,  i.'>.  u. 

pl.  arwdh  Mensch  (Gegensatz:  Tier)  18,4. 

Stück  (Koi)fzahl)  70,  pen.  —   Windhauch 
107,23.   108,:.. 

(jij;  rwi  den  Durst  stillen  43,  pen.  GO,  2«. 

J 

>Xi}  zihdd  Zibet  18,  i...  134,  15.  Jj^j 

^j  z^ben  Gefolge,  Schutz  (an  Leuten)  101,  pen. 

Vgl.  Zentralarab.  Diw.  §  88  c. 

bj  z\^i)he.   (c.  acc.  oder  J>«)   standhalten,   aus- 
dauern  112,  11.  113,  i«. 

J^^j  zhef  ermüdet   sein   43,  7.  10  f.    71,  2.    Vgl.  s^jj 

Landberg,  Ha<Jr.  s.  v..  Dat.  12,  i'.>. 

jj  I.  den  Sattelriemen   fest   zuschnüren,    sat-         »-^^^j 

teln   {^)    13,  .-.ff.   32,  n.   53,  28.  si.   (inftn. 

zdrr).  —  jemd.  (cj^)    mit    einem    Strick 

{<-j)  festbinden   118,  1,!.  —  Vgl.  Landhekg, 
Ha(jlr.  37 1 . 

-j , ;  zdrb  Pferch  92, 1.=..  Vgl.  Landbero,  I.Iadr.  s.v. 

C,  .3  I.  säen  48,  if*f. 

zdru,  zdre  (§  16  k.)  Samen,  Saat  77,  f..  Jjjj 

120,  ult. 

^,3  zerdf  102,  2  und  127,  2  im  Keime:  1  e^)- 

gardifn  ez-zerdf  das  Hiirnlein  kleine  Heft 

des    Seitendolches)    aus    Elfenbein;    so  ^\ 

nach  der  Or.- Glosse;  unsicher.  Man  denkt 

an  ̂ ^j)  Giraffe.  So  auch  Völlers,  ZA. 

XXII.  230.  Dann  geht  aber  diese  lie- 

stimmung  auf  die  Form,  nicht  auf  das 
Material. 

I.  werfen  (Lanze)  17,  ly.  19,  1.  94,  .;.  Vgl. 

Landberg,  Dat.  13,  im  f.  —  überhaupt  wer- 

fen 77,  h;  mit  V— J  der  Sache. 

zergeteyn   (dual)   Stoß   (von  Jjjj  =  J-«>) 

93,  7. 
zeri  112  Note  2  =  JU  ̂ ^5  ̂ ^i  JU  L^^w 

I.  zddtä  neben  hhdv  jemd.  v_j  um  Hilfe 

bitten,  anrufen  54,  «  Denom.  von:  zndtk 

zu  einem  Mann,  zadts  zu  einer  Frau  mit 

folg.  Subj.  {ahn  zeyd  einmal)  oder  »— >  = 
dir  zu  Hilfe,  Diensten  steht ...  17, 3.1.  34, 20. 

100,  r.'.  1 10, 1».  Glossen:  t}^  ̂   '>j-^>*  ».i^^. 
Vgl.  s.  V.  ̂ j  und  §  18  c. 

I.  jmd.  (^Akk.)  zürnen  12!>,  ult.  Vgl.  Rein- 

hardt, pag.  135  c. 
zaäldn,  zalen  zornig,  verdrießlich  74, 12. 

109,  22. 

I.   zadyt    ich   suche    Hilfe    bei   »— j  jemd. 

132,  j.  Vgl.  <-^^  und  §  18  c. 

z{idf  ein  geraubtes  Tier  forttreiben  22,  n. 

Vgl.    Lisän,    s.  v.   ̂ \   \r^  'JU   UJ    ..«3 
sj^\  •,^j^\  ̂ Jlä>^^  .  .  .  \j.J:s  ̂ L«  UJ  <jjk 
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J-'*3 

y*j 

I.  jmd.  (Akk.)  mit  Musik  begleiten  74,  lo. 

Vgl.  Rbiniiardt,  277,  oben:  zeffe  Braut-, 

Hochzeitszug.^  Siehe  das  folgende. 

zfU  126,  r,  (Reim)  dazu  die  Notiz:  zfet, 

ziftet.  Erklärt:  heraufziehen.  Viell.  = 

^j\^ .  Doch  ist  U  wahrscheinlich  Bildungs- 

silbe. Vgl.  Jahn,  19,  5 :  mehr!  «3j  =  arab. 

^'^.  Siehe  auch  s.  v.  ̂ äj.  §  75  a  Note. 

'^•zeffdn  pl.  zfäfin  Springer  110,  21.  Vgl. 
Jahn,  s.  v.  zefön  und  Landberg,  Hadr. 

s.  V.  (=  Tänzer);  Reinhardt,  418,  s  unten: 
Schwerttänzer. 

Vgl.  «.^äj  ZU  zfU  126,  T).  (LisÄN,  s.  V.:  ,^j\ 

I.  Zur  Bedeutung  93,  13  vgl.  Dozy,  s.  v. 

,pousser,  faire  entrer  par  force'. 

zkä  Steuer  61,  12,  neben  '^as(y)ür. 
zeki  viel  (Wasser)  96, 7.  Vgl.  Zentralar. 

Diw.  s.  V,  und  altarab.  '■^j  ==  (^-«J. 

I.  imperf.  3.  sg.  m.  im  Reime  izel  =  JjV. 

108,  1  anfallen.  Z.  2  weist  auf  die  aus 

dem  Altar,  und  Zentralar.  Diw.  s.  v.  Jj 

zu  belegende  Bedeutung:  ,schnell  laufen'. 
Die  Glosse  ?>\^\  J-*  ̂ j-^.  hat  kaum  ̂ 3>**> 

'i^  im  Sinne  (vgl.  Landberg,  Hadr.  479 
Note  3  und  Reinhardt,  §  443)  ,sich  gegen 

jmd.  versündigen^,  parallel  zu  (C^JUi  in  der- 
selben Zeile. 

zelletl  mein  Fehler,  Vergehen  67, 13. 19. 20. 

68,  2.  8.  13. 

mezelah  nach  der  Or.- Glosse  zu  77,  8  ein 

längliches,  hölzernes  Gefäß  zum  Wasser- 

schöpfen;    vgl,    LiSÄN,     S.    V.    I-sIäi^M     Jji\ 

zdmel  pl.  zmill  Satteldecke  7,  pen.  Glosse: 

o^^^ä.  —  Sattel    53,  30.    Vgl.    Landberg, 

ITa(Jr.  94.  Jahn,  1.  c.  278  b. 

z{i)mdn    Schicksal,    böse    Zeit,    Unglück 

4,  28.   14,  20. 

I.  bereit,  fertig  sein  62,  s  (zäheb  =  bereit). 

68,  ult.  69,  6, 

zhciJ)  Scheide  (Dolch,  Schwert)  65, 20, 89, 10 

(Perlmutter)  103,  21.  Vgl.  Landberg,  s.  v. 

pl.  zhdr  Blumen  104,  18,  105,  2;-. 
zäher  blühend,  glänzend  98,  15. 

J-Aj  zhdl  in  114,  12  kaum  1.  sg.  imperf.  von  JaJ 

=  fertig  sein  (Vgl.  Landberg,  Hadr.  s.  v.) 

d.  h.  ,ich  stehe  dir  zu  Diensten';  sondern 

Imper.  im  Sinne  von:  ,sei  getrost,  ruhig', 
worauf  die  Glosse  <^^  ̂   hinweist;  vgl. 

LisÄN,  s.  V.  u;.^üJ\  ̂ 2^i^.frJ\  J.Ä>\jJ\  und: 
j^\  ̂ wj  .>^l.--^J\  J-AJJ\;  anders  Völlers, 

ZA.  XXII,  227. 

^Aj  I.  zhä  mit  etwas  ̂   geschmückt  sein  64, 7. 

70,  14.  Vgl.  Landberg,  1.  c.  66,  u.  86  und 

Reinhardt,  pag.  220. 

zähey  Var.  zu  98,  10  Note  10  synon.  von 
zäher. 

j^j  II.  heiraten  (vom  Manne)  80,  4. 

mzüga  fem.  vermählt  an  ̂ _->  121,  23. 

zog  Gatte,  Notiz  zu  60,  3. 

ziiäg  Ehe  65,  13. 

>^j  zäd  Proviant,  Reisezehrung  28, 21,  37, 27  f. 

128,  11. 

zudd,  zuwdd  dass.  12,  31.   14,  7.  79,  10. 

j^J  IL  besuchen  lassen  115,  10. 

J3J  I.  fortziehen  47,  ig.  20.  —  aufhören,    ver- 
gehen,  vermindert  werden   (Wert,  Preis) 

117,    13. 
zuUa  Aufbruch  75,  7  im  Reime;  iniin. 

züliyya  pl.  *zu\Ui  Teppich   89,  ult.  = 
(3li.  90, 24.  —  Vgl.  Zentralarab.  Diw.  s.  v. 

Jj.  Reinhardt,  pag.  352  Note  3.  Meissner, 
Neuarab.  Gesch.  aus  d.  Iraq   pag.  125  b. 

f^j  zdm   pl.  zitdm  Wachdienst,    Nachtwache, 
insofern  sie  eine  bestimmte  Zeit  bis  zur 

Ablösung  dauert  8,  10  ff.  Nachtzeit,  -hälfte 
102,  11.  Vgl.  den  ausführlichen  Artikel  bei 

Landberg,  Ha^r.  s.  v.  und  Jahn,  1.  c.  239  b. 

^5j  zdwiye  erklärt  77, 17  Note  h.  Völlers,  ZA, 

XXII.  229:   ,richtig  ist  die  Deutung  des 

Bethauses     als    ritueller    Rcinigungsstätte 

Sj-^k^'   gegen   die  Deutung  als  ,Klosett'. 

o^.j  I.  zunehmen  (schwangere)  37, 20.  —  an  Zahl 

jmdm.  (u5^^  überlegen  sein  54,  7.  —  etwas 
(i   >)  in  croßer  Mcnt!;c  haben  70,  23. \  ,  .'        «-  >^  ' 

II.  (mit  doi)p,  Akk.)  jmd.  etwas  zugeben 

70,  25  Note  h. 
zid  Gewinn,  Glosse:  j^  106,  10. 
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•^'^  Zi'n,  zi'i/n  fem.  zena  (27,  n;)  pl.  zii/<in  (72,  sc 

109,  is)  statt  fem.  pl.:  ̂r»,  -<'////  (83, i.  1 16,si) 
zenf/<  (104, ii)  gut,  schön,  edel;  27,. lo.  —  sifa 

zena  eine  volle,  {];atc  Stunde  27,  i<~. 

zeyn  Schi5nlifit  100,  i.   II  !>,  i;i;  =  schönes 

«^ 

VVcib  J»H,  10.  —  Lob  i^^J^  =-^  ,^jJ\  5*^  laa- 
«>^)  31»,  1.1  Noto  1.  —Loblied  03,  i«.  70,  i. 

Vgl.  J-^  und  j^.l». 

"i  -'.'/.V-  •'^•■l'.'ir,  'rni|)|)  (Künipfer)  00^  4.   Vgl. 

.Iaiin,  1.  (;.  238». 

o'-
 

Ää-LJo  siiha  (^wollene)  Decke,  Stotlstiick.  'J3,  u 

{)7, 1. 11.  —  ZDMG.  XXIL  100  Note  31  ist 

d^^J^^  (Irr  X'orhnng,  der  im  Z(ilte  den 

Fromdonrauiu  vom  \\'ohnraum  der  Fa- 
milie trennt ;  ahnlifh  j\Ii  sil,  Arab.  Petr. 

III.  128. 

jt*«j  I.  fragen  0,  ->  (ungeln'iiuchlich ;  das  ge- 

wöhnliche Wort  ist  j^).  —  sali , fragend' 

im  Itbä*  zu  fnli  ,lausend'  (beides  gleich 

,sich  bekümmernd')  53,  ii.  —  säyel  [§§  74  d. 

77  w.]  ,bittend'  74,  1  wahrsch.  ,Thesen 

{msdyil  pl.  von  *msdla  74,  .j)  aufstellend'. 

v-;.^-^  sihh  Ursache ;  'ale-sebb  (mit  folg.  Nom.- 

satz)  2,17.  weil;  *aZ«  sebh  wegen  76, 2<;  f. 
110,  i:j. 

sibheten  böse  Nachrede   128,«. 

sbdb,  sebeb  Grund,  Ursache  91  ,w.  fi-sbdb, 

'ald  sebdb  wegen  G3,  1.-..  97,  r>. 
cu-^w-lo  sibt-hn   des  (Dolches)    Lederriemen  65, 22. 

Vgl.  Landbekg,  Ha(j[r.  364, 3  unten.  Jahn, 
1.  c.  222b. 

^■^-»*>  I.  schwimmen  78,  i. 

>^  1. 3.  fem.  siiÄef  verloren,  fruchtlos  sein  58, 31. 

g-^  sebua{S(ibuey9\,2.  sebü  diu  112,t;).  AVoche 

37,  j  f. 

sbueyye,  sebaeyye  (wie  bei  Jahn,  I.  c. 

16,2.")  Lendentuch;  64,;  und  N.  1  vgl. 

Landberg,  Hagir.  236;  t^^'^-*«'  ̂ y . 

^-^  I.  das  Ziel  7Aierst  erreichen  137, 2  ff.  — 

einer  Sache  oder  einem  Zustand  zuvor- 

kommen, vorher  eintreffen  02,  is.  —  part. 

fem.  sdbega  86, 10  wahrscheinlich:  Vorzug: 

die  Glosse  Note  10  wohl  mißverständlich. 

IL  (mit  dopp.  Akk.) :  jmd.  dem  anderen 

vorangehen  lassen  69,  10. 

VI  wohin   (^_^)  um   die  Wette  laufen. 
137,1. 

N.  Uhodokanakis.  Glossar.  Grammatik. 

J..-.^  si-hela,  sdbila  Empfangs-,  Sitzungsraum, 

Gastzimmer  48,  <;.  57,  ult.  58,  «.  89,  12. 

Vgl.  Kkinuakdt,  ])ag.  320,  1  unten,  355 

Notel.  VoLi.Kus,  ZDMG.  Bd. 49.  pag.502. 

sehula  (MiW.  sc.bnl  Ähre  48,2«  übertragen 

von  iN-rlcii:  103,2.3. 

y>^  inisjld  Moschee  2, 31. 

sigijddd  Teppich  3,  12  ff. 

-r^«=^  I.  schleifen,    nachschleppen    47,  2«.      Vgl. 

Snouck-Hl-rgkonje  in  Nöldeke-Festschrift 

I.  99  Note  4 :  yesiljhebünoh  man  schleppt 

die  Melodie. 

mishab  Ort,   wohin   einer  sich   schleppt 
86,1. 

jx^  soher  Zauberei  34,  m.  35,  2^. 

J-s:^  I.  fegen  (Schwert)  113,  ic.  Vgl.  Reinhardt, 

pag.  205,  G.  Landberg,  Arab.  V.  91  f.  295. 

sdliel  Meeresküste  48,  ult.  74, ;». 

mdshela    81,  m  f.     für     mdshena    s.    das 

folgende. 

t^jjS^  mdshena    (mdshela    §     10  b.)    =    ^k^^Äw^i 

81,  Note  4  großer  Stein,  mit  dem  Kokos- 
nüsse zerstampft  werden. 

j^!^  1.  erklärt  84, 20  =  Gäste  abweisen;   wohl 

, verspotten'    wie    in  Litt.manns   Arab.  Be- 
duinenerzählungen I  52  b. 

S^  I.  sedd  jmdm.  (Akk.")  genügen;  d.  h.  für 
ihn    sorgen,    ihn    hüten    (z.   B.   weidende 

Tiere)  44, 1:.  f.,   in  Anspruch  nehmen,  be- 
schäftigen  87,  11  f.     Vgl.  Jahn,  1.  c.  222 ^ 

liEiNiiARDT,   102,3  untcu  244,1. 

^j<^  VII.    sich    über    jmd.    (3^)    werfen.    7, 
ult. 

f>-«j  sdem  Staub,   Schmutz   64,  kl     (Vgl.  arab. 

f>-«j  äSSj  versandeter,  verschlammter,  ver- 

schütteter Brunnen.)  Siehe  s.  v,  ,_/^. 

\^  si-rir  Bett  29,  i.'). 
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jr^  sarg  Sattel  31, 15. 

^j-*^  I.  srdJi  davongehen,  abziehen  5,  ult.  9, 11. 

13,13.   33,30.   41,2.    —    ,er   ging    hin,    tat 

dies    und  jenes',    Avie  j^   die  Erzählung 
fortführend  52, 10. 

^j-^  I.    verschlucken,    verschlingen    8,  7.    ult. 

'Oraäni :  l:^-«^  Reinhardt,  326,  8. 

Sr^  ̂ -  **'«f/>  u.  stehlen  21, 20  ff.  u.  ö.  —  50, 20 

,den  Schlaf  stehlen'  ̂ :=  unbemerkt  schlafen 

wollen.  —  part.  akt.  säreg,  sdrik  22,  g. 

23,32.  Plur.  srüg  21,24.  23, 30  Dieb,  scirga 
Diebstahl  34. 30. 

i^j-^  I.  bei  Nacht  kommen  23, 35,  u.  ö. ;  vom 

Winde:  102,  c.  11.  ult. 

k.«j  (*söteh)  stüeh  (pl.  t.)  flaches  Dach  (Haus) 
31, 6.  söth<^  fem.  Verdeck  (Schiff)  65, 11. 

Vgl.  Jahn,  1.  c.  225  b. 

yä  saad  ehüh  glücklich  sein  Vater!  Aus- 

ruf der  Verwunderung  über  jmd.  81.  pen. 

saäda  11, 9  nach  der  Gl.  ,Beistand'. 
sadf  Palmblätter  87, 7, 

I.  sich  um  ctw.  J  bemühen  (etw, anstreben). 

(Vgl.  Zentralarab.  Diw.  s.  v.  i-j  ̂ ^-»-^  ,den 

Anlaß  zu  etw.  geben' ;  und  Müller,  Shauri- 
texte  152,  4  sayeti  m.  Geschäft,  m.  Arbeit) 

74, 16.  ̂   —  sich  um  etw.  v_j  zu  gunsten 
jmds.  J  bemühen,  ihm  damit  beistehen, 

es  ihm  geben  66, 17.  —  Von  Gott :  bei- 

stehen, zu  etw.  <_>  verhelfen :  zur  Rettung 

(föla)  =  retten  68,  ic.  71,4,  zur  Reclit- 

leitung,  zum  Wohltun  =  leiten  71,4.  109,  n. 

jj>-'^    sfdr  Reise  108,  n. 

^ä-lo  sfina  Schiff  1 16, 7. 

^Ax>  soft  Reimwort  in    133,2   =    c-s^^   Flug- 

sand ;  (Landberg,  Ha^r  s.  v.)  in  der  Ver- 

bindung  gdher   söfl  =  verwehtes  Grab ; 
ebda. 

1=^^^  I.  fallen   1 8, 30. 

II.   niederwerfen,    fallen    lassen    83,  13. 

88,2  (§  12  e). 

«_äiLuj  (^'"sgifa)  pl.  sgaif  die  2  aufrechten  Steine, 
der  Kopf-  und  Fußstein  auf  den  Gräbern, 

tXS-«/0 

an  deren  statt  die  Hälften  eines  entzwei- 

gebrochenen Schwertes  aufgepflanzt  werden: 

10, 2i.f.  52,0  (Gl.  U.^\  'ij^). 
^'^  I.  tränken  43, 29.  51, 21. 25.  59, 24.  —  be- 

wässern (Pflanzungen)  mit  den  Tieren 

(l5^)  40,  9.  Zum  Vorgang  vgl.  Landberg, 
Hadr.  285  ff.,  und  m.  Texte  49,  u. 

^i^  I.  versperren  81,  15. 

sikka  Straße  9, 19.   119,32. 

y^*o  I.  3.  f.  sg.  sikirit  berauscht,  betört  werden 

76,  ult. 

g5l*o  eskd'^  82,  ult.  In  der  Einleitung,  82,7  ent- 

spricht diesem  der  Ausdruck  jJ.»  , hinken": 
so  auch  die  Glosse  Note  6.  —  rjrdhah 

weist  vielleicht  auf  die  Bedeutung  , Schlag' 

hin;  vgl.  gÄ-o  bei  Landberg,  Hadr.  401  ; 

im  'Omänl  (Reinhardt,  pag.  95  ult.  417 
Nr.  190)  bedeutet  ̂ S^:  , sinken,  zugrunde 

gehen'.  Brockelmann  (briefl.  Mitt.)  denkt 

an  Ä^-«ö  ̂ sine  directione  ivit' :  Tab.  Glossar, 

^^jr^^  I.  am  Wohnort  ruhig  bleiben  66, 10. 

skdn  (=  o^-^)  Ruhe,  ruhiges  Wohnen 

66,8:  c^*^  "^^  us^^  '^^  ̂   ="  c_sf^  ̂ ^  '•'* 

,;S^^„  keiner  blieb  mehr  .  .  . 

skdna  im  Reime  124, 2  =  o^"^  (§  1^  d) 

Steuerruder;  Landberg,  Hacjlr.  s.  v.  ,barre 

du  gouvernail'.  Reinhardt  §  52. 
skin  =  crr^^-f  Messer  49,  lo.  2s.  50, 2. 

sikenl  fem.  sikniyye  =  \^j^,  Gegensatz 

zu  (^.«-U*^  (s.  f^*^)  Erdgeist;  29, 2s.  133, 11. 

Vgl.  Marqais  in  Noeldeke-Festschrift  I. 
437.  Völlers,  ZA.  XXII.  229. 

viiskin  (Part.  IV)  in  Armut  und  Elend 

bringend   131,  i.-*. 
mseykin    dem.   von    ̂ j^-S.**^    ein    armer 

Teufel  123,  ii. 

k-^A-^  seldh,  seleb  Waffen    24, 29  f.    33, 10.    70, 2:.. 

83,  13. J-«^^  1.  fesseln  124, 10. 

<_äUo  H.  für  jmd.  (^^M  borgen  (vgl.  Reinhardt 

])ag.  43,  4).  48, 21 ;   wahrscheinlich   auf  die 

Ernte,  wie  Reinhardt  §  293 :  v_ä!1-.-.\ 

*   Vielleicht  bezieht  fich  aber  an   dieser  Stelle  öS   auf  «^^ ,   im   vorantrehenden  Verse ;  dies  würde   zur  Konstruk- 

zion  der  folf^enden  15clegstelleu  besser  passen.   —   Oder  es  steht  ti<]   für  <^i  im   Keimzwang-e. 
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suälef  die  Zeit,  l'rist  (von  ."»  Tagen 
124,  ult.),  welche  fe.st<:;esctzt  wird,  damit 

ein  Bote  alle  am  Kample  Heteiligtcn  l)e- 

naclu'iclitiiie,  daß  Friede  j^escldossen  wor- 

den ist.  j\Iordc,  die  in  dieser  Zeit  gesche- 

hen, gelten  nicht  als  Fricdensl)ruch.  Rein- 

HAUDT,  44,  .1  und  17(">,  '.  hat  sdlje  ,Waften- 

stillstand'. 

jj-io  I.  xelän,  yiscldm  gesund  hitMhen  47,'.>.  l(>3,i'. 

11.  retton  vor  etwas  ̂ .-<  '.•,  w.  44,  ->:>. 
leben  lassen  DO,  21.  gesund  machen  82,  12. 

—  küssen  (^)  29,  l-.;. 

X.  gerettet  sein   112,7. 

seldma  in  der  Verbindung:  bdrr-s.  111, 

ult.  =  Heil,  Rettung.  (S.  das  Folg.)  — 

132,  ult.  seloma,  dasselbe. 

esldm,  isldm  j\Ienschheit  (im  Gegensatz 

zu  den  Ginnen)  4,  2t;.  Vgl.  ,_j-*J-i*^-o  und 

Yxtl^T^ '  nebst  leichten  lautlichen  Var. 
im  Tigrd  und  Tigray  ganz  gewöhnlich 

für  „Menschen"  gebraucht.  ?iftA9"'  auch 
im  Saho :  i/alli  inilnm  meines  Gottes 

Leute  =  Menschen.  'Afar  sinän  Älenschen. 

—  Rettung:  in  der  Verbindung  brilr  l-esldvi 

,das  rettende  Festland'  108, 22  Note  8.  Vgl. 
auch    Z>. 

misleml  fem.  mislemlyye  (Gegensatz  zu 

^.L5Uo  =  ^Z^)  ,Mensch'  29,  2s.  133,  u  f. 

Vgl.  oben  zu  p'iUol . 
midiima    Gelübde,   Verpflichtungsopfer 

119,  G.  Vgl.  aht  und  Voli.eks,  ZA  XXII. 
230. 

t^^^  I.  vergessen  (Sorgen)  yisüt  G5,  7. 

V.  part.  mitsilll  heiter  100,  10.  -  Vgl. 
Dozv,  s.  V.  V. 

sele,  süe  Foetushaut  42,  11.   127,  10. 

(D-^  semm  Gift   1,  n.  8(),  u. 

,.,^-uj  se'mra  nächtliche  Unterhaltung   134,  n. 
mismdr  Nagel  51,  -j'.k  52,  i. 

5-«-*«^  I.  hüren  53,  1  f.  u.  ö. 

V.  zuhören  53,  s. 

sarncyn  (von  'Ali  i^j^  genannt;  Glosse: 
hahot  hdl  el-mehra)  eine  Gesangsart  der 

Mehrl  101,14.  102,  LXXII.  109,  w.  112, 

LXXXVII.  118,  ,„. 

c_r^r^  xdmeii   Fett  55,  21;. 

•U-ui  x'nnd  Himmel    II',  2.    127,  h. 

^-o^-^  II.   nennen,  l)enonnen  99,  i.;. 

\'.  heißen,   genannt   werden    19,  20.  w  f. 
sim,    ism  Name  (oft);    auch  84,   pcnult. 

dürfte:  simrn  en-neuha  ,der  Name  der  Ver- 

wandten   (lautet):    sie    hat .  .  .  vernachlils- 

sigt',  zu  deuten  sein. 

,^^  1.  eine  Regel  etc.  aufstellen  J^5,  n;. 

senna,  sinna  (Gl.  '>--j''-ftJ^)  Art,  Brauch, 

Regel  S4,  ult.  8G,  7.  Rat,  Lehre,  Ver- 

haltungsmaßregel 85,  IC, 

*sfinhi  pl.  stiudn  scharf  (Schwert)  73,  ;•. 

Fem.  konstr.  sintnet   die    Spitze,    Schärfe 
112,  11. 

s^LLuj  senndra    Katze    14,  pen.    45,  2:.  =  Mehri 

sennuret,  Jahn,  1.  c.  225  b  =  J^^^ . 

<J>.^^  mdsanfet   (konstr.)  Ledertasche,   Etui  für 

Tabak,  Geld  etc.  43,  .;. 

3-Lco  send,  {scna,  senna  im  Reime   15,  1.)  dual. 

sintcyn  Jahr    3(1,  2.s.   47,  5.    85,  5.    105,  10. 

106,  II.  124,  5. 

t^j^'^  senndy  104,  s.   139,    der  durch  Antreiben 

der  Avasserschöpfenden  Stiere  das  Wasser 

zur  Bewässerung  der  Saaten  heraufbeför- 
dert;  vgl.  Landberg,  Ha(jlr.  286,  318;  Jahn, 

1.  c.  s.  v.  seiiü. 

sendya    Plural    von    <*<i-f-^    Erhabenheit 

91,  ult. 

j-f-«--  I.  wachen  23,32.  24, ir,  bei  (i_^  'ejV)  etwas; 
es  bei  Nacht  bewachen. 

>-f-^  I.  part.  sdhi  arg-,  sorglos,  zerstreut  56, 15, 

^yLO  sdha  S.  pag.  25". 
>y^  II.  schwärzen,  das  Antlitz  =  schänden  39, 20. 

sutceyda,   smct'ydrten    (im  Verse   53,  ir.) 
schwarz;  als  Schimpf  zu  einer  Frau;  vgl. 

den  Gegensatz   bid   in   der   ehrenden  An- 

rede an  Frauen.  —  53,  -.  i:>. 
sud  Schwärze  53,  u;. 

seyyid  pl.  adda  76,2t.  77, 10.  Nachkomme 

Iluseyn's.  Über  den  Unterschied  zwischen 
»>^^  und  <-J^.r^  vgl.  Laxdberg,  Arab.  V. 

67  Note.  Jahn,  1.  c.  229. 

^•►-^  sd'a  Stunde  27,  n;:  eine  Weile  124,8.  «a'a... 
sd^a  bald  —  bald   124,  i. 

4* 
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^yA^  süg  Markt  62,  7. 

^5-»*j  II.  machen,  tun,  in  allen  Bedeutungsnüan- 

cen:  verfertigen  81,3.  —  jmd.  ((^ä  oder  J) 

etwas  antun  1,  pen.  127,  is.  für  jmd.  J 

etwas  tun  73,  10.  —  =  1^=».  hinlegen  2,  if. — 

zimmern  5, 2.-..  103,  14.  —  bereiten  (Speise) 

54,  25.  —  sich  verkleiden,  tragen  als  .  .  . 

9,  2fi.  50,  19.  —  wie  f>^  ,bedienen'  =  die 
Saaten  mit  (^5^)  den  Tieren  bestellen,  d.  h. 

bewässern  82,  5.  —  sduicä  si  h . . .  soviel 
als  ̂ U  80,  ult. 

VIII. zu  etwas  werden  3, 10.  —  mit  rihaa: 

zusammenpassen,  harmonieren  120,  10. 

suiciyya  73,  10. 

siiivd  gleichzeitig  27,  20. 

^-^■'^■y^^  seyh :  rüeh  seyh  nach  der  Orig.  Glosse 

107,2;!  Note  10  von  der  Seite  kommender 

Windhauch.  (Vgl.  'omanisches  ̂ -:^.^  ;gust 
of  wind'  JIIAS  21,  843  und  Zentralar. 

Diw.  s.  V.)  '^alä  seyhak  an  deiner  Seite  40, 25. 
^^x*j  seyeh  und  seh  84,  3  und  Note  1 .  98,  3. 

107,  1«.  113,  10  und  Note  8.  seäh  133,  c. 

Wüste,  Steppe.  Reinhardt,  pag.  72,  1. 

297,  2.  302,  4  unten.  321,  i  unten,  seh  und 
sih  dasselbe. 

^-«j  I.  gehen  2,  5  u.  ö.  —  oft  steht  sdr,  särü  = 

,dann',  die  Erzählung  fortsetzend  51,  20. 

96,  3.  131,  y  u.  ö.  —  mit  5-0  =  ^^-  '  ̂ ^ 
9,  17.  35,  4  f.  yestr  el-hardm  9,  ig  f.  und 
yistr  mhe  haräm  110,  2.  vom  unerlaubten 

geschlechtlichen  Verkehr. 

seyyära  Reisegesellschaft  94,  ult.  siyydra 

(beides  =  ̂ ^^^-^)    die  viel  reisende  93,  5. 
mstr  Reise  92,  11. 

misydra  im  Reime  95,  pen.  Note  10. 

Weg,  Route. 
^j^-^^  II.  errichten,  in  Stand  setzen  (Burg)  66, 15. 

(part.  act.)  und  112,  10  (part.  pass.)  Vgl. 

Reinhardt,  pag.  425,  XXIV  und  Jahn, 
1.  c.  224  ̂  

^_Ä.^-uo  seyf  Schwert  (öfters). 

sif  Küste  3,  35.  36,  14.  17.  38,  14.  48,  23. 

56,  7, 

iJ-:^  I.  fließen  44,  isf. 
IL  fließen  lassen  44,  4. 

seijl  Wildbach  nach  einem  Regen;  Gl. 

^k<  108,  ir,;  vgl.  DozY,  s.  v.  und  Land- 
berg,   Hadr.   112,  V.  3. 

misyel  pl.  *msä^il  Gl.  :>'^^  Tal,  Flußbett 
101,   18. 

<J' 
jr- 

^*X-*..v*J 

<Jk.W] 

I.  auflodern  (Feuer)  94, 12. 

s(y)ebb  und  s(j/)eb  (123,  12)  Jüngling 

19,19.  88,21  ]p\.  sihdh  123,12.  sihbdn  Sd,  10. 

—  Zur  Aussprache  vgl.  Jahn,  1.  c.  s.  v. 

sebb  240 ''.  Landberg,  Hadr.  s.  v.  und  Dat. 
78  unten  und  Note  4. 

I.  messen  47, 11. 

sibr  pl.  sibdr  =  j^~y^\  Spanne  47,4. 7. 11. 

I.  Sibd"   satt  werden   6,11.   30, 2»;  f.    133,  s. 
II.  bis  zur  Sättigung,  zur  Genüge  geben 

(dopp.  Akk.)   12, 27. 

sibdk  pl.  Netze  40, 20.  81,  3.  21.  Vgl.  Land- 

berg,   Arab.  V.  204   ̂ i^^   pl.  j^U^j.  — 
Oman!,  Reinhardt,  §  52  hat  eine  andere 

Nominalforni :  «i^l^xj , 

sibhet-hom  ihre  Art  91,ir>. 

Htti  =  icdrga  Paß,  Durchlaßschein  89,8. 

jXj^  Siehe  j^'^. 

jSt^  PI.  sijdr  =  j'-=f^\  3, 27  ff.  sijdr  =  ^»^ 
coli.  5,19.  sejra  nom.  unit.  21,24.  so.  52,22. 

59,8.  Hgra  dass.  137,  1.  —  Auch  in  den 
verwandten  Dialekten  kommt  das  coli. 

^s:w  vor:  ('Oman!,  Rkinhardt,  267  oben, 
334  unten;  Hadrami,  Landberg,  338,2.  Abs. 

(6H"(ycl?-)Dat.86,2i;  Zenü'alarab.  Diw.  §  94b) 
neben  dem  Plur.  Sijdr :  (Jahn,  1.  c.  23,  s, 

wo  jedoch  Note  6  nach  §  2c  zu  beurteilen 

ist;  Hadr.  1.  n.  436, 15:  aSydr  und  slydr-, 
Reinhardt,  pag.  334,  4  und  s  unten ;  auch 

Tunisischarabisch :  si/~ra  pl.  s.~(h'  Stumme, 
Gramm.  §  100  e).  Das  nom.  unit.  noch 

Reinhardt  §  115.  —  Ob  im  Dfdrl  j^^^i 

oder  ̂ äXo  vorliegt,  läßt  sich  nach  §  13  c 
nicht    immer    mit    Sicherheit    ausmachen. 
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Die  iH'dciitiin;^;  ist  liald  ,St  niiicli',  hald 

,Haum'.  Vfxl.  (lari'ilxM'  Ivkiniiaiu)!',  WWA, 
Note  1  uml  Landukku,  Ijiujr.  iJ2,  Note  3. 

5<***  tt(y)(hja  12,  n',  30,  ic  u.  ö.,  .Hr/a  (120,  lt.) 

i'cm.  !<(y)(ii]an  i()l,s)  tii[)f"cr, 

cXä^  I.  ü/za'/i;  hincinstet'keu  4,  ult,  hineinl)oliron 
11,7.  42,  i;>.  Müjjlichcrweise  verwandt  mit 

I.Iadr.  viX-i-Ä.  ,ticliei',  Iburrer  dedans'  IjAnd- 

IJEKO,    358.       Vgl.    LiSAN,     S.   V.    v_§^4-^    v.lXs'^ 

Müller,    Sljauritexte    65,  i'o.    125,  n.    12(), 

i;.  11.    150,  k;    liat    in    derselben  Bedeutung 

s(y)dham  Fett  23,  t.  5-'^, :.  u;.  i'i.  108,  g. 
I.  laden  (Flinte)  31,  ult.  32,2. 

üalianethen  ihre  Last  58,  -.m. 

viishewn  zänkiseh,  gehässig  45,  -.'s ;  vgl. 

altarab.  c?»-^  grollen,  hassen. 

(*mishds)  pl.  mis(y)(ih{s  Goldmünze  64,  ic. 

Vgl.  Jahn,  277":  meshas-,  jMCller,  Die 

^lehri-  und  Soqotrisprache  I.  67,  u»  u.  ö. 

las;"*'  yniihitf^  gezeichnet,  geschrieben  18,  pen. 
Vgl.  Reinhardt,  §  289.  Aral).  V.  130 f. 

v^-i»  I.  sidd  hdrhak  kämpfe  tapfer!  74,  ult. 

VIII.  sich  tapfer  benehmen  75,  s. 

iiidda  Gefiihr,  Not  71,  ;>.  ̂ lißgeschick 

95,  IG.  Phige,  schwere  Arbeit  (vom  Kampfe) 

98,  G. 

sdid  tapfer  75, 7. 

sidäd  Sattel  59, 2-.'.  60,  g  (neben  ̂ f--^^. 

94,  n.  —  i_,-^9  ist  der  Packsattel,  Land- 

berg, Hadr.  3t)9 ;  so  dürfte  59,  2it.  60,  g 

der  Packsattel  gemeint  sein;  vgl.  Ha(Jr. 

S^  1.  c.  94.  Hingegen  ist  94,9  der  Reit- 

sattel gemeint  vgl.  I.Iadr.  hidd  1.  c.  370. 

JjJo  eS-ii(y)(idili  Kaffeebohnen  65,  s.  Vgl.  Land- 

berg, Arab.  V.  160  f.  und  G.Jacob,  Ge- 

schichte des  Schattentheaters,  Berlin- 

Erlangen  1907,  pag.  84.  Die  korrekte 

Aussprache  ist  die  mit  d. 

fX^  sidim,  hidini  pl.  * iin/ihn,  iiacli  .Miiammki) 

=  <»J>UJ\  s^ji  ̂ ^  ̂ -^  Fett  vom  Kamels- 

höcker; nach  'Ab  =^  a^la»  Stück  2'd,w.\:>. 

V^d.  i?9a. 
Uo  sirdr  Funken  36, :,. 

«--j^  I.  sirih  trinken  5, 31.  6,11  u.  ü.  snrih  et- 
tite.n  Kauchcr  71,  i.i. 

ti{y)vrb    Schluck,    Trunk    57,5:    S(y)orb 
ma  =  *U)  i   Jr-vo . 

^^  ,i(y](irah  Tanz  mit  Gesang  und  Hände- 
klatschen 44,  i:t.  88,  Note  5  als  Var.  zu 

mdrzeh  ne])en  hahhot.  Vgl.  Landberg, 

Arab.  III.  21,  54  f.  Ha(.lr.  s.  v.  Jahn,  250  a. 

, Festspiel'. miscn-ah  99,  g  wurde  von  'Ali  im  An- 
schluß an  die  Bedeutung  von  ̂ ^-^  =  u-^o«J 

erklärt :  ̂ -^-^  o^"?  ̂ -  ''•  Si)ielplatz,  über- 

tragen: Kampfplatz;  mit  Unrecht;  das 

richtige  gab  ̂ Ihammed  1.  c.  Note  3  = 

Warte;  vgl,  Landbekg,  1.  c.  s.  v.  c^^-^  ;?^r- 

dien  des  champs'  und  LisAn  s.  v.  ̂ ^LiJl^ 

^     ̂ ^,^\      ̂ J^.     ̂ JJ\      ̂ ^J\      Ja\      ,^J.^     ̂ 9 

Ia,^  ̂   j=.'^'=^\  Da  im  folgenden  Verse  von 
Burgtürmen  die  Rede  ist  (vgl.  auch  die 

Einl.  98,  IS  ̂ v^^a.),  wird  es  sich  um  einen 

künstlichen  Wartturm  handeln,  nicht 

um  einen  natürlichen  f^^  (Dussaud,  Les 

Arabes  en  Syrie  59). 

^T^  I.  irdh  zerschmettern   12, 3. 

IL  sich  dehnen,  ausbreiten  (Baum,  der 

Aste  anlegt)  82, 13.  Vgl.  Landberg,  Hadr. 

s.  V.  und  Reinhardt,  pag.  239  med. 

>,^  I.  .s'ert'r/  sich  zurückziehen,  fliehen  l'.',  pen. 

22, 30.  28, 4  u.  ö. 

k^^  i(?/)ay<  Vertrag  57,  s.  Verpflichtung  114,  n. 

^^  .s{y)dra  Richter,  Gericht  ÖG,  27, 2^» f.  Or.  gl. 

Ja'ws.     Vgl.  Reinhardt,  263,  1. 

i^j^  I.  begehren  129, 1:.;  121,  ig. 

V.  enUarraß  ̂ =  t'j^^^'^  ̂ -^^  etwas  {^) 
erhoffen   102,«  Notiz:  heic  tsdrraij. 

sanjdn  begehrend  80,  s;  wie  I.  in  se- 
xuellem Sinne. 

'  Lies:  mühntät  a.  a.  O. 
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(3^  serif  pl.  5eraf  ein  Nachkomme  Hasans 

ben  'Ali.  Scherif  1  63,  G.  13.  115,3.  127,4. 

§ei'fit  125,15;  nach  der  Gl.  Note  2 

=  hoher,  überragender  Berg ;  oder  Eigen- 

name eines  solchen;  vgl.  Landberg,  Hadr. 

504,  Note  1  g.  E. 

msärifdya  Reimform  des  pl.  von  '^mis- 
räf  Lanze,  nach  Or.  gl.  116,4. 

^j,yi^  I.  aufgehen  (Sonne)  103, 5.  123,  u.  —  er- 
sticken 12, 10.  §  61  f. 

s{y)drg  Osten  61,28.  88,  pen. 

misirga  dass.   123,  i4.   131,  i3. 

^j^  sirdm    im    Eigennamen    msenn    es-sirdm 

126, 14  Hasenscharte. 

^^j^  serwd  ,wie'^  1 27,  lo.    Vgl.  Reinhardt,  pag. 
304, 4.     Zentralarab.  Diw.  §  50  c. 

^^  I.  kaufen ;  nur  einmal  in  der  Phrase :  hrf  u-sri 

(vgl.  67,  ult.)  er  trieb  Handel  76,22;  sonst 

Vni.  dass.  3, 12  ff.  u.  ö. 

Ja^  sddd  im  Reime  132,  is  neben  haed  Ferne, 

^k^  istdr  ritzen   50,  ult.   51,(;.  it.    Vgl.  Ö^auri 

str   zerreißen    Müller   Texte  50, 7.  66,  is. 

Zentralarab.    Diw.    s.    v.  jj"^ij    und  j-loUo 
scharf  (Messer).     Reinhardt,   §   410  ̂ -^ 

einschneiden,  ritzen  (Ohren  der  Tiere). 

sifrür    (so   1.)    Tuchstreif  12,5.     Müller, 

Shauritexte  127, 21:  siterör  , altes  Gewand^; 
Jahn,   Mehritexte  242  b :    satardyr  , Stück 

(Tuch)'. k_^Ä^  i>{y)aeb    Rinnsal   44,  5.  n  f.    —    pl.  seewb 

Bergpfade.  123,  ult.  übertragen  aufs  Meer 

neben   c>^>.>^.    —    Vielleicht   ,Klippen'  = 
Mehrl  Mb,  sdyb  Jahn,  1.  c.  239  a. 

^Ä.ij  sddr,  s{y)aeo'in  (131, 14)  Haar  25, 28. 32.  60, m. 

^jr^  I.  auftrennen,  zerreißen  136, 6.  Vgl.  Land- 

berg, Hadr.  s.  v. 

.^^Ä-ib  tsaßib   Avohl   Infin.  IL    ==    ,ermüden,    be- 

schäftigend    Vgl.  Zentralarab.  Diw.  s.  v. 

>--^-io\  und  t_-oiio  =  J.Äiü\.  —  107, 2  vom 

ermüdenden,   unaufhörlichen  Weinen   ge- 

braucht.   §  54  b. 

J-ä-Sj  t<i^y)ii(jal  Arbeit,  Geschäft  etc.  8,21.  33,2  t. 

u.  ö.  25, 25  obszön. 

f^JtJii ,  sicjävi  Schamhaare  des  Weibes  118,5. 

j-i-i  S{y)dfera    Messer   36,  9.     Vgl.  Landberg, 

Hadr.  389 :  i^ä^  und  die  Abbildung  ebd. 

362 — 363.    Müller,  »Shauritexte  95, 4. 

t.5-«-^  sfe  Nadel  1 1  ult.  Damit  wohl  zusammen- 
zustellen:  misfiii  pl.  msöfl  Bohrer,  Jahn, 

240'^.    syr.  \2-k,  limavit;  \jl2^  Stimulus? 

(3-ij  und  (^J»-^  segg  spalten,  durchdringen  70,2. 

Note   3   und   b.    —    124, 4   betrüben,    be- 

kümmern. Die  Glosse  Note  5  denkt  fälsch- 

lich an  ,3-ij  =  spalten.    §  75  a. 

^^.oxiio  iig'dg  ein  Dämon  35,  penult. 

oÄÄ-io  *siguf  pl.  sgäfii)  Stück,  Scherbe.  133,  ult. 

'*sigfif  pl.  ̂ ^ä/?/ (Reimwort)  104, 21  Grab- 
steine; nach  der  Originalerklärung  sieben 

an  der  Zahl,  welche  auf  die  Leiche  gelegt 

und  mit  Lehm,  Erde  etc.  bedeckt  werden. 

^Äio  IL  Siggänä   124,4.    Vgl.  iS^ . 

Hgt   Bösewicht.    62,  13.     Glossen :     »V-? 

viX.io  I.  Verdacht  haben  128,  n. 

sekka  Halskette  aus  Korallen  u.  dgl., 

woran  Münzen  hängen,  117,11.  Vgl. Landberg, 

Hadr.  s.  v.  si^  ,enfiler'.  Desgleichen  Mül- 
ler,  Die  Meliri-  und  Soqotrispr.  I.  145, 31. 

—  Jahn,  1.  c.  s.  v.  22>^  b.  ,Stirnkette^ 

^J^  sikera    im   Reime  69, 18  Dank  für :  ̂ ^4» . 

,^^^  I.  imperf.  3.  sg.  fem.  tisM-ni  128, 7.  wahr- 

scheinlich  ,klagt    mir    vor',    nicht    ,klagt 

über  mich'. VIII.  über  v_}  jmd.  sich  beklageii,  jmd. 

verklagen  67,  c.  11. 21. 

^kiyye  Schmerz,  Leiden,  neben  Jf>j<  64,22. 

J^-i*  i  I.  nehmen,  mit-,  heraus-,  fortnehmen  1,0. 

23,  25.  35  f.   25,29.    29,2.4.   (stehlen    25,7.) 

—  aufheben  6,  pen.  82, 1  die  Füße  auf- 

heben =  gehen  vgl.  hn  Kt*:  —  bringen, 

tragen  zu  jmd.  v>.-^  11,3.  —  packen  23,23. 

—  tragen,  fassen  (^Raum  haben  für)  28, 17. 

—  schöpfen  (Wasser)  51, 22.  —  aufladen 

,_yU  92, 4.  —  ausziehen  (Schuhe,  Sandalen) 

119,28.   —    importieren   117,7.    —    Uillah 

fl  xcthek,  10, 5.    sillHoh    fl  icihi  10, 7.  für 

*  Y^\-  j^-Jo  und    -X^.     Über  den  Unterschied  vgl.  Landbehc,  Arab.  V.  07,  Note   1.  .Iahn,  1.  c.  '2-29. 
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31 jmd.  einstellen,  ;i;;irautiercn  ( v<^l.  Jahn,  1.  c. 

18,17.  110,  IS.  MusiL,  Arab.  Pctr.  III.  3(53: 
>  1.    —    aiill    hi-zena dji^'jj    ̂ iX.;\      •"..<     <*.; 

^^  C5' 

^i--^
 

^y^
 

t)3,  IS  ein  LoIiÜimI:  mislll  fnlhahhöict  09,7 

ein  //.  anstininuMi;  v<;l.  msi'll,  und  s.  v. 
^r^\  Landbeuq,  Arab.  III.  37.  40. 

\'lll.  aufbrechen,  fortziehen,  wie  im 
l.lat.lr.  1.  c.  s.  V. ;   110, «. 

*iell  \)\.  ,silul  Last  71,-.'. 

miell  eine  Sanges-  und  Gedichtform 

Nr.  81,  pag.  108:  3  Strophen  mit  der 

Keimform  :  (aab)  +  (aab)  +  (ccaV) ;  Nr.  «2 

pag.  lOi'.  Vgl.  Reinhardt,  pag.418flf.  Land- 

berg, I.Iadr.  s.  V. 

iellah,  seylah,  stylelali  und  selliläh 

132,1  Note  1,  (erklärt  ebda  N.  a.)  wohl 

zusammengesetzt  aus  J-^  und  <*JJ\.  Vgl. 

D.  H.  Müller,  Shauritexte  122,  22  f.  sei, 

sellöf;  iit'lel  =  kä-a.  und  110,2  iselek'^ad 
=  ̂ \  ̂ Xiü^.  ,behüte  dich  Gott!' 

I.  simis  den  eigenen  Kopf  aufsetzen;  an- 

derer Meinung,  widerspenstig  sein  113,5. 

Hms  Sonne  31,0.  u.  ö. 

.^enna  f.  alt,  zerschlissen  Gl.  <*-^-r^  vom 

Schlauch  <^,yi  15,3,  Vgl.  zu  diesem  Ge- 
brauche M.  Hartmann,  Lieder  der  Hb. 

Wüste  Nr.  82,  Strophe  1,  1.  Nr.  141, 

Strophe  3,  4.  —  pl.  sendnl  (Reim^  alte 
Schläuche  (so  die  Glosse)  73, 11  Note  4. 

—  Senna  Schlauch  =  ÄjyJ  94, 13. 

Snin  gewässert  (Milch)   132,  .s. 

und  er^  V.  part.  fem.  m.senuivit  tiir  mi- 
tüennicU  im  Reime  12(5,  10  ,heulend^  Dazu 

Notiz:  Uenn,  yitsennl  bi-lheha}    §  Tök. 

I.  imperf.  timi  hassen  75, 3. 

*sähid  }^\.  eshüd  Zeuge  119, 31. 

I.  allgemein  anerkennen  85,  ult. 

shävet-ah  sein  Ruhm,  seine  Überlegen- 
heit 85,  pcn. 

VIII.  begehren  5, 2s.   13,-..  31,  u. 

VI.  sich  beraten  59, 2(5. 

S(y)ur  IJcl'chl  29, .-..  yifti  «(y)or  er  gibt 
die  Weisung  130,».  —  i{at  00,1.2».  113,o. 

—  s(y)or  el-hah'ifi  Uneinigkeit  71,  m  Note  c. 
—  Vgl.  Müller,  Die  .Mchri-  und  Sotjotri- 

sprachc  I.  124,22  , Entscheidung' ;  Land- 

berg,  I.l.-K.lr.  100,3  unten  ,opinion'. 
L^ij  *s{y)ot  j)l.  SU  dt  einmaliges  Schlürfen,  Zug. 

(Vgl.  die  altar.  Bedeutungen  des  Wortes.) 

1 14,  pcn.  und  Note   1  1. 
Hwot  133,  4  (Lehnwort  aus  dem  Mehrl, 

vgl.  Jahn-,    1.  c.  242'')    Feuer;    imShauri: 
sot  Müller,  Texte  140, 12. 

^y^  I.   5ef    17,  21.    18,  2.;.    sif   90,  8    =    ̂ Üb 

§§  13  k.   14  e;  sehen  (passim.). 

V.  itüowwiif  hinschauen,  blicken  28,  12. 

ausblicken  nach  jmd.  ̂ ,,  suchen  40, 1. 

Vgl.  ZDMG.  XXII.  85, 10.  (altar.  =  beob- 
achten, Hud.  270, 1.) 

VI.  sich  gegenseitig  sehen  15, 21. 

stf^O,  10:  fl  iefkom  in  euren  Diensten; 

vgl.  Reinhardt,  pag.  89:  b-nddrak,  b-rd- 

jak  wie  du  befiehlst;  hebr.  "£  "2  "ki  und 

assyr.  dagdlu  ,schauen'  und  ,zu  Diensten 

sein'. 

iifet  cstr.  Anblick  4,  11.  70, 17  Note  7 

als  Variante  zu : 

KyV'f  f^''<ss. 
mu{y)df  in  der  Redensart  mä  isüf  el- 

hüm  mi5(y)df  12(5,  ult.  Gefahr  (?  unsicher). 

msüfa  Wahrsagerin   0.  ä.    1,22  f.   2,  iflf. 

9,  29.     Müller  :    weise    Frau,    §hauritexte 

115,11.14.    §  "^Tg  Fußnote. 

^•^  f>{y)ofj  Sehnsucht,  Liebe  124,  i.  =  Ge- 

liebter 121,  s;  wie  in  Dalman's  Pal.  Diw. 
137  Nr.  2  oben. 

J^  5(xj)6la  =  Isdr  die  Linke  109,  r.,   wohl  zu 

JU-i»  gehörend  und  fremd. 

^y^  eS(y)ümdt  15,  n.  Nach  den  Originalerklä- 

rungen =  ,Ehrenbezeugungen'  etc. ;  vgl. 

Reinhardt,  §  331  a.  E.  Sime  ,Gastgebe- 
rei'  und  Zentral  arab.  Diw.  s.  v.  »^ 

,Freundschaftsbezeugung'.  —  A.  a.  O.  liegt 

*  Nach   den  Erklärungen   der  Gew.ährsmänncr   1.  c.   Note  5    bezeichnet   der  Ausdruck   den  Laut   des  Weinens; 
er  wird  also  kaum  zu  l.jjc<^    -v-o»J\  ̂ 11-^Jj^  gehören. 
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jedoch  die  Bedeutung  Reise  klar  zu  Tage; 

vgl.  ReinhaudTj  pag.  34  pen.  bome  ^R^ise' 
(und  Zentralar.  Diw.  s.  v.). 

sima  62,  la  nach  der  Gl.  Note  1  =  Ab- 

stehen, Ablassen;  dann:  Gnade  =  (_5J5-i'e\ 

(Glosse).     Vgl.  Zentralarab.  Diw.  ̂ ^,  u. 

sich   abwenden,   ablassen.    —   Reinhardt, 

300, 15.  318,  k;  sime  Beistand,  Hülfe. 

«>-i  5e,  s{'y)e  Schaf  41, 13.  45, 30. 

i_5^io  seywäni  (sg.  *sdwl)  94,3.     Nach  der  Gl. 
Note  1  =  Beduinen ;    Dozy  s.  v.   ̂ ^UiJl 

peuples  pasteurs,  chameliers.     Reinhardt, 

359  Note  1  sewäici  Hirten ;  sg.  Säwi  ebda 

369, 3.    206,  7   unten.     Dalman,  Pal.  Diw. 

48  Note  1  säwi  Stanamesbezeichnung. 

^^io  ̂i — si  teils — teils  107, 9f. 

suwiyye  wenig.  77,  g. 

v_-,.^ib  s[y)aib  alt  15, 14  im  Reime. 

seyha  alter  Mann,  Greis  19, 13.  20,  pen. 

21,  (;.  8. 13;  bedeutet  öfters  49,8.  54,8  den 

,Erwachsenen^    im  Gegensatz    zum  Jüng- 

.  ling  üled-^  vgl.  unser  , Altera  Ebenso  bei 

Müller,  Shauritexte  23,  ult.  im  Hadr.- 
texte. 

^<>^  s(y)eh  pl.  miäyih  4, 29.  —  Über  die  Miaih, 

im  Süden  Nachkommen  eines  üli  ,Heiligen', 
vgl.  Landberg,  Arab.  V.  84  Note  1 ;  sie 

stehen  63,  s  den  Scherifen  (ebda  6)  gegen- 

über; 77,10  neben  den  Sayyids;  da  die 

M.  nicht  Beduinen  sein  müssen,  (Land- 

berg,  a.  a.  O.)    steht    83, 17   msdyeh    hedü. 

,jA^  Ky)^^  i'^  Reime  106, 1.-);  die  Glosse  gibt 
A.^^  und  erklärt  ,dünn,  abgetragen^  dem 

Sinne  vollkommen  entsprechend ;  vgl.  je- 

doch ebda  Note  g  und  E.  Littmann,  in 

ZA.  XXL  pag.  67  Nr.  98. 

J-^  seyla  Turban  64,  s.  Kopftuch  der  Frau, 

bis  zu  den  Füßen  reichend  95, 7. 12.  Vgl. 

Reinhardt,  §   112  sele  Frauenmantel. 

^SX^  seylelah  S.  s.  v.  J-^. 

jO.^  Vgl.  ?>-^. 

<J'
 

jL«3  seyhdn   Lauseier   =   ^U-i^    §    13  p.  von 

^\3-«3  53, 7. 

^^  I.  einschenken  24,25.  54, 20.  ausgießen  51,27. 

Vn.  gemächlich,    ruhig   laufen    (Kam.) 

107,20.  Note  7. 

sobib  ausgegossen  107,  s. 

-^-o  I.  sbdh  Morgen  werden :  ü-md  shdh  es-sö- 

heh  ellä  kaum  wars  Morgen,  da  .  .  .  22, 13. 

ü-ydm   söhah    shdh    als    es  Morgen  wurde 

23,  pen.  ult.    Vgl.  Reinhardt,  353, 3 :  yöm 

shoh  ssubh.  —  Als  cj^^ 23,  ult.  44, 35. 

yisbdh  b-hdyr  sich  Wohlbefinden  94, 3.  — 

morgens  ziehen  77,  ult. 

IL  morgens  wohin  (akk.)  kommen  40,2. 
Vni.  frühstücken  60  ult.  Note  3. 

söbeh  Morgen  2, 32.  6, 1.  u.  ü.  —  s.  min 

.?.  jeden  Morgen  44, 35.  48, 21.  67, 5. 

msäbih  71,8  cf. Note  4;  es  soll  pl.  pl.  von 

iiöbeh  pl.  sbui.h  sein  ;  wahrscheinlich  m§d- 

bih  pl.  von  ^-«a'»  ,Morgen'  gemeint. 

j.^^  I.  etwas  ,^^  ertragen  95,  k;.  —  ausharren 

99,8.  —  warten  auf  jmd.  ,^5^  122, 12. 

II.  Geduld  geben,  in  der  Redensart: 

msdbber  dlläh  (Resignation  ausdrückend) 

52, 12. 

sobir  bitter  132,7.    Vgl.  altar.  ■^-^. 

5.^-0  usba,  söbal  mein  Finger  6, 10.  pl.  sbü  ah 

seine  Finger  9,  o. 

^^  shtfja  nach  der  Gr.  Gl.  zu  106,  ;•  schwar- 
zes Kleid  mit  langen  Armein.  Vgl.  die 

etwas  abweichende  Erklärung  bei  Jahn, 

s.  v.  226  a. 

yy^  ■?obey,  sobdy  Knabe  2, 34  f.  —  0,3  neben 
üled.  —  61, 3  von  einem  eben  geborenen, 

gleichfalls  neben  rded. 

^'sohiyye  pl.  sbd^  so  nach  der  C)r.  Gl. 
zu  136,  II ;  vielleicht  im  Reime  für  ̂ .^--a; 

dazu  die  Var.  Note  8 :  sobiyydt  Mädchen. 

-i^^^ö  sott,  yesiitt  blicken  auf  etwas  ^__^  8,  19. 

25,33.    39,19.    90,7.    119,12.    —   elyd   ürd 
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sich  umscluiucn,  hinter  sich  hlicUcn  H),  i». 

in,  ptMi.  22,  jr..  .'>7,3i.:i:t.  —  mit  Imlaf  25,8 
jmdni.  iKichhlickiMi.  —  el-tög  nach  oben, 

hinauthhc'kon  4o,  ji.  pen.  —  küje  ii-kif/e 

daliiii  unil  dorthin  29, «;».  —  'ald  tdw  . . . 
nach  th'i'  IJ  ich  tun«:!;  von  .  .  .  ̂ W,  u<.  —  je- 

mand « — >  erblicken  40,2.  —  sich  irgendwo 

((^)  uinseiicn  (suchend)  25,  n.  —  Vgl. 
Keiniiakdt,  V?  iU)3  sdtt  ysiit  beobachten; 

ebenso  die  111. l'orm:  msättinno  ebda. § 307. 

I— -vs!"^  shcyl)  =  v^-s^-L-o  für  v«.*Ä.Lo  73,  i.  107,  pen. 

sahehtCih  =  ̂ -xIsT^  seine  Freundschaft, 

Kameradschaft  73,  •>. 

Cr^^  ̂ öhen  pl,  sljeicn  Schüssel  23,  ii>.  54, 2:..  55,  2. 

^'^  I.  shcyt  (1.  sing,  pcrf.)  gern  geben,  frei- 
gebig sein  72, 12  (vgl.  Zcntralar.  Diw.  s.  v. 

i^^^=^)',  dazu  die  Notiz:  sdhica  =  (Wohl- 

tat) ^•^^.  Vgl.  auch  pag.  73  Note  a. 

(Wahrscheinlich  aus  ,^j=^  assimiliert.) 

^,x^  II.  (intensiv)  um-,  zurückkehren  (50,28; 

vgl.  Littmann,  Arab.Beduinenerzählun'geuI. 
53  a.  und  zwar  vom  Wasser,  von  der  Tränke 

zurückkehren,  emporsteigen  (Gegensatz: 

>j^.)  100,15.  101,20.1  -  die  Stiere  (§  28j 
^_^)  auf  und  al)führen,  um  das  Wasser 

ans  dem  Brunnen  zur  Bewässerung  zu 

schöpfen.  49,11  vgl.  40,  n  und  s.  Völlers, 
ZA.  XXII.  229. 

sidr,  sadr  Brust  98,  i4.   misddr  und  mis- 

ddr  (§  7  f. )  TlüclcAveg  70,  11  im  Reime. 

Jj-^^-o  I.    Schulden  zahlen  ()7, 2:    yisdug  Gegen- 

satz yikdih. 

II.    glauben    59,  21.      Vgl.    Kkiniiardt, 

pa^ 
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südek:    as-s.    \indah    er    hat   Recht   80, 

pen.  —  südg(a)    Wahrhaftigkeit   40,  pen. ; 

wahre  Zuneigung  129, 21. 

j-o  I.  yUörr  in  ein  Bündel  einschlagen,  binden 

3,32.Vgl.REiNHARDT,§304:  y.sor?',in  das  Kopf- 

tuch {m^drr)  einschlagen'  und  §  185  med. 
^{e)rdr  Bündel  20, 23.  ult.  70, 12. 

--yo  I.    mähen     i  Ähren)     48,28.       Landherci,  , 
Iladr.  s.  V.  idem. 

siirha  Sch.ir  fKiiidcr/  <i7,  1.    12(5,  r,.   Vgl. 

Landiikro,   Ijafjr.   pag.  18.")  und  s.  v. 
^^-^  min     sdr  a     hi-stlr  n     voii     Mal      zu     .Mal 

SO,  ,-,. 
ei^^  surf   Zauber(mittel)    27,  33.    28,  1.      Vgl. 

Zcntralar.  Diw.  s.  v.  =  Liebeszauber. 

sornf  (sg.  *><drf)  Scheide  des  Dolch- 
messers "^-c^i-t^  1 25, 20. 

<.«e7v/y  Vollmacht,  freie  Verfügung  102,4. 

KSr^  I-  etwas  « — >  verzaubern,  verwandeln  49, 7. 

^;ix,o  '*mter  pl.  swdtc.r  Gl.  y^  ̂ ^^  49,  1  Korb; 
vgl.  Shauri    sdter:    Müller,    Texte    K),  ir.. 

122,1;  dort  erklärt  als  vidtjfaf  10  Noten 

und  ij^  '^^^-yy^j  122,  i.  —  Mehrl:    zofer- 

Soqotri :  sdfer  ebda. 

^Ä-o  f!(jir  klein  (absolut)  52,  ])en.  53, 21.  —  .sjlr 

jünger;     Gegensatz    ̂ »■:^    4,  .ü-.    pl.  si'/dr 
(masc.)  jüngere    21,  21;.    —     Positiv    oder 
komparativ    kann    es    gebraucht    sein    in 

55, 1  (pl.  masc.)  17, 12  (pl.  fem.).  —  es-srßr 

der  jüngste  21, 33. 

s(Jayyirin   (demin.)   Kinder   1, 2.  10   u.  ö. 

*— *^  .?/«/  Galopp,  Lauf  (Kam.)  104,  n. 

^i-^  süfva  Messing  G5, 22. 

es-sofrd  die  blonde  Kamelin  111,  1;  vgl. 

Zentralarab.  Diw.  s.  v.j-ä_-o\. 

w/rZ,  ̂ öfrl  Wind  der  Sofrizeit  117, 17.22. 
(So  nach  der  Or.  Gl.) 

^■i-o  *sfd-nl,  yisfi  =  i^\/^  (Notiz)  ;  vgl. 

Shauri:  s/e  erzählen,  Müller,  Texte  40,4. 

Sesfe  sich  erkundigen  ebda.  102,  13. 
Davon : 

sfüt-ah  Nachricht  von  ihm  121,  i.  — 

(absol.  *-^fd  =^  'elima.) 
i^fdya  Kunde,  Nachricht  ()6, 7;  vgl.  Jahn, 

22G  b :  ?afot,  zafot  pl.  safiiten  und  ebda. 

62,  1,  Avo  im  Hacjr.  ̂ dfn  =  Dfari  s/a 

(s.  0.)  entspricht.    §  44  j. 

X.  estdsfat  sich  erkundigen,  um  Aus- 

kunft bitten  38, 31.  —  In  diesen  Derivaten 
ist  li^o  zu  <J>-^^  zu  stellen;  Reinhardt, 

321, 1  hat  was/  =  Auskunft.  Vgl.  auch 

Dozy,  s.  V.  >wÄ-o^  I.  und  X.    §  76  j. 

^  A.  a.  O.  so  zu  übersetzen. 
X.  Rhodokanakis,  Glossar,  Grammatik. 
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u^ 

^ 

säfl,   fem.  i^äfiya    klar    (Wasser)    83,  u. 

lauter,  wahr  (Nachricht)  128,  is.  glänzend, 

rein  (Metall)  117, 15. 

,Ji.>o  wger  Habicht  21,25,27.31. 

gi.v3  *s9a*  =  jÄ-^l  fem.  sa^  «,   seg  ä,  sig  ä,  si- 

gaä,  sgaä,  sdg'^a  ==  'Iää^  taub;  44, 8. 23 f. 
Vgl.  Landberg,  Hadr.  pag.  634  und  Zen- 
tralarab.  Diw,  s.  v.  <*^j»-<ö\. 

J-ä.^  sigel-hä  (des  Dolches)  polierte  Fläche  65, 19. 

J-«o  soll  synonym  von  »^^-y^',  siehe  dieses;  vgl. 

altarab.  J-^  stinkend,  faul  92,  13. 

•.-.Lo  msdlbah  Flinte  95,  ult.  Vgl.  Jahn,  227  ̂' : 

msdlbah  Reinhardt,  §  109  msarbah.  — Wohl 

von  salbilh  Feuerstein;  Meissner,  Neuara- 

bische Geschichten  aus  dem  Iraq  s.  v,  130^, 
^^^  III.  Frieden  halten  86,  9. 

sol{e)h,  .sitZe/i  Frieden  85,5 fF.  86,9.  124,i9. 

mdmlah  Versöhnung,   Ausgleich   74,  10. 

W^  sämet  schweigend,   still  75,  2.    Vgl.  Land- 

berg, Haijr.  s.  V.    —    Jedoch  Reinhardt, 

§  262  semet  (so)  sich  ruhig  verhalten. 

J.^^  S7ml  pl.  '^sümioil  Stock  87,  15. 
somülen  dass.  128,  11.      Vgl.  Landberg, 

Iladr.  s.  V.   J-tv^-'o  ,gros  baton^ 

^Of^X^  sendüg  pl.  senädig  Koffer  3, 2.  28,  ig,  29. 

38,  28.  40,  22,  78,  16. 

^^  I.  verfertigen  70,  s. 

L_Ä^^  *sdnf,  *.sdne/pl.  swni?/ Gattung,  Art  73, t. 

j.^^  ndher  pl.  shür  Schwager  60,  20,  96,  3. 
msähir  96,  5  dass, 

^■i^^  I.  wiehern  32,  12. 

i—j^^  II.  treffen  (mit  dem  Schuß)  31, 21.  —  sob, 

söicb  Wunde  101,  9.  1 09,  (i.  —  Von  der 

Liebe:  129,4.  —  Seite  (Satteltasche)  47, is. 

—  sobhä  zu  ihr  85,  1.  Vgl.  Reinhardt, 

§  197b  onin  sob  von  Seiten;  Littmann, 

Arab.  Beduinenerz.  I.  53  a  sob  ,in  der  Rich- 

tung von,  nach'. 

0>^  sot  Ruf,  Stimme  93,  u. 

Sit  Reimwort  126,  3,  Ruf,  Ruhm. 

J^-^  I.  andauern,  haften  (Schmerz)  82,  3.  Vgl. 

Omäni    fsill,    sauldn    Schmerzen    haben 

Reinhardt,    pag.  400    Nr.  33.    —     Auch 

Dalman,    Pal.  Diw.  44   Nr.  6.    "^illati   mä 
ben  delui  säila  (so)  wird  dasselbe  meinen. 

?5-o  I.  fasten  93,  3. 

^^  I.  rufen  4,  1».  nach  jmd.  .^J>s.  119,  31. 

sdye/it-iih  Donner,  Knall  (Kanone  1  65, 5. 

siyäha  Schrei  93,  u. 

j.^-0  X.  mistädin  el-lieyten  Fischer  109,  24. 

sdyd    Fische    41,  2.    Gl.   ̂ ^-«--j.      Vgl, 

D,H, Müller,  Shauritexte  126  ult,  süd  dass, 

sdyda  Wild  59,  sf,  dürfte  nom,  unit.  sein, 

seyydd  Fischer  80,  i?. 

g-*.^  sa?/(7a  Schmuck  15,  31.  24,  ult.  44,  13  u.  ö. 

^-^cr^  -f^fo-  pl.  *-?^yif  Tran  92,  g  und  Note  5 ; 
vgl,  Jahn,  277  a  sife  Tran;  mehrl:  säft 

ebda  227  a.  Landberg,  Hadr.  s.  v.  <*-«-^^ 

,huile  de  poisson',  —  Nach  meinem  Ge- 

währsmanne  wird  der  ,Tran'  so  bereitet: 
dem  Haikadaver  wird  Leber  und  Magen 

entnommen;  die  Leber  wird  in  den  Magen 

(lAt^  92,  c)  genäht  und  dieser  an  einen 
Baum  gehängt,  bis  die  Sonne  ihn  gedörrt 

und  ausgetrocknet  hat.  Die  Leber  fault 

und  wird  im  Magen  flüssig;  diese  Flüs- 

sigkeit heißt  .?i/a;  damit  werden  Schiffe 

etc,  wasserdicht  gemacht.  Man  begreift, 

warum  dieser  Stoff  auch  J-«o  licißt.  Vgl. 
dieses, 

^•^-o  sdyg  el-md  Ration  Wasser  54,  5,    Soqotri: 

^,^-0  sin  Porzellan  120,  10, 

seniyye,   slniyya   Porzellauschüsscl  7, 12. 
IG,  18,  21  etc. 

^Ua  ddn  Kleinvieh  30,  18.  20. 

^^  (Jübe    Hyäne  42,  i.  12.  14  etc. 

(^^^  I.    rösten    (auf    erhitzten    Steinen)    22,  23. 

Der  Vorgang  wird  Landberg,   Ha(.lr.  327 

und  Müller,   Soqot.ritexte   310   unten   be- 

schrieben.   Vgl.  Dat.  2(\  n. 

Is:"^  n-ydm  dhd    vormittags    14,  3.    dhä   es-Hins 
dass.  62,  9.  Vormittag. 
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r^  I.  als   Feind   bohaiululu    l'J,-s:<t'.  j        Ji-^ 

'^j-^  I.  schlafen.  —  yujrib  vu'uzila  =  i/iihdhn 
mf/or  126,  15  Note  7.  Der  Ausdruck  be- 

zieht sicli  auf  die  Art  der  Weilirauch- 

j^ewinnunj;-;  v<;l.  MCm.ku,  S()((otritexte  43. 

—  dfjrib  h-menzc/ja  am  W'asserschöpf-  Jv 
appanit  arbeiten  48,^7.  —  Vom  Regen  vgl. 

rjdrba  lOS,  ,0  =  heftig  fallen  8l',  is.  (Ljj  I 

l)c/.i(>ht  sich  auf  ̂ }'i  Z.  it.) 

\'I.  kümplcMi    124,  IT.  I    v_$5^ 
VII.  geschlagen    werden ;    teinjirih    erge- 

hetk  ein  Fluch  81,  :>. 

(Jdrha  Sturm,  Platzregen,  Wolkenbruch    1 

(vgl.  oben  die  Stelle  82,  is)  108,  i.'.  |      5^ 

<j^r^  'J(\i/rs-ah  pl.  fJi'Hs  Zähne  (wohl  allgemein, 

nicht  bloß  Backzaim ;  wie  im  'Oman! : 

Reinhardt,  §  43i)  Anf.)  94,  l-.  -,.  j 
t;^  II.    |»art.  rntjerrij  jmd.    (akk.)  etwas  (^-->)         >-ä^ 

gewähren,  ihn  damit  erfreuen  117,«.  Dazu    ; 

die    Glosse :     *-«.»^    ̂ ^    ̂ y*^    <*-^i-)    ̂ ^    \ 

'  "-r^  85--^^  ̂ -^^Is  Ji\  ̂   j_,-i  ̂_yXc. 

rjdr(ja  Gewährung,  Erfüllung  der  Wün- 

sche ;    die  jmd.    erwiesene   Ijicbc,    58,  31 ;    [ 

pag.  138  b  (zur  Stelle). 

<_iÄ^  <]aif  unedler  Abkunft  72, 2  (vgl.  Z.  26!).    j 

80,  1.  Vgl.  Landbeug,  Arab.  V.  93  Note  2.        ̂ ^ 

Müller,  Sljauritcxte   120  Note  2. 

j-ä-o  ijftra   pl.  (Jfn'ir  Locke,  50,   pen.  51,  3.  :>.    j 
li  etc.  Vgl.  LrrxMANN,  Arab.  Beduinenerz. 
I.  53  a. 

>ä-^  I.    überfließen;    im   Sinne    von    ,Unzucht 

treiben'  {u.  dgl.)  77,  n  Note  12  g.  h. 

ddmvi  vereinigen,  versammeln  97,  it.   Kbda 
Z.  18  steht  dafür  Jf^. 

tjitnir  Enge,  Stauung  (Tal)  105,  20. 

i/iwiiin,    synon.   amdiia    Auftrag,    Anver- 

trautes  1 12,  1'. 

II.  schwätzen,  quatschen,  töricht  reden 

82,  1:..  *-iJola  konfuse  Reden  (Notiz).  Vgl. 

LisÄN,  s.  v.  J^:  ÄJl^  J?-^?.  J-^/^^  Jv^ 

<*o  \^  Jli  \  i\  «)ü  «^  , . 

I.  'Jicn  zur  Nachtzeit  kommen,  akk.  oder 

jjijs  der  pers.  6,  1.  40,:'.;.  41,  n.  i^i.  76, 7. 
77  Note  2  (Var.)  79,  h. 

ed-fjdyya  heut  abends  84,  :.. 

'Jd\  imperf.  ̂ v/^e  verloren  gehen  42,  :;. 
II.    zugrunde    richten,    vernachlässigen 

(Pflicht,  gute  Art)  84,  21.  86,  7. 

(Jiyd'a  Schaden,  Verlust  106,  «. 
>  II.  bewirten   (absol.)   55,  .n.    —   m<Jdyyif 

fjißi    eine    Gasterei    (ein    Ilochzeitsmahl) 

geben  68,  is.    —    ohne  dtfa  und  mit  ̂ ^ 

der  Braut  120,  4.  (=  Shauritexte   150,  c.) 

(Jcfif  Gast;  (Reimwort)  123,  21. 

fjeyf  Gast  75,  la. 
dtfa  Ilochzeitsmahl  (Ji),  n.  Vgl.  Müller, 

Shauritexte  150,  r. :  diyft. 

fjdg   überdrüssig   werden    jemandes    (^r*) 

67,  0.   129,  21.  —  verzweifeln  105,  2. 

VIII.  beengt  sein,  Not  leiden  72,  10,  um 

jmd.  (^-)  besorgt  sein   109,  21.  ?  §  23  d. 

(/i/o  Enge    133,  2.    Not    72,  t.    pl.  digdt 

Nöte,  Gefahren  54,  u. 

ddyga  Vorraum  des  Hauses  122,  23. 

^o  II.  Heilung  suchen  105,  1.     Glosse:  j^^. 

y^  I.  kochen  2,  12.    17,  2.     Zum  Vorkommen 

dieses   Wortes    im    Süden   vgl.  Landbp:rg, 
Hadr.  399  N.  2. 

«^  II.  bändigen,  zurückhalten  113,  pen.  Vgl. 

Dozv,  s.  V.  II  =  domptor. 

fd^et-üh  seine  Art,  Natur  64,  pen. 

tohia  dressiert  (Reittier)  115,  in. 

c;^  I.  mahlen   11,  ai».  3.:.   12,  s.  n.  79,  m.  81,  12. 

takeyn  gemahlen  20,  21. 
fahhän  Müller  11,  30, 

^4>  I.  werfen  (Lanze)  127,  i.  —  auferlegen, 

den  Kaufpreis  für  die  Braut  festsetzen 

()5,  11.  Vgl.  Landberg,  Dat.  2(),  11  ̂ j-^^  = 

das  Brautgeld  ,lcs  arrhes^  —  t.  hi-ztyn 
[s.  dieses)  ein  Loblied  singen  (vgl.  vJ-i^) 

70,  1  und  den  Refrain.  Dazu  vgl.  Gold- 

ziHEK,  Abh.  I.  82  N.  1.  Dalman,  Pal.  Diw. 

217    Note  3    und    Wetzstein,    in    ZDMG 
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XXII;  102  die  Erklärung  von  mtauxoaMt 

-—  die  Weithingeworfenen;  zum  Sprach- 

gebrauch: LiTTMANN;  Arab.  Beduinenerz. 

53  b    die   Phrasen :    ' x^  C^-^  ̂ -u-^  z.y^ 

I.  verjagen,  verfolgen  3,  3.  100,  24.  108, 

ult.    Vgl.  Müller,  Shauritexte  139,  10. 

III.  verfolgen  112, 9, 

VIII.  passiv:  78, 10  für  yettardün,  nicht 

und  ,_rOj^  I.  S.  auch  s.  v.  J^-J" '  a^j^  füllen. 
matrüs  voll  7,  12.  mitrüs  58,  17.  matruz 

90,  29,  —  Imperf.  tris,  trüs-ah  für  ̂ j^j-^'-> 
58,  lö.  Imper.  trüs  58,  in  f. 

II.  part.  pass.  pl.  mfdrrasin  volle  54, 25. 

I.  .^7'as  =  ^\j  gehen  HO,  3. 

11.  senden  (Boten)  zu  jmd.  ̂ ^  9,  u. 

72,  19.  85,  4.  [mit  J  statt  ̂ ^].  —  Vgl. 
Zentralarab.  Diw.  s.  v.,  Landberg,  Arab. 

V.  301. 

I.  oder  II.  (§  65  f.  eventuell  causativ)  ha- 

ntdrrif  113,  3.  glossiert  t^^^^^  , ausliefern' 
oder  ähnlich.  Müller,  Shauritexte  109,  iif. 

findet  man  teröf  =  packen. 

t{a)rdf  Seite;  fi-t.  am  Rande,  Ende 
(einer  Stadt);  neben;  7,  10.  14,4.  110,5. 

(Ebenso  täräf  im  IJagir.,  Meliri  täref  Jahn, 

1.  c.  42,  18.  und  Gramm,  der  Mehrispr. 

122, 4.  Ferner  Dat.  taraf  ,hord'  Landberg, 
86, 21). 

traf  im  Heime  101,  is  für  h-df  ̂ =  ̂ ^la 

(sing.)  Böschung,  Abhang  =^  Seite  des 

Berges. 

tdrf-üh  seine  Seite  (=  Herz),  so  nach 

der  Or.  Gl.  74, 12;  plur.  ̂ ar«/ ebenso  glos- 

siert =  s-'»'*-^  130,  8.  Vgl.  jedoch  die 
Noten  zu  diesen  Stellen. 

tarig  fem.  pl.  tarueg  Weg  2,  24.  2c. 

I.  erzählen  111,  ig,  126,  25,  Vgl.  Rein- 

hardt, pag.  221  unten  =  ^S3>;  Zentralar, 
Diw.  s.  V. 

I.  springen  =  jÜ  120,  Note  10;  Reinhardt, 

382,  5  dass.  vom  Funken ;   vom  Auge  = 

herausquellen  120,  17. 

tadm    Korn,    Getreide  4,  32.    5,  9.    48,  31. 

75, 19.  Vgl.  Snouck-Hürgronje  in  Xöldeke- 
Festschr.  I.  101,  5. 

c^s^  I.  erstechen,  erdolchen  34,  7.  is.  59,  13. 

Uk>  tetofi  im  Reime  133,  4  erlöschen  (Mehris- 

mus;   vgl.  Jahn,    Gramm,    der   Mehrispr. 

pag.  107.  3.  sg.  f.  imperf.). 
IV.  auslöschen  43,  5. 

^1»  töfh   der  Rücken,    die    stumpfe   Seite   der 

einschneidigen  Schwertklinge  HO,  20. 

J-äi>  ̂ -tafel   pl.  tfdl   unmündige   Kinder   68,  9 
und  N.  1. 

•----U»  I.  anrufen  (Gott)  109, 10.  Vgl.  Landberg, 

Arab.  III.  81,  Vers  1  und  Nöldeke-Fest- 
schrift  I.  102,  —  um  Schutz  bitten  67,  u. 

bittend  suchen  103,  ic.  betteln  27,  ult.  — 
verfolgen  jmd.  (}j^)  33,  s;  jmd.  (Akk.) 

wegen  Schulden,  von  ihm  die  Schulden 
einfordern  67,  4. 

III.  verfolgen  (\j^)  42,  1.  95,  14. 

matelüh  Epitethon  Gottes  74,  1. 

^j*Sio  '■^■falds  Fleisch  in  kleine  Stücke  schneiden, 
mit  Fett  mischen  und  so  kochen  41,  4. 

jJ-la  I.  hinauf-,    emporsteigen,    besteigen    (o^, 

^^9  und  Akkus.)  3, 7.  51, 27.  56,  u,  79, 10, 

100, 24.  125, 27.  —  angreifen  jmd.  ̂ ^  121, 0. 

—  zum   Vorschein,    herauskommen    3,  s. 

—  aufsteigen   (Wolken)    102,  12    Note   11. 

—  sprießen  (Baum)  52,22.  —  entschlüpfen 

(Worte)  56,  20.  —  werden  =  ^>^^l 
61,  7.  —  zuvorkommen  =  ^j,^-^  103,  9. 

Var,  Vgl,  Jahn,  s,  v.  tola  233*  ,weiter- 

dringen'. II.  hinaufbringen,  -fiiliren  31,o.  s.  62,2. 

125,  Note  10,  —  herausnehmen,  heraus- 
ziehen 22,  20. 

X.  ziehen,  zücken  (Dolch)  (16,  1. 

mtalladt  (part.  act.  IL  pl.  f.)  tüchtige, 

schnelle  (Kamele) ;  vgl.  oben  I.  =  i3r**'  ? 
103,  9. 

^j,'^^  I.  öffnen,  lösen  (Überwurf.  Bündel)  20, 
u!,  s4.  —  entlassen,  geschieden  werden 

(Frau)  77,  m  [wo  jedoch  das  ̂ Metrum 
die  V,  Form  zu  verlangen  scheint;  vgl, 

pag,  138  b.]  121,21  [wenn  nicht  t  dl  gel  iur 
cuilkj-!].    ii  68  b,  c. 
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IL  eutliisscn,    verstoßen    (Frau)    SU,  « t". 
88,  S4f.    119  pcn.    121,-..    130,:..    131,  lo. 

V.  siehe  I.  zu  77,  n.   121,  -.m. 

t(il<ja  f.  frei  ('nicht  gefesselt)    13,  :i2. 

^e/*"^«/,^?^/*/ Entbindung  vomEid  16,;u.  I7,:f.'. 
Scheidung  (der  Frau)  88,27.     Vgl.  §  13  c. 

7;i./a7/f/rt  f.  verstoßen,  entlassen.  1 10,Note4. 

,^^ii>  '^fahi,  y'feh,  *i/eflHn  bi-Sen  Notiz  zu  113,  i 
schmähen;   vgl.  Zeutralar.  Diw.  s.  v.  dass. 

—  afale  a.  a.  O.  ist  entweder  N'lll   pass. 
fUr^i^l  oderIV  =  Üt\  (activ.).  Vgl.  §  30  i. 

Ä.«-l>  tma    Schatz    (von    der    Geliebten)    100,  r.. 

Vgl.  im  l.lacjr.  j-^  Beute,  Landberg  173; 

Arab.  V.  301.  Dat.  13,  2:.  f.  'Omani  ,Habe' 
Reinhardt,  pag.  205  unten.  —  Jahn,  1.  c. 

143,  1  ,Reichtum^ 

iammn    habgierig  56,  r..  ,s,  m  ff. 

<J>-^  II.  j)art.  mfa/me/  jmd.  ̂ J^  schützend  104,3. 

oi>  Siehe  ,:^. 

jyia  onimat  et-fuar  {^m^.'^tdwr)  76,  i.s  glossiert 
jUi-^  L^^j  unsicher;  vielleicht  n.  pr. 

ty^  I.  willig  sein,  gewähren,  einwilligen  (Akk.) 

129,  ir, ;  [vielleicht  IV  nach  §  2  c,  wenn  es 

nicht  in  '•lacl  zu  emendieren  ist  ̂ ]. 

IV.  folgen,  gehorchen  >^5,  17. 

'«-s^L  I.  herumgehen  (um  zu   suchen)  125,  1;.  11. 

neben  ;5->-^.  ebda,  Z.  6. 

töwf   hoher    Berg;    so    erklärt    125,  ir. 

N.  3;    (vgl.  Zentralarab.  Diw.  g.  v.  ̂ yo'^) 
taife,    pl,  hmif,    fwayif  Unterstamm; 

33,  2...  62,  2. 

Ji>t>  dä<ji  =^  ÄiU>y     S.  oben  pag.  18  a. 

tdwg  Griff  des  Dolches;  112,  .i.  Vgl. 

Reinhardt,  319,  f.:  föfi  (Jrilf. 

touu'fja  kurzes  schwarzes  Kleid;  demin. 

von  *  (dga  pl.  tivüg   106,  1.^. 

J>1>  I.  lang  sein  47,  «. 

11.  lang  ausdehnen  (Reise)  15,  17. 

VI.  nach  etw.  (Akk.)  langen,  den  Arm  aus- 

strecken 26, i.t.  (Glosse  zur  Stelle:  etiidwil.) 

tid,  {dl  Länge  47,  3.  10. 

tnictl  pl.  towdl  lang  53,  n.  GO,  14. 

'—-^  II.  =  I.  gut  sein  123,  21. 

tih  Parfüm  134,  ir,.  Vgl.  D.  II.  Mclleh, 

Biblische  Studien  III.  85  ff. 

teyhdna  fem.  sich  wohl  befindend  124,  c 

(Reimwort). 

^}^  I.  fallen   6,  20.   9,  23.   31,  2i-..   38,  ;».   46,  s.  a. 
landen   116,  12. 

II.  werfen  (Akk.)  60,  ir,.  auswerfen  42, 27 ff. 

Vgl.  Landberg,  Haf]r.  s.  v. 

j^^  I.  fliegen  14,  21.  30,  2.  u.  ü. 

II.  fließen,  spritzen  {intrans.-^  Blut)  12, 15. 

46,  7.  100,  ult. 

ha-yitdyylr  md  um  zu  harnen  58,  1 ; 

vgl.  Marqais,  in  Nöldeke-Festschr.  I.  430. 

—  werfen  (c.  acc.)  27,  35  (=  <»j  ̂ 3.^ 

28,  4.)  vgl.  Landberg,  TTacJr.  s.  v. 

tdyra  pl.  fuyür  Vogel  1,  5.  10  ff.  13,  31. 

14,  23   u.  ö. 

i5t^  tdyga  pl.  *ty^g  ein  Baum  82,  13. 
^^x^  ttn  Lehm,  Ton  81,  2:.. 

U 

^^  ddbl  Gazelle   41,  24.  99,  22.    ddhija  99,  ult. 

plur.  rjhd  99,  22  f.  136,  10. 

t3^  <Jrdf  pl.  von    ̂ -J>-^.j^    kundig   einer  Sache 

^101,  2.;. 
^._^x^  I.  aufbrechen  15,  :<.  .33. 

JJi  I.  tagsüber  weilen  (Gegensatz  O'-o)  123,!>. 

Vgl.  Landbero,  Ha(T[r.  pag.  638. 

II.  in  den  Schatten  stellen   ll,i.->.  21.  — 
Schatten  spenden  jmd.  ,^  52,  23. 

fjill  Schatten  91,  4. 

fjella  dass.  84, 10  im  Reime.  —  rjellet-üh 
sein  Sonnenschirm  64,».  pl.  rjldl  114,  1. 

Schattendach   121,  11. 

ijeldlj  (Jldl,   fjlel  Schatten   11,  i...  47,  2.^. 

108,  .^.. 
gJLfc  I.  (/Za*  hinken  51,  ult.  52,  i.  82,  7. 
Wt  fj(e)nidn  Durst  43,  27.  54,  19. 

demdnl  dürstend  68,  17  (Reimwort). 

•  Da<;:en:en  spriclit  die  Glosse;  dafür  der  Reim  Vers  10. 
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t-^ 
j-^  I.  zum  Vorschein  kommen  A,  ig.  35,  s.  — 

sieh  vorfinden  5,  6.  8.  —  erscheinen,  ans 

Fenster  (o-?)  treten  17, 22.  sc.  —  von  jmd. 

((_5^')  bemerkt  werden  125,  2.  —  etwas 
untersuchen,  es  besehen  {^^^  der  Sache) 

51, 16.  109,  G.  [Ebda  pen.  im  Reime  Akkus, 

der  Sache.]  —  yidhdr  hkum  (12,24  dafür: 

t_5ic)  höhr  9,  11  aufkommen,  Kunde  von 

jmd.    Vgl.  II. 

.  IL  zum  Vorschein  bringen  48,  13.  — 
hinausstrecken  (den  Kopf  zum  Fenster) 

4,13.  17,23.  —  Mit  h-  der  Pers.  und  Akkus. 

(höher)  der  Sache :  divulgieren  1 10, 22  für 

^^.    Vgl.I. ddhar  j^  Rücken  2,  2.  4.  etc. 

rjöher  j^  Mittag  10,  20. 

mddhhar,  mddhher  (part.  pass.  II.)  sicht- 
bar 18,  19.  19,  7. 

t 
^  I.   yaähdr  bis  filän  er  ist  besser   als    du 

136,3.0.8.  Vgl.  Müller,  Shauritexte  59, 15 f. 

he  d'^ber  buk  viX-i^ 
\  Ul. 

II.  vorbeilaufen  (Bach  etc.)   108,  le. 

V.  übers  Meer  setzen  57,  11. 

y^  maätür    stark,    befestigt    (Fort)    112,  13. 

Vgl.  Zentralar.  Diw.  s.  v.  y^. 

--<s*  I.  mit   v_j  jmd.  lieben    (vgl.  hebr.  2Jy  bei 
Jerem.  und  Ezeeh.)  13,  37.    15,  pen.  50, 7. 

83,  15  f.    —   liebgewinnen   76,  24.    —    sich 

an  etwas  *-_>  erfreuen  108,  g, 

"^cujeb  Ausruf  der  Verwunderung:  46, 11. 
yä  \ijäha  dass.  83,  12.    Vgl.  Reinhardt, 

§  228,  8. 

j^  'ajüz  pl,  ''ajzen,  '^agaiz  Greisin  2,  pen.  u.  ö. 
PI.  96,  13.  122,  25. 

J-sP  II.    schnell    geben    (^_j    der    Sache    und 

S-"  [J?]  der  Person)  75,  13. 

X.  mistajil  eilend  128,  12. 

^  "ajdm  Dattelkerne  55,  24. 

'ajwi  pl.  "^ejmän  Nichtaraber  59,  5.  12.  15. 
^^  majen,  magen  (subst.)  getrocknet,  gedörrt; 

gebraten,  bis  kein  Saft  darin  ist  (Fleisch) 

22,  14.  23,  10. 

>>*  I.  zählen  128,  g. 

edd  nicht  versiegendes  Wasser,  Quell- 

brunnen 101,  19.  Vgl.  Zentralar.  Diw. 

§  89  b.  'mcZcZ  Brunnen.  Musil,  Arab.  Petr. 
III.  13.  J.  J.  Hess,  WZKM.  XVI  47.  Li- 

SÄN,    s.  V.  ̂    »SU  <0  ̂ i.M  j6-5\jJ\  >>jü\  '\^\ 

^edda  Zeit  der  Unnahbarkeit  der  ge- 
schiedenen Frau  120,  4. 

^'^edda  ̂ l/adid  Pul  verhorn  101,25.  Vgl. 

Landberg,  Hadr.  s.  v.  pag.  651  dass. 

J>>*  II.  vom  Rechte  abbiegen  (neben  J->^)  35,  2g. 

VIII.  in  Ordnung  sein  124,  ... 

'^ediU  plur.  die  gleichen  Lasten  des  Trag- 
tiers 47,  20. 

'^adäyel  Gerechtigkeit  pl.,   Reimwort  in 

74,  15. 
tadila  Ebenmaß  74,  o. 

^J_)wXJ^  ̂ addna  Sandhügel  79, 7.  Vgl.  Zentralarab. 
Diw.  s.  v.  J.  J.  Hess  in  WZKM.  XVI.  46 

,*.^\  JwäJ\  . 

«oX.s  II.  vorübergehen  an  jmd.  j^j^  98, 12.  134,7. 

V.  dass.  29,7.  110,  so. 

VIII.  auf  (c5^)  jmd.  losstürzen  31,  14. 

v_Jv>.ft  '^adib  ein  erhitzter  Stein  (Shauri  söter 
Müller,  Texte  135,  10)  der  in  die  zu 

wärmende  Flüssigkeit,  z.  B.  Milch, 

geworfen  wird  107,  10.  An  der  ange- 
führten Stelle  bei  Müller  ist  der  Ausdruck 

für  ,werfen' 'rf^et, 'a(7eZ>;  zur  Sache  vgl. 
auch  Landberg,  Dat.  62,  10  ff.,  also  ver- 

schieden vom  Rösten  auf  Steinen,   wozu 
s.  s.  V.    ̂ _s^^. 

j'^^  I.  entschuldigen  69,  n.  —  sich  mit  Aus- 

reden fernhalten  [rragaiioruai)  von  etwas 

^^f  12, 2G.    (Zu  diesem  Stamme  vgl.  Land- 

berg, Padr.   169  ff.) 
\iderä  Jungfrau  82,  1. 

maddera  Absage,  Dispens   134,  is. 

Je  Vgl.  ̂ 6  und  §  37  c,  d. 

»— jj*  el-'^ardb  =  ̂ _y^^\  die  Leute  12,  g.   25,  ult. 

47,  .30.  54,  i;>.  76,2.-..  —  Die  (ansässigen) 
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IJcwoliner  ()>«,  ju.  lUJ,  ;•.  —  iciUl  el-'dväb 
der  Jüngling*  12i>,  iti.  —  Vgl.  Doughty, 

Travels  I.  -24.  [IjANunKKd.  Ijafli-.  s.v.; 
dort  (ilegeiisatz  von  *->^.] 

\tvhiijye  edel,  von  einer  Kanuün  104, 12. 

\'gl.  Zentralar.  Diw.  s.  v.  den  pl.  »-r^.V 
lind  ̂ U  edle,  i)ezw.  große,  starke  (Ka- 
mele;. 

mdrih  iVir  ̂ j^^  Westen  l'ü,  nlt.    Vgl. 

§  f)  b    und    Müller,    iSljauritcxte    142,  lä 

vxavt'h  dass.  Landberg,  Dat.  70, -.'2  marih. 

^jA  'ar,i/t,    'artit    125,  i>8  f.   neben   A-*ift   enger 
und  steiler  Saumpfad  über  einem  Abgrunde. 

.^yi  II.  heiraten  »— ->   1,  1.  u.    1»),  1.;  u.  ö. 

*«Vis  Hochzeit  (58,  in.  123,  :t. 

'rt7-f?if  jemandes  {(^jM)  Braut  50,  11.  19. 

^j£-  '(irii  Kührhütte  103,  u.   129, 12.  Vgl.  Land- 
nERG,  Tlaflr.  s.  v. 

^f-  I.  jmd.  ̂   begegnen  105, 21.  Glosse  cuä"^. 
—  zu  jmd.  kommen  99, 17  Gl.  ̂ \  '^-.  — 
vorweisen  57,  pen. 

''(inj:  min  \irf]  durch  31,  lu;  bezeich- 
net als  Exponent  das  Hindernis,  durch 

welches  etwas  durchdringt;  den  Gegen- 

stand, welcher  den  Durchgangsraum  zum 

Teil  ausfüllt;  ähnlich  Landberg,  Hadr. 

409;  et-iin  yhhri  (j^i^-)  '^ard  el-miuihul 
die  Erde  kommt  durch  das  Sieb  heraus 

(fällt  herab);  ebda:  ed-dagig  U  yd%ar 

\ird  el-münhul  ,le  menu  haivtr  qui  passe 

par  le  sas'.    Vgl.  ebda  pag.  424  f. 
\irid  breit  36,  1. 

madrden  (Lo^iLi    §    16  f.)    =   sich   zu- 

wendend, darbietend ;  d.  h.  Seite  an  Seite 

131,.;. 

>^^  I.  erkennen  4,  snf.  57,  22  f.   —  von  etwas 
Kenntnis  nehmen  52,  n. 

VI.  sich  erkennen  5,  17. 

Vni.  von  etwas  ̂ -^  unterscheidbar  sein 
18  ult. 

'arf  133  Xote  c.  Glosse  zu  '«(/;  vgl. 

Jahn,    s.v.   268  b:    ̂ id   el  'arf  , Fest   des 

5^ 

Jjr^
 

^jr' 

Geruches'  :  -nicliri  td  d-ujahii  und  Hiksch, 
Reisen  in  Südar.  pag.  112. 

vinürf/'i/i/i;  Krkenntnisvermügen  73,  c 

'i;rig  ein  Strauch   105,  ̂2.   137,  1. 

])1.  'artig  Adern  113,  i«. 

'uicje-l-'nrdgih  die  krumnihaxigen  (Ka- 
mele) 10,  v.K  1.3>>a  zur  Stelle;  so  genannt, 

weil  >-r^*»^«  den  hervorstehenden  Kno- 

chen des  Unterschenkels,  das  Sprung- 

gelenk bezeichnet;  vgl.  Zentralarab.  Diw. 

Excurs  A  ()4. 

n.  (unsicher)  78,  .i.  139  a  zur  Stelle. 

'azib  allein,  unbewacht  weidend  (Kam.  ̂ ) 
19,  12.  —  fern  weidend  104,  11.  —  allein 

(Hirt  mit  der  Herde)  133,  c.  plur.  'ezbe, 
'ezhi  (§  13  k.)  dass.  59,2.  An  den  zwei 
letzten  Stellen  neben  fi  seäh  bezw.  fl 
haleü. 

\izdri  im  Reime  134,3  glossiert  ̂ ^j^  ̂ .^..oö' 
Widerwärtigkeit  etc.;  angeblich  pl.  von 

*'ezra,  'izra.  Vgl.  jedoch  Dozv,  s.  v.  <j\^ 

mortitication,  chagrin  cause';  par  une  re- 

primande. 
ta'zij-  eine  Pflanze  mit  dicken  Blättern, 
die  eine  weiße,  milchartige  Flüssigkeit 

enthalten;  sie  wird  von  den  Kamelen 

gefressen,  soll  aber  den  Menschen  nicht 

bekömmlich  sein  11)^,  20. 

maäzül  von  der  Lepra  (*'dzila)  betroflfen 

104,  pen.    Vgl.  Ji-. 
L  entschlossen  sein  ;  dann  abgeschwächt : 

wollen,  daran  denken,  nahe  daran  sein 

71,12  Note  9  und  c.  78,  ult.  Note  11. 

(Vgl.  denselben  Gebraueii  von  fj-'  bei 

Jahn,  1.  c.  33,  i.) 

'azüm  Entschluß  32,  22.  2:1.  Reinhardt, 
401   Nr.  41  dass. 

^azi-m  (sg.  *'aztm)  entschlossen  105,  7. 

I.  jmd.  v_>  um  Hülfe  (etc.)  bitten  122, 10. 

Glosse :  ̂ jjL»-:C-»»j\_  Note  10.  Es  ist  jenes 

(33 U  '  ̂ >ÄJ"  (3j-*^.,  von  dem  I.  Dureid 
bei   Lisan  s.  v.  XIX.  283  (vgl.  auch  Tag 

•  Oder  das  nom.  unit.  von  cl-'nrAh  ■=   ̂ jjj^\,  wie  *J*;K"j2,  ihn  'arab  Mi'siL,  Arab.  Pctr.  III.  -'2. 
«  Vgl.  J.  J.  Hess,  in  WZKM.  XVI   4'.t. 
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s.  V.)  berichtet,  als  von  einem  Ausdruck 

der  Mahra  h.  Haydän  und  der  ahl  es- 

Hhr-^  s.  auch  Lane,  s.  v.  ,Mercy  on  me! 

I  cry  mercy'  etc.    §  18  c. 
V.  sich  nennen  (im  Kampfe  und  sonst, 

prahlend    sich    und   seine  Ahnen  nennen) 

6,  28.    12,  1.    16,  5. 

'^dzwa  sagte  'All  für  Mhammeds  msell, 
s.  d.  Vgl.  Landberg,  Arab.  V,  214:  »^j.* 

Kriegsruf;  Reinhardt,  pag.  418:  'aze 

Schwerttänze  aufFühren,  419:  'ä^i  Kampf- 
lied. 

»_Ä-w^  I.  "^asäf  &{y)or  (neben  ̂ ö  dieses  =  OiJU.) 
113,6  dem  Rate,  der  Weisung  (vgl.  136,8) 

zuwiderhandeln;  vgl.  Lisän,  s.  v.  (3-i*«-aJ\  j 

yl***fi  'dskar  Soldat  o.a.  90, u.  pl.  ̂asdker  68,5; 
auch  der  sing,  mit  Plur.-Bedeutung  24,  le. 
21.   32  f.  37. 

'^dskerl  Soldat  90,  13. 

^.^s.  \tsel  Honig  64,  v.k   114,  20. 

^-t*^  Drückt  die  hoffende  Erwartung  aus  ,h öf- 

fentlich,  vielleicht^  s.  Gramm.   §  34  c. 

j^iis.  '^es{y)era  pl.  *  '^aUr  Asklepiasbaum  44, 29. 34. 

Vgl.  Landberg,   Arab,  V.  39   'ösr  calotro- 
pis  procera  (Schweinfurth). 

''as{y)ür  der  Zehnte  61, 13. 20.  Vgl.  Land- 
berg, Ha4r.  243,  g.  Dat.  131,  9  f. 

,3-*i>A  I.  lieben  129,  19. 

Ui.*  IL  ein  Nachtmahl,  zu  essen  geben  55, 30. 

72,  9. 
V.  zu  Abend  essen  7,  22  f.  20,  31. 

'aS(y)e  Nachtmahl  7,u.  8, 5.  etc.  im  Reime 

68,11:    '^ast   (§  78a).     Dual:    '^as(y)äyeyn. 

'aUyye  abends  77,  3.  79,  7. 
«--'•^at  I.  zusammenfügen,  festbinden  3,  33.  6,  30. 

12,  r.. 

^dsoba,    Glosse    <ü->l.is ;    Familie,    Sippe 
66,  5.  86,  ult.  106,  7. 

v>./oe  I.   einrühren  (Brei)  20,  26.    Vgl.  Müller, 

Sbauritexte  75,  ic.  125,  2. 

'asida  Brei  30, 21.  48, 22.  ,Milch  mit  ein- 

gekochtem Mehl'   MusiL,   Arab.  Petr.  III. 
153  ult.    Vgl.  Landberg,  Dat.  61,  ic. 

^wac  'dsai\    '^dsor    pl.  '^asiir    die    'Asrzeit.    6,  7. 

,16,  1  u.  ö. ;    der  Plur.  'asür  neben  iyyem 
109,  ult.   zur  Verstärkung  =  volle  Tage. 

ma'dser  pl.  Zwingburgen  99,  7  Note  4 ; 

Landberg,   Hadr.   s.  v.  s  ,^>oiU   Rundturm 
an  den  Ecken  der  Burg. 

Jw-aft  'asaZa  coli,  '^asdl  Rosenlorbeer  40,  19. 
5>öt  '^•'^asd  mit  suff.  'amiah   8,9.   87,9   Stock; 

pl.  'asi  69  pen.,  136,  11  Noten  7  und  f. 

^_5^ia*  ̂ asiyya  wahrsch.  unrichtige  Lesart  71,  u; 
die  richtige  wird  lasiyya  sein  ebda  Note  8 ; 

siehe  s.  v.  '.^. 

(«Jikft  ''otfa  Falte  70,  20.     Landberg,  Hadr.  s.  v. 

J.kc  V.  herabkommen  (psychisch)  78,  u.    Vgl. 

Jahn,  1.  c.  57  Note  1  zu  Z.  16  '^dftal,  wo 
es  etwa  französ.  ,abimer'  entspricht. 

5L*  IV.  'atd  und  ata  ya'äti  geben  (dopp.  Akk.) 

1,  IC  u.  ö.    —   Auf  einem  möglichen  Miß- 
verständnisse   dieses    Wortes    beruht    die 

Erzählung  Nr.  XII.  49,  19.  21  ff. 

iJäß  '^admdn  pl.  Knochen  42,  is.  43,  5. 
^Äß  I.  aufspringen  76,  5.  Vgl.  Reinhardt,  §  30. 

pag.  298,  10.  329,  4  unten ;    dazu  Nöldeke 
in  WZKM.  IX.  21. 

ySLt  ̂ awdfl    Heil,    Gesundheit    (neben    '^)U'i') 
132  ult.;    Wohltaten,    Gnaden  (von  Gott) 

83,  9;  vielleicht  Frieden;  vgl.  ?)U^. 

rndfl  (partic.  III.)  heilend  (Gott)  128,9. 
(---wis  X.  ausruhen  43,  s  f. 

'^Ögub  nach  (post)  §  28  i. 

'dgeha  Berg  66,  s.  87,  r.. 

li-Vdgeba  für  die  Zukunft  65^  1. 

oSa  I.  knü[)fen,  binden  59,  2s.  60,  10. 

IL  dass.  60, :..  12.  (Daß  60, :.  keine  ,auf- 

gesprengte'  Imperfektform  I.  ist,  geht  aus 
60,  12  hervor.) 

'^egda  Knoten  60,  11. 

"agid  Anführer  (der  Soldaten,  etwa 

Hauptmann  0.  ä.)  4,  29.  5,  3.  26,  2.-).  86,  n. 
Häuptling  64,  1.  Vgl.  Landberg,  Hacjr. 
s.  V.  zum  Gebrauche  dieses  Wortes. 

;-ä^  I.  die  Flechsen  durchschneiden,  schlach- 
ten (Kamele)  55,  2s.   108,  pen. 

II.  viel  schlachten,  in  Mengen  töten 

97,  19. 
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,J-i«  '(■ig>il   Verstaml  iü,  iit'. 

'figil  vorstllndif?  74,  7. 

i^-Ä^i   I.    Iiilin.  'a/i/'  Schwenken,    Hin-  und   Ilor- 
scli\vinj,'('n  Ti5,  .i  und  Note  c. 

,^^  I.  'ali)'  in  Bcdriinjrnis,  in  Not  sein;  ratlos 
sein;  sich  nicht  zu  helfen  wissen  G5,  ig. 

An  dieser  Stelle  j^lossiert :  a)  nicht  wissen 

^jA  Lo;  b)  Jp^  wohl  ̂ ^  fl^^'''/  ̂ ei  Jahn, 

1.  c.  l()Hb  zu  etwas  unt'ilhij;-  sein;  c)  c>^^^ 
=  sclnvere  Arbeit,  Plage  haben  ;  vgl. 

Jahn,  1.  c.  212  a,  und  ebda  24,  a:  in  Ver- 

legenheit kommen ;  Rkinuardt,  303,:.  unten : 

?no/<»e  Schwierigkeit.  Davon  \ikiyye  71,;' 

(neben  Hdda  =  Not,  Gefahr)  glossiert: 

^^J-^^\  Uneinigkeit.  —  '^aket  wehen  (Wind) 

102,  1.-,  und  den  ]}eleg  Note  10. 

J*  I.  tränken  i»!,  l-. 

"ella   pl'ehU    Krankheit    117,;..    128,;.. 

^aleyla  fem.  krank  74,  1:;. 

v-^J^  ̂ ulh   Zizyphus   Spina   Christi   60,  21.     Vgl. 
Landhkrg,  Hafjr.  s.  v. 

(O-i*  I.  etwas  <—j  erfahren  76,  2.-.. 

'e7»i  Nachricht  2^,  s.  83,s.  111, u;  plur. 

'elthn  128,  ui.  Vgl.  Landberg,  Dat.  152, 

pen.  'ulmak  was  gibt's  Neues? 

'aldma  Zeichen  25,  i...  71,  7.  Nachricht 

=  (»ift  111,  17.  (entspricht  dem  ̂ elvi  ebda Z.  11). 

maellim  Sekretär  56, 12. 17.20.  Moscheen- 

aufscher  2,  :,.3.     Vgl.  ÄIii.i.rr,   Sljauritexte 

54,  20. 

3^  VI.  imper.  tndl   pl.  Uidln  komm !   20,  .32. 

22,  ult.  23,  22. 

^aldya  Zwangsform  im  Reime  91,  15, 

im  Sinne  von  .erhaben  über  (^rf)  etwas'. 

^awdll  plur.  vom  Reime  53,  is  ge- 
fordert, wahrscheinlich  Lanzenspitzen;  vgl. 

Note  1.  §  0  e. 

(►fi  binta  ̂ dmm  9,  ic.  1(),  21  u.  ö.  Dazu  schreibt 
mir  M.  1Iart.mann  :  ,.  .  .  möchte  ich  trotz 

des  entsprechenden  yn-hen  'ammdh  (15,2.-.) 
niciit  mit  „Cousine"  übersetzen.  Ich  glaube 

immer  noch,  daß  dabei  f^  für  *.=«-  steht 

und  erst  später  der  Ursprung  verloren 

gegangen  ist'. K.  Khodokan.ikis,  Glossar,  Grammatik. 

'aindina  Turban,  als  Al)zcichen  des  .Se- 
rif  80,  2.    m^  Ti. 

»x%^  ̂ ainild   entspricht    im    \'crsc    100,  n    dem 

,_y.cyol>    der    Einleitung:    Ansehen,     ̂ ^'ert 
(der  Frauen  1. 

j-^  'iimr  Leben    19,  iif.  2;'.   32,  :..  80,  2, 
J-1»^  I.   jindm.  (v_->j  etwas  (Akkus.)  antun;  sich 

so  mit  ihm  ])enehraen  114,  11  Note  9. 
'^amdl  .Saaten  82,  :..  7.  1«. 

vX-U  \ind  '^^  §  2s  1. 

'öntld  er-rdsi  Gl.  ̂ ^  mit  starkem  Kopfe 

(Kam.)    92,  n;    wahrscheinlich  literarisch, 

mit  derselben  spezifischen  Bedeutung  wie 

im  Altarabischen. 

Jy-ift 'o7i_(7  Hals    70,11    literarisch;    sonst,    auch 
in   volkstümlichen   Gedichten :    *-^j   z.  B. 
103,  21.  116,  pen. 

viX>U  ddrh   eVdnk  Torweg,   Paß   -S7,  ■^■^.   HU,  .-.f. 
Zur  Sache  vgl.  Rkinhauot,  pag.  411  Note  2. 

Gal'u.  s.  V.  ̂ -öl.^.  <*Ä)  >^^J\  viX.oü\^. 

,_5-^  V.  sich  hinbemühen,  kommen  71,3.  85,  i. 

100,  ;».    110,  12    (nach    =-:i-    abundierend). 

Vgl.  Landbkkg,   Hadr.  s.  v. 

'dniya  f.  kostbar  ()C},  21  Note  h. 
\iniyya    f.    im    Reime    72,   pen.    73,  \ : 

liejja  'aniyya  bedrückend;   vgl.  hebr.  I^JP. 

—    Plural    '^andya    91,  11  :     dci'cyf   el-'^a. 
kleinmiitig,  schwachmütig;  vgl.  Reinhardt, 

3()9,  I  unten :  'aniyye  Entschluß. 
^>-f-6  III.  jmd.  (Akkus.)    eine  Zusage  machen 

110,  24. 

VI.  sich  durch  ein  Versprechen,  Bünd- 

nis etc.  gegenseitig  binden  12,2.-..  speziell: 
verlobt  sein  122,  n. 

'a'/irtfZ  Vertrag,  Bündnis  18,  10. 

^>fi  'dwgen  unaufrichtige,  böse  Rede  75,  3. 

*atcej  fem.  *'awj(i  plur.  'oivg,  ̂ eicje 

krumm  10,  i;..  88^  •^. 
m'dtiwi  =  £>*-<  gekrümmt  90,  n. 

■>5*  VfZ  noch;    mit  Ncg.  =  nicht  mehr;    als 

substantivum  verbale  gebraucht;   vgl. 
Gramm.    §  41  g. 

'dde  Art,  Gewohnheit,  Schlag  14,  10. 

'ewd  Stock,  Stecken  33,  ult.  34, 17.  47,  1. 
brennendes    Holz,    Scheit    38,  7.     Lanze 



42 

17, 19.  19, 1. 3  f.  ult.  [fem.  20,  i !]  100, 24  u.  ö. 

[127,  i:  ''ewda].  Körpergestalt,  Wuchs  (vgl. 
J^j^)  84, 8.  115,  12.  117, 3. 

Plur.  '^aydän(i)  Bäume  129,  i  im  Reime. 
'^eyd  Fest  32,  c. 

maätdd  Gewohnheit   etc.  =  »>^&  14,  9. 

>ys-  V.  sich  hüten  vor  (o")  jmd.  77,  is. 

j^  "^äza   Beschäftigung    128,  o.    Wunsch,   Be- 
dürfnis =  i^^a-    72,  18.     Vgl.  Reinhardt, 

376  N.  1. 

J=5t  II.  jmd.  etw.  (2  Akkus.)  als  Ersatz  geben 

108,  10. 

Vu;^  Ersatz,  als  Ersatz,  für  7, 4.  16,  ii. 

90,  18. 

'^awdd  für  96,  is.  Vgl.  Reinhardt,  §  219. 

«^56  ̂ dwf:  zmdn,  wöget  'aiü/ Hungersnot,  Teue- 

rung 102,  5.   106,  11.   —    dikerah   'a.    sein 
Ruf  ist  schlecht  125,  24. 

'^dyf:    keldm  el-'^dyf  134,  22;    wie  Land- 
berg, Arab.  III  60 f. :  böse  Rede.  Vielleicht 

für    v_äSU    vgl.   jedoch    Landberg,    Hadr. 

s.  V.   1— Ä-r^s. 

J^e  ̂ dyel  arm,  vgl.  J-c. 

'^aydl  Kinder  2,  9.  9,  21  u.  ö.  Vgl.  Litt- 
mann, Arab.  Beduinenerz.  I.  54  a  den  Sing. 

'^aiyil. 

^awela  Gl.  JL^*  71,  11;  bezeichnet  an 

dieser  Stelle  wohl  ,Familienangehörige' überhaupt. 

maeuivil   (part.  II.)    für  jmd.  ,^_J^    sor- 
gend,   sich   um   ihn  kümmernd  127,  pen. 

Vgl.  Landberg,  Hadir.  pag.  220. 

0>*  IV.  helfen  19,  32.  99,  8.    Vgl.  Nöldeke,  in 
WZKM.  Vni.  254  oben. 

III.  helfen  63,  20. 

mdewn    pl.   mwaeyu    Geschirr    45,   20. 

67, 24.  Vgl.  Meissner,  Neuarab.  Gesch.  aus 

dem  Iraq  s.  v.   143  b. 

^ys.  heulen  (Wolf)  30,  2s. 

—-y^c  I.  sich  schmählich  benehmen  128,  1. 

y>-^  a^c?  Mehriwort;  Soqotri:  'ecZ  Leben  133, 1. 

^6  '^dyra  Schimpf  94, 5.   Vgl.  Landberg,  Hadr. 173  unten. 

^y^  %iyel  arm  75,  5. 

,jr^  "^dyna  Quelle  129,  11;  anders,  kaum  rich- 

tig, die  Glosse  ebda  Note  6.  —  ''eyna, 
'eno  (Var.)  neben  sucy  ein  wenig,  auf 
kurze  Zeit  114,  9.  Vgl.  Jahn,  s.  v.  162  b: 

eynt-  Müller,  Shauritexte  91,  15  'eynet 

ein  bischen.  —  'dyn  Auge ;  fl  '^dynhä  vor, 

neben  ihr  131,  0.  mgihhil  ""dyn  sims  sich 

sonnend  87,  10.  pl,  'a?/au  124,  10. 

t 

J^ 

,0^ 

göbba  pl.  gahüh  Meerestiefe,  d.  h.  die  hohe 

See,  wo  sie  am  tiefsten  ist:  93, 12  =  139" 

zur  Stelle ;  78,  1 :  g.  gazira,  —  pl.  gahüh 

ed-delemdt  die  finsteren  Tiefen  (vom  unge- 

wissen Leben  und  der  Zukunft):  128, 14. 

—  Vgl.  Landberg,  Ha(jir.  s.  v. 

gohür  Staub,  von  eilenden  Kamelen  auf- 

gewirbelt 127,  8. 

göbS(y)e  frühmorgens  50,  20.  51,  2. 

^a6i  versteckt,  unsiclitbar  124,9;  vgl.  den 

folg.  Vers.     Ebenso  im  Hadr.    Landberg, 
s.  v.  Arab.  III.  87. 

mdgatil  impotent  81,  1  f  s  f. 

I.  1 .  sg.  perf.  gatit  einer  Sache  {c?'^)  über- 

drüssig sein;  122,  4.  Vgl.  Dozy,  s.  v. 

gadir  Tümpel  83,  u. 

mgöddera  dunkel  (Wolke)  130, 11.  Vgl. 

Landberg,  Hacjr.  s.  v.  Ebenso  wird  Zen- 
tralar.  Diw.  Nr.  39,  Vers  8  (vgl.  Note  c) 

zu  erklären  sein, 

ejj^  (jödfet-üh  64,  2.  Dem  Glossator  schien 

die  Bedeutung :  , Schutz,  Umarmung'  vor- 
zuschweben; Avahrscheinlich  bedeutet  es 

aber  ein  Kleidungsstück.  Vgl.  isj^  im 

Tag  el-'arüs;  wie  die  Paraphrase  des 
Glossators  entstand,  s.  darüber  1.  c. 
Note  d. 

^w>^  I.  davongehen  [vgl.  Landbkrg,  Hadr.  53, 

ohne  Rücksicht  auf  die  Tageszeit]  10,  20. 

—  mit  ' — '  etwas  davontragen  83,  13.  — 

gadöw  Avohlan ,  vorwärts !  43,  le.  56,  26. 

Vgl.  Jahn-,  1.  c.  183"  gddau. 
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V.  /u  Mitta;,'  essen  (iil)cr  die  Tages- 

zeit v<^\.  IjANDiiKKr,.  IK'ulr.  37ö)  1,  so.  26, 
ult.  u.  ü. 

ijade,  ijdd  iMitt!i<;sinalil  (insofern  es  die 

2.  Maidzeit  ist;  vgl.  W,  '.'n :  ijdm  hejire 

wöget  el-yade)   1,  ic.  v.k  2()  pen.  etc. 

yödica  vormittag ;  in  der  bes.  Bedeu- 

tung: am  folgendc^n  Morgen,  Tage: 

27,  3 ;  daher  in  der  Erzählung :  _«/.  min 

ddk^  14,2.'..  41,1'.».  59,  IM.  und  morgen, 

im  Gegensatz  zu  heute  (el-leyla)  4(5,  lo  f. 

—  Beachte:  ü-ydra  filUyl  y.  men  dnk  in 

der  folgenden  Nacht  80,  m.  ̂ 

ji  yerra  »Je  der  erste  Kama(Jantag  9)5,  s. 

V.  in  der  Fremde  reisen  38,  i.> ;  oder  leben 

109,  11. 

X.  jnid.  l'iir  einen  Fremden  ansehen 
14,  II ;    die  (Jl.  zur  Stelle:    ̂ -^=  '-r^j'*  ̂ ^ 

(jdrb  Westen  ül,  28.  ̂ 8,  n.  Für  ytrih 

93,  12  ist  (jobbet  zu  lesen. 

yörba  die  Fremde  15,  ic. 

y{a)rdb  Rabe  42,  ...  ii.  114,  is. 

yarib  j)l.  yörub,  yörb  fremd  (>,  i"  (und 

öfters  in  dieser  Erzählung;  vgl. ebda  Notea) 

53, 21.  54,  18.  55,  10.  61,  ult. 

yawdrib  plur.  Nackenadern,  nach  der 

Or.  Gl.  zu  9X,  7.  Vgl.  Zentralar.  Diw. 

Exkurs  A  .'»7  :  ydreba  kleine  Einsenkung 
zwischen  dem  Kamelshöcker  und  dem 

stark  behaarten  Teile,  avo  der  Rücken 

anfängt.  Völlers,  ZA.  XXII.  229  deutet 

dieses  yawdrib  als  , Wogend 

vidycn^ib  abends  7,  1.5.  40,  2»;.  69,  11. 

>j^  II.  singen   (Menschen   und   Vögel)   13,  35. 

84,  3.  —  von  der  Totenklage:  78,  pen. 

ioyrüd  Gesang  13,  pen.  94,  ult. 

ijji  t(jari(y)ejn  eine  Gangart  der  Kamelin  beim 

Bergsteigen.  105,  17.  Zu  dieser  Stelle  vgl. 

noch  Nr.  CIX  pag.  125  und  D.  H.  Mcllers 

Schilderung  in  ,Zur  Gesch.  der  siulnrab. 

Exped.'s  IV.  (Donnerstag  9.  Febr.) 

Jfj''  ijfirdij  Ziel;   d;is  /.  >t<'cl<<'ii :  .sväatvt,  tcüyya 

32,  1  f. 

*-ij^  I.  *yarif,  a^/rt/"  sciiöpfen  (Wasser)  51,21.2.'^,. 
114,  2y. 

yarif  Röhricht,   Dickicht   104,  1:1, 

7no'^7-a/*pI.  m</dri/ Becher,  Tojjf,  Gefilß. 

4,  ult.  5,  1.  1.  f..  8.  10.  25,  10.   1 14,  a.'j. 

^jÄ  yarik  fl  n-novi  in  Schlaf  versinken  59,  lof. 

f/t  (jarim  Schuldner   112,;'. 

Jj:c  yazilet  sbvL  ein  Bündel  Ähren  48,  2;'. 

.?>*  j/2«,  bdyzl,  eiiyzi  eine  Razzia  unternehmen 

7,  G.  53,  20.  95,  1. 

,J-^ft  V.  117,  IS  tyasselen  sich  waschen.   (3.pl.f.) 

müysala  Badestelle;  Bade-,  Wasch wasser 
120,  1:!. 

^i-  I.  yiy6sN(y)nk  im  Fluche  119,  i.^  (Note  2!) 

von  der  Speise,  die  nicht  gut  1)ekommt; 

zur  Bedeutung   vgl.   noch    D.  H.  Mcller, 

Die    ]\IehrT-    und    Soqotrlsjir.    I.    124,  ult. 

und  Zentralarab.  Diw.  s.  v.  ̂ -if  ,Verstörung, 

so    daß  jmd.  weder    ißt   noch   trinkt'; 

,_,ivHixÄ^  ,verfälscht,  versetzt^    Im  'Omänl 
bedeutet  ̂ * , Schmutz'  Reinhardt,  pag.  416 

Nr.  IHi;. 
f,^i^  yasim  dumm  11,  11.  o.i.   72,  12.  73,  «. 

^^-<i^  I.  {jfii,  yiysl  in  Ohnmacht   fallen,   betäubt 

werden  8,  2;..  22,  27.  24, 27.  27,  ?,x  2«, .-,.  — 

yijsl  bi-bzdk  36,  10  weit  ausspucken. 

yas(y)dn  betäul)t,  ohnmächtig.  28,  ;•. 

^^^^  yasits  Haarpomade    aus    dem   Harz    des 

Tragakanthus   118,  1  Note  1  und  a. 

j^'e-  yijdr    irdene    Schüssel    77,  4.      Vgl.    arab. 
j\.>öft  unil  «A^*. 

^2^6  ayden  1.  sg.  imj)erf.  I.  (Glosse  zu   118,  1.1: 
«.::-^-:^:^»*o\)  mit    Akkus,    der    Pers.    neben 

c_Ä^iü*^\  jmd.  scheuen,   Rücksicht  für  ihn 

haben    u.   ä.       \'gl.    Müller,    Sljauritexte 
114,  .-,  f.    jsich    erbarmen'.     Jahn.    s.  v.  = 
sich  schämen,  erbarmen, 

»iaft  II.    mydttl    bedeckend    [etw.  ̂ i*]    16,  u; 

mit   ̂ ^  '21,  lü  und  allein  27,  22:   bedeckt. 

yafd  Decke.    105.  n. 

'   Koaclito    14,2."):  gödxca  min  ddk  la'ä»S{t/)a\  oluio  Rücksicht   auf  die  Tageszeit. 
-   nenksilir.  dor  kais.  Akail.,   inatliciii.-natnrw.  KI.   Bd.  71.    l'.'dT. 
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I.  verzeihen  67^  i.i.  lo.  26.  68,  2.  8.  103,  3. 

I.  g(a)fü  nicht  Acht  haben  auf  jmd.  ̂ ^, 

sich  vergessen  (sich  verpäten  117, 19.)  11, 

ult.   12,  8.   14,  11. 

(jölla  Haß,  Groll,  Zorn  91,  4  Note  3. 

I.  ̂ aZei  verweigern,   nicht  wollen  (absol.) 

7,  5,  19,  23.  49,  24.  —  etwas  {^j^)  zurück- 

weisen,   nicht   annehmen    1,  i;».    28,  1.    — 
des   Mannes    überdrüssig   werden   (Frau) 

80,  7.  —  verweigern,   Mädchen    ((_5^)   als 

Braut  106,  7.    —    galeb   legi  er  weigerte 

sich  zu  kommen.  88,  9. 

mdgalik  Riegel  81,  15  f. 

gclll  teuer  (vom  Geliebten):   129,9.  —  hel- 

gäll  um  einen  hohen  Preis  53,  ig.  —  galt 
ddr(a)getü7i   63,  17.    und   g.  nisihtüh  63,  is 

von  Rang  und  Abstammung:   hoch,  edel. 

Vgl.  Landberg,    Hadr.   671  s.  v.  ,^9  ,^5^^ 

<_^-^^\  ̂ de  haut  lignage^ 

I.    yegömm    unnütz,    untauglich,    schlecht 

sein   125,  23 ;   vgl.  Jahn,  s.  v.  184  dieselbe 

Bedeutung. 

I.  gamir   einsinken   (in    ein    Loch)    24,  9. 

—  3.  sg.  fem.  gdmerat  vom  Brunnen :  tief, 

voll  Wasser  sein  96,  7. 

I.  gamds  verschwinden  in  einem  Erdloch 

43,  23  (wie  j^*) ;  unsichtbar  werden  22, 25. 

I.  yigmä  sich  schuldig  erweisen  35,  6. 

gami  schuldig  35,  g.  36,  11. 

gandm  Kleinvieh,  Schafe  11, 13.^  32, 30  u.  ö. 

ganaib  15,  n  im  Reime  für  (O-j^^^  Beute; 

plur. ganayyimdt  126,  is  detraktives  Demi- 

nutiv von  («•-*•*. 

II.  singen,   besingen   31,  is.   83,  12.   84,  11. 

—  reich,  zufrieden  machen  104,  1. 

IV.  zum  Kampfe   ausziehen,    eine  Razzia 

unternehmen  55, 14.  97,  is  und  Note  11;  21. 

130,  in.  131,  2. 

TV.  mgdr  schnell,  plötzlich  76,  ig  (so 

zu  übersetzen)  entweder  als  Infin.  oder  = 

j^k^  wie  im  Klass. 
VI.  kämpfen,  sich  gegenseitig  angreifen 

99,3. 

^ar  Grotte,  Höhle,  Schlupfloch  38,25.  75,23. 

Vgl.  Müller,  Shauritexte  91, 19  gor  Grube. 

gära  Raubzug  93,  g. 

gauwdra  (vgl.  »j^-«-j)  die  Teilnehmer  an 
einem  Raubzuge  94,  11. 

I.  gdh   untergehen    (Sonne)    14,  is.   103,  5. 

—  eindringen  (Waffe  in  den  Körper)  77, 1. 

—  dahin,  fort,  verloren,  untergegangen 

sein  19,  14  f.  57,  15.  111,  pen.  130,  19.  — 

aufhören  (Nachrede)  128,  4.  —  Daher  im 

Segen  4-''^  "^  18,  e.  Vgl.  den  Fluch  ga- 
yebhum  Müller,  Shauritexte  73,  9. 

II.  verlieren  57,  ig. 

gayüh  =  i-^U  verloren  129,  6. 

mgdyyih  el-hess  nicht  bei  Sinnen  34,  2g. 
7n<jih  Sonnenuntergang  107,  19. 

gdyt  Regen  82,  pen. 

j-c^  g'^y')  ''^^^  il^y^'j  '<^*'5  ̂'*'>  ̂<^''^  s.  Gramm., 

§  37  c. giydri]  sing.  *geyre  ,Wüste'  103,7  nach 
der    Glosse   ]\[hämmed's    ebda   Note  1.  — 

'Ali  jedoch  glossierte  die  Worte:   fl  giydri 
u-hhet  =  O^fifä  ̂   ̂ 7^  c?» ;    also  zu  ;>*. 

^s-  VIII.   gegen  jmd.  (o^)   erzürnen  "61,  21. 
—  part.  mugtdd  16,  s.  96,  20  {ex*)- 

^-^  I.  imperf.  yigin  betrübt,  von  Kummer 
oder  Sehnsucht  bedrückt  sein  120,  s  Note 

4  und  d.  Vgl.  altar.  <*-^^9  ̂ ^  ̂ ^-^  LisIn 

s.  V.  XVII.  193.  —  Anders  Völlers,  ZA 
XXII.  226  (vgl.  §  10  b). 

J^  fdr  Maus  67,  23. 

J^9  Siehe:  J^s. 

f^  I.  öffnen  33,  1.  39,  n. 

emftdh    pl.   emfätidh    Schlüssel    28,  so. 

55,  29. 
^■jXh  fiti)it-r(h  Zorn.  Groll,  Strafe  etc.  66,  is. 

^  An  dieser  Stelle  ist  nach  dem  Zahlwort  100  das  noni.  unit.  <}(in(ima  gebildet. 
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y^  W .  yij'ti  ̂ {y)'"'  »Hp  Kntsehcidun;;  troüou, 
die    Weisung    geben    136,  s.      Zur   Stelle 

vgl.  Nüldcke  in  (ICiA  1908  pag.  118. 

fi  VI  11.    sich    ansdi'liiien ,    weilen,    s]iannon 

lOf),  •.'.;. 
viXs?  I.  die  Alireii  auf  ciiiom  Stein  zerreiben, 

zermalmen,  um  daraus  die  KCtrner  /u  ge- 

winnen. 48,  au. 

'^  fb'^'J^  Abteilung  eines  Stammes  33,  «. 

88,  1!»  [Dat.  f'6kideh  Landber»;,  3!l,  il-.] 

§  öa. 
fofjcrj  Schenkel  5ü,  ult.  äl,  i. 

js?  fdhera  Prahlerei  90,  8.  lo. 

föhra  zusammen  (von  gemischten  Salben) 

134,  u:.  Vgl.  Jahn,  1.  c.  IG,  i  (im  selben 

Zusammenhange)  5.'),  3.  —  Müller,  Shauri- 
texte  13,:.:  mehrl:  fcihreh,  §|iaurl:  fdhere', 

ebda  26,  n  :  soqotri:  fdhre\  ebda  54,  s.  ii. 

59,  21)  §haurl :  fdhere  und  fdhere.  —  Vgl. 

die  assyrische  Wurzel  ins. 

Jfls^  Siehe:  J^. 

fj-ifdem  ̂ Maulkorb  (Kam.)  105,  m. 

^  I.  /«Vr,  {.  Intin.  fdrr  fliegen  3,  lo.  36,  3i. 

37, 3.  —  aufspringen,  um  hinzueilen  75, 20; 

an  der  entsprechenden  Stelle  des  Gedichtes 

76,5  dafür:  ̂ xix.  —  gegen  jmd.  losspringen, 

ihn  angreifen  (J)5»)  24,  ii.  59,  21».  60,  1:.. 

127,  17.  —  um  jmd.  herum  (Ji^*)  springen 

[Glosse  <*>^t  j3'^]  1-^;  !-•  —  davoneilen  (?) 

136,10.  —  Vgl.  dieses  Verbum  bei  Müller, 

Shauritexte  55,  is  in  der  Bedeutung  ,flie- 

gen';  Jahn,  s.  v.  ,fliegen,  springend 
CjjS  ferit  Überreste  im  Magen  des  Kamels 

108,  0.  Landberg,  Ha(Jr.  378,  -..  tart. 

^ji  VIII.  sich  an  etwas  <-_->  erfreuen  70,  2:1. 

fdrhak    zu    einem    Manne,    fdrhas    zu 

einer    Frau    gesagt,     drückt    die    Bereit- 

willigkeit   aus    122,10.'    abgeschwächt   = 

ja  33,  .■,. 
Z.j^  f<i^'ha,    fdrha   kleine    Türe    30,  20  f.     Vgl. 

DozY,  ö.  V.  jportc,  petitc  j)oi"tc'  und  <*^^3 

»--j^J^  ,serruro  de  bois'. 

u^j'»  f{e)rds  Stute  14,  ir..  30,  u.  u.  ü.  —  fer- 
San,  tirsdn  pl.  Reiter  124,  11. 

ijij^  I.  ausbreiten  (Teppich  etc.")  56,  ir,.   1 27,  ic. 

f(i)räs,  frei   Decke    114,  .1.    —    Sattel- 
kissen 105,  u.  —  jede  Sitzunterlage  56,  ir.. 

127,  17.   Vgl.  Reinhardt,  352  Note  2. 

J»^i  fdrfj   eine    Dattelart    76,  ult.     Vgl.  Bibl. 

geogr.  V.  Gloss.,  SibaAvaihi  70,  .';. 

tj^  pl./>'M'  Stammhäupter  75,  r..^   Vgl.  Land- 

berg, Hafjr.  51 :  ̂ J.9  jgrand  homme';  ebda 

490:  jchef,  .  . .  le  plus  grand  de  la  tribu.' 
j.9jS  *ferfür  ]>!.  fräfir  Flügel,  Schwingen  des 

Vogels  36, 18.  38,  n.  39, 27.  Vgl.  Reinhardt, 

§  87   med.  yfdrfur  ,flattern'  und   maltes. 

ferfüra  ,res,  quae  vento  agitatur'  ( Vassalli). 
^'rä  II.  trennen   107,  21-,. 

V.  sich  trennen,  auseinandergehn  43,  u. 

tferdg  Trennung  15,  it;. 

fd7'g  fern  von  31,  n. 

fir{i)g  kleine  Herde  31,  11. 
jÄ^  I.  auseinanderstehen  (Beine) ;  so  nach  der 

Erklärung  zu  81,  22.  , 

^j^  I.  die  Ehescheidung  verlangen  (Frau  vom 

Manne  ̂ ^  ̂   126, 13.  132,  y.  Or.  Gl.  ̂ --ii; 

[vgl.  Dozy,  s.  V.  =  s'esquiver,  cchapper]. 

Altarab.  =  hassen  (von  Ehegatten^);  zum 

Bedeutungsübergang  hassen  —  die  Ehe- 
scheidung verlangen  vgl.  Nöldeke  in  ZA. 

XX.  145. 

^j^  fdzaa   Hülfe,    Hülfstrupp   33,  it»   Note  1 

<J-'-  t}^  =  ,verfolgen'  bei  Hess,  WZKM. 
XVL  51. 

j^^  tefsir  Meditation   des  Dichters  (wie  aus 

Vers  5   hervorgeht) ;   vgl.  auch  s.  v.  j^. 

94,  14.  Vgl.  Landberg,  Ha(jlr.  s.  v. 

,3-*«i  I.  Unzucht  treiben  (übertragen :  sich  em- 

pören) 124,  s. 
Jas  VIII.  besprengt   werden   mit  einer  Flüs- 

*  ,Gern  oder  Ja!  sag;t  er,  wenn  .  .  .' 

-  Möglich    ist    auch   die   Auffassung:    eine    edle   von    edlen    Stämmen:    vgl.  Lanouerg,    1.  c.  51:    f  ̂    ̂ ^-^ 

jbonne  et  noble  tiibu'. 

^  Nach  einigen  altarab. Autoritäten  besser  oder  vorzugsweise  von  der  Krau,  die  den  Mann  haßt.  Vgl.  die  Lexika. 
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sigkeit  (nach  dem  wohl  verderbten  Texte 

in)  6,  15.^ fö<Jda  Silber  44,  ult. 

^9  I.  jmd.  (Akk.)  Schande  machen,  ihn  ins 

Gerede  bringen  123,  is. 

fodiha   pl.  foddyeh    Schmach,    Schande 

55,  24.  134,  3. 

J.-Ö9  foddl   =  J^-^^  pl.  I    gut   ef-f.    reichliche, 

gute  Nahrung  135,  7.  (Reimwort). 

^kä  fdf.er,  tdter  alt  (Kamelin)  92,  2.  4.  12.  17. 

93,  2.  5.  Reinhardt,  §  91  fdtor  unfrucht- 

bar; hingegen  Zentralar,  Diw.  s.  v.  und 

Nr.  8  Vers  6  Note  b  ,ein  älteres  .  . .  Kamel' 
entsprechend  meiner  Glosse  1.  c.  Note  1 

und  dem  Zusammenhange  daselbst.  Musil, 

Arab.  Petr.  III.  2bl  futar  über  20  Jahre  alt. 

^2^  II.  (part.  fem.  pl.)  in  Erinnerung  brin- 

gende 18,  of. 
V.  sich  erinnern  80,  11 ;  vgl.  Müller, 

Shauritexte  77,  15.  96, 13.  Reinhardt,  pag. 

349,  3. 

js>i  faÖT,  ta  ör  Dual  fa  öreyn  pl.  fa  era^  ta- 

^era  Stier  49,  0.  12.  wf.  ig.  19.  25.  31.  50,  a. 
82,  4.  G.  ult.  Vgl.  Müller,  Shauritexte  5,  7 

faör  (^shauri)  fd'har  (soqotri)  ,junger 
Stier'.    §  50  e. 

J-«i  fd'^al  (31, 11.)  fa  dl  (119, 30.)  fdl  (im  Reime 
135,  3.)  Tun  74,  3.  122,  24.  129,  :,.  Der 

Stamm  ist  auch  im  Shauri  gebräuchlich  5 

vgl.  Müller,  Texte  94, 5.  Über  den  Unter- 

schied von  J-a^  '  ̂3-^  und  J-»^  vgl.  Land- 

berg, Hadr.  s.  v.  J-ä»  .  ̂ 
fadyil  Taten  74,  pen. 

J»-9  ̂ fdgalia  pl.  fogdh  Hinterbacken  93,  13, 
vgl.  Reinhardt,  304  Note  1. 

*^j>i  I.  vermissen  110  Note  2. 

V.  prüfen,  untersuchen  124,  2.  Vgl. 

Landberg,  Ha(Jr.  s.  v. 

jjü  VIII.  arm  werden  54,  28. 

,   fgtr  pl.  fdgara,  fogera    (im  Reime  69, 

ult.)   arm  72,  3.    69,  13   (oft  verstärkt:    ̂  

^  I.  lösen,  flüssig  machen  118, 1.  —  (Kette, 

Fessel)  32,  15  ff.  —  freilassen  (gefangene 

Tiere)  99,  25.  —  Reittiere  abzäumen,  ab- 

satteln 33,  31.  —  das  Reittier  (i_j)  dahin- 

sprengen  lassen  53,  pen.  —  (vom  Zauber) 

erlösen,  befreien  4,  g.  22.  —  vom  Tode: 

fdkki  ll  argahetl  min  diheh  58,25.  tfökkenl 

be-rdsl  laß  mich  mit  dem  Leben  davon- 

kommen  19,  28  f. 

fdkket  n  ifshä  sie  ließ  sich  fallen  52,  20. 

VIII.  hinter  jmd.  hersprengen  32,  29. 

j^  I.  über  etwas  (^)  sich  Gedanken  machen 

21,   17. 

fiker;    icts  f.    el-'^dskar?    was   denken, 
treiben  die  Soldaten?  24,  32.    wis  fikerah 

el-'^dbed  dl?  was  denkt  er,  dieser  Sklave? 

13,  20  f. 
^  /«Zi/ct  eine  Unterabteilung  des  J^^-o  79, 12. 

Vgl.   Mafätlh    aVulüm    67,  9.     (Brockel- 
mann). 

i_y*J-9  tißds,  tef{i)lds  Bankrott  92,  ult. 

5^9  I.  den   Kopf  benehmen   (durchdringender 

Geruch)  Gl.  ̂ j^"^  ̂ ^  J-=»->^"  64,  11. 

i^^  I.  lausen    (übertragen    im    Ithd'^   mit   J^*o 
sich  kümmern  um  jmd.)  53,  u. 

(oi  Siehe:  ̂ »-j". ^  finnl  im  Reime  48,  2 ;  Glosse :  «-^^^  und 

j^  pag.  138b  zur  Stelle;  die  Bedeutung 
ist,  wie  wohl  aus  dem  Zusammenhange 

und  dem  Charakter  der  Figur  hervorgeht, 

jlistig,  findig'  etc.  Dazu  vgl.  E.  Littmann, 
Arab.  Beduinenerz.  I.  54  b  ̂   .Kunst, 

List',  Völlers,  ZA.  XXII.  229. 
fenneteyn  (dual)  zwei  Tempi,  wiegende 

Bewegungen  beim  Gehen  64,  4. 

^\ä9  finjdii  pl.  fenäjtn  Tasse  24,  18.  25  f. 

'  Es  wird  vvolil  gemeint  sein:  ßäd-dam  (=  ftüäd  däm)  min  iden  .  .  .  ,es  spritzte  Blut  aus  den  Händen  .  .  . 

oder  ftaddeyn  hi-dävi  idcn  er-rajdl  ,die  Hände  verspritzten  Blut'. 

-  Völlers,  ZA.  XXII.  230  deutet  tmjyib  ef-fäl  als  ,von  gutem  Omen'.  Das  Gedichtchen  gilt  einem  Europäer, 
der  Mhämmed  sehr  viel  Gutes  erwies,  mit  ihm  Ausflüge  unternahm  (Vers  5)  etc.  Darum  scheint  mir  die  Deutung 

von  fdl  als  jjjii  (§  4  e)  wahrscheinlicher. 
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jäe^  fenhor  Nase    1  2,  ••..     Vj,'l.  Mi  i.i.kk,    Slinuri- 

texte   \i-\,  ~,  fanharot  Njiscnlücher ;    .Jahn, 
s.  V.    177  .1. 

^■^  I.  Imperf.  yifhnm   klu^  sein  ->»,  u>. 

fehevi  Klugheit  L'8,  n. 
f/iitii  klug  2S,  10. 

^^  föla   Kettung  68,11;.  71,  1.  V^gl.  Landbekg, 
l.l;i(Jr.  s.  V. 

^  juyth  (pl.  §  (>0  c)  gespreizt  dicine)  12,2«. 

^>^  I.  nützen  71,  u;  davon  part.  fem.  ef  ̂ ''it/a 
61,  17     pl.    et-täwdyid     127,  :.,     Nutzen, 

A'orteil. 

J^ 

gübbet  ennhi  das  Zelt  des  Propheten  103,25. 

III.  scliimpfen  46,  c..  i;>. 

1.  begraben  47,  30.  52,  s.  u.  ü. 

gdb{e)r  Grab  1,  3.  02,  .-.f.  u.  ö. 
/yahhüs  über  dieses  Instrument  (Nr.  XXVII 

Titel)  vgl.  Landbekg,  Arnl).  III.  29 ff.  und 

J.  P.  N.  La.nd,  obda  112  ff. 

I.  fassen,  packen,  zu  sich  nehmen,  halten 

(in  der  Hand)  mit  Akkus.  42,  1.5  f.  87, ;»,  11. 

—  132,  21 :  jgleich  mit  gleich  halten', 

redensartlich.  —  Mit  ̂ ^ :  jmd.  angreifen 

41,  .M.  etwas  festhalten,  nicht  loslassen 

90,  14.  —  etwas  «— >  anfassen,  in  die  Hand 

nehmen  6,  22.  29,  27.  60,  10.  —  den  Kopf 

(xjM)  halten  (vor  Bestürzung  sich  an  den 

Kopf  greifen)  IH,  1.  —  jmd.  zum  Genossen 
nehmen  (2  Akkus.)  110,  n. 

II.  jmd.  etwas  in  die  Hand,  in  seine 

Gewalt  geben  29,  .»1. 

I.   hinnehmen,    annehmen    58,  20.    74,  ic. 

85, 9  f. 

II.  her  zu  jmd.  gerichtet  sein  (Gegen- 

satz: j-5>)  10,  19.  —  auf  jmd.  J  zukommen 

127,  3.  —  mgibbel  ̂ Ji\  wohin  gerichtet 

13,  17  f.  —  mqibhil  \iijn  f:ims  sich  son- 

nend, 87,  10. 

IV.  viegbil,  migbil  auf  jmd.  ̂ ^  zu- 

kommend 18, 21;.   111,  1...  —  nahend  133,3. 

gihila  Westen  26,  lof.  123, 1;,  (die  Gebets- 

richtung). Vgl.  Landbkrg,  Haijr.  681;  Dat. 

138,  10.  Snouck-Hurqronje  in  Nöldeke- 
festschrift  I.   101   Note  1. 

ghaletah  40, .-,  vor  ihm,  ihm  gegenüber; 

vgl.  Dat.  47,  21  f. 

gett  Klee   120,  ult.     Vgl.  Zentralar.  Diw. 

s.  V.   Reinhardt,   pag.  -11    §  26. 

--^  gitdb   pl.  *gUhdn  Packsattel  (Kam.)  60,  6. 

Vgl.    Zentralarab.    Diw.    Exkurs    A    100. 

Laxdbeug,    Ha(.lr.    309    unten    =   ,bät  de 

somrae'. J-^*  I.  töten.     VII.  passiv;  oft. 
getel    Blutschuld,    die    auf  jmd.    ((j^) 

lastet  von  selten  eines  Stammes  (er*)  33, 29. 

gStela  Morden,  Schlacht  62,  17. 

gtü   verloren,    untergegangen  111,  pen. 

-^s?  V.  Unzucht  treiben  76,  20.  Im  'Oman!  = 
untreu  werden,  Kei.nhakdt,  §  446,  3.  Abs. 

goheb  [gdhab)  Unzucht  34,  pen. 

gljdb  pl.  die  unzüchtigen  Frauen  81,  9. 

[Vgl.  Stumme,  Gramm.  Tunis. -Arab.  §  100c 
qd/jba  Plur.  qhub.] 

y^  I.  ausmergeln  81,  •.«.  Vgl.  altar.  «r:-^^  ̂ äüüI 

^\  ̂̂ \  ̂ .^\  (Geuh.  s.  V.).  Der  Name 
Gahareyr  80, ir.f.  (vgl.  Hl,  Note  3)  wurde 

mir  mit  ,Tellerlecker'  erklärt;  dazu  vgl. 

Müller,  Öbauritexte  75,  ir,. 

J^'i  gid  (auch  mit  Suff.):  Verbalexponent 
und  substantivum  verbale;  s.  die 

Gramm.    §  41  e. 

icidd  giddek  wenn's  deine  Zeit,  wenn's 
dir  bestimmt  ist  60,  21;.  Vgl.  §  10  a  und 

Landberg,  Ha(.lr.  s.  v.  jJi  und  ̂ ^ . 

jv>j»  I.  können,  imstande  sein  18,2t.  28,  28  f. 

[mit  »— >]  36,  pen.  ult.  43,  20.  —  stärker 

sein  als  jmd.  ,^p^,  die  O])orhand  haben 

137,  ult. 

gddr     (J->*)     Maß    (Gl.   ur'^^)    g-    't-<?- 
tadila    Ebenmaß    (eV   diu    dvoTv)   74,  •;. 

—  ̂ nld  g.  in   der  Richtung  3,  .r.  f.    [Zen- 
tralar. Diw.  s.  V.  gidiir  Ziel,   Treffpunkt.] 

—  'aJd  g.    ei/dl    im  Maße,    in    der  Größe 
meiner  Hand,  wie  meine  Hand   16,  i.s. 
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?^'  gidddm  früher;  vorher,  zuerst  33,  u.  38,  so. 

42,  27.    89,  lü    (Gegensatz :    '^j^    ,nachher'). 
—  Als  Präpos.  vgl.  §  28  p. 

^j^"  I.  ausspeien  3,  rf.  4,  24. 
Ij-ä  I.  beten  20,  14. 

v_j;i'  I.  gfrai,  yigrüb  nahen  (Akkus,  und  ̂ _^'^) 

8, 33.    16, 22.   32, 21.    ̂ 'j^\  ̂    mit  i^ä  jnid. 
ähnlich  sein  77,  17. 

II.  herbeikommen,  nahen  mit  Akk. 

89,  25;  absolut:  130,  20.  —  herbeibringen 

(das  Essen)  1,  is.  14,  20  f.  (jmdm.  ̂ ^^)  26 

pen.  27,  15.  55,  11. 

giriha  dual :  girihteyn  plur.  girib  Schlauch 

15,3.    41,7.    51,22.26.28.    54,6.    60,28.    92,7.12^ 

grtb-  min  g.  aus  der  Nähe  19,23.   grib 

^al  nahe  an,  nahe  zu  22,  ii. 
o^y»  grits  pl.  Taler  63,  15. 

?y  Imrimmet    im    Reime    118,  20.    —    Dazu 

die   Gl.  grümma  pl.  grämen  (so !)   Hinter- 

kopf.   Vgl.  DozY,  s.  V.  337  a :  ̂ ^yi  ,tete^ 

j^^s  girin  pl.  gurün  Hörn  3,  31.  4,  16.  7,  30.  — 

Schläfe   125,  off.    130,18.   —   Hörn,  Griff 

des  Dolches  60,  20.  —  Bergspitze,  Gipfel 
100,  25. 

gerin  Gegner  83,  13. 

gerdyrij   grdyna   kleines  Heft   des  Dol- 
ches;  Demin.  von   girin:    102,2.    117,  14. 

127,  2. 

'^iß  giryeten,  giriten  Ansiedlung,  Dorf  111, 17. 

^jÄ  gzd'^  Unit,  ̂ gozae  Wolke  82, 17.  =  altarab. 

Jjj>  (?)  *migzioU  pl.  migzäicU,  megzaU  Knüttel 

8,  24.  27.   Vgl.  äth.  /A>4»^A1I:?^  §  6  n. 

(o-iA^"  I.  gsdm,  gismdt,  engsim  teilen  7, 24.  21, 15. 
30,  29.    103,  4. 

II.  etwas   unter   mehrere  i^^  verteilen 

90,  30. 
V.  teilen  41,  u. 

VIII.  geteilt  werden  32,  26. 

gis(i)m,  gsilm  Teil  21,  15.    32,  28.    42,  lö. 

0^9  gesS   Gepäck,   Kram,   Habe   42,  3.    62,  20. 
120,  1. 

gseyS  demin.  dass.  29, 13.  Vgl.  Landberg, 

Arab.  IH.  36  f.  Dozy,  s.  v.  Völlers  in 

ZDMG  Bd.  49  pag.  508. 

gSes  Apposition  zu  bdd'a  ,Salbe'  106,i6; 
Note  10  glossiert:   ,alt,  faulend'.    Vgl.  je- 

doch Note  h. 

^i  1.  kdss  zerschneiden  16,7.  36  Note  3  Glosse 

zu  >_-^ia3.  Vgl.  Jahn,  s.  v.  207  a  qozz,  qoss. 

Reinhardt,  289  unten.  372,  5.    —    folgen, 

auf  der  Spur  sein ;    mit  Akk.  59,  is.    mit 

^^  104,  14.   mit  Akk.  und  1^^  g.  edddm 

'^aleh  jmds.  Blutspuren   nachgehen  101,  0. 

VIII.  jmd.  verfolgen  <^)\^  100  pen. 

gdss  Brust  22,  is.  pen.   (wie  Jahn,  1.  c. s.  V.). 

giisso  =  <*^ä  , Geschichte' ;  icis  ügd*^ 
'^alek  min  g.  ?  was  ist  dir  passiert  ?  40,  e. 
sduwä  find  g.  er  hat  uns  etwas  angestellt, 

ein  Stückchen  aufgeführt  50,2.  icis  gasütk^ 

fiyye  ?  was  hast  du  mit  mir  vor  ?  was 

tatest  du  mir  au?  52,3.  icis  de,  Jcüssetüh? 

(beachte  Note  5  die  versch.  Ausspr.)  was 

denkt  er  denn?  65,  14. 

vX^"  VI.  in  Qasiden  wetteifern  96,  1. 

gstd  ,Dichten'  109,  19  (vgl.  139  •'  zur 
Stelle)  wird  ̂ _J|  ̂ \  ̂ ^^  \3\  aufzufassen 

sein;  mein  D.  gilt  dem  .  .  .  Vgl.  Land- 

berg, Arab.  IH.  23. 

j^ä  II.  versagen,  der  Pflicht  nicht  nachkommen 
134,  pen. 

X.  part.  mistigsir  bedürfen,  brauchen 

38,4.  119,4. 
kdsar  Schloß  27,  27. 

küsr  Kürze  53,  12. 

kasir  kurz  53,  7.  11.   129,  n. 

^.J>~^  tgasdf  Stolzieren,  Prahlen  Gl.  7^^^  96,  s. 

V--WÖ9  gddob  Kleeweide  22,  ;». 

JaÄ-iaä  II.  wiederhallen,  rollen  (Donner)  130,  10 

(onomatop.). 

^^03  I.  erfüllen  (Begehr  etc.)  72,  is. 

«-"^  I.    ab-,    durchschneiden    24,  12  f    31,  20. 

36,  18.   113,  18. 

^  Von   T«»iin  •    abscic :idit;   vgl.  Jj.=, 

Form  wie  ,/ia?'?UH</c'  dein   Weib. 
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.ks  I.  gfdr  (W.j^:  (lurchziehcu,(liirc'liwiin(l(M'n, 

eine  Stadt  ,^.  -5,  lo.     (AnderwUrts  ̂ t»o 
in  diesem  Sinne  üblieh.) 

gtär  Karawane  44,  ai»  {tavvj  el-g.  Kara- 

wancnwcg).   70,  21.   7(5,  s.    Vgl.  Landbkko, 

IJafJr.  pag.  3f)S. 

^la*  I.    abschneiden    11,  17.    31,2:..    24,  12.    — 

jmd.  (Akk.)   der  Nahrung  {,^)  berauben 

132,  :..  —  Part.  act.  k<Hn  as-seh  Durch- 

schneider, -querer  (der  Wüste;  wie  im 

Altar.)  107,  is.  k.  li-lharuh  üO,  i.;  glossiert 

teils  mit  ̂ ^j  ,in  den  Kampf  ziehend',  teils 

V^/^  fr*  ,entschlossen^  —  l*art.  pass. 

fem.  mugto^äe  abgeschnitten  51,  u;. 
V.  vor  Durst  43,  '.»i; ;  vor  Hunger  und 

Durst  vergehen  04,  isf.  Vi\.Yi.\A.mifgottain 

verdurstend  117,  1:.  Vgl.  im  ShaurI  die 

L,  IV.  und  VIII.  Form  in  dieser  Bedeu- 

tung bei  31CLLER,  Texte  6."),  1.  68,  22  f. 
131,  :i. 

VII.  viingfa    erschöpft  33,  .3. 

gtVa  und  gtiäe   (sc.  ̂ ä^»  sJj^)  Wüste 

133,  10. 

mkilta  6^,  11.  71,  2.  dtret  vi.  133,  n. 

dass.  (d.  i.  wohl  i}^^).    Glossen  :    '  ̂i-»^9 

s_Äk3   *gatfuf  pl.  gicifif  Flügel  1 14,  lu.   Gl.  ̂ y^.j. 

>Aä"  sitzen  )^, ;).  20,  14.  40,2'..  sich  setzen  3, 15  f. 
—  irgendwo  weilen,  bleiben  [vgl.  Land- 

berg, Dat.  pag.  221)  N.  2,  wonach  jedoch 

->-»äin  dieser  Bedeutung  sonst  dem  Norden 

und  ,_y**^-  dem  Süden  eigentümlich  ist]. 

2  ult.  3, 20.  44, 33.  45, 10  u.  ö. ;  vgl.  bes.  3, 2»-,: 

Oft  bezeichnet  es  im  Gegensatz  zu  j^ 

(s.  d.)  eine  Pause  in  der  Erzählung  und 

kann  nur  durch  ,warten'  (vgl.  Ob)  oder 
gar  nicht  übersetzt  werden  44, 31.  4G,  ult. 

—  abstehen  ^ion  jmd,  (er*)  8,  2n. 

g(tad{i)  pl.\gfe*etfd  Schale  124,  7.    Vgl. 
Landberg,  Dat.  20,  h;  el-qudeh  s^iS  ,grande 
assiette  en  bois^ 

»ÄS  gaz  (d.  i.  Gas)  Petroleum  25,  21;.  26,  2. 

^laji  gd^älü  pl.  *ga'elü  Milchgefäß  (fem.)  5, 20. 
ult.  6,  ;i.  Vgl.  MCller,  Shauritexte  134,24: 

N.  Ubodokanakis.  Glossar.  Grammatik. 

qalü  (geflochtener)  Korb,  der  als  Milch- 
gelUß  verwendet  wird  (Note  5);  135,«: 

großes  Gefilß ;  1 46,  27 :  plur.  qr^ölu  Melk- 

kübel. Es  ist  zu  altarab.  «— .^*JiJ\  J^.-JljL1\ 

(L18AN  s.  V.  J-^*j•)  zu  stellen.  Vgl.  §  4d. 

>»»  gd'ew,  gn^ii  (§  18  b)  After  13, 12.  42,  i».  27. 
43,  2. 32.  44, 1. 4. ,;.  Vgl.  I).  H.  Müller,  Die 

Mehri-  und  Soqotrisjjr.  I.  155,  31 ;  Land- 

berg, IIa(.lr.  s.  V.;  ferner  die  Lexica  über 

die  •'-"1  genannte  Art  zu  sitzen;  endlich 

Haffner,  Texte  zur  arab.  Lexicogr.  26, 13: 

•  yÄ^i.-0^\     (-A.<L«.>«      -y^J^^Bi     yjt.i  ̂   , 

<_Ä*  giijfa  Korb  26,  13.  v.k 

jÄi  I.  den  Spuren  nachgehen  111,.^. 

^_)i3  gdßle  Karawane  H7,  23. 
*-"  gfd   Hiutcrhauj)t  116,  2. 

J-»  IV.  wenig  besitzen,  arm  sein   114,  10. 

II.  gering  machen,  vermindern  1J5,  ?. 

teglil  soll  74.  s  für  v.>^':4iJ  im  Reimzwange 

stehen,    s.  d.      Vielleicht    doch    Infin.  des 

vorhergehenden;  Note  e. 

gill  das  Wenigsein,  Wenigkeit,  Mangel 

53,  14. 

t— '^Jj"   I.  gilib,  yiglih  Jmd.  in  etwas  verwandeln 

(2  Akkus.)  136,  10  f.   —   sich   wenden   el- 
misirga  nach  Osten   123,  14. 

II.  umwenden  36,  o.  das  W^asser  Avohin 
leiten  49,  12. 

V.  part.  mitgellih  wechselnd  69,  12. 

VIII.  verwandelt  werden  in  etw.  (Akkus.) 

3,  2:1  f.  4,  2.  7.  21;.  49,  7.  In  3,  .-.of.  ist  yig- 
telbün  fi  rdsak  gurün  für  ,es  wuchsen 

auf  seinem  Kopfe  Hörner'  im  Anschlüsse 
an  3, 2;» f.  yigtelib  hevidr,  y.  ben  ddem  wohl 

Nachlässigkeit  des  Erzählers.  —  sich  gegen 

jmd,  {i^)  empören   123,  17. 
gowdleb  plur,  Dachbalken  9,  4  f, 

jjji  II.  »x^J-ÄJ,  wofür  im  Reime  74,  s  nach 

der  Originalerklärung  teglila  steht,  ,Ein- 

schließung'.  —  part,  pass,  fem.  mkdllda 
mit  einem  Halsband  la.  a.  O.  an  Stelle 

des  Halsbandes  mit  einem  Tuch)  versehen 

(Kamelin)  97,  n;  zur  Sache  vgl,  Mcsil, 

Arab.  Petr.  III,  79  und  Landberg,  Hadr. 

s.  v.  ̂ j^»:  sjJJL«  J,v-i>  das  K.,  auf  welchem 
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der  Reiter  bei  einem  fremden  Stamme 

Helfer  wirbt;  es  trägt  um  den  Hals  ein 

0.^\  iiJoj  einen  scliAvarzen  Streifen 

Zelttuch ;  dieses  Tuch  heißt  a.  a.  O.  meiner 

Texte  97,  i.  ii.  saha,  s.  d. 

*  mdglid  pl.  mgdlid  Waschbecken  in  der 

Moschee  25,  so.     Vgl.  altarab.  i_j^  'UJ^  ̂ ^'i 

J3;yi.\   etc.  LiSAN,    s.  V.  also  "Wasserreser- 
voir, -becken. 

^_y*Jj"  gelds,    galds    17,  9.  is.  34    nach    der   Erkl. 
Note  a  ein  Gefäß  aus  Eisenblech ;  a.  a.  O. 

muß   es,    da  Abu  Zeyd  hineinsteigt,    eine 

Tonne,  ein  Kessel  o.  ä.  sein.' 

jiä  I.  pflücken  l,ii>.  77,7.  —  entreißen,  rauben 

95,  12.  —  jmcl-  verlassen  29,  20. 

gdVa  Kastell,  Burg  66,  15. 

f^  Jcaldm  79,  15  von  'Au  glossiert:  J'^  >\j^ 
J-^,    von  Mhämmed  :   bald  als  jener  Teil 

des  Kamelsattels,  auf  dem,  nach  rück- 

wärts gewendet,    der  Hintermann  sitzt; 

bald    als   jenes    Stück    des    hölzernen 

Sattelgerüstes,  welches  dessen  vordere 

Teile  mit  den  hinteren  verbindet  (?). 

J-.«j'  gdmel  Läuse  53,  7.  13. 
^.w>-^  gnädil  pl.  Leuchter  64,  13. 

t^J^^ä  *gendüf  pl.  genädif  Kamelshuf   104,  13. 

(Reim).    §  59  d. 

,^-^'  I.  jagen  36,  13. 
kanis  Jäger  117,  4. 

5-^"  I.  überdrüssig  sein  einer  Sache  (er?)  66,11. 
»^3-f-ä  n.  Kaffee  trinken  24,  22  f.   119,  s. 

0>ä  gut    Nahrung,     Lebensunterhalt,     Speise 

78,15.  118,17.  119,  14  f  135  ult. 

>f'i  H.  gduwid  Glosse  ̂ ^  schreien  79,3.   Vgl. 
Zentralarab.  Diw.  s.  v.  und  Nr.  12  Vers  2 

Note  c. 

_>>»  n.  3.  pl.  fem.  koioareyn,   kauwareyn  78,  2. 

Zu  dieser  Stelle  die  Notiz:   es-sfma  kaw- 
werohä   das  Schiff  vom  Strande  ins  Meer 

c>>^
' 

-5^ 

Jy^ 

?>* 

l5>* 

>_T**^ 

k^9 

J^* 

ziehen ;  Mehrl :  quicor  Jahx,  1.  c.  s.  v.  und 

Gramm,  der  Mehrispr.  pag.  102  med.  das- 
selbe. A.  a.  O.  meiner  Texte  verlangt  der 

Zusammenhang  die  Bedeutung:  ins  Meer 
hinabsteigen. 

gofi,  kotl  pl.  ku^äti  Gl.  tenik  Blechbüchse, 
Kiste,  Dose  58,  7.  13.  15.  17.  20.  Vgl.  Rein- 

hardt, pag.  6,  9.  ,qoti'.  —  B.  Meissner, 
Neuarab.  Gesch.  aus  dem  L'aq  139^  qütiie. 

*mgif  pl.  mgaif  im  Reime  104,  y.  Vgl. 

Note  d  und  e ;  der  Weg,  den  das  wasser- 

schöpfende Tier  bei  der  Bewässerung  auf- 

und  abgeht.  'Ali  glossierte:  o^^v^-  ̂   0'"^'° 

^^j  A^i.  Vgl.  139  zur  Stelle. 

I.  sagen,  sprechen,  zu  jmd.  ̂ i*  [wie  im 

'Omäni,  Reinhardt,  §  179  c]  oft. 

I.  gedeihen  95,  10.  (vgl.  124,  5  Note  c).  — 
bereit  stehen  (Reittier)   136,  9. 

mgem  im  Reime  105,13  für  *<^-f-=  =  c^^ 
dass. 

grojH  Leute,  Volk  106,8.  Feinde  100,i7U.ö. 

(guici,  gwi),  guiciy  stark  5,  10. 
mgüiüwl,  mgöwwl  der  fest  macht  32, 22. 20. 

65,  17. 
n.  binden,   fesseln,   part.  mgiyyid   99,  ult. 

geyd,  giyüd  Fessel  17,  14.  95,  6.  12  (des 

Pferdes,  des  Kamels).  —  124,  ig. 

^i^-^^*  C5^=  glossiert  40,  25  den  Ausdruck 

^ald  seyhak  neben  dir,  an  deiner  Seite; 

84,  5  Note  2  den  Ausdruck  the'wz,  etwa: 
in  deiner  Richtung,  in  deinem  Bereich, 

in  deiner  Möglichkeit.  Vgl.  ShaurI  qiös 

Richtung,  Müller,  Texte  103, 17.  S.  s.  v.  I*. 

II-    .-r^-:^    glossiert    115    Note    14    den 

Ausdruck  \^-  vgl.  s.  v.  *-*  und  5-^5. 

n.  im  Sommer  wohin  (^Akkus.")  gehen, 
fahren   109,  13. 

n.  Mittagsrast  halten  128,  12.  Vgl.  Land- 

berg, Hadr.  375. 

^  Ich  kann  die  Vermutung  nicht  unterdrücken,  daß  es  sich  an  dieser  Stelle  der  Erzählung  ursprünglich  um 

ein  j.JA:>-  j_y->,iS  »eisernes  Tau'  handelte,  mit  dem  Abu  Zt5yd  seines  Eides  wegen  sich  fesseln  ließ,  um  der  Ver- 
suchung, am  Kampfe  teilzunehmen,  widerstehen  zu  können.  Das  Mißverständnis  kann  in  einem  Lande,  wo  ̂ r*JS  die 

andere,  oben  mitgeteilte  Bedeutung  hat,  leicht  entstanden  sein.  Daß  es  der  Erzähler  als  .Gefäß'  0.  ä.  auöaßte,  beweist 
Mal  17,8. 
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^ 

o^- 

^jr"y 

siS  kdnnnh  127,  •>.  i.    §  32(1.    kt-<fi  l)e<:;lcitet 

oft  eine  Gebilnle,  z.  H.  7<),  '.m. 

^-^^  I.  .lusschütten  (Milch)   133,  i;«,  umstürzen 

(Lasten)  49,  -.. 
IV.  sich   bücken;    i)«'irt.  mkehbl    127,  17. 

Vgl.  DozY,  s.  V.  J^'\  sc  courher,  sc  baisser. 
J-^  kähd-nh  (j^  alte  Nebenform  zu  v>-^  wie 

Zentralar.  Diw.  §  87  d)  seine  Leber  51),  13. 

IH),  17.  1!..    nach   Volleks,    ZA.  XXII  229 

allgemeiner  als  ,Leib^  zu  fassen.    —    ma- 
Ijärilg  kdhdah  erzürnt,  betrübt  49,  25. 

j^  khir,  kihirit  groß  werden  30,  ji.  38,  13. 

IL  den  Kuf  ̂ ^i  ̂ \  ausstoßen  87,  s. 

'^alä  kübrä  in  der  Größe  28,  29. 
köhs  Stechen  (Insekten)  73,  ult.  Vgl.  Jahn 

s.  V.  kabos  und  pag.  23  Note  7. 

kdbis  Widder  47,  3.  g.  10.  13.   119,  9. 

^  kdbl  neben  j-^-^a  glossiert:  v'^y^^  ̂ 5*  i^^ 

129, 17  etwa  ,kopf hängerisch,  mit  der  Nase 

im  Staube';    vgl.  die   arab.  Lex.  s.  v.  >^; 
es  ist  verwandt  mit  v_^^,   vgl.  oben   s.  v. 
mkebbi. 

^-^  kteb  104,4  im  Reime:  Amulett  mit  einem 

QorAnverse. 

kitibt-nh  s.  Aufschrift  65,  u. 

»^  kettdra,    ktdra  (§   12  d)   krummer  Dolch 

30,  2;'.  31,2.  Y^l.kittdra  (hindost.)  Säbel, 

Reinhardt,  §  202,  230 ;  pag.  304,  .. 

j^  koter   Vielheit;    (viin)   k.    vor   lauter   .  .  . 

93,  3.    Vgl.  E.  Littmann,   Ncuarab.  Bedui- 

nenerz. 55 '^  ̂   (V-^*  r^  c^  fl'^  so  sehr. 

Ja*  mkdhhal  koUyriumbestrichen  79,  5. 
^i^^  I.    lügen   45,  n.   jmd.    (einer    Frau    ̂ ^) 

etwas    (verbotenen    Umgang     mit    einem 

Planne  <^)  fälschlich  vorwerfen,  sie  damit 

verleumden  115,;'.  —  nicht  zahlen  (Schuld- 

ner, Gegens.  3^^^  ̂ 7>  -'. 

II.  (Zur  Verstärkung,  oder  ,aufge- 

sprengte'  Imperfektform  I)  tkiddib  (das 

Metrum  verlaugt  dd)  fehl-,  nicht  los- 

gehen (Flintenschuß)  95,  ult. 

bi-lkedeb  zum  Schein  29,  2c.  43,  n. 

,j*o  j^  kirbdü  Tampon  93, 1 1  Note  h,  wohl  zum  Ver- 

sto[)fen  des  anus.  An  der  ebda  zitierten  Stelle 

aus  I.Iamäsa  wird  in  ähnlichem  Sinne  j-^^ 

pl.  von  J-^^»  gebraucht,  dort  wohl  zum 
AuHegen  auf  die  Wunden,  welche  die 
Fliehenden    in    die    Hinterbacken    treffen. 

—  Vgl.  SiMTTA  pag.  191  karbas  , zusammen- 

drängen, drücken';  ̂ It:sir>,  Arab.  Petr.  III. 
285  hat  kurbds  Strick. 

>j^  I.  abscheren  lli^,  o.  Landberg,  Ha«lr.  49G 

unten  und   s.  v.  ijS  ,raser  la  tete'. 
}jS  VI.  Var.  zu   ̂ /   (s.  d.)    127,7   Note  4; 

siehe   die  Glossen   ebda  und  vgl.  die  Le- 

xika o'^  1-5^^  ji^  soviel   als  j>^,   (LisAn, 
s.  V.  VII.  267,  1). 

u^j^  VI.  itknris  127,7  in  Einer  Reihe  stehen; 

vgl.    die   Lexika    s.  v.    ,^^   und   ,^j^ 

LisAN    VII 1.   77   ,zusammenhangen,   kom- 

pakt  sein ;    über-,   nebeneinander   gereiht 

sein'. 

ty^j^  ke-rsaa  Ellenbogen  60,  21 ;  ebenso  Land- 
berg, I.Iadr.  pag.  325. 

^_^Ji   knvsl    erhöhtes    Hinterdeck    des   Schiffes 

124,1.  Vgl.  Jah.n,  1.  c.  223  b. 

o^y  kerseyn  (dual)  krü.i  (plur.)  Magen  92,6. 13. 

fjS  II.  ehren,  ehrenvoll  empfangen  (den  Gast) 

134,  ult. 

karaimen,  karaynien  im  Reime  109, ig; 

eine  um  die  Endung  en  gewaltsam  ge- 

dehnte Form ;  der  Gl.  Note  9  zufolge  = 

f>^.J  ̂ ;  der  Form  nach  Plur.  von  <^.j^. 

Vielleicht  ist  zu  interpretieren :  f>^\j^\  ̂ s^^  ̂ . 

(-_j^  kzdb  coli.  Kokosnüsse  81,  13.   unit.  *kzdba. 
ndhnl  el-kzib  Kokosbäume   127,  ult. 

<— ̂ *v^  kdsab  Beute   1 29,  »;. 

^'-^  I.  ksdr,  yiksir  zerbrechen  8,  27.  9,  1.  u.  ö. 

—  zerstören  (Haus)  62,  20. 

V.  part.  fem.  pl.  mitkesserdt  zerschlagen 

(Stirne  etc.)  130,  is. 

VII.  zerbrochen  werden,  zerbrechen 

(Körperteil,  Hand,  Fuß  etc.)  2,  5.  5,  28.  so. 

7» 
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inksdr  el-faor  der  Stier  brach  sich  das 

Bein  49,  u.  82,  cult. —  geschlagen,  besiegt 
werden  54,  7. 

oÄ-^  I.  tadeln  69,  4  Note  2.    Vgl.  Dozy,  s.  v. 

J^aJiS  afiront,  soufflet,  echee,  revers. 

5*^  I.  jmd.  ein  Kleid  anziehen  (2  Akk.)  122,6. 

{e)kse  Kleid  28,  2.  122,  5. 

'kesioa  dass.  QQ,  20. 

,_^  I.  enthüllen,  aufdecken  8,  is.  20. 

VIII.  passiv.  16,2.5.  Vgl.  Müller,  vShauri- 

texte  81,8:  ksef=  kes  ,auf decken' ;  ebenso 
122,15  kese  =  ̂ '^.  —  Mehrl:  kuss  dass., 

Jahn,  s.  v.  —  Dat.  (Landberg,  52, 10)  be- 

deutet ,_r^  ,frotter^ 

^^  VIII.  aufhören  96,  4. 

J^  I.  schlagen,  verwunden  125,  8. 

^ÄS  kfdye  Präsentierteller  (der  als  ,Tiscli'  dient) 
aus  Palmblattfasern,  27,  n. 

^JS  küll-mä  saa  stündlich  8,  is.  2c.    —   kiUli- 

mä  rajjäl  fihä  jedermann  darin  9,  34  f. 

kelldn  Bräutigam  50,  20.  51,  1.  10  f.  15. 

Vgl.  hebr.  n^r  und  Shauri  kilint  Hochzeit, 

Müller,  Texte  23,  3. 

kein  (J^($\)  ein  Stern  108,  12.  19. 

^15  kelh  Wolf  30,28  (Prosa).  42,5.io.ult.  (Prosa). 

Vgl.  Müller,  Öhauritexte  18,  8 f.:  Wolf  = 

mehri,    sh.  koh,    soq.  kalb    [s.  auch    s.  v. 

y-^'>\.  —  Hund  14,  30.   —  kelha  Hündin 
(Schimpf)  124,  7. 

kdlha  Zange  36,  4. 

j^\S  kdlh(a)  nach  der  Gl.  124, 9  Unglück,  Ge- 
fahr o.  ä.    Vgl.  Note  8. 

i-äJ.5  keldfi    im    Reime    71,  s    wohl    für:    O^^. 

Glossen :   v_aKJ  Jlk^  ̂ xb  ̂_j>.i.s  Ungemach, 
Mühsal  etc. 

(0-^^  IL    mit   jmd.    sprechen,    ihn    ansprechen 

(Akk.)  28,  12.  36,  29. 

V.   mit  jmd.   sprechen,    ihm   antworten 

M  28,  
12." 

;^i.$  kli  pl.  Nieren  43,  pen. 

f^  kam  wie  sehr!  130,  10. 

(«-S  kemmet   im   Reime    118,23;    ebda    Note  8 

kümma  Mütze.  Vgl.  Dozv,  s.  v.  <^  ,bonnet 

haut   et   rond' ;    Reinhardt,    356,  4    unten 
kümme  Mütze. 

(<X»^  II.  tkdmkam  sich  verhüllen  79,  2.  Vgl. 

Mehri:  kemkem  jAn:<,  s.  v.  20P;  Müller, 

Die  Mehri-  und  Soqotrisprache  I.  129a.  17 : 
kemkem  ,Hülle^ 

^  kenän  Schutz,  Zuflucht  72,  ult.  (Reim- 

wort) ;  Mehri  kenon  Jahn,  s.  v.  dass. 

O^  kiU  (hindostani)  Fort,  Burg  112, 13.  Öhauri 

küt,  Soqotri:  köt  Müller,  Texte  99,  n. 

Reinhardt,  425,  Nr.  XXII.  Note  1.  Zen- 
tralar.  DIav.  s.  v.  dass. 

jy^  koz  gdhwa  Kaffeekanne  120,9;  Laxdberg, 

Hadr.  s.  v.  ,gargoulette'. 
(_^5$  kos,  köiüs  Südwind;  mit  jenüb  (s.  d.)  ver- 

bunden: jenüb  kos  41,9.  59, 11 ;  el-kos  .  .  . 

jenübhä  85,  2;  allein:  102,  10  (Vers)  für 

jenüb  der  Einl.  Z.  7 ;  108, 20.  —  Nach  der 

Stelle  85, 2  el-kos  eVäliya  und  der  Glosse 

(j>*  ör*  ist  es  offenbar  ein  von  den  Bergen 

wehender  Wind.  —  Nach  meinen  Gewährs- 

männern nennt  man  in  Aden  den  Nord- 

wind (J*"«^)  kos  (vgl.  Jahn,  s.  v,  203  a); 

hingegen  heißt  so  in  Miskit  der  vom  Dfär 

her  wehende  Wind,  —  Im  'Omanl  ist  kos 

gleichfalls  , Südwind' ;  Reinhardt  57,  s. 
J5^  VIII.  part.  miktäl  müde  108,  17  Note  5. 

Vgl.  ̂ _--sö"   und   JXi;    LiSAN,  s.  v.   J^^' 

^^3^  kän  prägnant:  kän-fthä  u-srdt  ,es  lag  das 
in  ihm,  es  Avar  ihm  (dem  Sturmwind)  so 

bestimmt  und  er  kam  bei  Nacht'  102,  ult. 

—  mä-kdn  ,was  betrifft'  dient  bloß  zur 

Verstärkung  41,  aif.  söf.  123, 20.  Vgl.  Land- 

berg, Hadr.  248,  1.  —  Auch  als  substan- 
tivum  verbale  und  Konditionalpartikel 

wird  cJ^  gebraucht;  vgl.  §  30b  und  folg. 

vikdn  Ort,  Platz :  o'^  (^  »^xr^-U  JS 

jede  einzeln,  gesondert  3, 32.  —  ß-mkanah 
er  zum  zAveitenmal  19,  25.  Vgl.  Jahn,  1.  c. 

45  pen.  makdneh  wiederum  (bei  Landberg, 

];Iag[r.  s.  v.  =  noch).  —  men  emken  seit 

geraumer  Zeit;  112  pen.  Note  9. 

J^  keyd  List  137,  ult.  Hingegen  könnte  17, 10. 

(im  Reime)  ke'yd  für  vxSli  ,listig'  stehen, 

parallel  zu  befdl  ,Iield'  im  vorausgehen- 
den Verse. 
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^j^  11.   kdyyis   'aleha    er   erfaßte   sie  4D,  20.  2;t 
Note  3. 

kts  Beutel,  Börse  2,  34.  3,  f.. 

(J-:^  X.  (Jetreiile  holen  (eigentlich  wühl:  Ijitten, 

daß  es  zugemessen  werde)  4,  aa. 

miki/el  ein  Maß  7;"),.'-..  10<5,  n;.   Vgl.  Kkin- 
HAHDT,  3UU  unten  die  Note. 

J 
J  l-  leitet  einen  Nebensatz  ein  §  31b. 

'j'  Negation;    abgekürzt    zu   /-  122,    Note   1. 
12öult.   —   Vielleicht  steht  92,  m  Idsi  im 

Keime  für  Id-si  ,an  JJ.,  den  Habenichts'. 

\''gl.E.SACiiAU,  Arab.  Volkslieder  aus  ̂ leso- 
potamien  89. 

^^^  milk  el-mot  ̂   der  Todesengel  08,  i4.    Vgl. 
Stumme,  Tun.  Märchen  und  Gcd.  I.  77, 23 

melk    elmüt,    dazu    Nöldeke    in  WZKM. 

VIII.  271  ,soll  doch  gewiß  0^\  oXU  der 

Todesengel    sein,    nicht    Cj54J\   e^   .  .  . 

König  des  Todes'.    §  55  a. 

f"^  VI.  sich  versammeln  62, 1.  Vgl.  Reinhardt, 
171  ult. 

,_^-^  I.  anziehen  «_j  9,  -i-. 
II.  jmd.    ein   Kleid,   Schmuck   anlegen 

(2  Akkus.)  15,  31.  (§  12  c,  61  f.)  44,  30. 

V.  etwas  anlegen  (Schmuck)  24,  ult. 

^^  Ubdn,  Ihm  Milch  6,  9.  13,  3  u.  ö. 

lihdn,  elhdn  Weihrauch  61,  \■^.  \^. 
^^^  eltjt    masc.   [tdwb.  e.)    zerschlissen    122,  c. 

Note  6. 

^^  IV.  mit  Exkrementen  das  Kleid  besudeln 

(nässen)  93,  7. 

,_,**i.  I.  lecken  45,  21;.  46,  2.  r,  u.  ö. 

J^  [e)llie(i,   yelhdg  einholen   5,  3.    10,  21.   26,  ;• 

u.  ö.    —    das    Ziel    erreichen,    ankommen 

103,  1... 
VIII.  eingeholt  werden  54,  s. 

*telhdg  pl.  ,j'-:^i>--lJ  im  Keime  115,  12 f. 
feWiegdyn  Schmuck  (Art  Fiebel)  aus  Gold, 

Silber,  Hörn  oder  Holz,  von  den  Männern 

an  einer  Ledersclmur  um  den  Hals  ge- 

tragen. 

(o-i-  Idham  Fleisch  2, 15.  l.  el-awddem  Anthropo- 

phagie 35,  25. 

I.  [i'Vlji'm,  yi'Ujam  (vgl.  138a  zur  Stelle) 
anstreichen,  bestreichen  (z.  B.  die  Wand 

mit  Blut)  9,  7.  30. 3.-,  f.  10,  2.  6.  «f. 
le/jema   pl.  lliem   der   farbige    Abdruck, 

Anstrich  9,  31  ult.    10,  2.  o.  ;•.     Vgl.  Kein- 

iiARDT,  §  088  Ihdm  Tünchung,  §  442  l/iom 

h-nora  mit  Kalk  verputzt  sein. 

,_5i.  Iheyet  (cstr.)  Iheyet-ah,   leheyit-k   pl.  {e)lhd 
Kinnbart,  Bart  25,  21;  fF.  26,  1.  49,  pen. 

(^  Ihdm   Haifische   (coli.)   40,  18.     Vgl.  Jau.n, 
s.  V.  209  a. 

*-9jJ  eldtf  im  Keime   104,  2.1  brandend,  tosend 

(?)  vom  Meere;  nach  einer  Notiz  Mham- 

med's:  el-bdha  eldfdt,  iildif.  —  'Ali  ver- 
langte jedoch  AacZi/(pag.  139  b  zur  Stelle). 

Unsicher.    Vgl.  s.  v.  <-J^.i. 

j^  I.  Uzz  beut  ̂ al  el-bdrr  lande   uns,   schiffe 
uns  aus  38,  2.  —  reisen  (wohin,  Akkus.) 

94,  13  Note   10.     (Vgl.  Zentralarab.  Diw. 

s.  V.  ̂ ^J  nahe  sein.) 

f jJ  l{a)zdm  Ausdauer  im  Kampfe  109,  10. 

.iX-i^J  I.  elsik  stecken  bleiben  30,27.  Vgl.  Müller, 

Shauritexte  66,  8.    Vgl.  »3^  • 

,^j^  *lisena    pl.    liS(y)dni    73,  14    (Reimwort) 

Ziel(scheibe)  vgl.  Note  C)  und  e. 

^^  I.  hik,    Isifj   kleben,    haften    bleiben    9,  r.. 

'Ali  verlangte  cX.^.  Vgl.  oben  viX^.  Im 

altarab.  wechseln  ̂ J^  '  Jy^  \?j^- 
Idsig  ft  nahe  an,  angrenzend   120,  2. 

^^^  *]s(')t,    *tdUi  flammen,   flackern  (Feuer); 
Notiz  zu  71,  11  Note  8:  lasiyye  flammend 

(Feuer).     Vgl.  Landberg,   Ha(.lr.   s.  v.   = 

,allumer'  (für  Yemen  und  Aden\ 

twÜaJ  *latif  pl-  Itdf  fein,  zart  etc.  96,  9. 
^eZiVf// Sanftheit,  Ruhe  i  des  Kamelganges) 

101,  22.     (Vgl.  Landbekg,    Hadr.    41.)    — 

'  Das  Metrum  verlangt:  «»«  icä  mil-  \  kel-motc  g\  \  nn  ft  vir   l-ä  \  (d  ̂  
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Kosen,    sanfte    Behandlung   (des   Kindes) 

107,  5. 

f^  I.  ohrfeigen  12,  3.  55,  27.  118,  24  u.  ö. 

v_-^-»J  I.  spielen,  sich  tummeln  38,  u.  110,6;  auf 

Rossen    be-lhdyl    120,  le.     Vgl.  Landberg, 
Hadr.  26  Vers  7. 

^  I.  eZ(/az  jmd.   etwas    (Geld)   heimlich   zu- 
stecken (2  Akkus.)  89,  21. 

tjuiJ  V.  sich  nach  etwas  (^)  umsehen  111,  le. 

^  I.    3.  sg.  fem.    lefhet    gierig    essen    12,  9. 

Glosse  •J.'Ü. 
IV.  in  den  Mund  stopfen  12,5.  Glosse: 

:^ääJ\  \Ls.\  (elfdha  =  elfdhhä  ■=  ̂ s.\a}\ 

dopp.  Akk.).  Vgl.  '<^^^  ,was  auf  einmal 
und  gierig  verschlungen  wird'  (Wahr- 

mund, Handw.  s.  v.). 

,^J  I.  Ifd  mit  dem  Munde  , ergreifen,  erfassen' 

d.h.  schnappen,  beißen  (Glossen:  ̂ ^  'J^) 
66, 2.  —  Imperf.  telfi,  teilt,  tetti  erreichen 

(Akkus,  ein  Land)  115.  4.  —  Vgl.  den 
Stamm  bei  Littmann,  Arab.  Beduinenerz. 

1.  55b  , einkehren,  treffen  auf;  Zentral- 
arab.  Diw.  s.  v.  dass.  Landberg,  Hadr. 

s.  V.  (erreichen,  reichen). 

^  L  empfangen  (Stute)  30,  23. 

{i)lgäh{ä)  Befruchtung  93,  ult. 

v-ÄiJ  II.  jmd.  etwas  einhändigen,  übergeben 

(dopp.  Akk.)  44, 2G.  61,3.  (Glosse:  tduwil.) 

Vgl.  Jahn,  s.  v.  209  a  liqef,  Müller,  Shauri- 
texte  152  Note  2  und  Landberg,  IJa^r. 

s.  V.  I.  =  erfassen  Jf^. 

(6.SJ  *lügma  pl.  elgüm  Bissen  12,  20.  30,  21. 

Vgl.  Landberg,  Dat.  79,  13. 

II.  Impf.  3.  sg.  f.  tliggxm  füttern  (Kamel) 

50,  12. 

^_^  I.  elgd,  elge;  yilgä,  ytlgt  finden,  antreffen 

2,  18.  24.  34.  36.     3,  27.     5,  10.     6,  7.     19,  11    U.  0. 

V.  =  L  9,10.  23,12.  57,22;  und  vglVIIL 

VI.  sich  treffen,  zusammenkommen  41 ,  lo. 

42,  6.     115,  22. 

VIII.  empfangen  86,  4  glossiert  >^'; 
vgl.  dazu  II.  =  reichen  Jahn,  1.  c.  28,  o. 

legäya    Zusammenkunft     115  ult.     im 
Reime. 

mläge  (sU;^)  dass.  113,  s.  (Intin.  III.) 

>>X3  lük(e)da;   hikdet  tdmr  gepreßter^  Dattel- 
kuchen   12,   31.    76,   24.       Vgl.    Müller, 

Shauritexte    98,   20.     lekdet    (s.>XJ)    tunr ; 

100  ult.    118,  5.  137,  9  f.    elkezet   {elkedet) 
tunr. 

,j-i5ü  I.  elkes  schlagen  5, 19.  6, 27  f.  ('Omänl:  an- 
fassen; Reinhardt,  §  259). 

P  I.  zusammenklauben  12,  3. 

>j**.J  V.  betasten,  untersuchen   etw.  ,^J^  50,  27. 

^■{^  (so)  gmdm  el-lihiyye  (so)  glänzende,  schöne 
Haarschöpfe;  im  Reime  73,8.  Vgl.  Jahn, 

s.  V.  lehej  208^:  ,glänzen'.   Ist  etwa  ̂ >^ 

,briller,    eclair'   Beaussier,    s.  v.   zu    ver- 

gleichen ? «--jjJ  low,    law,   lo   b-   12,  i!i.  21.   31,  1.  2s.    105,  s. 

Exklamative  Partikel  der  Verwunderung 

s.  Gramm.    §  40  b. 

^^3  lohen  Tafel  64,  le  Note  h.  Vgl.  jedoch  zu 
dieser  Stelle  auch  Zentralar.  Diw.  Nr.  13 

Vers  9  Note  b.  —  plur.  lawdh  Türbretter, 

-flügel  31,  10. 

liVeh  Klugheit,  Einsicht,  Verstand  19,  u 

Note  2;  und  138b  zur  Stelle;  übers.  ,du 

hast  weder  Glück  noch  Klugheit'. 
3^  h(z  (§    15  h)  Mandeln   131,4.     Vgl.  auch 

64,  17  Note  i. 

t^  IL  plagen  122,  s  Note  3.  Vgl.  Dozy,  s.  v. 

IT.  punir,  tourmenter. 

<-s^  I.  *Za/,  *luft,  *yil(if  über  jmd.  kommen, 
ihn    treffen    69,  11.    Note  4.      Vgl.  Jahn, 
s.  V.  löf. 

VII.  sich  fangen,  ergreifen  lassen  126,26. 

J^  lül  Perlen   103,  23.  117,  11. 

f>3  mlüm  tadelnswert  55,  25  (fem.). 

v3>J  I.    '^luwd,    impf.  *hälwi;    lue    im    Reime 

113. 6  glossiert  ('Ali)  jy-^  »^U-  (eig.  ,sich 
abwenden')     abweichen,     nicht    befolgen 
(Rat  etc.).  Vgl.  das  aktive  ̂ ^  ,detourner, 

ecarter'  bei  Dozy,  s.  v. 

In  den   Wörterbüchern   wird   ,>ij   I.   und   V.   mit   ̂ J   und   ̂ ^   erklärt. 
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VIII.  elti'ic'i  sich  aui' den  Sattel  schwin- 
gen, voltif^ieren  31,  ir.  Note  b. 

vxiltuwiyijd  im  Iumuio  TiJ,  i:..  Adj.  zu 

ki'hntnh  gewunden,  verworren,  unaufrich- 
tig (Kcdej. 

^}  lyüh   \,\.   (sg.  *rih)  Netz  I>2,  r,. 

»-Ä^  i//';  hdhel  el-l.  Strick  aus  Palmblattfascrn 

gedreht  118,  u. 

^.-J  I.   l/hi,  yelin  weicli  werden   120,  n. 

f 

U  §§  23 e.  24c.  25 cd.  3(1  m.  und  s.  die  Ne- 

gationen,   i;  36,  41  d. 

ajU  7/ä  »n^rya  uvf?/a  nach  der  Gl.  111,  i  Note  1 

'^^  ?  ur**  '^.  (Angleichung  an  icdya).  §  21  a 
Ende.  24  e. 

^;^X<  mtdna    Schultern    (pl.)    98,  n    im    Reime. 

Vgl.  Meissxeu,    Neuarab.  Gesch.  aus  dem 

Iraq  142  b.  met{e)n  sg. 

,^^-^  mite  wann?  U3,  ult. 

J-ü-e  viitil,  mltilak,  mifil  mö  wie  31,  u.  55,  7. 

57,  24. 

J«  mijje  (pl.  *m.ji)    Schluck    60,  -ji.    —    Vgl. 
Jahn,  1.  c.  54,  20.  miijje. 

,_y"i^  I.  wegwischen,  abwischen  (das  Blut  vom 

Schwerte)  10,  2r..  Vgl.  Jaux,  1.  c.  10, 20.  — 

an-,  bestreichen,  durch  Bestreichen  ein 

Zeichen  anbringen  {^i  des  Ortes,  Akk, 

oder  >-->  des  Zeichens)  25, 2.12.  ni,  während 

25,  9  dopp.  Akk.  voraussetzt.  Vgl.  Jahk, 

212a,  s.v.  mahös  (so  1.^  und  Landberg, 

I.lacjr.  429  f. 

Jax^  indhü(]  ungemischt  (Milch)   132,  s. 
^^  I.    in    Verlegenheit,    in    Schwierigkeiten 

bringen  58,  3.  0.    (Belege  siehe  s.  v.  i^^.) 

f imihha  Hirnmasse   12,  j. 

iair*  I.  mhdt  ziehen  (üolch,  Schwert)  30,  20: 
aus  der  Scheide;  112,  12  aus  der  Wunde. 

mhüt  s.  §  55  a. 

j^  vu'ddet  Sjianne,  Dauer  (des  Lebens)  133, 1; 
aus  dem  Mehri,  s.  Jahx,  s.  v.  210  a. 

^.x-«  I.  loljcn,  preisen   110,  17.   12<),  2«  u.  ö. 
medddlta  Lob  93,  9  (Reim). 

Jj^  midU  ein  j\Iaß  für  Weihrauch  =  30  (20?) 

Menn.  61,21.    (/"^'?) 
^  I.  vorwärts-,  weitergehen  IG,  m.  24 ff.  24,  r, ff. 

Siehe  auch  ̂ ^-«  111. 

•^-o  w?-a,constr.  wraV  \A.nisicdn  Frau,  Weib  oft. 

O;-«  L  mrdt,  temrit  glühen  (Ofen)  23,  22  f.  — 

3G,  2  f.,  vom  Eisen  des  mimrit.  (Nr.  VIII. 

34flF.).  —  Vgl.  Müller,  Öbauritexte  148,4. 

merot  (von  Steinen)  glühen ;  Jahn,  s.  v. 

213  a:  mtret  weißglühen.  ̂  

IV.  gegen  jmd.  (xj^)  wegen  etw.  (einer 

Anklage  ̂ ^)  das  Eisen  oder  Messer  iJ^ 

glühend  machen,  d.  h.  ihn  in  dieser  An- 

gelegenheit, gegen  diese  Klage  dem  Gottes- 
urteil ,  das  pag.  34  ff.  geschildert  wird, 

unterwerfen:  34,29.  35,  21  f.  2».  Das  Par- ticip : 

mim(e)rit  bezeichnet  den  Mann,  der 

dieses  Gottesurteil  vollzieht:  34,  24  und 

Nr.  VIII. 

X.  um  dieses  Gottesurteil  gegen  jmd. 

oder  etw.  {:^)  bitten :  34,  2:..  ult.  35,  3  ff. 
12.  ir>.  20. 

Zur  Sache  vgl.  Landberg  ,  Arab.  V. 

103  ff.  MusiL,  Arab.  Petr.  III.  339  f.  — 

Praetorius  denkt  bei  O»-«^  an  äth.  "^^i 

(briefl.  .Mitt.),  Völlers,  ZA.  XXII.  224  f. 

an  persisches  mart  , lebendig'. 
^^U.^-0  margen  Koralle  117,  u. 

.\    (^J\    <iö"Wj    *    \jo\    W]l    ̂ kc\    "» 

*  Aus  dem  Verse  Lisän  s.  v.  ̂ i 

ist  kein  Schluß  zulässig;  dort  wird  ̂ S^i  mit  «Jo^x^^oJ  ̂   <^Lsr**'  erklärt. 

'  Vielleicht  hängt  doch  klass.  ̂ Z^Jc  '  \^\rU  damit  zusammen,  welches  dann  , ausgeglüht,  trocken'  und 

daher  ,vegetationslos'  bedeuten  würde,  wenn  auch  die  Wörterbücher  nicht  genauen  Bescheid  darüber  geben;  vgl. 

Lisän,  s.  v.   s\  ,j'  i^Jisn*.  "^  neben  '0-<  ̂ J   J'^.  ̂   '-j-Jl»   «'jC-JiJl  ̂ ^^s  OUa-*  ̂ >^*- 



56 

yj>^  mrirl  krank  2,  7,  is.  128,  5  u.  ö. 

'^j^  V.  sich  im  Sande  wälzen,  wie  das  Kamel 

48,  24.  Ebenso  'Omani,  Reinhardt,  349,  s. 
—  yimtüreß  bei  Müller,  Shauritexte  97, lo. 

mrdßa  Ort,  wo   man   sich   wälzt  48,  24. 

<-^j^  merrif  ̂ \.  '^mrärif,  *  m7'äru/ Gipfel,  Spitze 
114,  21  (Wurzel  und  Bedeutung  unsicher). 

^j^  =  ~j^  III.  es  mit  jmd.  aufnehmen,  ihm 
zuvorzukommen  trachten  108, 19,  wo  wohl 

gemeint  ist:  ,niemand  kann  dem  (meteo- 

rologischen) Einflüsse  dieses  Sternes  ent- 

gehend   §  75  i. 

mrd  107,7  nach  'Ali:  der  Frau,  s. -yc; 
d.  h.  Milch,  welche  die  Frau  bringt;  nach 

Mhämmed  :  der  milchreichen  Kamelinnen  ; 

für  ̂ Xj^  pl.  V.  C5'_r°'^  beides  unsicher. 

jyo  I.  timzer  liest  bei  der  Revision  'Ali  94. 13 
(139^  zur  Stelle)  ,du  schlürfst'  für: 

^j.'O  I.  timza  in  derselben  Bedeutung ;  ,du 

saugst^  ̂ yo  =  '^^'O  s.  §  75  g. 

,_j**-«  I.  mdss,  yimiss  berühren  51,  7  f.  24. 

^>w»^  emsdh  im  Reime  70,  21  für  ̂ -^-oi  glatt. 

^L^'o  emsüh  113  ult.  Note  15  glossiert  von  'Ali 
mit:  Jy^-»;  nach  der  Auffassung  Mhäm- 

med's  soviel  als  , stolz,  übermütig'  (dem 

Zusammenhange  entnommen).  Es  bezeich- 
net a.  a.  O,  einen  Menschen,  der  allerlei 

anstellt,  unter  Umständen  seiner  Familie 

dadurch  beschwerlich  wird;  im  besonde- 

ren Falle  deshalb,  weil  er  geistig  nicht 

ganz  zurechnungsfähig  ist.  Vgl.  113,  21 

Note  i.  [Zur  Glosse  J^**^-»,  die  paraphra- 

stischer  Natur  ist,  vgl.  den  Flucli  (Geuh. 

s.\,)\'>ß  ̂ j3\  a^-^^  ferner:  ̂ ^-^  ,k^--^^ 

<k)  '<^)i^  ̂   ,3JJ\  Jl-^yi .  DozY,  s.  V.  £5-^^ 
,difforme,  disgracie'  etc.  Endlich  Sliauri 

mish  ,im  Spiele  verlieren'.  Müller,  Texte 
152  Note  3.]  Also  Avohl  emsüh  =  mit 

einem  entstellenden  körperlichen  oder  mit 

einem  geistigen  Defekt  behaftet.  Es  dürfte 

demnach  hdwta  fih  Z.  21  =  ov*^  tsir-"*^ 

und    emsüh   (etwa   ,Teufelskerl')    dasselbe 
bezeichnen. 

J-»,«*^  für  J-«->*o  §  9  a.  ̂ \  fy-^  sagen  46, 25  f. 

49,4. 

y^^'o  msd  sich  (abends)  wo  befinden  (absol., 

von  einer  Wolke)  130,  11.  Als  o^  CU:L\ 

82,  3  im  Gegensatz  zu  sbdh.  —  100,  10. 

124,  6.  —  81,  ult.  82,  1  nimmt  es  fast  die 

Bedeutung  ,abends  wohin  kommen'  an, 
in  der  Verbindung  Jy^^^  ij-*^.  i_5-^**-«. 

S.  s.  V.  J-^. 
jJ:^  Vgl.  j^^ . 

Ji^i^  I.  kämmen  118,  2.  V.  timHten,  tims(y)e- 
ten  117, 19. 

^yi^.»i..^  mumis  Aprikosen  131,  4. 

ySu^  mäsüwa  38,  20 f.  33.    mäsü  a  38  ult.    man- 
süwa   38,  30.   39,  1.  5.  9.   Boot   (hindostani). 

Vgl.  Reinhardt,  pag.  25, 10:  mäsüwe,  §  127: 

mäSüa  dass.  Jahn,  1.  c.  213  b,  247  a. 

f^J:^  I,   m{i)s[y)e    scheißen    44,  29.  45,  6  f.  20  ff. 

part.  el-mdsl  als  Schimpf  (Feigling)  125, 23. 

mdsl  Dreck  ̂   45,  19.  125,  12. 

j-^a-o  müsür  Darm  45,  31.  46,  7.  29.  Vgl.  Land- 

berg, Hadr.  378,8  unten;  389:  j>^ö^\. 

Stumme,  Gramm.  Tun.-arab.  §  91  musrän. 

Zentralar.  Diw.^t-ows  die  Eingeweide  heraus- 
nehmen (s.  V.). 

(_5-<a^  I.  part.  fem.  pl.  mädiydt  durchdringend, 
scharf  94,  7.  (Schwert  etc.) 

^a-s  *mfira  pl.  mtd'ir  Saatplätze,  zu  beiden 

Seiten  des  Wasserkanals,  der  vom"  Brun- 
nen kommt  49,  12.  139  a.  —  Landberg, 

Hadr.  325 :  carre  d'un  champ  entourc  de 

rigoles. 
>ia^  mtdyye,  mfiyye  Lastkamel  4, 31.  5,9.  88,21). 

jj-ÜÄ^  I.  mds  (riiads)  aufessen,  verspeisen  43, 

pen.  Wohl  Weiter- (Neu-)  bildung  von 

u^^Ä-^  /  ̂ yUc.  Glosse:  J^.* 

;-«-o  mßdr  Weihrauchpflanzung  (unit.  "^miujva) 
75,  ir..  126,  7.  131,  20.  Vgl.  SLiauri:  mijdr 

=    0^1^^   f^,    Müller,    Texte    128,  24. 

*  Wenn  M\i;'immed  gar  zu  viel  törichtes  Zeug  schwätzte,  sagte  ihm  "All  gelassen:  drüt]  worauf  Mhämmed  regel- 
mäßig zurückgab:  tt-mdSl  hvtt. 

"^  So.  —  Kaum  wie  im  Altarab.  ̂ yiis*^  neben  ̂ y^jixi  ̂   zerquetschen,  zerreiben  etc. 
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129,  nf.  (unit.öb-:  infjeröt).  'i^i^\  =j^\^^ 
DozY,  s.  V.  V-I.  .)..!.  IIkss,  in  WZKM. 

XVI  i>2  i'l-mdijnv  ,li()tcl'  uud  \'üllkr8, 
ZA.  XXII  22S. 

la-äx,  1.  )i>ijti{  Ixih  l'i-Jog  jmd.  in  die  Höhe  heben 

(),  ii;.  —  emporstrecken,  den  Hals  (akk.) 

8,  pen.  9,  i. 

c^  II.  iestmnchen ;  den  Biß  =  fest  beißen 

G(),  -. 
V.  festgeknüpft,  befestigt  sein  (wo  ̂ ) 

05,  20. 

J-»  X.  part.  fem.  mistimüla  überdrüssig  128,7. 

mella  pl.  *mlel  Schale,  Hchüsscl  103,  n. 
Vgl.  Reinhardt,  §§  44,  115. 

^  I.    mle,   milye,    yimli  füllen,    20,  it.    24,  i. 

25,  1(1.  44,  4.  51,  LT.  etc. 

VIII.  vxitlt  voll  sein,  werden  o,  •>.  [Vgl. 

s.  V.  >ij"  die  Note.] 
mile  sö/jen,  mild  jirya  eine  Schüssel, 

ein  Schlauch  voll.  23,  u>.  133,  ir..  (altarab. 

^).  Vgl.  Reinhardt,  §  197  s.  mmele  = 

f  ̂ -^.  —  m{e)lnn  voll  G,  n.  58,  7.  78,  i«;. 

94,  .'.  98,  15. 

^  mileh  salzig  40,  21. 

meldh  pl.  schön  79,  4. 

viXL«  7>u7Ä;  el-mot  der  Todesengel  68,  14.     Vgl. 

s.  V.  ̂ '^ . 

;ut7A  l'reis,Wert,  G  ültigkeit  1 1 7, 1.1  Note  .1. 

Vgl.  Müller,  Sljauritexte  149,  u.  enlktt  = 
itSX^  ̂ ^  (Gültigkeit  (der  Trauung). 

mlik    pl.  *mlnk   syn.    von    ull   Heiliger 

99,  :... 
^-<  mann  ein  Gewicht  67,  pen.  Vgl.  Reinhardt, 

pag.  196  Note   1. 
jjJ^  pl.  mendder  (§  9  aj  8i>,  i  Note   1.  größere 

Dörfer,  (Hafen-  V)  Stildte. » 
,^^^  y.  begehren,  wünschen  57,  0.  y.  58,  4.  •;. 

maneyya  a^-^^yc  Tod  7  1 ,  :.. 

j.^  mdhcra  Pferdefolden  30,  23  f. 

iLf^  einlir,  »(/ic  Antilo{)cn   113,  in.   117,2.   Dazu 

die  Notiz:  li)i-\  »^  *;<^*^  '^-^-'^^^'^3  »y^- 

Die  , großen'  heißen:  sdyda. 
Cl^ye  mdwt,  mot  Tod,  oft. 

mayit   tot  34,  n.    mdyy'ita  47,  24.    meyta 
14,  24  fem.  dass. 

77^  mo(j{a)  aufgeregt,  hochgehend  (See)  108, 20, 

Vgl.  Landberg,  Ilacjr.  s.  v.  ̂ y«. 

jy^  I.  das  Schwert  zücken  113,  k;.    Vgl.  j^l 

(kämüs). 
Jv<  mal  zum  Ausdruck   des  Possessivverhält- 

nisses §  21  g  Note. 

meyddn  Kampf-,  Tummelplatz  (für  Rosse) 

70,17.  98,  14.  Jahn,  I.e.  212a  mldon,  Rein- 

hardt, 'Oman!  passim. 

1^1^.^ 

o 

e^>-^LJ  nämils  Wert,  Ansehen,  Ehre  (der  Frau) 

106,  12.  Vgl.  Jahn,  1.  c.  21,4. 

^j  III.  yendhl  im  Reime  89, 3  sprechen,  sin- 

gen  (Note  5)   vgl.  UJ,  S2:,  Vflfl :   Land- 
RERG,  Pladr.  s.  V.  ̂ 5^. 

^-^-j  I.  emhdh  bellen  89,  20. 

«^  I.  embeh  aufwachen  46  pen.  51,  1. 

emhhdn  wach  37,  11. 

,^  I.  entdh  ausreißen,  entwurzeln  5,  i;>.  ll,;t. 

137,  3  f.  Landberg,  Dat.  ''i^,  13. 
^y^^  untsa    Spritzer    30,  30.    Jahn,    1.  c.    18,  13 

ndtaüe. 

^  I.  reif,  fertig  sein ;  ndgeha  bereitet  (Kaffee) 
120,  u. 

engdh,  nigdh  pl.  v.  *ndgoh  reif  (Trauben) 

70,  is  (Reim). 
_j^  V.    sich    mit    einer    Frau    {^)    vergehen 

(besudeln)  35,  i... 
nijdsa  der  milnnl.  Samen  9,  23. 

J^-*  Siehe  §  6  n. 

*.s.^  nigom  (poet.)  70,2.  yA.njüvi  17,  ult.  Stern. 

^  II.  erretten  65,  pen.    100,  7. 

^_^  wthel  schlank   115,  12. 

j-xs'  naijdüg  Graben  18,  21.  19,  s  (j'^x^ä.). 

'  Es  müssen  niclit  Hafenstädte  sein;  vgl.  Landbero,  Haijr.  !*,i.  (capitale)  207  Vers  1   (ville);  und  209. 
N.  Khodokanakis,  Glossar,  Grammatik.  8 
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js^  nhär  pl.  im  Reime  108, 15;  nach  der  Orig.- 
crkl.  Wasserläufe  längs  des  Berghanges; 

enhdr,  yinhar  sage  man  vom  Regen,  der 

als  Wildbacli  die  Abhänge  hinunterfließt 

und  sich  da  einen  Weg  bahnt.  Vgl.  Müller, 

Shauritexte  92,  26 :  nahröt  (dibilet)  sab 

Seitental, 

jj^  ndhalt-uh  s.  Palme  &Q,  pen.  ndhal  el-kzib 
Kokosbäume  127,  ult.;  enA«!Z  Palmpflanzung 

(Glosse:  o^^^-^)  40,  2. 
menhäl  Sieb  47,  29. 

iX>  nedd,  nddd  Gegenpart,  entsprechend,  da- 
her :  Gegner  87,  14.  ebenbürtig  132,22; 

vgl.  IJJ.  —  nach  der  Glosse  N.  8  zu  95, 17 

Gutdünken,  Eigenwille  (?) ;  wohl  bloß  zur 

Verstärkung  von  »^5*  ̂ w>:  neddah  =  er 

einzeln,  für  sich  allein ;  §  26  c.  ̂ 

j'>-'i  I.  kommen,  anlangen  (wo [hin]  ̂ !>)  104, 
ult.  —  zu  jmd.  (i_5^*)  37,  12.  131,  2.  — 

herausschlüpfen  30,  27.  —  herauskommen 

17,  7.  25,  5.  29,  2G,  gegen  jmd.  (^^  zum 

Angriff)  19,33.  —  herausfallen  (Bluttropfen, 

Haar)  13, 11.  25,32.  43, 1,  —  hinabgelangen 

(ins  Tal,  akkus.)  41,  8.  —  hinabsteigen 

(zum  Brunnen  ^^)  51,  20.  25,  —  von  den 
Bergen  in  die  Niederung  75, 15  (der  ganzen 

Situation  nach).  —  vom  Himmel  herab- 

fallen 19,  2.  —  herabklcttern  22,  1.  — 

vom  Pferd  herabspringen  (Gegensatz  giJ») 

32,  13.  —  Das  Verb  entspricht  demnach 

ganz  altarab.  Jjj.  —  ('Omani  j^^  I.  Rein- 
hardt, §  191  etc.   H.  pag.  407  Nr.  105). 

I.  trans.  (nach  Landberg,  IJadr.,  s.  v.) 

oder  IV.  jmd.  wohin  bringen,  führen 

(2  Akkus.)  97, 13.  —  hinausführen,  -treiben, 

-werfen  123,23;  vgl.  Landbeug,  1.  c.  ,6ter^ 

enlever^  —  jmd.  (^5^)  etwas  (akkus.) 

bringen  27,  21.  32,  lo;  hinabreichen  33,  13 

(parallel  J^J  ebda  Z.  11).  —  herablangcu 

(Datteln  von  der  Palme)  1,  1.1  f. 

menddderdt  (so   25,  ult.   in    der  Nieder- 

schrift) ausgerupft  oder  ausgefallen  (Bart- 
haare) 25,  34.  ult.    [Passiv  IL] 

f>>ö  I.  bereuen  71,  15. 

^.>j  III.  ausrufen  26, 25.  einladen  (^^  d.  pers.) 

68,  1!,. ^J^j  VI.  wetten  (=  M^)  5,  5.  51,  10. 

X.  versprechen  39,  3.  geloben  47,  2.  8. 

J^i  nddil  feig,  niedrig  84,  u. 
endil  verachtet  74,  i. 

^j.i  menzeha   48,  27.    Wasserschöpfapparat    am 

Brunnen;  Hadr.  721. 

Jljj  I.  ans  Land  gehn:  inzel  minhdsiba  56,7. 

—  etwas  (■—->)  hinablassen,   ins  Boot  ver- 
laden 38,  33. 

IL   hinablassen    33,  11.    38,  19.  20.    50,  ig. 

—  verladen  38,  29.  —  Schiffe,  Boote  an's 
Land  bringen  58,  29. 

nizel  Verhängnis   (von  Gott   geschickt) 

113,12. 

me'nzi'Za  Weihrauchstation  126, 15.  Note  7. 

Vgl.  Müller,  Shauritexte  129,  4. 

(_;-^A**.>  nisbet-uh,   nisibt-uk   Abstammung  63,  is. 

nesib   berühmt,   teuer   (Datteln)   76,  ult. 

Glosse:  j^-**^;  ähnlich  i^^^-.^^^  Dozy,  s.v. 

—  ensib  114,8.  fem.  nesiba  84,24  verwandt, 

(wÄ-«*i  I.    etwas    *_J   herunterholen,    mit    Gewalt 

herabreißen  10,  9. 

J-*vö  I.  trans.   oder   IV.  ensilet  88,  2  abstreifen 

(Kleidungsstück,  Gürtel:    ̂ r^^)  P'ii''illel: 
l=i*o  IL 

IL  dass.  116,  1.    Glosse:  J-i^  =•  locker 
lassen.  —  minessel,  mnessal  herabhängend, 

herabfallend  (Haar)  98,  11. 

(0^^  V.   tief  atmen   28,  14  (von   der  Ohnmacht 
Erwachender). 

tenesem  tiefes  Aufatmen  (haltendes  Reit- 
tier)  105,  2r). 

U*^i  'arüg  en-nse  die  Schrankadern   113,  is. 
^-«*j  I.  vergessen  3,  22.  54,  12.  56,  21. 

^^  ens[y)dh   im   Reime    70,  12    (s.  die    Glosse 
Note    6)   für    »--^^ ;    dort  paßt  die  altarab. 

'  Neben  der  im  Texte  ge<!;ebenen  möchte  ich  noch  die  Möj^lichkeit  anführen  :  sjj  i\^sb  -,.<,  bzw.  sJLi  ̂ a  s^^, 

abzuteilen:  ,nach  seinem  Belieben,  (er)  allein';  vgl.  die  Glosse  87,  14:  Js.^\q  j^i*.!«  ÄS  i\j3 ,  die  Jo  in  Vers  1  als 

das  Korrelat  von  ^J5  =•   Jeder'   auflaCt,  mit  der  Hedenfnng  des  ,einzelnen'. 



59 
PuMlcutunj? :  '!iJU\  ̂ _^^w  "^r^  '»"^1' :  V!^*^ 

^jr^^  O?^  ̂ r*^  (Lisan)  sclir  wohl;  tue  Aut- 
fjissunjj;  des  Glossators  wird  wohl  geraten 

sein;  das  ungebräuchliche  ^\'()^t  mag  ihm 
un])ekannt  gewesen  sein. 

^■-^  I.  tragen  94,  s. 

V.  dass.  129,  13. 

..»ixj  I.  \Mrl.  ,Ji,_j  (^,  -c:^  -ilcö)  neben  sekun- 
därem (^Hrockki.mann,  §  84  e  C)  (D|*»<^  i 

davon:  mi«.sv/r  Säge  19,  ;>.  ;m.  —  entfalten; 

davon :  insir  ahhna  =^  ^Lo'i*  ̂ ^  (Orig. 
Gl.)  71,7.  Vgl.  dazu  Zentralar.  Diw.  Nr.  33 
Vers  15  N.  b. 

?je*'(?/)«r  aufbrechen  lll,i.  Vgl.  Zentral- 
arab.  Diw.  s.  v.  Laxdbeuo,  Iladr.  s.  v. 

Dat.  1()0,  1. 

II.  (intensiv)  davongehen   11 G,  3. 

nUira  Vieh  35,  pen.   102,  i..    Vgl.  Jahn, 
s.  V.  219  b. 

iJ  neiif  Reimwort    in    114,  ult.,    soll    Plur. 

von    *niifa    sein ;    dann    für    neslf.     (ein- 
maliges)   Schlürfen,    Saugen ;    vgl,  Dozy, 

s.  V.  ̂ >iö  ,sucer' ;  Landberg,  Iladr.  s.  v. 
""j  ntiiwa  Regenwolke  102  Note  9. 

^  na4b  Glück,  gutes  Geschick  37,  15;    vgl. 

Dozy,  s.  v.  v_;^^^^-oj  ,chance,  bonheur'.  Zur 
Glosse    ebda    Nr.  2    ̂ jj    vgl.  Landbero, 

Dat.  43,  10  v--^-^^   -—  ,biens'. 

mdnsah  Familienoberhaupt  60,  n;  Glos- 

sen :    ̂ -^   j^yJ^ ;    vgl.  Landberg,   Arab.  V. 

191;  Hadr.  509  unten;  s.  v. 

nus-<  pl.  a».w/ Hälfte  41,ä.-iU.  ö.  —  ansuf 
in  Hidften,  entzwei  16,  7.  30,  ;!o.  32,  20. 

jj.^j  ndsala  pl.  cn.'^rl  Klinge  6-*^,  1:..   Vgl.  Land- 
berg,  Iladr.   s.  V.     Reinhardt,    pag.  401 

Nr.  49. 

v--JaJ  I,  (intr.)  fidlen  55,27.  Vgl.  Jahn,  s.  v.  218a. 

—  trans.  (vgl.  Landberg,  Hacjlr.  58  unten; 

oder  IV.)  ausstoßen  (Worte,  Rede;  Glosse: 

j^  I.  sehen  124,  10. 

nddr  Blick  70,  :,.  130,  19. 

nCuJür  Fernglas  38,  m. 

<»j  VI.  um  die  Wette  laufen  84,  3. 

^_y>^s6  nads  Schlaf  92,  18. 

Jjii 

\J6 

*^jo 

<^ 

JAJ
 

<9UU 

*nn'efn  pl.  *na'of-  im  Reime  101,  lm  : 
natlf  Sattelgurt;  vgl.  MCllek,  Soijotritextc 
300  N.  2. 

I.  vcriluchcn;  part.  jiass.  fem.  minewnlit 

46......  -   Vgl.  i>   l.'Jg. 
naül  pl.  Schuhe   119,  as. 

eutjd   Scheitel    125,  n.     Vgl.  Jam.v,   259  b. 

nßdt  dass. 

*fenfufa  pl. /m7/«/ wenig,  Handvoll  118,i8. 

vgl.  die  arab.  Le.\x.  s.  v.  v— äJ  und  <_i^. 

\'III.  weit  sein  (von  Steppen,  Öden)  98, 4. 

Vgl.  Landbero,    Dat.   160,  .-.    i^yL:.^   ̂ ge- 

räumig'. ndfhet-nh    seine    Gnade    64,  n  f.,    vgl. 

TjANDitEHc;,   ijadi'.   s.  v. 
I.  blasen  36,  2;  inf.  nefih  12,  is. 

VIII.  sich  aufblasen   17,  17. 

mlnfdh  Blasebalg  36,  2. 

ndfid  gültig,  wirksam  88,  27. 

nifs    Seele    128,  7.     —     enfils    Personen, 

Stück  28,  17. 

1.  *yinfd'J,  inf  od  Im])erf. ;  inf'id  Intin. 
Note  7;  nach  der  Originalerkl.  zu  96, 10: 

hochziehen  (Augenbrauen) ;  Reinjiardt, 

§  26'S  hat  das  Vcrbum  in  der  Bedeutung 

,erzittern'.  Vgl.  Note  d  zur  Stelle, 
I.  nützen  (^ledizin)  23, 1;.  taugen,  gut  sein, 

können  46,  1.  73,  11. 

enfd"    Fähigkeit,    Tauglichkeit    39,  pen. 

ult.  50,  -... 
minfaa  Nutzen  46,  1. 

I.  enfdfj[a),   yiftfafj   etw.  v_j  werfen    3,  n. 

M.  23,  2».   3(),  7.   55,  2;i.     Im    übertragenen 

Sinne   wohl    132,  i7 :    was    sie    dir   raten, 

wird  für  dich  weittragende  Folgen  haben. 

—  Vgl.  Jahn,  s.  v.  215  a. 

I.  3.  sg.  fem.  perf.  enfhet  8, 30.  46, 10.  (von 

einer  Ohnmacht  etc.)  wieder  zu  Bewußt- 
sein kommen.    Vgl.  Jahn,  1.  c.   78,  17. 

nigba  Schleier  106,  n. 

(so). *n«<//(apl.eu<7oe/(  Wunde,  Schlag  125,8. 

mingüd  tadelnswert,  schändlich  94,  0.  •,». 

Ebda  Z.  5  substantivisch  (neben  *j^)  = 

Schaden,  von  den  Zähnen,  wie  im  Alt- 

arab.      Vgl.   Dozy,    s.   v.    >>^    ,critiquer, 

8* 
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blämer'.       Müller,     Öhauritexte     150,  5 

menqüd  =  i— -^«. 
JaÄi  I.  den  Strick,  den  Knoten  lösen  59,  30, 

60,  9.  12.  15. 

gij  II.  abschießen  (Flinte)  83, 14.  Vgl.  Zentral- 

urab.  DiAV.  s.  v.  I.  =  explodieren ;  Rein- 

hardt, §  448,  pag.  379  Note  4  =  los- 

gehen; III,  VI.  =  schießen,  ebda  pag. 

366  pen.  369,  7. 

i^-AJiJ  I.  mit  Gewalt  herausnehmen;  (eine  Tür) 

ausheben  81, 20.  (Da  es  nicht  gelingt,  wird 

sie  zerVjrochen:  \^j--**$  Z.  21.  —  Insofern 

stimmt  die  Bedeutung  überein  mit  Land- 

berg, ITadr.  177  und  s.  v.  —  Doch  sprechen 
die  Hindernisse:  Riegel,  Stein  [Z.  15 f.] 

mehr  für  die  Bedeutung :  eindrücken,  mit 

Gewalt  öffnen;  vgl.  Note  c.) 

VIII.  passiv  81,  20. 

engtf  Weihraucharbeiter  104, 7.  118, 12; 

von  i>JiÄJ  =  abschaben ;  cf.  Jahn,  s.  v. 
217  a. 

J^  I.  trans.  entfernen  79,  9.  —  von  einem 

Orte  zum  andern  tragen  115,  ic.  —  intrans. 

davongehen  78,  ult. 

^_^  negt  rein  (übertragen;  vgl.  die  folgenden 

Verse  12,  13.  Das  Wort  ist  wohl  im  Hin- 

blick auf  V.  8,  9  gewählt,  die,  auch  meta- 

phorisch, von  einem  , Aussätzigen'  sprechen) 
86,.;. 

J^  VIII.  part.  mintekdh  im  Reime  70,  9:  zu- 

frieden (übers,  a.  a.  O.  ,ist  zufrieden', 
was  auch  die  Glosse  ̂ \^x.*^\  meint;  vgl. 

Landberg,  Haclr.  594,  r,).  Jahn,  s.v.  216  b 
ntokah  =  fröhlich  sein. 

^^  I.  auf  die  Erde,  in  den  Staub  fallen  (ab- 

geschlagener Kopf)  31,  4.  Vgl.  Müller, 

ohauritexte  109,  12  f.  dass. 

^Sö  I.  enkdr  staunen  21, 1  entrüstet  über  etw. 

(cy")  staunen,  ungehalten  sein  30,10.  119,:io. 

II.  tadehi  {^^  der  Pers.)  34, 21  f.  Glosse: 

^-o3 . 

V.  (mit  ̂ )  dass.  35,  9.  Glosse:  \^P. 
minkar  was  man  mißbilligt  34,  23. 

^y^^  näksin  part.  plur.  m.  I.  (die  Pulverhörner) 

umwendend  (Note  c)  oder  verkehrt  tra- 

gend 101,25.  Glosse:  cusr*  ̂ \  ̂ ^\  ̂ y^. 
Landberg,  Hadr.  313f.  ,incliner,  baisser^ 

Reinhardt,  pag.  118  oben:  Ibest  l-qdrn  ne- 
kis  ,du  hast  das  Pulverhorn  verkehrt  um^ 

o-'i^  I.  (ein  Bündel)  öffnen^  21,  .;  Note  1.  — 

Die  Wolke  (her-)  treiben  (Wind)  102,  10. 

dazu  die  Notiz:  en-ndw  yintkis  Pass.  Vgl. 

Jahn,  1.  c,  s.  v.  nks  den  Staub,  das  Wasser 

aufwühlen  (Wind")  217  a.  —  Staub  auf- 
wirbeln (nachschleppendes  Kleid)  64,  10 

neben  ?->-**-■ ,  welches  siehe  s.  v.  —  A.  a.  O. 
sind  beide  Ausdrücke  wohl  absichtlich 

nebeneinander   gestellt;    vgl.  kämüs    s.  v. 

L-Ä^  I.  zurückkehren  103,  n  Note  5.  Vgl. 

Zentralarab.  Diw.  Nr.  79  Vers  32  ̂ .JSJ^^ 

Note  a  ankef  auf  dem  Rückwege  sein.  — 

Müller,  Shauritexte  154  Note  8  nköt  = 

^j,  dort  allerdings  in  der  Bedeutung 

, zurück  gebend 
enkäl  Schwäche,  Versagen  der  Kräfte; 

neben  «--^ä3'  108,  is. 
nimir ,  nimir  Panther  42,  5  ff.  106,  20. 

107,  ult. 

nhur  Tag  (oft) ;  mit  Suff,  enhdrl  ich  .  .  . 

den  ganzen  Tag  48,  2g.  Vgl.  Reixhardt, 

pag.  113  §  225. 
ndhzit  'ewda  Lanzenstoß   127,  1. 
III.    Part,    mndhel    im    Reime    75,  7    für 

JaA'J^  streitbar,  kampfeslustig. 

enhdm  jmdm.  (us^)  zurufen   22,  pen.   29, 
ult.    49,31.    119,32. 

iiduwa,  koll.  *na?ü  Regenwolke  102, 12.  u; 

Note  9.  Vgl.  Jahn  218  b  meniiwot,  neu 

Wolke;  die  altarab.  Lexx.  und  Ilamasa 
713  den  2.  Vers  und  Kommentar. 

'   So  nach  der  Oiig-iii;il(>iUl. 

auf-,  durcliwühlcn'. 
Ci   ̂ -i$Lo".   — •   Es  bedeutet  eigentlich    , untersuchen,    durclisuchen,    aufdecken; 
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^)j  * )iä'iba,  fi    nCujibthä  [naybctha)  an    ihrer 
Seite  100,  lo. 

£y  II.  knien   lassen  (das  Kamel.    —    Gepjcn- 

satz:   vJ:^-oU')  53,  .ki;   um  Halt  zu  machen, 
mit   Objekt:    erkrtb:    41,-..    52,..    88,  i«; 

absol. :    K),  i...   54,  -.    60,  ult.   88,  u.    — 

Vgl.  80,  11  f. :  rdutceh  että  nduweh  ß-sse- 
bela,   wo   es   wohl  von  einem  Nicht])crit- 

tenen  einfach:  ,stehen  bleiben,  halten'  heißt. 
viendh     Niederknien     (zur     Begattung, 

Kam.)  03,  ult. 

»•>^ö  nohade  Kapitän  65,  7 ;    vgl.  E.  Littmanx, 

in    ZA.  XXI,  80   Nr.  205.     B.  Meissner, 

Neuarab.    Gesch.    aus    dem  'h'M[    145  1): 
naiihüja. 

>y^  I.  einnicken  (schläfriger  Reiter)  94,  ;>. 

^jiy  no.i  lang  (Hals)  103,  21.     Vgl.  Lisan,  s.  v. 

<*wXj^Lo"  ̂ \^'^\  <i~^li]\  vj-^'öj  wobei  sie  den 
Hals  streckt! 

<-s^  mVif  WijtCel  (der  Bäume)   120,  1. 

Jjy  whja  Kamelin  (oft). 

Jy  nnl  Fracht,  Frachtgeld  78,  4.    Vgl.  Lasd- 
HEKo,  IJadr.  8.  v. 

p>j  I.  nnm,  yindm  (6,  i.tj;  impcr.  n?2m  (37, 10) 

sich  legen,  niederlegen  6, 1.1.  37,  k».  la;  zum 

Schlafe  2,  .11.  21,  i...  --  schlafen  37,  10 

(Ä-»Jü).  12  (dass.)  (vgl.  Z.  1 1  :  emhiutna) 

40,  2.3.  80,  12. 

II.  schlafen  lassen  80,  12  f. 

nüiom,  nom  Schlaf  2,  n-j.  21,  i.t. '  37,  i.i.  ̂ 

—  Liegestatt,  Schlafstelle  40,  -.'.i. 
mnnm  dass.  2,  u.     Vgl.  Reinhardt  352 

Note  4  =  Matratze. 

^y  I.    *-nwä,    *yimct    beabsichtigen,    Glosse 

,^^.  zu  66,  i.-i.  —  mit  J  jmd.  etwas  zu- 
denken, zu  geben  beabsichtigen  7.5,  13. 

(ji  ney,  nty  roh,   halb   oder  schlecht  gekocht 
41,2. 

^  hds  für  o-''-*  101,1-,  da  hast  du,  nimm! 

zu  einer  Frau;  vgl.  J.  Barth,  Sprachwiss. 

Unters.  I.  10  Note  4;  E.  Litt.mann  in  ZA. 

XXI.  87  Nr.  376:  V'ih  •  ii  •' ÜY} '.•-  dazu 
ShaurI  hiink  nimm!  zu  einem  Alaune, 

bei  jNIClleh,  Texte  77,  1. 

j'-A     S.     *   '<vA    ̂ .^'^A, 

Aa  hfU  eine  b-  .  .  .  bring'  uns  etwas   1,  11. 

^A  I.  blasen  (Wind)  ><h,  •>.   102,  10.  i4. 

hebnb,  hahüb  Wind  16,  2.  108,  211. 

habböwt,  habbot,  habot  Kriegslied  123, 20. 

Vgl.  Reinhardt,  pag.  418:  hebbyje  dass.; 

Müller,  Shauritexte  14S,...  153,  ult.  1.54, 1. 

157,12.  158,.;.  habböt,habötKr\cgä-,V^^iindcT-, 
Tanzlied.  —  tadelndes  Lied :  69, 7.  10t),  i;. 

—  Gedicht,  Lied  Uberh.  112,  s.  —  Fan- 

tasia  (neben  ii[y]drah  und  mdrzeh)  S8, 

Note  5.  90,  5.  Vgl.  Müller,  Shauritexte 

35,  .;.   100,  23  ,Festlichkeit'. 

t-^-f-^  hebheb  neben  fawila  von  einer  Frau 

103,  22  Note  e  ,ordentlich,  hübsch  lang'. 

Vgl.  altarab.  ̂ -^-f^-*  und  v_jL^Xi  :=:  (^J^j^iÄ. 
leicht,  flink. 

^  hejira  Mittag  17,  ult.  20,  22.  59,  7.  99,  20; 

an  dieser  Stelle  als  Zeit  des  Essens  yade. 

—  hejlrt  en-nhdr  am  (hellen)  Mittag  123,  isf. 134,  4. 

^j-Ä*  hajes,  yehejis  seelisch  empfinden;  über- 
denken das  Geschehene,  um  es  dichte- 

risch zu  verarbeiten;  meditieren  (Dichter) 

72,  23.  80,  10.  Vgl.  Landberq,  I.IacJr.  s.  v. 

VIII.  =  ins])iriert  werden  (Dichter), 

d»^  I.  überfallen,  anfallen  ,^  41,  33  f.;  J 

66, 24.  Vgl.  Landberg,  l.Iadr.  s.  v.  mit  ̂ ^-^ 

Jahn,  I.e.  29,  ir.  mit  Akkus.,  den  wohl  auch 

das  J  a.  a.  O.  vertritt. 

II.  loslassen  (z.  B.  das  Pferd  gegen  die 

Feinde:    Reinhardt,    422  Nr.  9  Note)  die 

*  An  diesen  zwei  Stellen  kann  es  auch  =   ,. Schlafstelle'  sein. 

'  An  dieser  Stelle  muß  es  , Schlaf-    bedeuten;   denn  aus  dem  Schlafe  mußte  das  Mädchen  erwachen,  um  den 

Mann  zu  bemerken.     Daher  auch  d^^^3  ebda  Z.  10.  12  =  ,schlafend',  nicht  ,liegend'. 
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Kamele:    107,  u    Note    3    (s.    aber    auch 

139  b  zur  Stelle).     Vgl.  Spitta,   191   har- 

gam  aus  hagam  rennen,  stürmen. 

3^A  I.   angreifen    16,  29   mä-hedd   ==    ̂ >^\  ̂ -e. 

Vgl.  Landberg,  Hadr.  s.  v.  Dat.  82,  8. 

VI.  kämpfen  87,  s.  Vgl.  ebda  Dat.  7,  is. 

hdddiin)  harte,  grobe  Rede  115, 20  N.  13. 

Vgl.  Landberg,  Hadr.  s.  v.  e^J^^  ••^^•^  ̂ >-* 
,il  te  Charge  de  grossieretes^ 

»_jj-A  hdeh  (dynah)  Augenwimpern   84,  10.  he- 

däh{i)  =  i-_j\>>a\   dass.  87,  ic   (unit.  hedhe 

Reinhardt,  pag.  332,  7  unten). 

j^XA  I.  brüllen  (Kamelhengst)  6,  26.  7,  29. 

?J^  L    heddm    vernichten,    töten    (Menschen) 

71,  12.     demolieren ,     einstürzen     machen 

43,  24. 

j^  herra    Spottname     einer    Kamelin     93,  2 
Note  a. 

^j3^A>  hess  überlegen,  nachdenken  136,  Note  2, 

denken,  meinen  von  jmd.  ,^  129,  Note  4. 

A^gl.  Jahn,  Gramm,  d.  Mehrisprache  pag. 95. 

J.A  '  ,J-c^A  (zu  J-*\)  {e)lhdlla,  halhdlla  will- 

kommen! 61,i.-f.  118,  pen.  Note  10;  wohl 
redupliziert  aus  ÄaZä  für  ̂ Wvillkommen! 

vgl.  Zentralarab.  Diw.  §  79.  Landberg, 

Arab.  IIL  35  (halä).  Meissner,  Neuarab. 

Gesch.  aus  dem  L'aq  §  16  e  (hele).  Litt- 
mann, Neuarab.  Volkspoesie  82  Note  1 

(Jidla  beduin.;  hil-Tii'ahhil  städtisch;  hil- 
mhdlll  [!]  beduin.)  Palaest.  Diw.  pag.  66 
Mitte  hala. 

J-»  IT.  yehtllil  einsingen  (weinendes  Kind) 

<^  106,  pen. 

vi^^  helkdn  neben  fjemdn  68, 17  vergehend,  ster- 

bend vor  Durst  (a,  a.  O.  übertragen  = 

sterbend).  Vgl.  Meissner,  Neuarab.  Gesch. 

aus  dem  Iraq  145b:  halcdn  durstig. 

^  I.  wagen  32  Note  b.  89,  25.  —  können  ̂  
21,  28.  31,  23.  32,  21.  37,  2G.  73,  12.  Note  5. 

84,    Note  2.      Vgl.  Müller,    ̂ ^hauritexte 

125,  24  hemek  ich  kann.    —    Oft  wird  ?>* 

durch  (».A  glossiert;  so  78  ult.  Note  11  = 

nahe  daran  sein;  beinahe  .  .  .  Auch  32, 21  ff. 

steht  ?Ca  b  ̂   neben  ?«/^^  <Jy'^  =  fest 
entschlossen  sein,  fest  wollen. 

hemm-ah  sein  Wagemut  86,  13. 

t^  V.  etw.  (akkus.)  bekömmlich  finden  83, 10. 

hendye  li  .  .  .  jmdm.  bekömmlich  64, 20. 

LiA  hene,  minne,  minnäh  (§  17 f.)  da,  von  da: 

minne  ü-minne  100,i6  von  beiden  Seiten ;  min- 

ndk  lokal  6,24  u.ö.,  temporal:  darauf  118,9. 

v_jyb  sdkit  mä  yigül  el-hähi  89,  4  (Note  6  glos- 

siert 1 — >''-»  u.  a.  mit  us^^ ;  "^gk  dazu  Rein- 

hardt, §  228,  6  g.  E.)  ,er  schweigt,  macht 

nicht  Ah,  sagt  kein  Wort^  —  Arabisches 

^^JiÜ\  ;-:v^J^  (J-^y^  ̂ >^^  (LisAN  s.  V.)  wird 
kaum  zu  vergleichen  sein;  eher  der  Ruf 

i_jUi,  mit  dem  Kamele  oder  Pferde  an- 

getrieben werden;  Lisän  s.  v.  v_-^^. 

0^^  Ms  für  ̂ y^\^  gesunken,  gering,  niedrig 

(Ansehen,  Anwert  der  Mädchen  als  Bräute) 

106,  14.  Vgl.  Landberg,  Hacjlr.  s.  v.  Viel- 

leicht steckt  in  dem  korrupten  ̂ fl ;  E.  Litt- 

mann, in  ZA.  XXI.  68  Nr.  114  etwas  Ähn- 
liches. 

Lji^  haicd^iS  Tiere  (überhaupt,  im  Gegens.  zu 
Menschen)  18,  5.  —  Vgl.  Jahn,  189  b  s.  v. 

hest,  Reinhardt,  419,  ->.  häi-se :  Stumme, 

Gramm,  d.  Tun.- Arab.  §  111,  1  häisa. 

Zentralarab.  Diw.  s.  v.  —  HadramI  ho^, 
Landberg,  535  s.  v.  ̂ ^.. 

ij^yb  I.  ̂ hdk  1.  pl.  h'okenä  =  \^S^  den  *hüka 

(pl.  ̂ hewük) -ruf  vor  Beginn  des  Liedes 
ausstoßen  69,  7 ;  wobei  die  flache  Hand 

vor  den  Mund  gelegt  und  in  vibrierende 

Bewegung  versetzt  wird,  so  daß  die  Lippen 

leicht,  aber  in  schneller  Folge  geschlagen 

werden.  Vgl.  Jahn,  Gramm,  der  ]\[ehrispr. 

pag.  126.  —  Vgl.  Dat.  Landberg,  9, 11  uin- 

neh  hduicak  qäl  ,celui-ei  cria'. 

'  So  bedeutet  dJ^  w;is  man  erreichen  kann,  was  neben  jnul.  liegt,  in  seinem  Bereicli,  seiner  Macht  steht; 

vgl.  die  Glosse  zu  100,10  Note  3  L^IX-«  UjO«>  Lf-^oLö  ̂ i  l.fj:-^yö  ̂ \  ebenso  die  Glosse  zu  84,5  Note  "2,  wo 

thiivz  durch  ci-^-y^  erklärt  wird  und  daneben  wiederum  ^»X.4<oLs9  ̂ ^9  steht.  Ebenso  ist  V^ü..  umfassen,  erfassen,  er- 
reichen können,  können.     >\.ä.  95,  U  ist  mir  gleichfalls  mit  <^j&  glossiert  worden! 
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^jjv*  II.  li'ig  sfiii,  scliw;u'li  wcrdfii  ".U,  t,.  hau- 
wan  geschwUoht  werden  (Heer)  Landbkro, 

Dat.  132,  .,. 

(_5v»  hawa,  liinni  was  man  liebt,  hogelirt  31, 17. 

men  kmcdli  nach  seinem  Belieben,  Eig;en- 

willen,  (iutcllinken  **ö,  it.  \ifa  liaicik  nach 
deinem  Hclicbon  37,  j. 

Ujb  hnya,    li<ii/iji'   =   **^   Aussehen,    Gestalt; 

Glosse  jy^   111,.'.  Note  4. 
V— ̂ ^«  hib  Stemm-,  Brecheisen  x1,im.  Vgl.  Rbi.v- 

UAKUT,    §    2.S    (hiss.    und    301,  g.    Note    '2 
hihe    Hacke;    Zcntralarab.  Diw.  s.  v,    — 

hähl  89,  i ;  s.  s.  V.  ̂ ^^ . 

,_7-^  Siehe  s.  v.  er=^*>. 

J 

J>i 

^3 

J-. 

^vSk.< 

J^3 

Copula  §  20  a. 

diucel  adv.  zunäciist,  zuerst,  anfangs  35,1;». 

3<),  1,  50,  2.  56,  --'S.  ()I,  ;•.  2.!.   vorhin  112,  1. 

—  Adj.  vorangehend  (prior),  erster  G9, 10. 

—  tjdrh  el-cncwaliyya  der  erste  Schlag 

(Gegensatz:  tenc  ,wicderholen'  Vers  16) 
127,  n. 

lonya  "Weheruf  111,  1. 
II.  erreichen    machen;    den    (»ruß  (Akk.) 

jmdm.  J  ausrichten  130,  ult.   Vgl.  Sliauri 

hte,  ie/Jf  =  treffen  Müller,  Texte  152,  is». 

X.  einen  Schlag  (Akk.)  erhalten,  ver- 
wundet werden  109,  2. 

II.  festmachen,  festschnüren  53,  27. 

üfjn  Wunsch,  Vorhaben  75,  m.  97,  22  f. 

Vgl.  etcni  (^das  allerdings  für  /.,j\  spricht) 

,mein  Wunsch^,  MCllkr,  Öhauritexte  9G,i(i. 

(In  einer  Notiz:  awitfin  ,ich  wünsche'.) 
r.  part.  j)ass.  mäjilb  Pflicht,  84,  24. 

II.  einen  Gast  mit  allen  Ehren  emiifan- 

gen  131,  1,  Note  a;  die  Glosse  Note  1 

sicherlich  folsch.    Vgl.  §  18  d. 

VI.  part.  mitw'igih  zutreffend  95,  «f. 
VIII.  finden  b^,  it. 

icifid,   icdjid   viel    21,  20.   46,  1.    100,  22. 

—  adv.  sehr  36,  15. 

njä'  Schmerz  82,  2. 
uihä  mit  Suff.  u?/ü,  loihek,  tcihah ;  icifih 

(^113,0  Gesicht  8, 17. 1!..  10,5.  13, us.  25,32. 
Davon 

III.wohingehen,sich  begeben  67,7. 88,7flF. 

icdhad,  tcdhed,  icdhada  ein,  eine  (oft\ 

rihnr   im   Reime  76,  i    Glosse   in  Note  1 : 

JU=^:  vielleicht  n.  jir.  (unsicher). 

*(ce/<"",    *ftli(i,    yi^iJjey   herbeieilen    109,  26; 

vgl.  Noldeke,  in  WZKM.  IX.  21  zu 

'Omani  1  Keinhardt,  133,  1)  ,^^^}  =  an- 

gelangt sein;  ilth.fll,!»? :  Aram. 'nix Müller, 
Shauritexte  151,  c  Jje. 

VI.  zusammenlaufen,  sich  eilends  ver- 

sammeln ((^1,)  '"^1,  1«.  97,  2t;. 

^^  I.  gern  sehen,  wünschen,  wollen  (als  Ver- 
bum  flektiert:)  aiciddi  atrris  36,  24  ich 

will  heiraten ;  mä  yiwidd  yitelighä  80,  '.• 

er  wollte  sie  nicht  entlassen;  aivuddik  üledl 

ich  will  dich  als  mein  Kind,  d.  h.  an 

Sohuesstatt  49,  luf.  —  Mit  Suff. :  widdend 
entijduwiz  wir  wollen  heiraten  106, 1.  Vgl. 

Reinhardt,  §28.  Zentralarab.  Diw.  §  194  b. 
icidd  etc.  wenn ;  s.  §  30  k. 

^>^  üdiydn  Täler  (des  Meeres,  in  übertrage- 
nem Sinne:  Seewege,  -kurse).  123,  ult. 

Reimwort. 

i;3  I.  zum  Wasser  gehen,  zum  Brunnen,  zur 

Tränke  gelangen  (Akkus.)  15,  26.  51,  20. 

(97, 13.)  101, 11'  (Gegensatz  ̂ >3^-aJ.,  glossiert: 

>]yl)  117,  In.  —  fdg  el-me  60,  6. 
IL  die  Kamele  zur  Tränke  bringen 

(2  Akkus.)  97,1.  s.  1:?  (§  12  d)  —  zum 
Brunnen  oder  Wasser  hinabsteigen,  gehen 

(Akkus,  elbir)  59,  24.  28.  60,  2.  4  (§  12  c). 

100,  14.  —  für  jmd.  (e»^)  dies  tun,  d.  h. 

jmd.  mit  Wasser  versorgen  12,  pen.  ult. 

13,  21.  —  übertragen:  den  Dolch  ver- 

senken, hineinstoßen  102,  1.  Vgl.  Zentral- 
arab. Diw.  s.  V.  Nr.  13  Vers  4  Note  c. 

firdd  =  (§  12  d)  J^Ji  der  mit  Wasser 

versorgt  11"^,  n  (von  einer  Frau). 

*märiid  pl.  -in  und  mn^lrul  fiebernd 

75,  17.  76,  1. 
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^j3  V.  aufhören^  ablassen  von  (c?-<)  40,  ir,. 

Sj3  S.  (3^1  11.  V. 
wdrga  Blatt,  Schein  57,  so.  Passierschein 

89,8. 

»i^j5  wirk-hä  ihre  Hüfte  65,  4. 

?j^  V.  twürrem  ansclnvellen  36,  ii. 

(3;3  ürä  §  28  t  dient  mit  Suffixen  als  Inter 

rogativjjartikel. 

(jjj^  I.  *üzen,  *yüzen  wägen  37, 5.  37,  i9.  22. 

(* wiiznat),  icezent-üh  Gewicht  64,  17. 

,33^  I.  *üzd,  yüzi  jmd.  ̂ _^^  mit  etw.  ̂   (z.  B. 

böser  Rede)  bedrängen,  belästigen,  ver- 

folgen 115, 20.  Vgl.  Zentralarab.  Diw.  s.  v. 

zu  klass.  ̂ ^j\.  (Die  Glosse  Note  12  ist 
Paraphrase.) 

g-Mj^  wesaäya,  üsadya  f.  115, 21  Note  15  steht 

für  ̂ U*»^  im  Reime;  zu  der  erweiterten 

Form  vgl,  auch  E.  LrrxMANN,  Arab.  Be- 

duinenerz. I.  56  b  ̂ b^  (einmal  <^.^^)  ,Auf- 

trag,  Botschaft^,  wofür  im  Mskr.  einmal 
wida\iye  steht.  ,Das  könnte  deminutiv 

karitativ  sein;  Substantiva,  die  auf  -äye 

endigen,  kommen  als  nomina  unitatis  im 

Baghdadisch- Arabischen  vor.^  Auf  die 
Erklärung  dieses  ̂ sl-t03  führt  tljeyze  (vgl. 

s.  V.  j-:-^,  j5=>-,  (ü-A  die  Note)  und  die  Glossen 

Note  14.  15;  ,den  erfaßt  (begreift)  kein 

Erfassen  (ßegreifen)^  Nach  der  Original- 

erkl, :  ,den  faßt  mein  Herz  nicht.'  Daß 

aber  in  -dya  irgendwie  das  ])ron.  suff. 

1.  sing,  nach  g^j  stecke,  bezweifle  ich; 

es  liegt  einfach  eine  Zwangsform  vor. 

j;-M»3  üsig  Kamelherde  95,  is  (s.  §  18  d).  Nach 

der  Glosse  Note  9  ,ermattete,  abgetriebene 

Kamele'.  Vgl.  LrrxMANN,  Arab.  Beduinen- 
erz. I.  56  b  iS^:^3  Herde. 

J-tx.^  üsdl  Zuflucht,  Stütze,  für  Zeiten  der  Not 

aufgespeicherter  Schatz   114,  s. 

iisU  Avas  man  aufspart,  für  die  Zukunft 

(ii..I.3lJiJJ)  aufbewahrt  65,  1.  Vgl.  Jahn  s.  v. 

icusel  236  b.  Ahnlich  wird  'Oman!  Rein- 

hardt, pag.  269,  IG  i^älft  gebraucht. 

i^j^^  III.  lousä  =  ̂ 3'--^  gleichsetzen,  -machen; 
als  gleich  behandeln   126,  22. 

•^3  ̂''KyyU^  Gürtel,  Schärpe  70,  15. 

r^3 

r^3i 

\Ji> 

C5^3 

L-ÄyO^ 

J^ 

0*W^,''  Vgl.  auch  s.  v.  j-iö  I,  sägen; 
zimmern,  ein  Boot  (wie  Reinhardt,  270 

oben),  einen  Kasten  28,  le.  56,  2.  57,  15  ff. 

§  10  i. 
misdr  Säge  12,  22;  davon 

mmr  I.  er  sägte  19,  33. 

üsdyem  in  zen  el-ü.  83,  1.  nach  der  Ori- 

ginalerkl.  plur.  von  wdHm  schwarze  Fär- 
bung, Einreibung  etc.  des  Zahnfleisches; 

dann  Zwangsform  für  f^^  (wohl  plur. von  <*"«-:^3). 

üsa    (so,  ohne  ̂   trotz  ̂ U>  in  Z.  16)  129, 18 

neben  J^.y^  als  Gegensatz  von  j-:^^»:  hoch- 

gewachsen, hochgeschossen. 

I.  und  II.  verleumden,  Ohrenbläserei  trei- 
ben 131,  9. 

mus(y)a  masc.  111,4.  \)\,  müHyin  131, 17 

Ohrenbläser,  Verleumder.    §  76  e. 

üsäfe  Vorschrift,  vorgeschriebene  Medizin 

64,  pen.  vgl.  Dozv  s.  v.  v_ji^^  I. 

üsilf  pl. ;  ha-üsüfah  wie  es  gepriesen 
wird,  in  seiner  Herrlichkeit;  98,  10. 

A^gl.  Jahn,  1.  c.  236  b,  und  Dozy,  s.  v. 

i^^3  I  preisen,  loben. 

I.  rf.se7,  Isdl  gelangen,  ankommen  (^^ '  ,Js^ 
und  Akkus.)  1,6.  2,23.30.  5,  11  f.  48,23. 

52,  20  u.  ö. 
II.  (§  12  d)  jmd.  wohin  bringen,  führen 

(2  Akkus,  oder  Akkus,  und  ,^5^^)  3,  is.  30. 

4,  8.  11,  s.  54,  n.  91,  14  u.  ö. 
II.  Verhaltungsmaßregeln,  Auftrag  geben 

(Akk.  d.  Pers.)  37,  8.  61,  10.  72,  20.  119,  3. 

*wddeh  pl.  uddli  Tag  91,  13. 

Uta'  Ebene  125,  ult.  Vgl.  Stumme,  Gramm. 
d.  Tun.-Arab.  §  55,  4. 

VI.  sich  Stelldichein  geben  41,  17.  i;>.  61, 27. 

icaad  Stelldichein,  Zusammenkunft  22,22. 

42,  ..  ^ 

tit\fad  dass.,  vom  jüngsten  Tage  113,8. 

mwd'ed.  muded  (§   13  u.   16  f.)  =  ^5-« 
verabredete  Zeit  110,8. 

icadr    unzugänglicher    Ort    108,   \.     Vffl. 

DozY,  S.  V. 

I.  icadd,  yr('(/'y  anvertrauen  jmd.  {,^j^^  etw. 
(akk.)  53, 20 f.  (53,22  ist  die  Konstruktion 
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mit  ̂   jittraliuTt  dun-li  ,,,5^  Yj.'JO)  117,i!t. 
Vfjl.  Mci.LKu,  Shauritextc  04  Note  2,  dass. 

Jx«  u(iiUn  Steinböcke  3, 31  =  ̂ ^\\  IMiir.  von 

«J^i>  ̂ 'K'-  Landhkho.   H.ulr.  08  N'ers  2S. 
'U^  wen  Schale  80,  .t. 

i^j  I.  xcife  volle  Kaclie  nehmen   112,  10.   Vgl. 

^lüLLER,     Shauritexte     111,  u;    sufck    = 
y::^yLJ\  (lass. 

>-^^  «-o'f/e^  Zeit  (oft);    yam  woget  einmal,   eine 

Zeit  (lang)  83,  1-. 
vX»^  ügid  enndr  Brennstoflf  ftirs  Feuer    18,  12  f. 

^-ai^  icöijsa    Stück    Fleisch  «-i-  ̂ -o  43,  1.     Vgl. 

Jahn,  1.  c.  230  a.  s.  v. 

«i>«  1.  tKja  ,  i(jd\  eyga  fallen  20,  i.  33,.).  43,  1 

u.  ö.  —  statttiuden  98, »;.  ,ein  Gedicht  fand 

statt  =^  wurde  gedichtet':  97,  ult.  —  jnid. 
(i_5ift)  treflfen,  Schicksal  lo^j)  4,  28.  5,  i:i. 

72,  K.  —  jmdm.  geschehen,  zustoßen  J : 

12,7.  37,  L'c. ;  j_59 :  101,  ;i.  —  werden  53,3. 

95, 7.  132, 7.  h-hdyr  wiederhergestellt  Aver- 

den  (Kranker)  81,  l'.-..  —  soviel  als  o^* 
ha f  eyga  mheta  vielleicht  habt  ihr  . ..  45,1«. 

yigoün  zälthin  seien  bereit  02,«.  —  prä- 

gnant: sein,  Platz  linden  29,  1.-.  sich  be- 

finden, aufhalten  108,  4.  mä  Igd"  (wofür 
im  Keime  igd)  84,  14  =  er  taugt  nichts. 

II.  legen,  stellen  0,  17.  .ii.  7,  1.  20,  23. 

23,  2.;.  25,  27.  29,  LS.  ()0,  19. 

V.  fallen  0,  20.  17,  20.  35.   110,  20. 

vuncdgga,    mwögga'^    da    liegend    (Part, 
pass.  II.)  58,  1.!.   107,  s. 

*-**?  «^«/'  stehen  bleiben  22, 2.^.  40, 3.  —  untätig 
stehen  87,  n.    aus  Feigheit   0.  ä.  abstehen, 

zurückstehen  84, 13.  —  warten  (nicht  weg- 

gehen) 90,  2s.  (nicht  essen)  119,  12. 

<— ̂ 3  ukhit  (für  '*^-:^jV^  von   einer  Weihrauch- 

pflanzung (menzila,  mgör)   120, 7  glossiert 

in  Note  4:  U,^\>  f<^>  cj^^>^-:   vgl.  altarab. 

,^^  v—^« ;    =    mühevoll,    die    viel    Arbeit 
verlangt. 

j^»  *ükdd,  *yüked  vor  Erstaunen,  Furcht  etc. 

starr,  bewegungslos  sein  78,  17  f. 

Inl-itkddj  LH  ukiidii  bcidt;.-^  im  Keime)  ver- 

läßlich 12H,i.i.  vertrauensvoll, mit  Zuversicht 

117,  -.1.  Da/u  die  Notiz:  ̂ ^^.^-^  LJ-xi 5  Ua^ 

^^^\,  ̂ ^^)\  ̂ i.  JyL.  '  ̂ >\  ̂   Üx\ 

f^.j^^  i^j^  (^k'-  Vers  3). 

J^^  V.  vertrauen,  aul"  ̂   99,  -.•. 

tewakil  Vollmacht;   102,3  ̂   Ji'J^  li^J^ 
j^^  I.  xcildit  sie  gebar  30,  23, 

icäUUyn  Eltern  40,  20. 

xcildie)  Sohn;  häutiger  al.s  ̂ ^\  s.  d. 

[letzteres  meist  nur  als  integrierender  He- 
standteil  von  Eigennamen,  s.  Index;  vgl. 

hi'H  htisuha  neben  icild  hen  hesiihn  41, 17 f.  20; 

ähnlich,  wie  sonst  ̂ \ ,  ist  nibl  gebraucht 

1 1 5,  22  und  90,  23  in  einem  Tiernamen]. 

9,1.-..  15,  pen.  27,32.  28,  4 f.  33,2.;.  Mit 

Suffixen:  icihklhn,  icelddhä,  iceh'dah  2\,.i. 
75,  •■..  84,  I'.;  die  zweisilbige  neben  der 

einsilbigen  Form,  wie  Zentralarab.  I)iw. 

§§  89  a.  92  c.  95  a,  b. 
ültd  =  ̂ 9  Kind;  dann  überhaupt: 

Jüngling,  Bursch.  [Vgl.  Dalma.n,  Paläst. 

Diw.  10  Note  1 :  J^i  nennen  die  Bedui- 

nen jeden  Manu,  der  noch  nicht  fjreis  ist.] 

3,2.  33,2.;.  30,  12.  14  f.  47,  8  f.  54,9.  Vgl. 

die  Nebeneinanderstellung :  üled  wild  abu 

ndi^ar  33,  2.;. 
mälxtd    dass. ,    von    einem    einjährigen 

47,  11. 
^^  V.  bereit  sein  99, 0.  Vgl.  Zentralarab.  Diw. 

s.v.  Keixhardt,  §328.  —  Glosse:  Jp\.-o^l5. 

^^  xcdli    von    Gott    =    Herr    109,  1.;.     Vgl. S.  V.    f/. 

Uli  Heiliger  99,  11  neben  mlik. 

^^  rnnUs    dein    (f."!    Herr   39,  ult.    pl.  mxucdll 
es-stf  die  Küstenbewohner  104,  23. 

(frA^  II.  jmdm.  J  zuwinken,  ein  Zeichen  geben 

134,  10  Note  5.  Vgl.  Landbekg,  l.bK.lr.  s.  v. 

und  30  f.  *-»>J. 

Jjj  yä    weyltoh    müi    .  .  .    weh'  ihm,    der   .  .  . 71.  1. 

N.  R  hodokanakis,  lilossar,  Grammatik. 
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^^.  Rufpartikel;  dient  oft  bloß  zur  Hervor- 
hebung eines  Substantivs ;  vgl.  auch 

§  301.  32  g. 

^y^.  I.  yihis  vertrocknen  82,  i.  Part,  yähis  leer, 

mit  leeren  Händen,  erfolglos  115  Note  5, 
in  der  Glosse. 

myebbes  trocken  10,  ii. 

meyhäs  92,  20  Note  9  und  e. 

;-*^.  isdr,  insär  (51,  4.  6. 12)  links  4, 17.  51, 1.  it. 

125,  10.  §  13  i. 

^;^^.  Imtn  Eid   16,  28.    —    imin,    yemin   rechts 

4,  17.   51,  3.  5  ff.    125,  9.    —    eydah   el-eyma 

50,  ult.  §  10  i. 

?^.  yom,    ydwm    pl.  iyydm   Tag    (oft).    kiUl- 

yöm  täglich  4,  v.\    el-yöm  heute   4,  19  etc. 

ydm  §  30,  0. 



Grammatik. 

1.  Abgefragte    oiler    außerhalb    des  Zusammenhanges   einer  Krziihlung   oder   eines  Gedichtes  mitgeteilte   l'ornien 
werden  wie  im  Glossar  mit  *,  angenommene  und  vorausgesetzte  jedoch  zum  Unterschiede  von  jenen  mit  **  bezeichnet. 

2.  Paragraphe  der  Formenlehre,    in  welchen    auch  Syntaktisches   erörtert    wird,   sind    mit  *  kenntlich   gemacht. 

A.  Lautlehre. 

§  1.    Der  Akzent. ' 

a)  Die  im  'Omäni  schon  konstatierte  Ten- 
denz des  Druckes,  möglichst  dem  Wortende 

zuzustreben  (Reinhardt,  §  95  g.  E.),  ist  im  Dfärl 

noch  durchgreifender  als  in  jenem  und  in-  den 
Dialekten  des  Hacjrami  und  Datini.  Dies  hat 

zum  Teil  wohl  auch  in  den  stark  ausgeprägten 

Nebenakzenten  seine  Ursache,  welche  unter 

Umständen  zu  Hauptakzenten  werden  können. 

Durch  Langvokal  und  geminierten  Radi- 
kal wird  dieses  Vorrücken  des  Druckes  auf- 

gehalten, weshalb  II.  und  V.,  III.  und  VI.  in  der 

Verbalkonjugation  von  den  übrigen  Paradigmen 

abweichen;  ebenso  natürlich  die  med.  ̂   ̂   und 

med.  gem.  Dies  gilt  ])esonders  für  die  3.  sing. 

fem.  Perf.  (§  h)  und  die  3.  masc.  plur.  Pcrf. 

(§  r);  nämlich  gaadct  aber  gdrrabet,  seilet, 

gdlet]  istobhdw  VIII  aber  stdmmü  <;  l^^i-ii^l 

und  sdrü,  temmü. 

Note.  Ahnliches  bezüglich  der  Druck- 

stelle gilt  vom  J^haurl;  dabei  bildete  Mhämmed 

den  Druck  stets  mit  großer  Energie;  dadurch 

machte  seine  Rede  den  Eindruck  des  Ab- 

gehackten, ruckweise  Hervorgestoßenen;  wo 

sich  betonte  aic,  otc-Diphthonge  häuften  (3.  masc. 

plur.  Perf.  I.),  klang  sie  dem  ungewohnten  Ohr 

wie  Gebell.   Über  „gestoßenen"  Akzent  vgl.  §  c. 

b)  Über  den  Schwund  kurzer  Vokale 

in  der  Silbe  nach  dem  Ton'  vgl.  §  14  n.  p.  ([.  r.  s. 

c)  Weil  die  Schallverstärkung  einer  Silbe 

im  Druck  durch  die  größere  oder  geringere 

Annäherung  der  Stimmbänder  l)e  wirkt 

wird,^  ist  es  klar,  daß  zwischen  Druck  und 

Stimmritzenverschluß  (d.  i.  eben  Hemz)  als  Vo- 

kahibsatz  einerseits,  zwischen  {;,  (Kehlkopf- 

schluß) und  Druck  andererseits  eine  Weciisel- 

wirkung  besteht.  Diese  äußert  sich  in  fest  statt 

leise  abgesetztem  d,  wohl  durch  gestoßenen 

Akzent^  in  der  Negation  ̂ ,  aber  auch  sonst 

im  Auslaute,  §  3a  und  im  Inlaute,  §  13  f  — 

Umgekehrt  zieht  ein  Vokal,  besonders  aber 

Nebenvokal  (§  48  d),  den  Druck  an  sich,  sei 

es,  daß  ein  ̂   ihm  folgt  (der  den  Laryngal 

hervorrufende  Vorgang  im  Kehlkopf  wird  bei 

der  Vokal bildung  vorbereitet) :  fra'ä  13,36.  tgd^ed 

40,  2:)  (Imperf.  I.),  mxcd^ed  =  ̂ ^  110,  8  (viel- 

leicht auch  in  den  Imperf.  yd^asob  12,  5  gegen 

yiVZa'  32,  i3.  vgl.  aber  §  k),  oder  daß  ̂   voran- 
geht,"* wie  in  maddera  =  i\J-^  134,  13  (aber 

*7nad.?dra  =  'i'Jak^\^  und   mndrden  =  ü»^' 

'   „Ton",  „Druck",  „Akzent"  werden  im  folgenden  ohne  Bedeutungsunterschied  gebraucht. 
*  Brockelmann,  §  42  a. 

'  SiEVERs,^  §  585  fF.,  608  (^bei  Langvokal  im  Wortinneren). 

■•  Preßstellung-,  1.  c.  §  172,  -  §  3ö4. 

9* 



68 A.  Lautlehre. 

131,  G,  WO  der  neue  Akzent  den  kui'zen  Vokal 
der  folgenden  Silbe  ausgedrängt  hat.  Ferner 

meli'eda  95,  ii  =  'i^ystX^.  Vgl.  §  1.  m. 
d)  Erhaltene  Nunation  (§  43  c)  ist  betont 

in  hddn  (§  43  c)  =  \'>-\\  35,  ig;  vgl.  Tunis,  arab. 

ebeden,  Stumme,  Gramm.  §  177  (baden,  Socin, 

§  62  1?).  —  Mit  gelängter  Endung  findet  sich 
das  Wort  als  abadän  auch  in  der  Nuba- 

sprache,  Reinisch,  IL  im  Glossar,  s.  v.  —  Zu 
mile  vgl.  §  t. 

e)  Wie  sonst  die  Aussprache  Mhämmeds 

manches  Willkürliche  hatte  (§  13  j),  so  wech- 

selte bei  ihm  auch  die  Druckstelle  in  einigen 

zweisilbigen  Wörtern  verschiedenster  Form; 

manche  von  ihnen  lassen  sich  auch  in  ver- 

wandten Dialekten  mit  „schwebendem  Tone" 

nachweisen.^  In  Fällen  wie  että  2,  23.  30.  33,  5 
etc.,  itte  8,  10.  60,  29  etc.  neben  ettd  54,  c.  ette 

53,  3.  125,  9  wird  es  sich  wohl  um  Haupt-  und 

Nebenakzent  (§  p.  u)  handeln,  die  ihren  Platz 

vertauschen;  ebenso  illä,  ellä  (§  37  a)  neben 

ellä  5,  21.  79,  7.  80,  9;  dabei  w^erden  vielleicht 

bis  zu  einem  gewissen  Grade  Gründe  des 

Satzrhythmus  an  der  Verschiebung  mitgewirkt 

haben:  so  versteht  sich  ette  tdmm  8,  10  sehr 

wohl,  aber  in  ettd  gdrii  54,  g  stoßen  zwei 
Drucksilben  zusammen. 

Zu  miyd  16,  31  (§  g)  neben  miye  60,  7  vgl. 

§  44  g;  derselbe  Wechsel  ist  im  Haglr.  mögÜch, 

Brockelmann,  p.  85  7.  —  Zu  den  fem.  und  plur. 
Formen  auf  Langvokal  s.  §  p. 

Zu  dna,  ena  neben  end,  ene,  bzw.  end,  ene\ 

enta,  enti  neben  entd,  enti;  dntum,  entüm,  vgl.  §g 

und  §  20  a.  c.  d.  —  Zu  den  Präpositionen  ̂ J>\  ̂ ^ 
§  28  b.  j. 

1')  qatal-a  wie  qatil-a  als  Perf.  I.  ist  end- 
betont: §  61a;  Ausnahmen  §  61  e;  Datini  kennt 

beide  Arten  der  Betonung;  vgl.  Landberg,  12, 19: 

kemü]  82,  pen.  und  Note  8 :  utdmir,  icüteb, 

qdfiz-  10,11:  ddhdl  (zwei  Akzente  bedeuten 
bei  Landberg,  daß  das  Wort  beide  verträgt) ; 

hatdr  11,  15.  tdrah  12,  20  etc. ^  Im  Hadrami 
scheint  die  Ultimabetonung  häufiger  zu  sein ; 

vgl.  yibis  aber  hatdm,  nzel,  fatdk,  dahdl  (Ha(jlr. 

286,  10  unten.  286,  3.  395,  13.  432,  4.  437,  .5). 

g)  Zur  entsprechenden  Nominalform  qa- 

tal-un,  qatil-un  etc.  s.  §  49  a,  c.  Wie  diese 
werden  auf  der  Endsilbe  betont  mit  Ein- 

schluß der  Endung  zweisilbige  Feminina  §  44  g; 

dabei  wird  im  Reime  112,  12  die  Endung  ge- 

längt :  riye  „Lunge"  wie  tunis.  arab.  (vielleicht 
auch  meine  Texte  107, 7.  s.  Wtb.  s.  v.  ̂ *^)  mrd 

„Frau" ;  umgekehrt  findet  sich  im  Reime  senna z=  dCx-Jo  15,  4. 

Lauten  derartige  Nominalformen  mit  ]  an, 

so  fällt  die  erste  Silbe  vollständig  ab;  §  2  c. 

Z.  B.  J^\  >  hdd. 

Mit  diesen  kongruieren  einige  „einsilbige" 
Nominalformen  JJCs  mit  betonter  Nebensilbe : 

§  48  d.    So  lautet  hdl  von  ̂ J-*\  wie  hdd  von  ^>ä.I. 

h)  qatalat,  qatilat  als  3.  sg.  fem.  Perf.  I. 
betont  häufiger  die  Endung  denn  die  erste 

Stammsilbe  §  61  f.  Im  'Omäni,  Hadrami  und 
Datini  hingegen  trägt  die  erste  Stammsilbe  den 

Ton.  Überhaupt  dürfte  das  Dfäri  mit  seiner 

Betonung  dieser  Formen  unter  den  vulgärarab. 
Dialekten  so  ziemlich  vereinzelt  dastehen.  Wohl 

aber  betont  das  Shauri  die  Endsilbe.  Wahr- 

scheinlich haben  hier  Haupt-  und  Nebenton  (qd- 

talät\  vgl.  §  t  und  43,  1:  n-icdgaet)  den  Platz 

vertauscht;  vgl.  §  61f  die  Fußnote  und  iiebr. 

^hi^p  ;  wobei  diese  Verschiebung  von  den  Ver- 

bindungen mit  Suffixen  wie  ßthdtah,  '^erfitah 
ausgegangen  sein  mag. 

i)  In  den  entsprechenden  Noiuinal- 
formen  jedoch,  wo  die  Endung  at  im  st. 

abs.  zu  ah,  a  geworden  ist,  wie  iysj^i  i'J^, 
ist  die  ursprüngliche  Betonung  auf  der  ersten 

Stammsilbe  erhalten  geblieben,  während  der 

st.  constr.  vor  Genetiv  —  in  der  Theorie  we- 

nigstens^ —  hier  ebenso  betont  sein  könnte, 

wie  vor  Suff,  und  in  Iheyct  (^f-)  es-särig  2Q,i. 

*  So  im  Vulgärtexte  bei  Mli.leh,  S^jauritexte  21.  sc.  pen.  22,  2«.  31. 33.  hätlä  neben  hallä. 

*  Danach   der   'Phw.  yälaaü,   dt'ilialü,   ze1i.afu,   qädaho   bei  Landbeug,  10,7.   12,2.19.   73,5. 
diese  Form  stets  ultimabetont  §  61  i. 

'  In  meinen  Texten  finde  ich  kein  Beisiüel. 

Im   Dl'ärl    ist    auch 
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61) emyet  (i;  c)  yänama  ll,i.).  Di\^  letzte  Beispiel 

zeigt,  (laß  die  Ultimubetonuni,'  nielit  rhyth- 

mischen (iriiiideu  fol^^t,  d:i  zwei  Drucksilben 

zusjunnientretl'en.  (^Znv  Endung  des  ̂ tat.  ab  so), 
fem.  mit  Nebenton  ij  m.) 

Demnach  betont  da.s  Dfari  hdiiba,  'd?oha, 
bzw.  mit  Elision  des  kurzen  Vokals  nach  dem 

Ton  sigra,  iejra  äußerlich  gleich  einem  Femi- 

ninum von  jiia  ohne  Ilülfsvokal.  Vor  Suf- 

fixen: hasibetk^  wie  leheyitk  (^^nsilbiger" 
Stamm);  ergehtts,  ergebetah  <■    ̂ -^»j. 

Note.  Eine  Form  wie  hareba  (Äj^!) 

17,  i«i  ist  isoliert. 

j)  Zu  den  J-Äsi- Formen  ist  §  2  c  zu  be- 

rücksiclitigen:  sie  l)leil)en  entweder  unverändert: 

dlisen,  dhsena,  dkbar  (48,3);  vgl.  §  53  a;  oder 

es  entwickelt  sich  zwischen  ^  und  ̂   ein 

Neben  vokal,  der  betont  wird  (§  53  d) ;  der 
neue  Akzent  kann  in  der  zweiten  Silbe  bei 

Diphthong  den  alten  Vokal  verdrängen ;  ̂"  so 

im  n.  pr.  ebe'yij  <  Ja^\  61,  23,  >  **ebeyefj,  wo 
\  in  der  geöffneten  Silbe  erhalten  bleibt;  in 

9obai  aus  (^ya-^l  G,  10  fällt  es  ab;  in  affix 

losen  J-sil- Formen,  die  nach  Annahme  eines 

betonten  Nebenvokals  ihr  \  verlieren,  rückt  dann 

der  Akzent  nacli  Analogie  der  qatal-un-'iüoimn3L\- 
formen  (§  g)  noch  weiter  vor:  >>4-*  ̂   hamed, 

während  'Iräq.  noch  hdinäd  hat.  ZDMG. 
LVIII.  936. 

Note.  Stets  drba  „vier"  ij  42  f.  Dat. 

12,13  arbd\  Jedoch  udbyal  Ja^^i,  Idsicad  >'y^'^\^ 
ebda  bei  Landberg,  20,  <;.  7.  essdl  <■  J.-»-<^^  71,  8, 

wie  IJa(Jr.  hmdr  <.  ̂ \  Landberg,  Hacjlr.  436,  in. 

Diesen  Formen  entspricht  Dfäri  ahydr.  ahsen 

§  53  c. 
k)  Wie  die  Nominalform  J-«i\,  verträgt 

aucli  ,J-^  etc.  als  Imi)erf.  I.  beide  Betonungs- 

weisen ;  zahlreiche  Beispiele  in  §  Q2  b  —  h. 
Wollte    man    die    Regel    aufstellen    (§    c),    daß 

primae  laryng.  das  Pi-ilHx  ydlitiroh  30,  i..,  ter- 
tiae  laryng.  die  Endsilbe  yitla  32,  n  betonen, 

während  med.  laryng.  entweder  ebenso  ver- 

fahren, tgat'd  16,  .S4  =^  wXääj,  oder  den  Druck 

auf  den  Nebenvokal  (i?  02  mj  verlegen:  tgd'ed 
40,  i.-i,  so  müßte  man  zahlreiche  Ausnahmen 

zugeben;  so  gleich  tigo'ed  HH,  vj.    Vgl.  §  62  n. 

I)  jJjU-Formen  (§  55  a)  haben  den  Ak- 
zent auf  der  Bildungssilbe  bewahrt :  mdwrid, 

misjld'^  den  Nebenvokal  vor  ̂   betont:  mv:ded 

<.  OJiyc  neben  miiäed',  ebenso  nach  ̂ :  7nluissal 

<  J-f»<*  part.  IV.  und  f-  ̂ jr^  ̂   madrden 
§   IG  f.  und  §  c. 

Zu  ̂ ^J-«  vgl.  §  55  a  Note. 

Note,  madrden  kann  allerdings  auch 

(§   12  c)  II  (statt  V)  darstellen. 
lU)  dJLXi-«- Formen  betonen  gleichfalls  noch 

zumeist  das  Bildungspräfix  (§55b):  mdsanfet, 

viisiyga:  vidhaderä  hat  auf  der  Endung  einen 

starken  Nebenton. 

Betonten  (Neben)vokal  nacii  t  ''«it  mad- 
dera  =  ijS^.  s-J^^f-^-«  (part.  IV)  wird  zu  meb  eda 

(§  c);  ebenso  betont  aber  auch  maäsdra  trotz 

primae  ̂   mit  vorrückendem  Akzente,  der  also 

die  Stelle  zwischen  Haupt-  und  Nebenton  in 

mdli{a)derä  einnimmt."* II)  Von  den  mit  geschlossener  Neben- 
silbe beginnenden  Verbalformen  hat  Imper.  I. 

in  der  2.  sg.  m.  die  ursprüngliche  Betonung 

der  Stammsilbe  bewahrt:  erkdb,  eihöd,  rjirib, 

gaed,  gtdb,  bzim  (§  63  b);  seltener  wie  ebsir- zur  2.  sg.  f.  pl.  m.  vgl.  §  q,  r. 

VII  und  VIII  (§  70.  71)  betonen  die 

Endsilbe  wie  das  spanisch-arab.  (Brockelmann, 

pag.  87,  £,  zum  Unterschied  von  allen  anderen 

Dialekten  ebda,  pag.  86,  a— s);  engtdl,  gitde'b- 
eltewd,  mitle  §  78  v;  im  Imperf.  muß  aber 

(vgl.  zu  I.  §  k)  das  Präfix  einen  starken  Neben- 

akzent   haben;''    so    erklärt    sich    yinksnr   5,  2'.t 

neben  yinkser  2,  ..,  yindbdh,  tigtilib. 

'   Der  Vokal  zwischen  l  fem.  und  Suff,  ist  natürlich  durch  den  Ton  aus<;edrängt  worden  §  b. 

*  Dies  kann  geschehen  sein  in  Anlehnung  an  die  J.ii- Formen  med.  ̂ ,   welche   den  Diphthong   kontrahieren 

oder  bewahren,  aber  die  Form  nicht  „lockern".  Littmann,  DLZ.l'JOQ,  Sp.3099,  nimmt  (direkten)  Übergang  yn^ay^. »5  an. 

3  Vgl.  SociN,   §    189b,   p.  230   oben.     In   meh'eda,   viaüsdra   ist   doch   wohl    der  Nebenakzent   auf  der    ersten 
Wurzelsilbe  zum  Hauptakzent  geworden. 

*  Bkockelmann,  1.  c.  für  Hadramüt,  'Oman,  'Iräq. 



70 A.  Lautlehre. 

Dem  Perf.  folgt  auch  das  Partizip  mingta 

(§c?);  aber  mUthl'^  3],n  wie  die  Imperflf. 
bestiri,  tisthl  (§  78  v)  außer  yiltegi  (Reim)  86,4. 

-  (§  78  y.) 

0)  Offen  auslautende,  unbetonte  Lang- 
vokale ä,  i,  ü  waren  schon  im  Altar,  anceps. 

Landberg,  Dat.  1392  f.  Zu  den  schon  im  Klass. 

vorhandenen,  wie  in  \y^  '  t^y^^  treten  im 

Dfäri  (wie  übrigens  auch  in  den  anderen  Dia- 

lekten) jene  hinzu,  welche  im  Klass.  betont 

sind,  aber  durch  Abfall  der  Endung,  haupt- 

sächhch  in  j^s  und  CJf^  auf  der  letzten  Ent- 

wicklungsstufe in  ungedeckte  Auslautstellung 

gekommen  sind.  Sie  können  im  Dfärl  (§  13b), 

wie  dies  in  den  übi'igen  Dialekten  zumeist 

geschieht,  den  Ton  verlieren;  wo  sie  ihn  be- 
halten, tritt,  hauptsächlich  bei  a,  Deckung  durch 

Stimmritzenverschluß, sekundär  wieder  auf  (§c).^ 

p)  Klassisches  V  >  ä  in  ̂ «.0  nse  113,  is. 

dhä  <.  \^  [qutal-un),  und  ̂ ^—  von  IIL  3  ̂  

(qatäl-un):  ganä  <■  t^s-  sind  stets  endbetont; 
ebenso  duwä,  ekse  usw.     (§  50  b.) 

Hingegen  kann  die  in  offenen  Auslaut 

tretende  formbildende  (plur.  oder  fem.) 

Endung  in  A^s^  enttont  und  verkürzt  werden: 
fögarä  69, 13  (vgl.  §  57  b  zu  j^-^-)  aber  im 

Reime  fogercf  ebda  ult.  =  i\y^.  —  '^dderä  £\JJji 

82,i;  hddrä  52,22.  „grüne";  sofrä  i\J-i>o  lll,i.3 
—  Auch  (..s^-Ää  (fem.  und  plur.)  verträgt  zwei 

Akzente ;  5,  21  Avurde  dinyä  auch  dinyä  ge- 

gesprochen ;  zu  "^ezbe  neben  VzJe  plur.  von  *— ̂ .j^ 
s.  §  60  g.  hahile  (fem.)  aber  habälä  (plur.) 

s.  §  60  h;  und  so  stets  bei  t_5HÄ9-plur.  mit 

dem  Akzent  auf  der  vorletzten  Silbe ;  vgl. 

§  44  i  zur  Kontamination  dieser  mit  der  femin. 

Endung  *«. 

Zur  Betonung  der  auf  ä  auslautenden 

Verbalformen  III  ̂   vgl.  §  78. 

q)  I.  Hier  kommen  hauptsächlich  die  Xis- 

ben  in  Betracht.  Die  Endung  verliert  den  Ak- 

zent nicht  nur,  wie  im  Span.-arab.,  wenn  eine 

Länge  (Diphthong  etc.)  ihr  vorangeht:  hfeyrl, 

tmeyrl,  merhonl  (§  57  a,  b),  sondern  auch  nach 

lauter  Kürzen  bleibt  l  unbetont,  bzw.  neben- 

tonig: Mbesi  §  57  c.^  Eine  Ausnahme^  finde 
ich  in  dsalah  herami  (also  wohl  Xisbe)  116,  le, 

auch  75,22,  entsprechend  brämt  im  Mehri  Jahx, 

134,  17,  das  ich  aus  c"  "2  =  C'j  ]Z  erklären 
möchte.  Hier  wäre  sogar  die  Gemination  vor 

dem  Tone  vernachlässigt  §  12  d. 

Note.  Beachte  hier  die  bezüghch  des 

Akzentes  gleiche  Behandlung  der  formbilden- 

den Endung  wie  in  §  p.  —  In  den  weiter 

unten  angeführten  E'ällen  wie  sigi  ist  i  funk- 
tionell dem  ä  in  duwä,  ganä  (§  p)  gleichwertig. 

Das  Fem.  der  Nisbe  ist  wie  im  Klass.  be- 

tont: bhariyya  etc.  Anders  für  den  übrigen 

Süden  LAjyDBERG,  Dat.  pag.  1394. 

^..^-Foi'men,^  tertiae  infirmae  betonen 

jedoch  die  Endsilbe :  guwiy  „stark"  5,  19 ;  iigi 

62, 13.  tS^  „Bösewicht".  —  Datini,  Landberg, 
81,  3  hat  qdwi.    Vgl.  §  13  k. 

Die  schon  im  Klass.  ungedeckt  auslau- 

tende Endung  2.  sg.  fem.  Imper.  scheint  einen 

starken  Nebenakzent  zu  haben ;  dann  ruht  der 

Hauptakzent  auf  der  Nebensilbe,  sei  diese,  durch 

„Vorschlag"  entstanden:  ektibl  (§  63  e)  oder 

durch  Sprengung  der  anlautenden  Doppel- 

konsonanz :  torkl.  In  ̂ egdi,  gadi  wird  der 
Neben-  zum  Hauptton.  Vgl.  Laxdberg,  Fest- 

gabe, pag.  94.  Dat.  1209.  Beidemal  drängt  der 
Akzent  den  alten  Stammvokal  aus.  Neben- 

einander kommt  ddharl  und  dahart  vor  (§  63  c). 

^  Doch  mnß  diese  Endung,  wenn  me\ü{e)ln  n.  pr.  99,  .=i.  133,21  =  v_,Jc^  ist,  mindestens  einen  starken  Xeben- 
ton  vertragen. 

2  Landbeuo,  Dat.  610  f.   1210. 

^  Hier  kommt  fürs  Dfari,  wie  übrigens  auch  fürs  Span.-arab.,  wieder  die  cliarakteristisclie  Endbetonung  gegen 
andere  Dialekte  zur  Geltung.     Brockelmann,  pag.  84  8. 

*  Hier  betont  Span.-arab.  die  Endung. 

'  Zu  meht{e)bi  vgl.  Fußnote  1. 

''  Auch  sekundär  für     I^äs  wie  in  /lyi,  'a.u  plur.  von  sl-o:»- '  1-v3ä. 
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r)  «7.  Hier  ist  die  3.  plur.  miisc.  Pcrf.  zu 

berücksichtigen.  Das  Dfäri  geht  von  qatalit, 

nicht  qdtalu  aus;  (vgl.  Lanübbro,  Dat.  120U  und 

die  3.  sg.  fem.;)  und  zuur  liaben  betontes  n  nur 

die  trihttera  intransiti vu:  'urifu  (nach  *^y»j!), 
libsü,  ilselti  (§  70  c)  wie  ißä,  elgü  (§  78  d)> 

während  die  Trans,  (jnrfow,  dahaldw  wie  sgöw, 

milew  (§  Gl  i)  biklen.  Außerhalb  dieser  Analogie 

aber  konunt  betontes  ü,  wie  andererseits  auch 

unbetontes  aw,  uw  nur  ausnahmsweise  vor: 

tfdrrgaw  43. u.  dellu  76,i5(Vers).  Sonst  scheint 

zwischen  Betonung  und  Steigerung  des  Lang- 

vokals zu  Diphthong '  auch  insofern  eine  Be- 
ziehung zu  bestehen,  als  ü  (unbetont)  in  allen 

jenen  Formen  des  Dfari  (im  Gegensatz  zu 

anderen  Dialekten,  §  (31  i)  unverändert  bleibt, 

wo  der  IIaui)ltün  durch  Langvokal  oder  gemi- 
nierten  Radikal  der  Endung  ferngehalten  wird, 

also  in  IL  V.,  III.  und  VL,  denen  sich  natür- 

lich die  med.  gem.  und  med.  3  ̂   anschließen : 

gdrrebü,  tndilerü,  sdrü,  stlln ;  -  wobei  zu  be- 
rücksichtigen ist,  daß  (umgekehrt  als  in  L,  wo 

die  starken  Verba  den  3**^  infirmae  folgen)  der 

Analogie  dieser  Formen  selbst  die  Verba  3*'' 

5  ̂   gehorchen,  wie  tldgü,  tadiis(ij)ü  ̂   gegen 
klassischen  und  sonst  dialektischen  Auslaut 

auf  atv. 

Note.  Formen  wie  tndkkerü-bah  35,  0 

erklären  sieh  (§  w)  aus  der  p]nklise.  —  Eine 

Wechselbeziehung  zwischen  Akzent  einerseits 

t  >  ey,  ü  >  div,  dw  andererseits  besteht  auch 

sonst  im  Dfäri  §  13  p.  t. 

ü  als  Auslaut  des  raasc.  plur.  Im  per. 

2.  pers.  ist  meist  betont:  gafabu,  daharü\  mit 

Wegfall  des  Stammvokales  in  der  offenen 

Vortonsilbe :  gabdii ;  mit  silbischem  Sonorlaut 

anlautend :  Ihamü ;  seltener  wie  tbsirü. 

s)  Sekundäre  (jleniination  in  der  kiirz- 
vokaligen  Drucksilbe  kann  im  Dfari  besonders 

bei  Antritt  von  (vokalisch  aidautenden)  Suf- 

fixen beobachtet  werden;  wie  schon  im  Klas- 

sischen ^^<*  so  auch  minnak,  minna/i  aber 

mendh  §  28.  s.  Auch  in  Fällen  wie  mrdtti,  mrdt- 
tah,  hermüttl,  hätemmah  klingt  der  Konsonant 

geschärft  (in  den  Texten  meist  nicht  bezeich- 

net). Ebenso  zu  beurteilen  ist  Imlhdlln  <  11-*^ 

§  40e;  ferner  die  Imperfekta  I.^  und  Parti- 
cipia  IV.  mit  betontem  Nebenvokal  wie  46,2$: 

thdsstbünl  (d  nebentonig  nach  tljdssnb),  wovon 

weiter  77,  ig:  mlidsseba]  dann  m/<a.v.sai  ■<  .J.-aÄ'' 

§  16  f.  62  m. 
So  ist  es  auch  zu  erklären,  daß  in  den 

Gedichten  oft  hddd\e)  für  J^^-^  >  hdd  gelesen 

werden  muß;  vgl.  Landberg,  Dat.  81,9  hadd 

(Prosa);  ebda  485. 
Umgekehrt  bewirkt  vorrückender  Akzent, 

bzw.  Stellung  der  Gemination  vor  diesem,  Ver- 

nachlässigung der  Gemination  :  ̂ y^j  cr*^  >  me- 

rkub  12,  21  vgl.  n'C*p:ian  (nach  Schwund  des 

offenen  Vortonvokals)  ̂ iJli;^'  >  gasiitk,  cr^^ 
>  skin  (mit  vollständigem  Schwunde  des 

Vortonvokals  nach  Aufgabe  der  Gemination) 

vgl.  in  §  12  b,  d  weitere  Beispiele.  Selbst  in 

der  Drucksilbe  gibt  jedoch  das  Dfjiri  die  Ge- 
mination auf,  besonders  wenn  nach  ihr  ein 

kurzer  Vokal  zum  Murmelvokal  geworden,  dann 

ganz  ausgefallen  ist,  infolgedessen  der  Silbe  das 

zur  Aussprache  der  Gemination  erforderliche 

Zeitmaß  abgeht  oder  der  Konsonant  nicht  „ex- 

spiratorisch  gespalten"  werden  kann  (§  12c); 

so  in  c:-^5j!Ä.  >  luirket,  culiJ  >  Idgfet,  wodurch  •"' 
eine  Kontaminierung  von  I.  und  IL  erfolgt. 

Note.  In  anderen  Fällen  (§  12  c),  wo 

die  Verdoppelung  des  Konsonanten  aufgegeben 

>  Dazu    kommt    noch    natürlicherweise   der  Einfluß  eines  Laryng^als  als  3.  Radikal:    fd'iaw,    aber   fgd!(aü  .54,18! 

»  §§  6.5  c.  C6  a.  08  b.  69  a.  75  c.  77  b.  —  Doch  gibt  es  Ausnahmen:  häl/öic  {>  ha/jow)  in  97,  il  scheint  zwar 

(vgl.  Z.  7)  s^Iä.  zu  sein.  Aber  auch  in  Formen  wie  \^Ja.  U-  kann,  wenn  nach  §  12  0  die  Gemination  geschwunden 

ist  (vgl.  §  s),  der  Ton  auf  die  Endsilbe  vorrücken  §§  61  i,  6.5  f. 
•■'  §  78  t,  u. 

*  Brockelmann,  pag.  66  w. 
^  SociN.  §  136. 

®  Bis  etwa  auf  den  Akzent,  der  in  I.  meist  die  ultima  trifft. 
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wird,  ohne  daß  dieses  in  Vokalverflüchtigung 

nach  dem  Tone  seinen  Grund  hätte,  wie:  sd- 

katet  88,  2  Perf.  II.  hehetü  45,  18  Imper.  IL 

ddharet  17,  23  =  ̂ ^^,  handelt  es  sich  wohl 

um  schwächeren  Akzent.  (Vorausgesetzt,  daß 

die  Formen  mit  Laryng.  nicht  sekundär,  bzw. 

tertiär  für  behtu,  ddhret  stehen.) 

t)  Durch  den  Druck  werden  zuweilen 

kurze  Vokale  gedehnt;  riye  112, 12  =  i^j  steht 

allerdings  im  Reime  ;^  vgl.  §  g.  —  Wohl  ist 

aber  23, 19.  133, 15  mile  <■  )i^  so  zu  erklären; 

§  2  e.   14  u;  zur  Betonung  der  Endung  vgl.  §  d.^ 
u)  Wie  schon  §  a  erwähnt  worden  ist, 

kennt  auch  das  Dfäri  gleich  den  übrigen  Dia- 

lekten ^  (Brockelmann,  pag.  89)  den  Gegen-  oder 
Nebenton.  Er  trifft  lange  oder  geschlossene 

Silben  vor  wie  nach  dem  Haupttone,  wenn  sie 
von  diesem  durch  eine  oder  zwei  kurze  Silben 

getrennt  sind.  So  vor  dem  Haupttone:  ichg- 

gaih  29,  is ;  wüsselüh  29,  u.  twüsselinl  36,  31. 

yedüwwirün  38,  c.  taäSsenihä,  tgässememhä 

41,  13  f.  ü-ioksselöh  46,  23  f.  xoirha  etah  69,  1.  In 

ghädemh  <  i\JJa^'i  41,  pen.  hat  die  geöffnete 
(in  der  suffixlosen  Form  haupttonige)  Silbe 

einen  Gegendruck. 

Hauptton  wird  bei  Enklise  zum  Nebenton 

auch  in  ettäwselü-bah  (§  15o)  109,4.  tenäkkerü- 
hah   35,  9  (aus  tendkkerü). 

Nach  dem  Hauptton  habe  ich  einen  Gegen- 

ton notiert  in  mdhäderä  <  «^sr°  5,  2.-);  hebesl 

30,  29  auf  der  Endung;  in  ü-hdttehä  21^  31.  wa- 
näkeni  25,  i5  auf  dem  Suffixe. 

Note.  Auch  in  Wörtern  mit  zwei  langen 

Silben  müssen  wir,  Avie  im  Ägyptischen,  eine 

Silbe  als  nebentonig  annehmen.  Die  Neben- 
akzente sind  oft  so  stark,  daß  man  die  Stelle 

des  stärksten  Druckes  nicht  mit  Sicherheit  fest- 

stellen kann.  —  Zu  qdtalät  3.  sg.  fem.  vgl.  §  h 

und  61  f  Fußnote.  —  Zu  ette,  ette,  ellä,  ellä  etc. 

vgl.  §  e. 
v)  Der  Artikel  als  determinierende 

Partikel  wird  von  den  Beduinen  Syriens,  des 

Negd  (SociN,  §  189  b)  und  Ägyptens  (Spitta, 

65)  betont.  (Neuheitsdruck.)  In  meinen  Texten 

findet  sich  diese  Erscheinung  in  J^'^i  >  elhil 
19,  11.  —  Vgl.  auch  §  X. 

w)  Enklise,  welche  eventuell  Fortrücken 

des  Tones  um  eine  Silbe  zur  Folge  hat.  finden 

wir  bei  dem  aus  '{_s^  abgekürzten  si:  nid-si 

maddera  „keine  Absage"  !  mä  '^ddsl  „nicht 
mehr"  7,  12;  es  kann  aber  zur  Hervorhebung 

auch  den  eigenen  Akzent  behalten :  le-kteis  si, 

und  le-si  yikteis  16,  2 f.  =  „etwas".  —  Vgl. 

§§  15  j.  25  b. Ebenso  kann  das  Pron.  dem.  de,  di  bald 

mit  selbständigem  Drucke,  bald  enklitisch  einem 

Substantiv  folgen  §  22  a. 

Auch  <*^  und  <*J  >  loh,  hah  kommen  en- 

klitisch nach  einem  Verbum  vor;  ettäicselü-hah 

(§  15  0),  tenäkkerü-hah  (§  u),  ahahhirke-bah 

(§  83  d),  ermü-leh  (§61  i).  Ebenso  mahsdl-lak 

19,28.  mahsdl-lah  26, 2g.   mhasdl-lak^  45,  Note  1 

(=  J^^). 
Zu  beachten  ist  ferner  die  Verschmelzung 

durch  Einheitsdi-uck  des  pron.  person.  mit  den 
Negationen  §  41  d.  Vgl.  auch  hdiad  118,  10. 
mäkadi  89,  24. 

Durch  Einheitsdruck  ist  auch  ettd-na 

124,  15  verbunden  (§  2  b). 

Note.  Enklise  liegt  eigentlich  auch  in 

der  Verbindung  der  Nomina  wie  Verba  mit 

Pronominalsuffixen  vor;  auch  hier  findet  Vor- 

rücken des  Akzentes  statt :  siyyidenä,  s{y)ä- 

fetah  §  21.  78  t.  83.  —  Die  quantitierende 

Poesie  geht  da  allerdings  zum  Teil  ihre  eige- 

nen Wege,   indem  sie  bei  Antritt  von  Suff,  an 

'  Über  Zwangsformen  im  Reime  vgl.  die  Einleitung.  —  Tuii.-arab.  h.it  aber  ebenso  »ird  .,Frau''.  Stitümk, 
Gramm.   §  ö5,  3. 

-  Vgl.  Brockelmann,  pag.  472,  zu  kiillen,  welche.s  jedoch  Landbeug,  „Festgabe",  Leiden,  Brill  lOO'.t,  pag.  l'.ltf. 
anders  erklärt;  nämlich  ■<  {^~<i  =)   ̂ \   ÄS. 

•''  Vgl.  z.B.  Landheiig,  Dat.  ii.y\rrafe'.ha  56,  nlt.    SriixA,  pag.  66  f.  Socin,  §   150  f.   180  b.  —   Keinhakdt,  pag.  18. 

■•  So  lies  a.  a.  O.  —  Daneben  Formen  wie  ■mh'ixfal[l)ah  9,  32  =  ̂ i  ̂ J-osT*  ohne  Tonverschiebung;  sie  unter- 
bleibt auch  in  dem  gleichbedeutenden  infj/illilak  für  ̂ ]  t}^^  45,2,    mit   einfachem   /  nach   dem   geminicrten   §  75  h. 
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Feminina  die  Endunfjj  et,  at  niclit  betont: 

§  14  (|.  r.  s,  21  e.  Enklise  hat  Kontraktion 

wortschließcnder  Diphthonge  zur  Folge:  ermn- 

leh,  sUlohn  i>i<  Ol  i,  75  c,  S3  1. 

x)  Neben  der  aus  der  KnkHse  (§  w  Note) 

zu  erkUirenden  Art,  die  SufHxverbindungen  zu 

betonen,'  sind  iin  Anschhiß  an  i^  u  (Gegenton) 
und  §  V  (Neuheitsdruck)  noch  jene  Fälle  zu 

erwähnen,  in  welchen  das  Suftix  selbst  be- 
tont ist. 

Wo  das  hingvokalische  SufHx  an  einsil- 

biiic,  kurzvokaligc  Präpositionen  tritt,  wie 

J  ̂ _>:  hhiu  =  l^  Ine  41,  .i,  handelt  es  sich 

einfach  um  Proklise  (§  y\  In  Fällen  jedoch 

wie  minnah  27,  7  neben  mendh  120,  is  mag: 

senna,  send  (§  g)  herangezogen  werden,  oder 

dh  als  Neuheitsdruck  gelten.*  Nicht  viel  anders 

kann  hnick,  tmü  „dein  (m.  f.)  Mund",  indk, 

rnei  „mit  dir"  §  28,  erklärt  werden :  denn  «Ä; 
und  IS  müssen  hier  ebenso  als  das  Suffix  gelten, 

wie  ah  in  mendh.  —  Hier  wie  in  md'nä  77,  5 

neben  ma^ne  41,  :  kann  es  sich  übrigens  auch 
um  eine  Verschiebung  zwischen  Haupt-  und 

Gegenton  §  e,  h  handeln.''  So  wohl  auch  m 

sinnetdh  ax^^  8tj,  -  und  sahehtnh  73, 2  (beides 
im  Verse !).  Vgl.  öm,m^na  5,  11  aber  ehtne  63, 6. 

—  Stets  ultimabetont  sind  »?//f",  mhem  aus  mahhä 

<  ">-(-Äw>  bzw.  malihem\  §§  28  r,   12  d. 
In  ifodhes  vi^Ä^iaii  ist  nach  „Umspringen" 

des  Vokals  der  Neben-  zum  Hauptton  geworden; 

vgl.  omanisches  yimekkinek.  Reinhard,  pag.  18. 

Zu  enhn,  enhiy  vgl.  §  32  c  und  Note. 

y)  Proklise  außer  bei  Präpositionen  (§  x) 

noch  bei  Konjunktionen,  was  bei  ihnen  Laut- 

reduktion zur  Folge  hat :  ette  >  te,  Uli  >  li, 

yam  aus  f^.  oder  f^\  §  .30  h.  n.o.  Vgl.  auch 

§   IT  h. 

Umgekehrt  als  §  w  geschildert,  können 

in    der    Verbindung   von   Negationen    mit    Pei*- 

sonulpronominibu.s  (ij  41  d)  jt-nc  proklitisch  vor- 

treten: mil-hey  20,  m.  l-liey  =^  ̂   ̂J  12Ö,  idt. ; 

letzteres  gleichfalls  mit  Lautrt-duktion  fi?  13  v). 
Note.  Parallel  zur  Proklise  mag  hier 

hingewiesen  werden  auf  Vokalschwund  (i;§  2  c. 

14  0)  und  Kürzung  langer  Vokale  vor  dem 

Ton  (§  13  d)  im  Worte,  endlich  auf  Kontrak- 

tion und  Kürzung  von  Diplithongcn  im  stat. 

constr.  beyt  >  hit  §   I5j. 

z)  Weitere  Beispiele  von  Kinheitsdruck  : 

ettdicseli(  <  ̂>J"^3  1^5^^=*- j  es-^;  e.ntd-udd  s.  §  ir)o,p. 

§  'J. 

Vokaleinsätze. 

a)  Statt  festen  Vokaleinsatzes  tritt  im 

Wortanlaute  meist  leiser  ein,  besonders  bei 

schnellerem  Sprechtempo.* 
Note.  Wenn  auch  nach  dem  Artikel 

wortanlautender  fester  Einsatz  weich  wird 

und  nach  §  e  ganz  schwinden  mag,  so  hält  sich 

der  Vokal  des  Artikels  doch  in  el-ustud  (nicht 

lustdd)  2^,  .5.  el-dmr  30,  10.  el-etdr  111,  0;  so 

gesprochen  ̂ ^\  ,__5iA.  Aber:  hrür  l-esldm  108,22. 

b)  Daraus  ergeben  sich  unter  Einheits- 
druck Formen  wie  mädhöl  und  weiter  ma-dhol 

=  ,J^>\  '"<  4:».  i;i.  ettegtilhom  =  («^^J^l  (^=*- 

1,  ult.  mit  vollständigem  Schwunde  des  Ein- 

satzes und  Verbindung  des  aus-  und  anlauten- 

den Vokales;  ferner:  ettdwseln  neben  että-üselil 

(oft).^  Eventuell  auch:  ettd-na-gdzl  ̂ j^\\^'\  ̂^^^i:^ 
124,  1-,.  ettn-nä-jik  119,  0.  häTiga\'d  28,2»  neben ba'arigdif  3,  7. 

c)  Ebenso  schwindet  im  Wortanlaut  (ohne 

voraufgehenden  vokalischen  Auslaut)  der  Ein- 

satz mit  folgendem  kurzen,  ursprünglich  unbe- 
tonten oder  im  Dfäri  enttonten  Vokal  in  oftener 

oder  geöflfneter,  aber  auch  in  geschlossener 

Silbe  (§  14  n — v)  gänzlich,  hiih  ̂ =  s^\  und 
von  diesem  abgekürzten  Stamme  aus:  mhnwiye, 

*  Brockelmann,  pag.  81  fl'.  x. 
^  Vgl.   „bei  mir"  und  „bei  mir". 

'  Eine  dritte  Möglichkeit  wäre   die,   daß  die  Ultimabetonung  analogisch  immer  meliv,   zuletzt  auch  auf  Suffix- 
verbindungen, sich  ausgebreitet  hätte. 

*  Daher  wurde  davon  abgesehen,  wortanlautendes  N  in  den  Texten  zu  bezeichnen. 

•'  Wo  Hinweisungen  auf  Textstellen  fehlen,  sehe  man  im  Wtb.  nach. 
N.  R  liodokana  k  is,  Glossar.  Grammatik.  10 
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mkäwit  83,  2  (Landberg,  Dat.  142,  12  muhdu- 

wah).  J^i  >  *Hbü  >  Ml  mit  Artikel  (§  1  v) 

elbil.  J^\  >  hdd  ̂   \^,\  >  **baddn  >  bddn. 

f^,>\>dim  in  offenen  Silben.  In  ursprünglich  ge- 

schlossenen Silben  J-ft\  ̂   >  ÄaZ.  >_r*^\  >  5eZ?s. 

^A.-^l  >  söbal  6, 10  (mit  betontem  Xebenvokal, 

vgl.  tlemQen.    ̂ .^^>  >  dewya). 

Zu  den  J-»ä\-Formen  vgl.  §  1  j.  §  53a;,c. 

Durch  dieses  Lautgesetz  finden  die  Plural- 

formen JVäs  für  J^^  (§  60 d)  ihre  Erklärung; 

dann  die  Plurale  beger  =  y>b\  beer  =  ̂ b\ ; 

[zur  Konjugation  der  primae  N,  §  74].  —  Im 

Imperf.  I.  L  sg.  haben  wir  lidss  und  hdf  = 

,jl«^\,  bzw.  >^Iä.\  ;  jenes  im  Verse  107,  22, 

dieses  hat  als  hdf  fast  die  verbale  Bedeu- 

tung eingebüßt  =  „vielleicht".  [Vgl.  übrigens 
Landberg,  Arab.  III.  35  denselben  Abfall  in 

Wurzeln  med.  gem.,  med.  r,  also  in  offener, 

unbetonter  Silbe,  vgl.  auch  Socin,  Diw.  §  133  c.] 

Doch  dürfte  in  arüeh  119,  21  a  nicht  sekun- 

därer „Vorschlag"  (Nebensilbenvokal)  sein;^ 

vgl.  awiddi  a'erris  36,  u.  ahemm  21,  28.  ajik 

29,  21,  also  wie  im  'Omäni  mit  Erhaltung  des 
X  (NöLDEKE  in  WZKM.  IX.  6) ;  ebenso  ferner 

in  unbetonter  geschlossener  Silbe  ahki  1 19, 23. 

adrib  31,22  (gewiß  nicht  i^j^Uj  und  in  un- 

betonter geöffneter  Silbe  esoröghä  neben  asrüghä 

21,  28 f. ̂   und  mit  betontem  Präfix:  dbgä  dg'ad 
2,  ult.  Die  häufige  Verbindung  des  Imperf  mit 

ba-  nebst  dem  §b  Gesagten  (z.B.  bändm  Q,  13. 

aber  ba-'adüli  1 1, 22)  erschweren  es,  eine  etwa 
vorhandene  Scheidung  von  Imperfekten  1.  sg. 

mit  und  ohne  K  zu  erkennen.  [Zum  Wegfall 

desselben  vgl.  noch  sdber  'y^\  (§  62  m.)  D.  H. 
Müller,  Die  Mehri-  und  Soqotrisprache  I. 
150,  3.3.] 

Note.  In  ehtne  63,  6  hat  sich  etymolo- 
gisches \  vor  der  Konsonantenhäufung  erhalten; 

in  htdh  63,  11  =  <*^^^\.  dneynah  <*^ii>\  133,  ult. 
ist  der  Einsatz  in  enttonter  geschlossener  Silbe 

samt  seinem  Vokale  geschwunden.  (Brockel- 

mann, §  43  i  Z.) 

d)  Im  Wortinneren  entwickelt  sich  aus 
leisem  Einsätze  nach  einem  Vokal  ,3,  bzw.  «: 

hamdyel  =  J-l'^-,  miyd  =  ifoU  97,  pen.,  riye 

=  ÄJ^;  '^as[y)äyeyn  Dual  von  'Lixc;  iwirrig  = 

<3jyi. ;  "^o^-  §  74  b.  c.  d.  50  a.  Brockelmann, 

§39g.h. ru'üs>  rns  über  **r'?fs  §e.  oder  durch 

Kontraktion;  ruüs  ist  102,  15  erhalten. 

e)  Ebenda  wird  ursprüngHch  fester  Ein- 
satz nach  einem  Konsonanten  durch  direkten 

Lautübergang    ersetzt:    sX^  >  '*'*mara  >  mrd 

(tunis. -arabisch:  mrd\).  ̂   >  wu7e.^  i^l^>  mldn 
58,  7.  —  ̂ ^  >  shauri  milik,  mehri  mlek,  so- 

qotri  melak,  dfäri  milk  (§  55  a  Note)  über  **7?ii- 

lik  (vielleicht  auch  für  **m{lik  im  Verse  68,14 

0.7:01.1  £'pr,;j.£vov).  Nach  wortanlautendem,  eventuell 

silbischem  Sonorlaute  mimmil  <  J-jj^. 

Note.  *'P  wird  >  nduica  assimiliert 

102,  12.  16.  »L^*  >  hdyye  111,  Note  4.  Zu  ̂ ^ 

§  15 j.    (Vgl.  Socix,  §  87  c.) 

f)  Alle  vorangehenden  Beispiele  beleuch- 
teten den  Abfall  des  Einsatzes  nach  Sonor- 

lauten (j  §  d  ̂   und  J  §  e).  Daraus,  daß  er 

es'dlhum  6,  5  (trotz  JUo  >  JU*j)  erhalten  ist, 
wird  aber  nicht  zu  schließen  sein,  daß  sein 

Abfall  in  diesem  Dialekte  nur  nach  Sonoren 

eintreten  kann;  da  nämlich  das  gebräuchliche 

Wort  für  „fragen"  hier  C<s^  lautet,  dürfte,  jener 
Ausdruck  und  seine  Form  literarisch  sein.  (Vgl. 

Brockelmann,  Grundr.,  pag.  592  f  §  38  b.)  Zu 

tduwl  77,  2  vgl.  §  74  a. 

g)  Aufgabe  des  gehauchten  Einsatzes 

in  vi^L-l*  ̂   >  minndk\    (,.»>  ̂   >  lyt'm   §   17  f. 

§  3.  Vokalabsiitze. 

a)  Infolge  gestoßenen  Akzentes  (Sievers^, 
§    585)    wird    hinter    langvokalischem    Auslaut 

^  In  diesen  Fällen   vielleicht  aucii  dissiniilatorisch  vor  Lar\-no:al? 

*  BuocKELMANN,  Grundriß  §  82  c  0. 

'  58,  9f.  neben  eS{>/)ai-dh  auch  s{y)ariih  =  i^,Jo\.  —  Ebenso  hält  sich   \  im  Eigennamen   61,23  ebri^^  =   u>^->4^ 
<;  abäijd. 

*  Zur  Endung  9.  §   14  u  und  Fußnote.     Ferner  §  1  t. 
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der  Wörter  (vgl.  jedoch  §  13  t'.:  der  otlenen  Silbe 

im  VV'ortiriiu'reiO  ein  fester,  nicht  etymolo- 

gischer Absatz  hörbar'  in  la  „nein"  (Brockel- 

MA.NN,  (rrundriß  4?  37  d  a;  nicht  bloß  im  Afl'ekt); 
dann  in  din  zwangsweise  gedehnten  Reimen 

Nr.  XXII.  pag.  69,  darunter  in  fogera  ebda, 

ult.,  \v(j  er  sekundär  durch  den  Ton  wieder- 

hergestellt wird ;  - 

b)  während  er  bei  zurückgezogenem 

Akzente  entfällt  im  selben  fögarä  (69,  la  ä  an- 

ceps)  aus  «^^ä»  und  ähnlichen  Bildungen. 

e)  Vokalabsatz  schwindet  im  Wortinneren 

und  am  Wortendc  unter  Ersatzdehnung  des 

voraufgehenden  kurzen  Vokals  in  bir,  ras  < 

^  '  u^\j  und  hfd  =  \LL^  71,  10.  129,  u.  Hier 
würde  man  nach  §  a  sekundären  Absatz  hta 

erwarten,  doch  ist  er  im  Zusammenliange  der 

Rede,  bei  schwächerem  Druck  in  nichtpausaler 

Form^  nicht  immer  hörbar,  ebenso  nicht  in 

c?m'«,  duwd  23,  6.  51,  7. 
d)  Gehauchter  Absatz,  der  sonst  kaum 

vernehmbar  ist  (vgl.  jedoch  §  16  h  zu  113,  le), 

wird  im  Satze  zu  gehauchtem  Einsätze  des 

folgenden  Wortes  ̂   in  der  Verbindung  Id 

illd  hillä  -  lldh  13,22.  17,2.;.  Dann  in  der 

Poesie:  ica-elgit-hem-mdwt  =  Cj>4J\  <»juä}^  ,,ihn 

traf  ich,  den  Tod"  107,  21.  In  Prosa:  vien  dir 

hei  dira  ,,von  Land  zu  Land"  =  ̂ ^\  i^,>  ,^j^ 
iy^>  104,  ult.  122,  lt.  In  diesen  zwei  Fällen 

schwindet  auch  der  Vokal,  der  seinen  Absatz 

abgegeben  hat,  nach  §  14  p  völlig.  Hingegen 

ist  der  Vokal  erhalten  und  der  Absatz  ver- 

loren (nicht  vernehmbar)  in  derselben  Ver- 

bindung 40,  1 :  min  dira  el  dira,  während  in 

der  Var.  min  direl-dira  (Notiz)  Vokal  und 

Absatz    geschwunden    sind;    vgl.  §  2  b.    44  f. 

Note.  Sekundär  Hndet  sich  gehauchter 

Absatz  in  itstmviali  )^»*«'«-ö  19,-0.   Vgl.  Brockkl- 
MAN'N,    pag.  48  (1  p. 

e")  T  >  iy  in  **;u'  (T  wohl  sekundär,  nicht 
direkt  auf  f^J  zurückgehend)  >  niy  41,  2;  vgl. 

§  13  k  und  klass.  f^  >  J]^  assimiliert.  —  Da- 

neben (mit  i>  ey)  a.  a.  O.  n<:y\  vgl.  die  Vulgär- 
form bei  Belot:    J^. 

§  4.    Laryiiiralc. 

vi)  Nach  Lanübero,  Ha(.lr.  pag.  253,  ist 

die  Schwächung  des  ̂   für  die  südlichen  Dia- 
lekte charakteristisch.  Nach  demselben  Autor 

(Arab.  V  281)  ist  im  Süden  ̂   schwer  von  » 

zu  unterscheiden  (vgl.  Dat.  7.^,  Note   1). 

Die  umgekehrte  ergänzende  Beobaclituiig 

liegt  bei  Littmann  vor,  Neuar.  Volkspoesie  23, 

Note  1,  wonach  ein  scharf  und  stark  gespro- 

chenes s  öfters  wie  ̂   klingt.  Bei  ̂ ^i^  wie  jjevL« 

gesprochen,  Landberg,  Dat.  115,  Note,  dürfte 

Einfluß  des   J^  vorliegen. 

b)  Totale  Assimilation  zwischen  zwei  La- 

ryngalen  liegt  vor  in  solljhum  *-«.3=^-o  85,  13. 

yimddhhä  116, 17  =  L{,a.j^.  und  eventuell  elf  aha 

(mit  nachlässiger  Aussprache  der  Gemination 

§  12  e)"  für  elfdhh-i  -  l.^^iJ\  12,5.  Vgl.  fürs 

'Iraqische  ZDMG.  LVIII.  933;  eines  Laryngals 
an  einen  Velar  in  attehdhhä  =  ̂ .i>ii>  2,  12. 

Seyhhom  =  (»-«ä^  42,  7. 

c)  Reziproke  Assimilation  'h>hh  (Brockel- 
mann, §  67  b  a)  in  mht  (mit  m  als  Silbengipfel) 

für  Lf-a-e  >  **7na/i/<ä  ; "  mhem  für  *-f-«-i  >  **ma/<- 
liem  mit  Schwund  der  Gemination  und  des  ihr 

vorangehenden  Vokales  vor  dem  Tone ;  hin- 

gegen wird   der  Vokal   in  th^hi'm  aus  *-}jyj  > 

'  Vgl.  Landbeuo,  Arab.  III.  104,  N.  1;  fürs  Klass.  arab.  Landbero,  Dat.  1209. 

-  Das  so  abgesetzte  ä'  reimt  mit  ä'  (f  wurzelhaft)   129.  IC.18. 
^  Oder  aber  aus  fUarL. 

••  LiSAN  (s.  oben  Note  1)  \^i.^^   Ji   ̂ U^ül  \5i-05  \>\y- 
^  Dieselbe  Beobachtung  bei  Landbero,  Dat.  45.    Note  2.     134  oben.    340. 

°  a  kann  aber  auch  Nebenvokal  nach  »-  sein  und  die  Form  für  1jü\  stehen. 

"  Vgl.  mdl^ho  =  ̂ ^jub  Littmaxn,  Nouarab.  Volksp.  5.  rähha  und  rahha  ̂ =  V^\  Landbero,  Dat.  47,10,  Note.  .3  u.ü. 
Fürs  'Iraqische  ZDMG.  LVIII.  933. 

10* 
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(«äÜ  59,  19   unter  Veränderung    seiner  Qualität 

gedehnt  (Brockelmann,  §§  41  o.  74  g). 

d)  Regressive  Dissimilation  des  mit  Stimm- 

ton gesprochenen  t  ̂  C  (Brockelmann,  §  35  c  A) 

vor  dem  Sonorlaute  J,  bzw.  dem  stimmhaften  j 

in  "^aze?/^  =  cu-oi^*ü\  zu  hazeyt^  122,  lo,  N.  10; 

in  yahzel  86,  3  „sich  absondern  (Aussätziger)" 

neben  maäzül  „aussätzig"  (^dzila  „Lepra" 
s.  Wtb.),  mit  welcliem  jener  Ausdruck  a.  a.  O. 

glossiert  wurde. 

Note.  Völlers,  ZA.  XXII.  226  findet 

Wechsel  von  r  und  t,  in  gd'alü  (s.  Wtb.),  wenn 

es  zum  südarab.  J^^  ,.großer  Schlauch"  zu 
stellen  ist.  .J-*^  (so)  kommt  in  meinen  Texten 

33,  13.  22,  14  vor;  gaalü  dürfte  hingegen  mit 

Shauri  qalö  (also  mit  Jj)  zusammenhängen, 

Müller,  pag.  134,24.  135,  s.  146,27,  wo  außer- 

dem gihdl  40,  8  vorkommt.  —  Vielleicht  ist 
aber  das  dunkle  ühdr  76,  4  mit  ica  dr  108,  4 

zusammenzustellen. 

e)  Im  Reime  schwindet  ^  nach  a  unter 

Dehnung  des  vorangehenden  Vokales^ (Brockel- 

mann, §  74  g)  in  fdl  =  J-»»  135,  s;^  igd  (bzw. 

srä\  iga  Vers  2,  4  nach  §  3  a)  =  ja^.  84,  u. 

Es  ist  dabei  wohl  kaum  nötig,  speziell  mehri- 

tischen  Einfluß  (s.  Jahn,  Gramm,  d.  Mehrispr. 

pag.  3)  anzunehmen. 

f)  ̂  > '  in  että,  ette  etc.  aus  t,_g^  (=  i^^) 

vgl.  l>|o  und  ''"IJ7,  ferner  Happner,  Lexicogr.  23, 
ult.  24,  1.  —  Zu  er,  ar  vgl.  §  5  c.    §  37  c. 

§  5.    Velare. 

{i  =  b,  i  -  g>  3  =  l->  9  [=9^,  9^1) 

a)  hd  >  ̂ ^  in  '  3»ä»l  und  '  >>Ä\i:^  hdöhen 
33,  7.  eyähed  5,  i  etc.  föhedah  50,  ult.  fhide 

33,  8.  88,  10.  (Hingegen  im  Dat.  fühideh  Land- 

berg 39,  12.)  ̂ 

sh  >  SÄ  vielleicht  in  sheyt,  sdhwa  12,  12, 

Note  4;  vgl.  Brockelmann,  1.  c.  §  58  c  r,. 

b)  ̂   vor  j  zu  ̂   (Brockelmann,  1.  c. 

§  84  d  2  0.  e  y)  in  md'rib  —  ^-^r*-*  96,  ult. 
(=  Landberg,  Dat.  75,  22.  Hadr.  371  med. 

Müller,  Shauritexte  142, 15.)  Dieses  in  vulgär- 

arab.  Dialekten  des  Südens  nachweisbare  v_j^ 

aus  <—ijÄ  ist  vielleicht  trotz  [])>o  (Müller-Mordt- 
MANN,  Sab.  Denkm.  41),  welches  Nöldeke,  ZDMG. 

LIV.  155,  für  ursprünglicher  hält,  sekundär 
dissimiliert. 

c)  In  ̂ 6  >  'er,  ''ar,  '^are,  und  weiter  ar, 
er  dürfte  außerdem  vielleicht  Einfluß  einer  an- 

deren Sprache  (oder  eines  benachbarten  Dia- 
lektes), denen  dieser  Übergang  geläufiger  ist, 

mitgewirkt  haben.  So  hat  Dat.  viin  '^eyr  Land- 
berg, 12, 14.  51,  5,  während  Shauri  bei  Müller, 

5,  18.  29,  7  f.  73,  16  f.  74,  s.  75,  15,  besonders  84 

Note  2  Schwanken  zwischen  '  und  ̂   aufweist 

(im  Gesänge  154  N.  1  sogar :  gayr) ;  auch 

Mehr!  ar  han  (Jahn,  Gramm,  pag.  143)  ent- 

spricht der  Form  nach  Dfäri  "er-wiin  „außer" 
113,12.  Weitere  Beispiele  für  dieses  in  meinen 

Texten:  er^  =  ̂ t^  (=  ̂\  nach  Negation)  7, 13; 

(einschränkend,  und  dann  hervorhebend:)  'a?* 

„ja  gewiß"  60,  20.  er  „doch"  107,  3.  fdra-'ar 
(Var.  gdra)  76,  9,  Note  3  und  ar-fdra  113,  1 

„sieh'  da!"  —  '^are  118,  is  „außer".  —  Die 
Form  mit  ̂   hat  sich  daneben  erhalten,  besonders 

in  der  Verbindung  mit  Präpositionen;  » — >:  hgdyr 

131,  IG  (vgl.  Sbauri  he-gdr  bei  Müller,  10,  14); 

^:  min  gdyri  118,  10  (voran  geht:  '^are  im 
selben  Sinne)  min  gdyr  93,  10.  men  gdyr  .  .  . 

ü-gdyr  114,  24  f.  Endlich  mit  Pvonominalsuffix 

gdyrah  36,  ic.    Vgl.  §  37  0. 
d)  Wie  in  anderen  Dialekten  ist  ̂   über 

^  zu  '  geworden,  zuletzt  ganz  geschwunden 

in  e^-»-?,    dessen  Formen  ohne    '^  von  jenen  mit 

JvjüJ,  verwandt  mit   "U 
>  rds. 

'  Ein  anderes  ̂ 3;^».  86,  s  - 

*  Vgl.  übrigens  auch:  ras 

8  Vgl.  das  Wtb.  s.  v.  Jjii. 

*  Vgl.  BUOCKELMANN,   1.  c.   §    55  b  a. 

°  Zum  Wechsel  von  d  und  d  vgl.  Völlers,  ZA.  XXIII.  lO'i. 

"  Für  den  Übergang  ̂   >  ̂   >  '  ('Awälil^,  Datina)  Landberg,  Arab.  V.  139.  Dat.  js  ,j^  >  »,>ji  >  adrat  13,19 

vor  r  in  Fornstellung;  \^Xi-  >  \^S^  >  ̂ '"^  -tl»  Note  -',  s  ,ÄJ'  >  tärah  41,  14.  —  Meliri  ar,  Soqotri  '<(*•  noch  bei  Müller, 
Sbauri-Texte  5,  17  f.  29,  7  f. 
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^  in  der  Wurzel  kaum  zu  treniicu  sind  (Nöl- 

D£KB,  BeitrHj^ü  zur  vcr;^l.  Sprachfürschun«^ 

öiift'.):  thi  neben  bjtt  2,  jo.  nibji,  nhi  II^,  ii. 

tJnln,  tilxjün  IG,  33.  yebih,  yihijih  "M,  s;..  ttbi, 

tehiji ,  ('biji  28,  1.  3.  bdt-aerris,  bf/dijt  aerris 

39,  13  f.  tb!  121,18.  tebuni  130,  1.,.  ij>'b<i  131,1. 

[Zur  Endung  t  neben  a  v^l.  Nöldkkk,  u.  a.  O. 

Jahn,  Texte  6,17.  Zentralarab.  Diw.  §  138d 

und  §§  78  h.   7!<  dieser  Gramm.] 

e)  Zur  Aussprache  des  3  wurde  schon 

im  Textbande,  Vorwort  pag.  VIII,  einiges  be- 
merkt. Dafür  lassen  sich  wohl  sciiwerlich 

Regeln  aufstellen,  wann  die  tonlose  Velar- 

explosiva mit  festem  Absatz  k  (k°)  und  wann 

die  tönende  velare  Explosiva  g  (<7~)  eintritt. 
Daß  diese  letztere,  wie  schon  Reinhardt  pag.  G 

für  Beduinenstämme  an  der  'onuinischen  Küste 

festgestellt  hat,  in  die  palatale  (=  i  g')  über- 

gehen kann,  glaube  ich  auch  im  Dfäri  beob- 

achtet zu  haben ;  dieser  Übergang  wäre  hier 

umsoweniger  auffallend,  als  die  in  der  Umgahgs- 

sprache  herrschende  Aussprache  des  r  nicht  5, 

sondern  '  ist;*  vgl.  bei  Brockelmann,  §  45  b  S 
die  ganz  parallele  Erscheinung  3>  ̂ ,   Ic  >  k. 

f)  Zwar  lassen  sich  einige  Beispiele  an- 

führen, wo  am  Wortende  nach  betontem  oder 

unbetontem  i  3  ~  i^  gesprochen  wird:  Isik 

(Isig)  9,  0  [vgl.  jedoch  §  h].  sdi-ik  23,  32  neben 
srüg  23,  so  srdg  23,  33.  garik  59,  lo.  mdgalik 

81,  ir)f;  doch  ist  kein  Gewicht  darauf  zu  logen; 

vgl.  ucirrig  93,  u.  tarig  G6,  13.  2,  ■n\&.  und  den 

Dämon  sigsig.  —  Für  k  noch :  kdta  (b !)  6G,  13. 

bzdk  36,  10.  kdsar  27, 27.  knbbddanl  29,  30  (nach 

a  aber  auch  srdg  23,  33).  Für  g:  tigta  GO,  25. 

sendüg  28,  ig.  21  ff.  zargdt  TT,  .-s;  auch  in  der 

Poesie  ist  3~  9  g^^t  vertreten :  etfdggid,  Ky)^3, 
gdm  und  weitere  Beispiele  noch  auf  pag.  124 

der  Texte.    —    Im   ganzen    und  großen  scheint 

mir  die  AusMjdache  des  Jj  als  k  hinter  jene 

als  g  stark  zurückzfltret<Mi.- 
Xote.  Wenn  bei  wortauslautendem  k  der 

Verschluß  gelöst  wird,  entsteht  ein  Geräusch, 

das  auch  nach  D.  H.MOllers  Beobachtung  ent- 
fernt einem  Schnalzlaute  ähnelt. 

ff)  Ji  >  t  hl  bzdk  >  bzdij  3G,  10,  Note  2 
(auch  bei  Lutmann,  Neuarab.  Volkspoesie,  pag.  6 

unten).  Ob  da  bloß  partielle,  progressive  Assi- 

milation ^  vorliegt,  ist  in  Anbetracht  des  häu- 

figen Ji  =  i,  ̂ douxi  Laxdberg,  Arab.  V.  7G. 

Ha<]r.  494,  Note  1  (und  Socin,  Zentralarab. 

Diwan  §  162  a  Mitte,  wo  auch  weitere  Hin- 

weise für  den  Norden),  doch  fraglich.  Den 

umgekehrten  Vorgang  bietet  Landberg,  Dat. 

14,  3:  luqsil  =  J->**ÄJ  (j^^  comme  un  JJ  leg^re- 

ment  guttural"  —  wegen  i^'-)]  daneben  das 

im  Dat.  üblichere  mit  t  ̂   t-  Id'sil  Note  1 

ebda.  Vgl.  auch  dess.  „Festgabe''^,  Leiden  1909, 
pag.  45 f.    Littmann,  DLZ.  1909,  8p.  3098. 

h)  Jj  >  li^ :  der  Übergang  ist  bezeugt  bei 
Landberg,  Arab.  III.  95  f.  Haglr.  130  ff.  680. 

Stumme,  in  ZDMG.  LVI.  42G;  vgl.  auch  §  e 

am  Ende.  —  Die  in  meinen  Texten  neben  J^ 

und  im  Öhauri  (s.  Wtb.)  in  gleicher  Bedeutung 

übliche  Radix  viX**J  ist  gewiß  sekundär;  der 

Übergang  .s  >  s  (Dissimilation)  muß  aber  zu 

einer  Zeit,  da  noch  Jj  k  gesprochen  wurde, 

stattgefunden  haben  (vgl.  Brockelmann,  1.  c. 

§  88  und  altarab.  J^  neben  Jr«J).  Zu  »i^ 

jJL**)  jCto  vgl.  das  Wtb.  pag.  26  b. 

§  6.    Palatale. 

(^  =  k,  l=j,gt^J,  g.) 

a)  Der  Radix  j:^^  im  Diari  4,  ult.  11,7. 

42,  19  entspricht  im  Shauri  bei  ̂ Icller  ,3*^ ;  * 

welches  ursprünglich,    und  ob  ̂ iX^^  nicht   ver- 

*  Das  stimmt  zu  dem,  was  Völlers,  ZDMG.  Bd.  40,  pag.  495,  feststellt,  daß  nämlich,  wo  '^  =  ij'  oder  gar  y' 
ist,  r:  einen   „palatalisierten  Wert"  hat  (im  Dfäri  vgl.  §  6  e). 

-  Umgekehrt  bleibt  im  Tunisisch-Arabischen  X  meist  7  und  wird  nur  manchmal  /;:  Nöldeke,  in  WZKM. 
VIII.  -252. 

'  Ahnlich,  aber  regressiv:  qr  >  yr,  qd  >  ijd  nach  Buockelmanm,  I.e.  §  58  b  £  ̂ .  [Vgl.  auch  ebda  §  45f(j; 
pag.  230  tz.  231  »;.] 

*  Belege  in  meinem  Wtb.  s.  v.  ,^^is^. 
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hört  ist,  mag  fraglich  sein ;  gegen  die  Annahme 

eines  Gehörfehlers  spricht  immerhin  v>X^^  bei 

Landberg,  Haglr.  358  in  der  gleichen  Bedeu- 

tung wie  vi^s:**' ;  die  zw^ei  Wurzeln  können  zu- 
einander sehr  wohl  im  Verhältnis  der  Meta- 

these stehen.  Vgl.  das  Glossar  pag.  29  a  fürs 

Altarabische. 

b)  Littmanns  Beobachtung,  daß  ̂   gele- 

gentlich in  den  Städten  Syriens  vor  stimm- 

haften Konsonanten  .  .  .  wie  g  gesprochen  wird 

(Neuarab.  Volkspoesie,  pag.  7,  vgl.  auch  Journ. 

as.  1906,  pag.  214),  kann  aus  dem  Dfärdia- 
lekte  für  den  Süden  ergänzt  werden  durch 

Hinweis  auf  viX.^  '^afik  87  apu.,  in  welchem  h 
nach  dem  Sonorlaut  n  wie  g  klang. ^ 

c)  Mouilliertes  ä;,  d.  i.  hi  oder  ̂ '(2/),  Ein- 

mal in  v'''-^j  >  erkyeh  72,  21. 
(l)  Auch  im  Dfäri,  wie  überhaupt  im 

Süd-  und  Südostarabischen  (Nöldeke,  in  WZKM. 

IX,  10),  lautet  das  suffigierte  pron.  2.  fem.  sing. 

s,  das  doch  wohl  über  c(i)  auf  altar.  ̂   zurück- 
zuführen   ist.      Vgl.    die    stimmhafte    Parallele : 

c)  Über  die  Aussprache  des  r  wurde 

Vorwort,  pag.  VIII,  einiges  bemerkt.  Danach 

sind  die  möglichen  Aussprachen  des  jr  als  g, 

(j  (d.  i.  di),  j  (i)  in  Poesie  und  Prosa  ungleich- 
mäßig verteilt.  Die  mehr  volkstümliche,  in 

Ausdruck  und  Redeweise  der  Sprache  des  All- 

tags näher  bleibende  Poesie  schließt  sich,  wie 

natürlich,  der  Prosa  an  dai'in,  daß  hier  wie 

dort  E  =  i  stark  überwiegt. 

Note  1.  Solche  Gedichte  mögen  auf 

„quantitierende"  Metra  zurückgehen,  sind  aber 
in  ihrer  jetzigen  Vortragsform  nicht  immer  und 

überall  glatt  auf  diese  zurückzuführen,  vielleicht 

aber  aus  ihnen  verderbt  (vgl.  Bd.  I,  pag.  VII, 

Note  5).  Sie  werden  auch  nicht  nach  einer 

Melodie  gesungen,  sondern  auf  Einem  Tone 

rezitiert;  meist  mit  Fistelstimme  in  hoher  Lage. 

Solche  Gedichte  häufen  sich  in  meiner  Samm- 

lung gegen  Ende   von  Nr.  G7    an    und   sind   an 

ihren  kurzen  Versen^  bzw.  Halbversen  kennt- 

lich; vgl.  z.  B.  Nr.  19.  67.  71.  75.  76.  77.  80. 

87  f.  89  usf.  usf.  Darunter  natürlich  auch  solche, 

in  welchen  ^  überhaupt  nicht  vorkommt,  z.  B. 

Nr.  90  f.  etc.,  oder,  aber  selten,  als  g  erscheint: 

pag.  125,  Z.  19  elgibiliyyet;  Nr.  127,  pag.  134: 

hegeli,   dorg  gühra.     Daß  auch  diesen  Liedern 

meist    I   w  _  I    zugrunde    lag,    ersieht    man 

z.  B.  aus  Nr.  115,  pag.  129  u.  a.,  wo  sich  ab- 
wechselnd I   v^  _  I   ,  und  !   ^  _  !   i 

bzw.  I   w  _  I  _  89  ff.  etc.  mehr  oder  minder 

gut  durchführen  läßt. 

Die  Lieder  jedoch,  welche  in  Aufbau  und 

Diktion  mehr  den  Charakter  der  Kunstpoesie 

tragen  (auch  in  ihrem  Anschluß  an  alte  Vor- 

bilder), bevorzugen  ̂   =  ̂ f,  -.  —  Freilich  ist 
diese  Aussprache  nicht  strenge  durchgeführt; 

das  erklärt  sich  aber  daraus,  daß  mein  Gewährs- 

mann auch  im  Vortrage  solcher  Gedichte  seiner 

Sprachgewohnheit  folgte,  in  der  j  über- 

wiegt ;  vgl.  aber  immerhin  das  interessante 

gdha  Nr.  18,  Vers  5,  gegen  joh  Nr.  89,  Vers  6. 

—  Ein  Blick  auf  die  folgende  Note  2  zeigt, 

daß  in  der  Tat  gesagt  werden  kann,  daß  in 

dieser  Gruppe  ̂   =  g  mindestens  vorherrscht 

(Vorwort  pag.  VIII,  Note  9)  oder,  Konsequenz 

vorausgesetzt,  vorherrschen  sollte. 

Note  2.  Diese  Gedichte,  oft  größeren 

Umfangs,  häufen  sich  zu  Anfang  meiner  Samm- 
lung und  sind  an  ihren  längeren  Verszeilen, 

zum  Teil  an  den  kunstvoll  verteilten  Reimen 

(Strophen)  kenntlich.  Das  metrische  Schema 

ist  auch  in  der  Aussprache  J^\  ,^^  minder 

verwischt  als  in  der  anderen  Gruppe,  was  auf 

sorgfältigere  Rezitation  schließen  läßt.*  —  Be- 
achte besonders  folgende  einundzwanzig 

Nummern  mit  g  —  ̂ :  18  (nur  Vers  21  jei).  20. 

23  f.  27.  29  f.  31  (nur  Vers  6:  Sijar  neben  gihdl). 

32.  34—36.  39.  61.  69 f.  81.  100 f.  107.  112.  — 

In  anderen  wieder  schwankt  die  Aussprache 

zwischen  g,  j:  26  (Vers  3  =  7:  jeytah,  hejja\ 

Vers  IS:  jik.  Vers  10 f.:  gendni.   vigil,  gynam). 

'  Partielle  progress.  Assimil.  in  Kontaktstellung. 
-   Vielleicht  auch  auf  höhere  Bewertung  des  Liedes. 
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47  (Vers  G!).  52  (Vers  2,  Note  2).  68  {(jaiydiS, 

hejel).  105  (gdt'yda,  \igaiz  neben  je  Vers  2  f. 

11).  113  [jehudi,  inistd'jil,  yargi).  117  (iwdher 
=yb\^a.,  gibel  —  JUj».).  126  {hargü  neben  hejirt). 

—  In  einigen  zum  Teil  ganz  kurzen  Stlicken 

j:  42.  44.  46.  51.  55.  56.  63  etc. 

Im  Import',  von  -^  dürfte  intervokalisches 

und  micli  Abfall  des  Präformativs '  (§  15  f.)  an- 
lautendes^ stets  y  oder  </ bleiben:  XXVI,18:  j7Ä;; 

XLVII,5:  <?(/?;    LH,  2:   e(j{y)iln  (quantitierend). 

—  XXVIII,  14:  tjihem  („akzentuierend"  mit  dem 

Note  1  angedeuteten  Vorbehalte).  —  Im  Perf.  hin- 

gegen: je^aÄ  XXVI,3.  ;eCV,ll.  gttXXXn,3. 

XXXVI,  2  (quant.).  —  ßt  XCVII,  7  (akz.). 
Daraus  ersieht  man.  daß  aucii  in  der  Poesie 

die  Aussprache  des  jr  als  y  vertreten  ist. 

Note  3.  In  Nr.  XXXIV,  pag.  79,  reimt 

^\»  zwangsweise  mit  <*^.^^  '  o^^  vgl.  auch 
XXVI,  11.  lihiyye  von  ̂   (^Wtb.)  im  Reime 

(beides  quant.).  —  In  53,  is  wird  das  Reim- 

wort 'awdli  im  Gesänge  zu  'awdligi  (mit  i  für 

^aicdliji  vgl.  §   11  c)  übermäßig  gedehnt. 

f)  Die  folgenden  Beobachtungen  über  die 

Aussprache  des  ̂   betreffen  zumeist  die  Prosa : 

Älit  g  wird  durchwegs  5(y)dga  f.  s(y)dgaa 

„tapfer"  gesprochen  :  ̂   12,  12.  30,  le.  41,  soflf. 

61,  8.  88,  2'.».  Nur  einmal  in  akzent.  Poesie  Soja 

126,  apu. 

Innerhalb  desselben  Wortes  kennt  den 

Wechsel  von  j  und  g  noch  /  j^  :  vielleicht 

ist  auch  hier  (s.  Fußnote  1 1  ̂   =  <j  nach  s  teils 

zu.  j,  teils  zu  g  dissimiliert:  Sigra  133,7.  137, 1 

(Prosa);  sejra  21,  24.  .10.  52,22.  59,8  (Prosa); 

bei  Vorrücken  des  Akzentes  stets:  Hjdr  3, 27 ff., 

und  Hjdr  5,  19.  —  In  dgdg  48,  1.5  hat  sich  g 
nach  d  erhalten,  wie  im  Maltesischen  vor  d  in 

gidi  ̂ ->-^  Brockelmann,  pag.  2.36  -,'.  Auch  sig- 

gdda^  hat  sein  g  erhalten  (gegen  misjidl),  doch 

nicht  etwa  wegen  der  Gemination:  vgl.  tnajji'st 
35,  i'ü.  hajjf'J  —  r}^  "'{/}''  60,  27 ;  sogar  rjdl 

JIjJ'  <  J^^j  7,  30  mit  Aufgabe  der  (iemination 
und  des  Vokals  der  Vortonsilbe  (§  12  d).  Die 

Aussprache  g  ist  eben  im  gewünlichen  Sprach 

gebrauch  fast  Null.  Vgl.  noch  geles  (sonst 

j^A»  das  übliche!)  26,  29.  majen  neben  magen 

'22,  14.  23,  i... 

;»)</  =  di  tritt  hauptsächlich  intervoka- 

lisch  (neben  j)  auf:  egirrün  38,  22.  e<jl  42,  s. 

ha-yhjinä  59,  2.-..  yigün  61,  pen.  und  sonstige 

Imperfektformen  von  •^-;  außerdem  noch:  en-gn 

19,  14.    enyuwizhä   63,  7   neben   ajuwiza/i   63.  12. 

Note:  ̂ ageb  46,  u  klang  als  Affektform 
^acep  (stimmlos). 

h)  Aus  :ij  =  i  entwickeln  sich  Diphthonge, 

welche  den  folgenden  Veränderungen  unter- 
worfen sind.  In  offener  Vortonsilbe  wird  der 

aus  4-  entstandene  steigende  Diphthong  ja  > 

ji  >  l  assimiliert  (vgl.  Brockelmann,  §  69  d)  in 

iZuS  =  ̂ \j^  Izehä,  licdher  =  ̂ \^,  iviilti  — 

i^yp-^  91,  11:  und  nebeneinander:  jizP.let  Irdh 
106,  15. 

i)  Betonter  wie  unbetonter  fallender  Di- 

phthong ij  (teils  ursprünglich,  teils  aus  aj)  wird 

zu  i,  i  assimiliert,  in  ril  —  J^^  v:ih[a)  =  ̂ ^ 

8,  17.  mldül  =  J;->^  neben  mejdülen,  yiharrinl 

=  ̂ ^^ir'-  44.  1.  t'ihdr  ■=  y^  8,  22  (anders 
Dat.  Laxdberg,  353,  N.  4).  m  duicicl  —  r^a^] 

aber  tijicl  137,7;  endlich: 

in  der  J-^'-Form  3"^  r:  £y=^,  die  nach 
Entwickelung  eines  anaptyktischen  Vokales  (i 

unter  dem  Einflüsse  des  i£)  diesen  betont  (vgl. 

§  48  d)  >  heri,  äußerlich  ganz  wie  '^^,. 
k)  Auch  bei  verbundener  Aussprache 

entwickeln  sich  neue  Diphthonge  aus  ̂   =  j  in 

fe-jhdlhä  =  ̂ J^-r^*  aus  ̂ -i^-^  ̂ ä  112,6  (Vers!)' 
mara/i-^-i/ö  >  ̂ Ua  jt«  aus  ̂ Aä.  sjU  113, 10  (Vers! 

vgl.  §§  3d.   16  h). 

^  Vielleicht  hat  der  Zischlaut,  der  sonst  g  >  j  dissimiliert  i  Brockelmann,  §  45  e  5),  hier  seine  Dissimilation  zu 
g  bewirkt;  a.  a.  O.  pag.  236  y- 

^  Kommt  nur  in  der  Erz.ählung  Nr.  I  vor  und  ist  dort  ein  flie^^ender,  also  ein  Zauberteppich.  Sonst  sagt  man 

im  gewöhnlichen  Leben  ̂ \^  '  A^ü«;. 

'  In  der  Aussprache   yXJ^\  ̂ J^- 
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1)  Assimilation  zwischen  (bzw.  Zusammen- 

fallen von)  ̂   und  ̂   liegt  vor  in  <^}^  >  **hdyja 

(wie  \fiSa  >  '^dyia  §  15  o)  >  hdjja  =  «^-^s-  (vgl. 
Journ.  as.  IX.  20  [1902],  pag.  233),  so  daß 

fallend-steigender  Diphthong  entsteht.^ 
in)  Im  Inlaut  wird  die  Lautgruppe  jr,  ji 

=  ii,  bzw.  u  nach  ä,  ä  zu  't,  '/  dissimiliert 
(vgl,  §  g^  15  p)  iii  waid  =  *^^i  (wie  ein 

Part.  I.  med.  3  ̂ )  und  rijail  25,  34.  34,  29  ult. 

60,  23.  Dieses  '  schwindet  unter  Kontraktion 
der  Vokale  (bzw.  es  wird  durch  direkten  Laut- 

übergang ersetzt)  in  ti,  tihä  ̂ ■{'^  neben  te- 

jihä  37,5.  111,4.  [Aber  tjes{y)ä  =  j_5-i«ÄJ  69, 17.] 

Ferner  rijil  113,  17  für  rijail.  In  den  Im- 

perfektformen von  'V:a-  mit  vokalischem,  bzw. 

-^.- Präformati V  (also  in  der  1.  und  3.  pers.  masc.) 

bleibt  j  (ajik  29,  21),  bzw.  g  (§  g),  da  sonst 

Formen  ohne  jeden  Konsonanten  entstehen 
würden. 

n)  Hier  sei  auch  migzäwU  8,  24.  megzail 

8,  27  erwähnt,  als  dessen  Sing.  '*niigzwtl  ange- 
geben wurde.  Es  ist  eine  J-:^Äi-«-Form;  über 

das  w  vgl.  §  60  j  Note.  Gehört  es  zu  Jj^,  so 

ist  ̂   vor  j  zu.  g  dissimiliert  worden  (Brockel- 

mann, pag.  123  y)  statt  des  zu  erwartenden 

**mlzU  §  i;  das  z  muß  dann  an  gf  zu  2  assi- 
miliert worden  sein.  Es  kann  aber  auch  zu 

*feAH'  ctbscidit  (synon.  von  Jj^)  gehören,  ob- 

wohl </»4^A'H'  „Kriegsbeil"  zur  Originalerklä- 

rung „Knüttel,  Stock"  nicht  recht  paßt.  —  Am 

unwahrscheinlichsten  ist  die  Ableitung  von  J^'' 

(vgl.  J^  =  ̂ ^cj  und  Jls.-^  „Sichel"),  da  wir 
dann  ng  >  gg  >  gz  annehmen  müßten. 

j-y"
 

§  7.   Zischbiute. 

a)  Die  merkwürdigste  Erscheinung  bietet 

das  palatale  (Sievers  ̂   §§  339.  486)  5.  Den 

für  das  Ohr  vernehmbaren  Übergang  oder  Gleit- 
laut von  ihm  zu  den  Vokalen  außer  i  habe  ich 

in   der  Transskription  mit  (y)  angedeutet.     Im 

folgenden  gebe  ich  eine  Zusammenstellung  für 

s,  bzw.  s(y),  d.  h.  für  den  Grad  der  Vernehm- 

barkeit dieses  Überganges  je  nach  den  umge- 
benden Lauten  (Sievers^  §  488). 

1.  Im  Anlaut  vor  unbetontem  a,  ä  ist  s 

häufiger  als  ̂ {y):  sarddet  119,  25.  bahanethen, 

sargän,  sa'dr  25,  32  neben  s(y)adrak  60,  ig. 

s{y)äfetah  12,  1.  Umgekehrt  ist  vor  betontem 

a,  ä  s{y)  häufiger:  s(y)d'eb,  s(y)dra,  s(y)drg, 
s{y)d  erin  131,  14.  s(y)dham,  s{y)drt^  s(y)drah, 

^(y)dferah-  s{y)ädili,  s(y)dfl,i-,.  10, 13.  .s(y)d^ib, 
s{y)drib,  s{y)dga  .  —  Allerdings  aber  auch :  sdr- 
rah,  sdhhet,  sddd  1^2, \%.  särih  11, 13.  sdja%6i. 

2.  Vor  e  ist  selbst  in  betonter  Silbe  s 

häufiger  als  s(y):  sef  17, 21.  18,26.  sef{e)t  17,28 

(gegen  s(y)dfet  119, 13).  se,  sefkom,  iegg,  sekka, 

sekkü,  sellü,  senna,  seyba,  Seyla,  sejra  neben 

s{y)ehh,  s{y)eh,  §{y)eyh  4, 29.  57,  ult.  u.  ö.  ̂ (y)e.<, 

s{y)ef  13,  4.  —  In  unbetonter:  sered  19,  pu. 

Serif,  serdf,  Serfit,  serwd,  ieywdni. 
3.  Vor  0,  0  wohl  durchgehend  s(ij) :  s(y)örb, 

s{y)6r,  s{y)6t,  s(y)df,  s{y)öwgl,  s(y)öla. 

4.  Vor  u:  sudt,  suwiyye  11,6  neben  s(y)ü- 

fünhä  4,20  mit  „Vorschlag":  e)i(y)ümdt  15,  17; 
endlich :  s{y)iuial. 

1))  1.  Nach  einem  Dental  oder  Sonorlaut 

als  wortanlautendem  Silbengipfel  stets  5;  also: 

msdyih  63,  8.  77,  10  etc.  mSdr  19,  33.  7nh'ifa, 
tsüfin  5,  21.  tsardb  97,  9.  tsagib,  msell,  msdri- 

fdya  116,  4.  tSenn  Notiz  zu  msennicit  126,  10 

tsdrrag  ebenso  zu  enUdrrag  102,  7  f.  Uöwfet 

40,  Note  1 .  —  tSdicarä  59,  26  (trotzdem  u  —  3 
vorangeht ;  s.  den  nächsten  Absatz).  Ebenso 

bei  Vorschlag:  etsöwwuf  —  <-»^^^  40, 1;  itiöw- 
wuf  =  <S^JiSS  28,  12. 

2.  Sonst  im  Inlaute  vor  a  wie  e:  ä[y)  nach 

offener  oder  geöftneter  Silbe  häufiger  als  s : 

hds(y)ä  93,  9.  ̂ ds(y)ar  13,  2.  'as(y)e  (oft)  und 

''a§{y)äyeyn,  has{y)em  105^9.  nes(y)dr  111,  1. 

tbds(y)ah  54,  i4.  eS(y)ardb  =  '^j^^  ö8,  9.  es- 

{y)era  44,  29  etc. ;  aber  mlSdr  12,  22.  ilkdsah 

6,  27.  —   Nach    geschlossener   Silbe :    enUdrrag 

1  Vgl.  H.  Stumme  in  ZDMG.  LVI.  425. 
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(s.  o.).  vnts<riifin  >  viitsdwfla  15,  si.  atinln 

33,  12  neben  'atJii/)dna  elxla;  ahs(y)db  58,  sa. 
(Jöh5{y)e  bO,2o.  i)uhi(y)a  öl,.i.  yuj6ss{y)ak  119,  ir.. 

3.  Im  Inlaute  vor  a,  c  nach  offener  i-Silbe ' 

stets  i{y):  mis{y)df,  nns{y)<i}iiH^  viii(y)e  —  ̂ -^ 
45,  20.  bii(y)drt  39,  4.  bii{y)drnl  (so  1.  38,  29). 

Schwindet  dieses  i  der  offenen  Vortonsilbe,  so 

entfilllt  auch  der  Gleitlaut:  hsdrni  39,8.  vüeyiü 

45,  7.  msttn  45,  10.  niftV^i  ebda  Z.  21  f,  (vgl, 

den  1.  Absatz).  Ebenso  bei  Vorschlag:  ihklra 

94,  pen. ;  aber  u-ms(y)(i  44,  21». 
4.  Vor  ?t:  isuf  12G,  ult.  häsüfhom  14,« 

neben  e5{y)üfnh  28,3  =  <*j^\;  ei(y)uf  ̂   '^y^i 

38,17.  temsiin  45,  6  f.  neben  tems{y)üt  118,2-, 

tadSs(y)ü  7,  23  u.  ö. 

c)  u^>  ̂   finde  ich  im  Eigennamen  ben 

^abbds  92,  3.  93,  1.  4.  m.  Vielleicht  reflektiert 
dieser  Wechsel  die  (in  semit.  Sprachen  häufige 

Jud.  XII  5  f.)  Verschiebung  dieser  zwei  Zisch- 

laute auch  im  Dialekte  jenes  Stammes,  dem 

der  Mann  angehörte.-  Klassischem  ^-»^^  scheint 

l.ladrami  (vgl.  Landukrg  s.  v.  ̂ ^>  ..hinein- 

zwängen") und  Dfari  ̂ ^>  zu  entsprechen; 
s.  Glossar  s.  v.  und  vgl.  Mehri  dahsir.  iVhnlich 

verhält  sich  wohl  sjr.-ai-ab.  ̂ ^>  (Belot,  s.  v.) 

^fourrer^'^  zu  klass.  ̂ ,r»^^  (Zwietracht  säen, 
versteckt  Böses  tun,  sich  mit  Körnern  füllen); 

übrigens  hat  auch  das  Klass.  ̂ jr^>  =  Ci-  !l)-i<\ 

neben  ̂ »^^  ̂ j"^^^-  —  Eine  Anomalie  liegt  vor 

in  sfc  „Nadel",  vgl.  Mehri  miSfiä  „Bohrer"' 

wenn  es  zu  syr.  \Lk.  „limavit'  und  \lLä,  „stl- 
mulus^^  zu  stellen  ist. 

d)  er"  >  er-  dürfte,  aber  im  Reimzwange, 

vorliegen  92,  i-j:  Idsi,  welches  ich  jetzt  ̂ -^^ 

=  „Habenichts"   (vgl.  Wtb.  s.  v.  ̂ )  deute. 
e)  t-r"  wi^fl  j  wechselt  wie  in  den  übrigen 

Dialekten  (s.  Wtb.)  in  ,^^^'  jP' '  u^j^  jj^  „füllen'. 
Manchmal  klang,  wohl  infolge  des  voran- 

gehenden r,  der  3.  Radikal  s:  vgl.  Buockel- 

MANN,  §  55  av.  da.     Umgekehrt  ist  ̂ ulldn  mit 

^  im  Diärl,  wie  sonst  in  den  benachbarten 

Sprachen  und  Dialekten,  die  Regel.  Vgl.  §  5a 

und  Brockelmann,  t;  59  b  a. 

f)  ̂   wird  (wie  im  Mehri,  Jau.n,  Gramm, 

pag.  8)  zu  j  im  Kamelsnamen  hnn-y/fun  neben 
hämeyzüfl  125,  27,  Note  9.  —  cP  >  3  auch  (wie 
sciion  im  Altarab.  und  in  neuarab.  Dialekten ; 

vgl.  Journ.  as.  190G,  pag.  210,  für  Jerusalem, 

Beirut,  Aleppo)  in  Jjj  durch  partielle,  progres- 

sive Assimilation  nach  ̂ _->.^  Doch  bleibt  ̂ J>  in 

j-^r^t^  .y7«?/?/iV,  das  sonst  (Ag.,  vgl.  für  Paläst. 

a.  a.  O.  210)  durch  regressive  partielle  Assimi- 

lation vor  ̂   zu  j  wird,  im  Dfärl  erhalten. 

Umgekehrt  verlangte  'Ai,i  für  misddr  ̂ .y^a^ 
„Rückweg"  76, 11  misd<ir  mit  rückschreitender, 

partieller  Assimilation  durch  d,  während  das 
Altarab.  in  masdar  >  mazdar  einen  Schritt 

weitergegangen  ist  (Brockelmann,  i?  58  b  aj, 

wie  übrigens  auch  Dfari  in  'azddxc  'asida  20, 26 
für  s>>..A.>o6  \^j^A£iA, 

§  8.    Dontule. 
(t  =  0,  ̂   -  ̂ ,  d  =  >,  d  =  i,  ?  =  i>,  <i  =  3>  ̂.) 

a)  <  +  Vokal  als  Präfix  der  3.  fem.  und 

2.  Person  Imperfecti  schwindet  haplologisch  vor 

Dentalen  (§  17  e)  oder  wird  nach  Abfall  seines 

kurzen  Vokales*  an  Dentale  und  Zischlaute 

total  oder  partiell  assimiliert;  dabei  entwickelt 
sich  unter  Umständen  ein  Nebensilbenvokal 

(als  „Vorschlag").  ̂   >  ettela  102,  12.  Unter 
Einheitsdruck  nach  vokalischem  Auslaute: 

\^^jJ^'i  ̂   >  laddiribünhä  43,  12;  ̂ ^wXJ*  t«  > 

ma-{dyiüg^l,i.  ̂ J^ ̂ >  u-{d)dig  60, 21  (§  12 d). 

Vor  Zischlaut:  t^j^^j*^  >  essortint  (über  eis . . .) 

S,  7.  cu-oj"  >  esj(ft<<  8,  i;i;  darnach  erklärt  sich: 
sorgilnhä  nchen  tsorguuhä  21,28  (aus  essorgunha) 

^yJiJ  >  tiüf  102,  7  (§  17  h).  —  Mit  partieller 

Assimilation  tz  >  dz  :  badzrd'^  <  ̂ ^yi  b  48,  19 

neben  bgdytzrd^  =  ̂ ^y  ̂ ^^-r^  niit  Einmal  ge- 
sprochenem t.    §  17  c.    (Brockelmann,  §  97  a.) 

'  Aus  a  vor  ̂ .     Der  i -Vokal  vor  i  h.-it  wolil  einen  stärkeren  Grad   der  Palatalisiernng   zur  Folge;   daher  die 
Vernehmbarkeit  des  Gleitlautes  zum  folr^enden  nichtpalatalen  Vokal. 

'  Vgl-  jji  >  1^   bei  den   Leuten  von  Nabulüs,  Littmann,  Volkspoesie,  pag.  11. 

'  Anders  N<'.i,deke,  Beiträge  etc.,  pag.  31,  Note  4.    Vgl.  Brockelmasn,  §  55  c  a. 
*  Vgl.  Brockelmann,  §  9G  b.  §  97  e  1,  ß. 

>'.  Kh  odokan  ak  is,  Glossar,  Grammatik.  11 
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Ferner:  J-Ä-i>J'  ̂ ^  >  ma-dhöl  20,  is.  ̂j^j-'^  ̂ i 
>  ellä  tris  58,  15.^  ba-tidfaöwn  >  ba-dfaöwn 

22,  17 ;  0;-,^.i^.***x>  >  bastemrit  35,  20.  —  Vgl. 

§   16  c  gegen  Ende. 

b)  O  >  1=>  unter  Einfluß  eines  folgen- 

den r^  in  ̂ .xiö  >  j.la.i)  ("'~^;   '^   i**'i'/.')   ̂ ^^^ 

Note,  kistoh,  gxistoh,  gdstoh  <.  ̂ ^■^^  65, 

Note  5,  durch  partielle  Assimilation,  da  ̂   und 

Cj  nach  Ausfall  des  kurzen  Vokales  in  Kontakt- 

stellung geraten  sind. 

c)  Gewiß  Hegt  bloß  individuelle  Laut- 
substitution meines  Gewährsmannes  vor/  wenn 

er  31,  4  f.  ferdti  neben  et-t^räti  Vj^  sprach. 

d)  d>  d  in  <^x:s>\.L.  >  hädetetah  70,  11 ; 

wohl  durch  Anpassung  an  die  folgende  Spi- 

rantierung.^ 

Note.  Bei  schnellem  Sprechen  wurde 

dieses  hädetetah  >  haitetah  mit  Störung  des 

d>  l  vor  t  in  Kontaktstellung. 

Wechsel  von  i  und  >  findet  man  in  *— ä)i, 

bzw.  v^3  „springen"  42  unten  u.  ö.  II  „springen 

lassen,  werfen" ;  ̂^3  ist  die  gewöhnliche  Aus- 

sprache; mit  >  finde  ich  die  Wurzel  Einmal 

detühä  42,  2g  (§  10  d)  und  ebda  Note  4  in  den 

abgefragten  Imperativformen:  dlif,dilti, neben 

deltüf  dlifen;  beachte  den  (mit  Rücksicht  auf 

etwa  primäres  >  dissimilatorischen)  Wechsel  in 

diesen  nacheinander  aufgezählten  Formen. 

Ob  aber  d  oder  (I  das  Ursprüngliche  ist  (d.  h. 

ob  nicht  Assimilation  statt  Dissimilation  vorliegt), 

läßt  sich  schwer  entscheiden,  da  Mehrl  d  {dlf, 

Jahn,  s.v.)  für  >  bzw.  >  nichts  beweist  und  klassi- 
sches 1— äJ^  doch  schwerlich  heranzuziehen  sein 

wird,  außer  etwa  in  <-syh  i_jU.ft  =  ̂•*S'^-^  (Lisän, 

s.  V.),    v-Jib    IJariri    ed.   de   Sagt,    pag.  368  = 

t}'^^  und  Hamäsa  67H  oben,  wo b   ,iC» 

^]\   CUiJ.) 
geradezu  mit  „werfen"  übersetzt  werden  könnte. 

(Kommentar:  cUä.j^'-) 

e)  Wie  in  allen  Dialekten  fällt  inter- 

vokalisches  d  aus  im  pron.  relat,  eilt,  H  —  ̂ SS^ 

(Brockelmann,  §  46 j),  während  es  zu  ZAvird^ 
in  '^■*{lä>lä  (§§  2  c.  30 j)  aus  U\  (Brockel- 

mann, §  46  k  a.  Anders  Landberg,  Dat.  407. 1192  f.). 

Note,  tegltla  steht  nach  der  Original- 

erklärung für  teglida  im  Reime  74,  s. 

f)  bddl  82,  17  wurde  auch  „gesteigert" 

und  mit  „Emphase"  des  3  und  J  bddl  ge- 

sprochen; vgl.  die  Aussprache  von  <^\  §  10  c 

und  §  5  a  zu  ̂ ^\  '  ö<s?. 
g:)  (/,  d.  i.  d  tritt  für  J»  und  i»  ein ;  vgl. 

Wtb.  unter  J»  t.  —  Bei  Aussprache  dieses 

Lautes^  (vgl.  Brockelmann,  §  35  e)  ist  die 
Spitze  der  nach  oben  gewölbten  Zunge  zwischen 

den  Schneidezähnen  des  Ober-  und  Unterkiefers 

sichtbar.  Je  höher  sie  hinter  die  Zähne  schlägt, 

desto  mehr  nähert  sich  d  dem  Ä_»ivi-J\  f'W  =  l 
(Landbergs  l).  Vor  nichtspirantischem  Dental 

[i)  wird  d  zu  /,  z.  B.  ejtoget  72, 10.  yaljdg  109, 21 

(Brockelmann,  §  85  a  u,  in  unserem  Falle  [s.o.] 

wohl  nur,  indem  schon  d  die  Zungenstellung 

von  t,  t  vorbereitet);  meist  wird  aber  eltoget, 

yaltdg  gesprochen.  (Wahrscheinlich  vei'liert 

erst  Z  die  „Emphase",  dem  t  dann  folgt.)  Inter- 

dental istd  immer  zwischen  Vokalen;  supra- 

dental noch  am  Wortende,  z.  B.  gar  dl  = 

(Jardd  32,  1.  Vgl.  Landberg,  Dat.  1189  ff.  — 
Im  Reime  steht  mndhel  für  J^aLU  75,  c  (reimt 
mit  J^y^)- 

*  Kaum  liogt  (Übergang  in)  die  Befehlsform  vor, 

'^    BUGCKELMANN,    §    59  C  a. 
«  Ebda  §  46  f. 

*  Dasselbe  progressiv  im  Datini:  dmväd  <C.  ;\ä3  Landberg,  19,S.  75,  ig. 

^  Dieser  von  Landberg,  Dat.  466  etc.  bestrittene,  im  Arab.  allerdings  nicht  häufige  Wandel  mag  gefördert  worden 
sein  von  den  gleich  anlautenden,  zum  Teil  bedeutungsvcrwandton  Partikeln  law,  li,  vgl.  §  30  h— j.  —  Die  Artikula- 

tionsstellen von  (l,  l  bzw.  d,  l  lagen  wenigstens  bei  meinem  Gewälirsmanne  sehr  nahe  beieinander. 

*  In  dieser  unterscheidet  sich  das  Dfari  vom  'Oman!  (nach  Hkinhaudt)  und  schließt  sich  mehr  dem  Iladrami 
und  Datini  an  (Nüldeke,  WZKM.  IX.  3.  Beiträge  zur  vergl.  sem.  Sprachw.  10,  Note  3). 
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h)  ̂   reimt  mit  >  in  118,  ■•.  132,  is.  (Vgl. 

Landbeuq,  Arabicji  V.,  301.  Jahn, Texte,  pag.237, 

Note  1.)  In  65,  Note  5,  findet  man  unter  den 

Anssprachvarianten  für  <*J:>Ö5  >  JyK.sseta/i  aueli 

gnsi/ah  (Vgl.  §  1),   Note\ 

[)  ji$S(y)a  ..Kiinipf"  24,s4.2'j  ist  mit  Meliri 
disset  (Jahn,  s.  v.)  zusammenzustellen.  ^  ist 

hier  vor  J^  zw  >  dissimiliert  (Brockelmann, 

pag.  235  bß).'  Die  mit  ̂   erhaltene  Dfari  Form 

bildet  vielleicht  die  Mittelstufe  zu  ̂ ^-^,-  womit 

schon  BnTNKR,  WZKM.  XXIII.  251,  das  Mehri- 

wort  verglichen  hat.  Hat  sich  ̂ >  J^  über- 

haupt, und  zwar  unter  assimilierendem  Einfluß 

des  r  vollzogen,  welches  dann  wieder  dissimi- 

liert wurde?  Vgl.  dann  Brockelmann,  a.  a.  O., 

pag.  230,  die  Anm.  oben  zu  ,„y-~^^. 

§  9.    Labiale. 

{h  ̂ ,  f  ̂.) 

al  h  >  m  in  '^JJ^  >  suHm  23,  lo,  wozu 

*Alis  Glosse  <*<äL3  gut  paßt,  während  Mham- 
meds  Erklärung  paraphrastisch  ist ;  dann  in 

viismdlte,  mismdlt  40, 2.^  f.  =  ̂ hismi-llnhi  sagen" 
mit  regressiver,  miUjellih  >  mitgellim  69  Note  5 

mit  progressiver  Assimilation.  (Jana  ib  steht  lö,i7 

im  Reime  für  (oi'-^  vgl.  pag.  138  a. 

In  em-mendder  für  y^  89,  i  dürfte  die 

Analogie  der  J-«--».^- Formen  als  nomina  loci 

mitgewirkt  haben. 

Ob  ibes{y)ah  oder  tmes(y)ah  (54,  u)  ur- 

sprünglich ist,  kann  ich  nicht  entscheiden. 

Note,  bm  >  mm  ix<^-  -^  em-mdhera  neben 

b-mdhera  30,  2.).    Vgl.  §   16  c. 

b)  Bei  Aussprache  des  b  nach  langem 

(im  melodischen  Vortrage  übermäßig  gedehnten") 
betonten  il  im  Reime  XLVI  pag.  84  f.  ent- 

wickelt sich  im  Gesänge  ein  starker  „Blählaut", ^ 

iU'W  ich  ebda  (85  Note  4)  dureh  mnjuihhliä  — 

L^SjÄ.^-0  tarküilibhä  etc.  angedeutet  habe. 

(•)  Für  /tritt  im  weitesten  Umfange  t  ein. 

In  timhe  3,  11  und  anderen  Formen  von  ̂ , 

wie  in  U'hem  für  Jehem  22,  7.  28,  11,  liegt  iJis- 

similatioii  der  Lippenlaute  vor.*  In  den  übrigen 
Fällen  dürfte  es  sich  um  Substitution  der  labio- 

dentalen dureh  die  dentale  Spirans  handeln. 

tog  43,  ;ti  Jj>i  et  taivgiyya  2,  2h.  so.  et-Hrsdn 

14,  ."i.  et-tildni  22,  22.  tdrlja  30,  27  (vgl.  aber 

ebda  Z.  26  mit/!).  Ae'icZa  61, 17.  tiiivdyid  i21,r, 
(aber  ifidek  71,  ii)-  faöreyn  neben  taera 

49,  9.  12  u.  s.  Wtb.  fäfer  92, 12  (so  1.)  aber  fdfer 

92,  2flf.  93,  2.  .-..  tegir  72,  n.  (ebda  3  fgir). 
Die  Form  telft  neben  telß  Note  2  zu 

115,  4;  ferner  die  42  Note  4  angeführten  Im- 

perativformen :  (leltü  (daraus  dttühä  42,  20) 

dilti,  neben  dlif,  ([lif^^,  endlich:  haltü'^  20,  f. 
lassen  den  Wandel  If  >  U  (s.  weiter  §  10  d) 

in  Kontaktsteilung  mit  einer  gewissen  Regel- 

mäßigkeit erscheinen. 

(l)  Wie  in  allen  Dialekten  wird  mit  to- 

taler, progressiver  Assimilation  <^>oJ  >  nüss. 

[Ebenso  im  Datini  essäl  =  0-^*  Landberg, 

71,  8.  aldssal  99,  ig.  ulässal  133  Note  1.]  Viel- 

leicht liegt  im  Dfärl  bezw.  Öiiauri  dieselbe  Er- 

scheinung vor  in  ̂ y^  =  <-J>-^^  s.  Wtb.  und 

I).  H.  Müller,  Texte  81,  8.  122,  1.1:  ksef  ̂   kes, 

so  daß  k^f  >  k§^  anzunehmen  wäre ;  zunächst 

natürlich  an  Formen,  die  sf  in  Kontaktstellung 

boten,  bis  die  Assimilation  sich  über  das  ganze 

Paradigma  ausbreitete. 

§  10.    Sonorlaute. 

(f  =  m,  o  =  ̂ ,  J  =  ̂,  ;  =  r.) 

a)  r  >  l^  vor  Sonoren:  Beachte  batzüw- 
icirndya    115,  1:.    mit    der    Var.  batzüicwilndya, 

'   Vgl.  Lisän  s.  v.   ̂ i'-  d^^iJ<^^^L.\   ̂ ^  ÄäJ   ̂ <.*i.„^jJ\. 

"^  Ein    zweites   Synouynienpaar   mit   derselben  Lautgrnppieruuff   Lisan  s.  v.    ̂ y^^-:^'     U<'-r*    «i^L:».«  L 

U:i.5  (=   v_j,-<ö). 

'  Vgl.  denselben  Laut  im  ilal.  ehhene  und  Sieveus*  §§  .357.  400. 

*  Bkoceelmann,  §  85  b  «,  pag.  232.     [§  85  ist  zweimal  gezählt.] 

*  Aber  h&llfü  52,  ult. 

*  _fj  16,30.  17,31.  54,  SU.  60,  IS  gehölt  vielleicht  zu  »flÜA'     .\hnlich  Völlers.  ZA.  XXII.  227. 

11* 
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WO  wahrscheinlich  i^jyß  gemeint  ist.  erheyme 

>  elheyme  133,  Note  2.  (Vgl.  Brockelmann, 

pag.  222  «.)  —  (Zu  giddek  vgl.  §  41  e.) 

1))  1.  l  >  n  in  gaent,  gadnt  =  cu).».:^ 

76,29  Note  10,  vielleicht  zunächst  in  Kontakt- 

stellung vor  dem  Dental  t,  dann  aber  auch : 

ü-gaanetah,  wo-g'^enätah  80, 2  Note  1  =  <*^Xä4-  3 ; 
es  liegt  derselbe  Vorgang  partieller  Assimilation 

vor,  aber  progressiv  in  Fernstellung  in:  yi- 

bettel  >  yihetien  QQ,  is  Note  7. 

2.  n>l  nach  m  (Brockelmann,  pag. 223 y) 
und  vielleicht  auch  unter  Einfluß  des  Zischlautes 

(daselbst  pag.  220  ß)  in  mdshela  für  und  neben 

mdshena  81,  10  f.  Note  4,  da  es  wohl  zu  alt- 

arab.  ̂ sr^^  zu  stellen  ist.  —  nindir  (1.  pl.  Imperf.) 
ist  123,  23  Var.  zu  lindir  gestört;    vgl.  §  67  d. 

3.  n  >  r  ist  als  dissimiliert  Avohl  auch 

anzunehmen  in  en  kän  >  ar  kän  114,  0  Var. 

und  130,15  (§  30  f).-^  —  r  >  n  nimmt  Völlers 
an  ZA.  XXII.  226  für  yi(ßn  im  Reime  120,  s 

<^^^;  vgl.  aber  Wtb.  s.  v.  ̂ ^^. 
Dissimilation  von  Sonorlauten  noch  in 

manhür  >  fenhor  „Nase"  12,6  nach  Brockel- 
mann, pag.  661  oben.  Im  Dfäri  ist  das  Wort 

vielleicht  entlehnt. 

In  kelldn  8l,pen.  (vgl.  Landberg,  Dat.  764) 

Sjiauri  kilint  (hebr.  n'^3)  s.  Wtb.  haben  die 

Dialekte  gegen  klassisch  <i^  den  älteren  Laut- 
bestand bewahrt. 

c)  Wie  in  anderen  Dialekten  (Landberg, 

passim.  Lfitmann,  Neuarab.  Volkspoesie  pag.  7. 

Spitta,  20)  wird  auch  im  Dfäri  l  von  alldh 

mit  (o<:r=^''  gesprochen. 

Note.  Die  Worte  dlläJi  lä  ti  h-'müs{y)a 

111,4  klangen,  wenn  Mhämmed  schnell  sprach: 

dddareti  b-müs(y)a.    Vgl.  §  8  g. 

(1)  It  (entweder  ursprüngliches,  oder  aus 

Z/  §  9  c  entstandenes)  >  H.  weiter  auch  >  t 

mit  Ersatzdehnung  des  vorangehenden  Vokales^ 
in   telfi  >  telti  >  tefjj.   1 15,  4  Note   2.     detühä 

42.26  und  Note  4,  et-tog  neben  el-fog  =  ̂ J^^  ,^i 

43,  31  Note  2.  Im  Shaui"! :  telet  fem.  tatet  ̂  
D.  H.  Müller,  Soqotritexte,  Tabellen  pag.  374. 

Note,  geb  neben  gelb  2,  21  Note  2  ist 
wohl  anders  zu  beurteilen  und  vielleicht  vom 

Shauri  beeinflußt  (vgl.  Müller,  Texte  61,  4  f. 

Brockelmann,  1.  c.  §  48  d).  Dabei  ist  auffallend, 

daß  der  gedehnte  Vokal  seine  Qualität  behält 

(gegen  >-^J.S  >  nb,  a.  a.  O.  53  f.  kelb  >  kob, 
gild  >  gdf\ 

e)  Palatalisiertes  l  (vgl.  v^'4;  -^  erk{y)eb 

und  oben  zu  s)  nach  ursprünglichem  oder  se- 

kundärem i  (daher  immer  ''ald  etc.)  in  mil{y)e 
=  !^  25,  10  (unter  Einfluß  des  i-Imperf.  wie 

yimili  20,  17?)  und  den  weiter  unten  zu  be- 

legenden Formen  von  ,^\  (§  28  b)  *  wie  elyä- 

bühä  13, 22.  elyeh  12,  s.  ely-dlläh  ic-elyek  72, 17. 
Wahrscheinlich  auch  42,  12  hömilya. 

Note.  In  den  Beispielen  mit  Langvokal 

ist  immerhin  die  Annahme  einer  Diphthongie- 

rung ä>e>ye  (Brockelmann,  §  51  c  Ende,  f)^ 
möglich.  Dafür,  daß  l  im  Dfäri  palatalisiert 

werden  kann,  spricht  m.  E.  die  Var.  ey  für 

el  (für  J  statt   und   im  Sinne  von  ,^^^1  §  28  q) 
14.27  min  beyt  ey  beyt  (dagegen  23,5  min.  beyt 

el  beyt),  avo  doch  ey  nur  auf  **eU''  aus  li 
(beachte  den  t -Vokal)  zurückgehen  kann^  wo- 

bei allerdings  der  Diphthong  des  vorangehen- 

den und  folgenden  Wortes  diesen  Wandel  be- 

günstigte. Vielleicht  hat  mouilliertes  (palatalisiertes) 

l  durch  Epenthese  (Sievers  ̂ ,  §  809.    Brockel- 

*  Ebda  Nachweise  aus  dem  Shauri  für  er  =  o\  ohne  ̂ 2j\S.     Kaum  g:eht  hier  »•  auf  /  zurück. 

'^  Eiue  Analogie  bei  Buockelmann,  1.  c.  §  67  c.  90  B  b. 

*  Mit  dissimiiatorischem  Schwunde  (Bkockelmann,  §  90  b)  des  <2  >  «  aus  ij'^lj'  und  Aufgabe  der  Gemination. 

■•  Daß  UÜ\  sowohl  gleich  „^  =  \},\"'  wie  gleich  ̂ \  (Landherg,  Dat.  1367  u.  ö.)  seiu  kann,  beweist  m.E.,  daß  \ 

in  der  Konjunktion  nicht  „Vorschlag"  sein  kann,  sondern  ursprünglich  sein  muß,  da  sonst  l  kaum  raoulliert  worden  wäre. 

''  Die  maltesischen  und  'iräqischen  le,  Je -Diphthonge  sind  vielleicht  durch  zweigipfligen  Akzent  entstanden. 

SiKVERS^,  §  583.  —  Aus  ie  kann  durch  Verschiebung  des  Akzents  auf  den  zweiten,  schallvolleren  Laut  leicht  /«'  werden; 
SlEVEus^  §§  420.  8Ü8. 

"  Vgl.  Brockelmann,  §  79  b  8:  li>  lji>  (. 
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MANN,  ij  99)  (K'u  l)i|ilillioiiu''  liervorj^cnilcn  in 

seyldah  >  k^ylah  (llaplolof^ie)  jius  sel'ddh  = 
AJJl  JJo  1  ̂   <UJ\  kia^  (durch  IIai)lülo<;ie  seiner- 

seits zu  scllah]   vgl.  §  4ü  e  luul  G'üssar  s.v.). 

f)  m  >  «  eventuell  in  enteldya  *  91,  la 

„volle"  (wenn  so  /u  lesen  ist  statt  uddhen  te- 

Idya  „aufeinanderfolgende"  s.  Wtb.  s.  v.  )^^) 
von  i^y^\  aus  ,^^^^\  vgl.  Socm,  §§  125  b.  167  a. 

Ebenso  vor  f  ̂  (vgl.  §  b)  in  v_iiki  >  entdnnef 
104,  3  mit  Nebensilbenvokal.  Diese  Bildung 

der  Partizipialfornien   ist   im  iSbauri   die  Kegel. 

Mit  Hinweis  auf  h  >  ic,  u'^  im  Sliauri 

und  ebda  bei  I).  H.  jVICllku,  ̂ io>  so^an  j-».x--.o 

>  ütuan  97,  i'.t.  102,  lo  ist  i(y)öla  „die  Linke" 

vgl.  JU-ij  zu  erklären.  Auch  Müller,  Die 

Mehri-  und  Soqotrisprache  I.  83,  u  hat  sdwle; 
vgl.  dazu  Landberg,  Dat.  852. 

g)  nb  >  mb:  embeh  51,  i.  embhet  46,  pen. 

embhdna  31,  u.  cmbdh  89,  l'o  in  sekundärer 

Kontaktstellung.  Jdmb  =  «-^4- ;  em-bßä  < 

>-»j  Oi  20,  2;t.  u-m-bßdyt  105,  c.  Doch  gehören 

die  zwei  letzten  Beispiele  schon  ins  Gebiet 

der  Satzphonetik.  Hingegen  bleibt,  wenigstens 

meiner  Aufzeichnung  nach:  enfhet  8,  3o. 

In  Fernstellung  ist  n  nach  b  zu  m  (Assi- 

milation) geworden:  o'^j^  >  berhdm  64,  ii,  wobei 
vielleicht  auch  die  Nähe  des  r  dissimilierend 

(störend)  eingewirkt  hat. 

h)  Aus  nr  >  rr  erklärt  sich  der  Schwund 

des  71  in  der  Wortfuge  (§  19)  bei  der  Ver- 

bindung :  me-rküb  =  »— Jj^/  c^  1^,  21  >  **7nir- 

r(S)kilb  mit  Wegfall  der  Gemination  vor  Murmel- 

vokal;  mi-rkib  =  «-USj  ̂   71,  1  (§  12  b).  Vor 
betontem  VoUvokal  schwindet  dann  auch  der 

kurze  Vokal  der  Präposition  (§  12  d  Endo): 

5^j  Cr*  >  **mir-rdbaen  >  mrdbaen  84,  13.  Vgl. 
Zcntralaral).  Diw.  §   167  c. 

i)  Obwohl  auch  im  Dfäri  (1,  i;i.  16,  11. 

30,  10)  die  zur  Haplologie  gehörende  Ver- 

kürzung min-al  >  m'd  stattfindet,  wird  kaum 
anzunehmen  sein,  daß  aus  solchem  sekun- 

dären **7«i-  vor  Artikel  sich  em  etwa  auf 

Formen  ohne  Artikel  ausgebreitet  hat,  wie 

em-ben  =  ̂ ^  ̂   '62,3.  125,  lof.  em-foghd  46, 15. 
embeyt  Sl,i.  Denn  diese  Fälle  betreffen  sämt- 

lich ursprüngliches  ̂   +  Labial  oder  Labio- 

dental ^  (vgl.  auch  SocL\,  §  47  a  mfarhati  — 

^=»-;^  er*)  und  so  werden  sich  jene  Formen 
wohl  am  besten  aus  dem  dissimilatorischen 

Schwunde  des  mi-  erklären,  nachdem  n  von 

^^  sich  an  den  folgenden  Labial  zu  m  assi- 

miliert hat;"  also:  min  ben  >  **mim  ben  > 

m-bm;  mit  Nebensilben  vokal :  emben.'')    §28d. 
Note,     eydah    el-eyma    50,  ult.    wohl    für 

>  **ydmna    (§    44  i)  >  ■**ini{n)a    (§    15  e,  f) 
>  eyvia  (§  13  p);  wie  n  schwindet,  ob  es  nach 

dem  Sonorlaut  vi  dissimilatorisch  ausgedrängt 

wird,  ist  mir  nicht  klar ;  vielleicht  ist  eyma 

dem  vorangehenden  Worte  angeglichen.  —  In 

mlSdr  „Säge",  auch  klass.  J^^  und  J^-'^-y«  = 
jLLLe  wird  entweder  Dissimilation  des  n^  an- 

zunehmen sein  (vgl.  fürs  Zentralarab.  Socin, 

§  167  c;  für  „sägen"  kennen  meine  Texte  nur 
mehr    die    sekundäre    Wurzel    primae  ̂   nebst 

'  Beachte  den  Ausfall  der  doppelten  Gemination  §  12  d. 

'^  Dies  wäre  eine  im  Reime  gedehnte  Zwangsform  3  pl.  fem.  Perf.  \'II  von   J.^. 
^  Brockei.mann,  §  58  b  p. 

*  Vgl.  das  syrische  (ostsyr.)  pjo*.  > /(oiü/ä  etc.  Brockeimann,  Syr.  Gramm,  pag.  31  Anm.  4.  —  Daß  im  Sb^"""! 
umgekehrt  auch  ̂   >  b  wird,  beruht  darauf,  daß  im  Sprachgefühl  die  Sicherheit  in  der  Unterscheidung  von  6  und  tc 

geschwunden  war. 

^  Daher  ist  auch  die  76,  n;  Note  G  vermutungsweise  vorgeschlagene  Gleichung  cmyär  =^  U  •-«  hinfällig; 

übersetze:  „plötzlich"  =  Xk^.  Auch  auf  die  Eventualglosse  zu  117,  uf.  ̂ J.^.  ̂ -«  i-iL-o  für  emheli  (=  /IJLsr*!)  .yd/i  ist 
nichts  zu  geben. 

"  Zur  Zwischenform  mini  vgl.  Zentralarab.  Diw.  §  1G7  c. 

"  Eine  Analogie  bei  Brockelmann,  §  97  e  1  a  mazmilr  >  mazbür  >  zaLür.  m-fähih  71  Note  -1  kann  ebensowohl 
aus  niiii-xäbik  (ebda)  >  mif-xä/>ih  (§   12  d)  wie  durch  Haplologie  aus  men  7nsdbih  Z.  8  entstanden  sein.  Wahrscheinlich 

sind  diese  Var.  nur  Versprechungen.     Das  Metrum:   v.^_l_^_l   v^_l_ll  verlangt:  yegirenü  \  men 

mesd  bih  el-keld  \fi. 

"  Brockelmann,  pag.  226  C,  595  Anm.  1. 
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dem  aus  mi8är> misär  gebildeten  msdr  s.  Wtb.); 

oder  es  könnte  minsär  19,9  als  sekundär  nach 

§k  beurteilt  werden;  vgl.  Landberg,  Dat.  688 f. 

k)  Über  n  als  „pai-asitischen"  Laut  nach 
Langvokaleu  vgl.  §  13  i. 

I)  Statt  eines  dentalen  steht  velares  n 

vor  k  (vgl.  deutsches  lang,  Bank)  in  '^ank  87,  apu.^ 
[Nach  Stumme,  Gramm,  des  Tunis.-arab.  §  2 

auch  vor  Velaren,  ̂   und  ̂ .']  Vor  t  3)  dann 
auch  j  und  O  entwickelt  sich  im  Dfäri  aus 

n  nach  Vokal  Nasalvokal :  ba-angdif  3,  t. 

engsim  7,  24.  bänga'^ed  28,  24.  eügzi  53,  20.  ent- 
gciddä  56,  22.  enrüddah  11,  29  f.  Vor  Labio- 

dental: enfhet  8,  30.^ 
m)  Ebenso  entwickelt  sich  Nasalvokal 

aus  ä,  e,  ü  (>  eic)  +  n  in  seyhän  =  c}^^-'^  ö3, 7. 

sZmeü61,24.  msaynen  96, 1,  yisma  ewn  2'1 ,  2&  = 
^^ysJjiJi^  3  Jimaysim  125,  27.  Die  Nasalierung 

klingt  meist  stärker,  seltener  sch^vach;  dann 

aber  so,  daß  man  meinen  könnte,  n  der  Endung 

sei  überhaupt  abgefallen;  so  hört  man  nach 

Landberg,  Hadr.  253  yiridüa,  wenn  langsam, 

aber  SV-?  wenn  schneller  gesprochen  wird. 

II)  Bei  ̂   (ursprünglich,  oder  aus  ä  >  e, 

Avie  in  msayniü  96,  1  Note  1)  bzw.  ey^  (ur- 
sprünglichem Diphthong  oder  aus  i)  vor  n  tritt 

oft  statt  Nasalvokals  der  Wandel  von  n  >  ni 

auf  (zu  palatalem  Nasal  ̂ ).  Dieser  wird  aber 

sehr  schwach  artikuliert,  so  daß  mit  Reduk- 
tion des  nasalen  Elementes  endlich  bloß  y,  i 

verbleibt.  Darum  reimt  pag.  80  yasmtn  mit 

suiciy  nirthiy  (§  15i  Note  1);  ähnlich  wurden 

132,  Nr.  CXXL  die  Reime  in  hofiyytn,  mevMn 

(von  L*j  trotz  der  Glosse  Note  6?  s.  Wtb.) 

inin  gesprochen.  In  Prosa:  msayniü  131^  19. 

zeyn  27,  so.  emheyü,  (oft),  mddbbeheyü  (pl,  masc.) 

24,  35.  marrateyn  36,  5.  "^ a5{y)äyeyfi  (oft). 
Note.  Wohl  ein  ähnlicher  Vorgang  liegt 

der  Schreibung  gabri\i\]  Müller,  Shauritexte 

146,  2  mit  [n]  zugrunde. 

0)  Über  das  l  des  Artikels  J\  vgl.  §  27. 

Auch  das  J  der  Präpositionen  (^i* '  J  assimi- 
liert sich  gern  einem  folgenden  Dental  oder 

Sonorlaut,    vgl.    §  28  j    und    Ine  >  enne    21,  21 

(§   28  q). 

§  11.   Die  koiisonantisclien  Vokale. 
('^"  -  3,  y  =  ̂ ') 

a)  Zu  IC  und  y  wird  das  meiste  in  den 

Abschnitten  über  die  Diphthonge  beigebracht 

werden. 

b)  w  als  Gleitlaut  nach  m  zu  i  (vgl. 

Brockelmann,  §  80)  könnte  man  in  *sümicil 
vermuten,  dem  abgefragten  Plural  zu  J-:v«-^ 

„Stock";  doch  vgl.  §  60 j.  Ebda  und  §  6n 

zu  migzwU.  —  Ein  Positionslaut  liegt  auch  vor 

im  w  von  msennwtt  126,  10  für  *miUenmcU 

(Glosse :  '^^  z}"y^)  '^OD  a^  -^  i.^-^  (Notiz : 

yitsennl  bi-lbeka  „er  heult").  Ich  erkläre  es 
(vgl.  auch  die  Endung  li)  unter  mehritischem 

Einfluß:  vgl.  biruwot  „sie  gebar",  davon  das 

„Futurum"  biruwUe  zu  K""-  •^-  '::  (]Z  und  13) 
Jahn,  Gramm,  pag.  104. 

c)  Der  schon  im  Altarabischen  (Haffner, 

Lexikogr.  28  f.,  Brockelmann,  §  49  e)  beob- 

achtete Wandel  von  ̂   (gerainiert)  >  r  di  ist 

im  Dfäri  zu  belegen  durch  luja  neben  Uyya 

ll,25f.  senige  =  ̂ -::^^:^  7, 21.  heläligin  <.  ,^^,^^'^ 
18,16.  Zwischen  Vokalen  bei  nicht  geminiertem 

^  in  egdkel  20,29  neben  eydkel  (§  6g);^  *awd- 
ligl  53,18  am  Versende,  wo  y  gar  zu  g  (*)  wird 

für  "awdliyi  =  ̂ ^y^  (vgl.  §  6  e  Note). 

Note,  jdfa'l  100,4.  130,4  =  Öhauri  Gdfa\ 
Jlgdfa"^  Müller  151,  19. 

§  13.   Zur  Gemination  (vs:!.  §  Is). 

a)  Sie  wird  im  Dfäri  sehr  oft  aufgegeben; 

doch   ist    da   zwischen  jenen  Fällen   zu  unter- 

1  Brockelmann,  §  58  b  u.     Sievers^  §  322. 

2  Völlers,  Arabic  Sounds  136.  152. 

'  Vgl.  die  folg.  Note. 

•*  Über  nasalierte  Halbvokale  (i,  n)  als  zweite  Glieder  von  nasalierten  Diphthongen  vgl.  Sievers^  §  423. 

'  Vgl.  Brockelmann,  §  79  b  0. 

«  Aus  **e'äkel  §  2  d  von  J5\. 
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schciiU'ii,  in  wclclion  die  ( Jeiuination  uucli  in 
anderen  neuarahischen  Dialekten  durch  ein- 

fache Aussprache  des  Konsonanten  ersetzt  wird 

(§  b,  c)  *  und  süK'lien,  die  innerlialh  des  Neu- 
arabischen  sehener  sind,  aber  im  Datini  (nach 

Brockei-mann,  §  41  aa,  was  aber  Landbero, 

Dat.  1174  f.  entschieden  bestreitet)  Analogien 
haben. 

b)  Wie  im  Hebräischen  und  Aramäischen^ 

ist  die  Gemination  vor  Murmel  vokal  aufgegeben, 
wenn  in  offener  Silbe  vor  dem  Tone  ein  kurzer 

Vokal   zum  Murmelvokale   geworden   ist,    bzw. 

ganz  schwindet  (§  14  o).  <   )^j  ̂ >  **mir-ru- 
küb  >  **mirrküb  >  me-rkiih  mit  Vokalverfiir- 

bung  12,  ji.  ̂ ^j  ̂ yf  >  **mir-riklh  >  mi-rkih 

71,  I.   Vgl.  n-^pz^r^.  -,'i';i3  Jud.  VIII.  2. 
c)  Häutiger  ist  aber  der  Fall,  daß  ein 

kurzer  Vokal,  der  auf  eine  Gemination  folgt, 

in  oft'ener  Silbe  nach  dem  Tone  zum  Murmel- 

vokale  wird,  dann  ganz  schwindet,  und  die  Ge- 

minierung  unterbleibt.  Er  betrifft  hauptsächlich 

Formen  der  H.  Verbalkonjugation  (vgl.  §  14(i). 

harket  =  cuSpL  131,  7.  Icigfet  =  cuajU  Notiz  zu 

61,  3.  häwdhmi  (glossiert  häwdhhern)  mit  Ent- 

wicklung eines  anaptyktischen  und  Ausfall  des 

kurzen  ursprünglichen  Vokales  vor  enklitischem 

Iah  in  134,  lo.  —  belitn  Imper.  II.  neben  yi- 

hehhel  45,  is  (vgl.  jedoch  §  10  f.  2  Fußnote). 

ddbrü  110,21.  icdrdü^  60,  4  (ebda  [beachte  den 

Akzent!]  Z.  6  ivarddw  wohl  I.  Form).  —  [täl- 

la^eich  und  lalle  dich  3l,i?.  s.  =  syalL  und  s^jü.!» 
wurden  auch  taVowh  und  taVdwh  gesprochen. 

Vgl.  §  d.] 

Sind  solche  Intensivformen  nach  Aufgabe 

der  Gemination  denen  vom  unvermehrten  Grund- 

stamme schon  nahe  genug  gekommen,  so  sind 
sie  vollends  von  diesen  nicht  zu  unterscheiden 

dann,  wenn  der  Akzent,  nicht  etwa  Ijluß  in 

Suffixformen  (vgl.  in  diesem  Punkte  das  Si)an. 

Arab.  HuocKELMANN,  pag.  87  i  g.  E.  i,  wie  in  I. 

auf  die  ultima  vorrückt;  so  heißt  es  hdllfn 

52,  ult.  53,1.  aber  im  selben  Sinne  und  gleich- 

falls von  der  II.  Konjugation  :  halj'u  134,  3. 
hargü  134,  i.^  Zu  der  3,  sg.  fem.  lebsit  = 

S^  (?)&  15,31  vgl.  i?61f.  Ende. 
Note.  Die  Beobachtung  vom  fakultativen 

Schwunde  der  Gemination  unter  den  erwähnten 

Verhältnissen  wurde  auch  in  anderen  neuarab. 

Dialekten  gemacht:  vgl.  fürs  Tunis. -Arab. 

Stumme,  Gramm.  §  2  s;  fürs  'Irjiqische  ZDMG. 
LVIII.  932;  für  Jerusalem  Journ.  as.  1906 

pag.  220,  endlich  Zentralarab.  Diw.  §§  141  i>, 

172  a  und  E.  LrrxMANx,  in  ZDM(J.  LIV,  665 

(ein  arab.  Karagöz-Spiel):  „wo  auf  einen  ver- 

doppelten Konsonanten  unmittelbar  ein  neuer 

Konsonant  folgt,  ist  die  Verdoppelung  des  erste- 

ren  nur  virtuell;  sie  kann  gesi)rochen  werden, 

wird  es  aber  in  den  meisten  Fällen  nicht." 

(1)  Vor  dem  Akzente,  bzw.  bei  vorrücken- 

dem Akzente  entfällt  die  Geminierung  zwischen 

zwei  Vokalen  in  c^-ii.^'  >  (jasxUk  52,  3.  yetnr- 
dün  (§  71  c)  Ci3^j-^.  (kaum  das  im  Dfiiri 

obsolete  Passiv  Jj^SjJaj)  78,  lo,  während  af/d!'' 
113,1  eher  IV  ̂ \  (§  16  f)  ist,  als  VHI  = 

es^l  j  i^^ggd  >  tilgä  57,  22  (aus  tlegd,  tlgd)  te- 

leggetah  >  telgetah  81,  jr. ;  l^-all.  131,  10  und 

talldgt  130,  :.  wurden  auch  faleghä  und  taldgi 

gesprochen.  —  Mit  Gemination :  twusselini  (mit 

Nebenton)  36,  pen.  aiciUselek  91,  n.  ig  aber: 

tüselni  52,  18  und  tüseldnah  neben  twüsselünah 

'2';\-i{.  {yg\.  l\a(}v.  tussülak,  uyissolünah,  Land- 

berg, 211,  4.  4x7,  ult.)  und  die  1.  Pers.  a'use- 
lis  >  aicselis  ̂ '  {%  15  0)  52,  10  von  den  Perff. : 

iciisseloh  46, 23  f.  bzw.  (e'tta)  üsdlhä  46,  is  {>  et- 

*  Dazu  gehurt  u.  a.  der  Wegfall  der  Verdoppelung  von  Sonnpiibiiclistaben  in  Artikeiformen  (vgl.  Zentralarab. 
Diw.  §  172  a)  §  27  b  und  die  §  13  e  be.sprochonc  Erscheinung  nach  Langvokal. 

-  Brockelmann,  §  41  ee  y-  •>•  —  Eigentlich  schwindet  wohl  der  Vokal  zwischen  Haupt-  und  Nebenton.  Die 

physiologische  Erklärung  dieser  Vorgänge  hat  meines  Wissens  zuerst  Sievers  in  seinen  metrischen  Studien  gegeben; 

I  §  211  flf. 

^  tiwlrrid,  nitci'irredin  Z.  2  zeugt  für  II. 

*  Vielleicht  auch  hdr{r)in  >  haridw  61,  10  Note  3.     Siehe  §  Ol,  i. 

•*  So  würde  die  glatte  Konstruktion  wenigstens  verlangen. 

"  D,  H.  Müi-LEH,  Shauritexte  23,  «9  (vulgärarab.)  atif'ik  =  ^»X^il.  Vgl.  §  76  g. 
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tawsdlhom  54,  21.  ettaiosdlah  4,  s  =  <*l-o^  cr^ 

etc.)  —  tliggif  >  tligifah  61,  3.  rawdliena  = 

\.^5^^  41,  23.  werddhä  =  '-*>J3  97,  1  (ürddhä 

Z.  8.  13).  wesdlhom  =  (---i^-^^  11,  24.  So  auch 

>3^  >  ''dbüd  n.  pr.  (vgl.  Landberg,  Prov.  et 
dict.  127  f.)  J^^>  >  deUyla  74,  2.  JU^i  >  JefaZ 

17,  15.  >^y«)  >  w7-o(i  118,  n. 

In  der  so  geöffneten  Silbe  schwindet  der 

kurze  Vokal  vor  dem  Akzent  in  rajjelhä  > 

rajelhä  >  arjelhä  2,  3.  Lf-»-«  >  **wja/iÄä^  >  m/«e; 

in  c^*f  -^  '^^*^^^  '^9,  19  (ganz  wie  im  Neusyr., 

Brockelmann,  §  41.  11.  y)  und  o^^'**'  -^  skäna 
124,  2. 

e)  Auffallend  ist,  daß  sogar  nach  einem  — 

offenbar  schwächeren  —  Akzente,  obwohl 

dieser  unter  anderen  Umständen  (§  1  s)  sekun- 

däre Verdoppelung  zur  Folge  haben  kann,  oft 

primäre  Gemination  nicht  gehört  wird,  ohne 

daß  man  aber  nachfolgende  Vokalverflüchtigung 

(§  c)  dafür  verantwortlich  machen  könnte.  So 

sdkatet  =  «JUkiJo  88,  2.  elfdhä  =  L^slaJI  12,  5 

(§4b)  und  bei  Laryngal  noch  in  hehetü  neben 

hehtü  (§  1,  s.  am  Ende)  45,  is  (wenn  =  IL, 

§  c ;  vgl.  jedoch  §  16  f.  2  die  Fußnote)  und 

ddharet^  17,  23.  Dann  bei  o^  in  V:  thes(y)ah 

54,  u.  tjes(y)ä  69,  17  u.  ö.  bei  Derivaten  von 

^^J'^UJ^3,  —  In  ya  eyni  =  klassisch  i^^.^i^-^i  19, 32 

nta-^eyna  =  klass.  ̂ ^^"  «-^1  99,  8  entfiel  die 
Geminierung  entweder  nach  der  diphthongier- 

ten Länge    oder    die   ganze  Silbe  haplologisch. 

f )  Im  Anlaute  setzen  Formen  wie  eb-hdriva 

*5r^t  (§  ̂^  ̂ )  ̂^"®  Zwischenstufe  mit  Gemina- 

tion (event.  mit  b-  als  Silbcngipfel)  voraus,  die 

im  Dfäri  sonst  meist  schwindet  (§§  8  a.  17  h. 

27  b.  37  b  und  Fußnote),  im  'Oman!  aber  nach 
Reinhardt  erhalten  ist  (Brockelmann,  pag.  66aa). 

§  18.    Die  langen  Vokale. 

("  unbetonte,  im  offenen  Auslaut  verkürzbare, *  betonte  Länge.) 

a)  Auch  im  Dfäri  ̂   erleiden  die  langen 
Vokale  im  Gesänge  qualitative  Veränderungen 

gegen  ihre  Aussprache  j^\  ̂ i*. 

1))  Unbetonte  oder  enttonte,  am  Wortende 

offen  auslautende  Langvokale  werden  verkürzt.* 

Da  das  Dfäri  (oft  im  Gegensatze  zum  'Omäni^ 
und  anderen  Dialekten)  meist  die  ultima  betont, 

ist  diese  Verkürzung  verhältnismäßig  selten ; 

z.  B.  fögarä  (ä  anceps)  69,  13  =  «^jJiä ;  aber  im 

Reime  Z.  23 :  fogerd^.  —  Dei'selbe  Einfluß  der 
Enttonung  zeigt  sich  nach  Landbergs  Trans- 

skriptionen im  HadramT  und  DatinT:  fögra  Ha^r. 

285,  2.  ürha  =  «^Ji  Dat.  57,  2.  edla  (pl.  v.  ̂ >) 

Hadr.  329.  nebi  ebda  432,  1  f.  (Dfäri  en-nebi 

im  Verse  103,  pen.).  hina  =V-o  Dat.  50,  9.  sdica 
sdwa  ebda  50,  lo  (Dfäri  suwd  suim).  Jedoch: 

safra'  ebda  57, 10  (wie  im  Dfäri  sofrd  111, 1). 

hald"  ebda  82,  20  (wie  im  Dfäri  halea)  doch 

auch  hdla  Note  7;  Htä'  neben  Htä  ebda  21,6. 

kisa  neben  kisä"  ebda  27,  2  f.    (Dfäri  kse). 

Note.  Jedoch  end,  ene  ==  'J^  (»^nz  wie 

send  =  Üio)  aus  **ana,  mit  kurzem  a,  wie  in 

der   altarabischen  Poesie;    auch    124.  10  ettd-na 

=   w.     Vgl.   §   20 a   für   die  Ausnahmen   in 
der  Poesie  und  Landberg.  Dat.  1391. 

c)  Betonte  Langvokale  in  geschlossener 

Endsilbe  klangen  oft  kurz:*"  bzdk  ̂ =  ̂ }.\^i^^  vgl. 

Landberg,  Arab.  III.  22,  iföl  (wolil  für  J'-äJ"  §  m) 
36,  10  f.  teUg  =  j^^ia  16,  ni.  17,  32. 

(l)  Ebenso  klingen  lange  Vokale  in  offener 

Vortonsilbe  oft  kurz,  wie  im  Hacjirarai  (Landberg, 

Preface  X  oben),  im  Zentralarabischen   (Socin, 

1  Akzent  auf  dem  Suffix  §§   1  x.  28  r. 

-  Die  Konstruktion  {l.^^\^:  Objekt)  zeugt  für  ein  Tr.insitivuni.  Die  I.  Form  daharä  in  17,  pen.  (^Beachte  die 
Akzente!)  Die  Partizipia  ̂ Ji<  19,  7.    (s  Wtb.)  spreclien  für  II.  Vergleiche  allerdings  mnänjen  (§   1  1.)  IV  oder  II. 

3  Band  I.    Vorwort,  pag.  VIII.    Vgl.  Landbekg,  Arab.  III.  82.    Note  2.    Datina  pag.  4G.   HO.   117  u.  ö. 
■•  Vgl.  BnocKELMANN,  §  42  i,  aa. 

^  Vgl.  NöLDEKE,  in  WZKM.  IX.  b.  Z.  B.  'Omäni  Icelbo  =  \J^XS,  'oJe  =  «Li*.  Vgl.  noch  die  §§  44g-j,  50  b und  1  0.  p.  q.  r. 

"  Wohl  unter  Einfluß  des  Sba^ri-    Vgl.  D.  II.  Müllek,  Texte,  Vorwort,  p.ig.  VIII  f. 
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i}  I.Sic)  und  sonst;  ükückki-mann,  i?  42  (j;  so 

in  saijgadttah  <*J;li**'  4,  i:..  arjujitt  j^^XiUij, 
111,1'.  Forner  in  Pluralfbrnien  wie  beer  vor 

Suffixen  z.  W.  bci'nih  »/«^ ;  /wisclu'n  liaupt- 
nnd  Nebenton:  tadssemhä  ljbLLl.ixÄj  41,  13  f., 

mit  ay  >  e  >  e.  Dieselbe  Kürzung  bei  vor- 

rückendem Akzente  tritt  in  t^mänya  24,  34 

>  temanycthum  24, 27  f.  ̂ ^j^>\^  >  hafU'yn  6>^,  4. 

ahre'yn  121,  17  in  nachtriiglieh  geschlossener 
Silbe  ein. 

e)  d  bzw.  daraus  entstandenes  e  wird  vor 

Doppelkonsonanz  im  aktiven  Part,  der  med. 

gem.  I.  verkürzt:  s(y)ebh  =  »_jUo  15,  1.3.  19,1!». 

88,  21.  Ebenso  in  Melin  sebb.  Wie  in  den 

übrigen  Dialekten  kann  auch  im  Dfäiü  die 

Länge  unter  Verlust  der  folgenden  Gemina- 

tion (Sievers,  Metr.  Stud.  I.  §  211)  erhalten 

werden:    s(y)eb    123,  12.    mar    24,  6  f.    und    /jdr 

107,;".*     (BuOCKELMANX,    §    41m.) 

f)  Wohl  durch  gestoßenen  Akzent^  ent- 

steht im  Wortinneren  nach  d  in  offener  Silbe  ' 

als  Absatz,  der  nach  sich,  als  nach  einem  silben- 

schließenden Laryngal,  dem  eine  konsonantisch 

anlautende  Silbe  folgt,  ä  als  Nebensilbenvokal 

entwickelt.  Zu  dieser  „Nebensilbe"  vgl.  Sie- 

vers ^  §  b^l  f.  So  erklären  sich  die  Aus- 

sprachen :  'asd^atah  =-  '^asdtah  8,  y.  zd'amah 

zdmah  Z.  10.  bd^aser  bdser  Z.  15.  s{y)aägd 
(mit  Nebenton  auf  der  ultima)  =  S(y)äga  Notiz 

zu  12,  12.  Nicht  selten  wurde  dieses  '  zu  ' : 

besonders  häufig  vor  j--«  im  Eigennamen  nd'u.^er 
=  ̂ ^U  (vgl.  Nüldeke,  Zur  Gramm,  des  klass. 

Arab.  §  5  pag.  8.    Brockelmann,  §  55  a). 

Note.  Ahnlich  erkläre  ich  mir  gd^z  für 
gdz  Petroleum  25,  iv..^ 

)[?)  d  und  i'iv  aus  ü  werden  zu  unver- 
kürztem Nasalvokal,  bzw.  Nasaldiphthong  vor 

bzw.  nach  ̂   (unt(!r  Mitwirkung  eines  labialen 

oder  dentalen  Nasals  im  selben  Worte,  Sikvkks'', 

§  800)  in  (avimä'  (mit  deutlich  vernehmbarem 
^  trotz  ä)  und  min^wTilit  i3yuU>  <  «üyiJLi 

46,  r.».  —  Analoge  Fälle  im  Sljauri,  wo  wir 

^^^>s(j^an  Müller,  Texte  102,  m;  ̂ X«!vo  > 
iHuan  ebda  97,  ii»  finden,  bei  gleichzeitigem 

Wandel  von  am  (wie  b\)>  o,  u. 

h)  Wortauslautendes  «,  e  wird  nasaliert 

in  ̂ {e)mdn.  (unverkürzt)  Durst  =---  «^^  43,  27. 
54,  10  (beidemal  am  Satzende)  und  in  Äa/e,  je- 

doch bloß  in  der  Verbindung  halen  hall  59,  3. 

133,  5  (gegen  hale,  hele  44,  11.  77,  2.  100,  13) 

=  •'iL.* 
Note.  Vielleicht  liegen  hier  Analogie- 

bildungen vor,  und  zwar  nacli  §  10  m;  vgl.  den 

folgenden  Absatz,  die  Note  g.  E. 

i)  Im  Wortinneren,  nach  Langvokalen 

scheint  unter  Verkürzung  des  Vokals  para- 

sitisches n  zu  entstehen  in :  mansüica  38,  30. 

39, 1.  .'■..  9.  neben  mäsüwa,  mäsua  38, 20 f.  33  ult.^ 

insdr  „links"  51,  4.  c.  12.  neben  Isdr  4,  17.  51,  1. 

[Meine  Belege  betreffen  also  ä,  i  vor  s,  s.  Aber 

vtrl.  analoges  »iXJU>-  >  ehördek,  <>>JU»-  >  ehdrdiS 

im  Shauri,  Müller,  pag.  108.]  Umgekehrt  wird 

über  Nasalvokal  als  Zwischenstufe  etymolo- 
gisches n  dissimilatorisch  unter  Verlängerung 

des  Vokals  e  vent.  Diphthongbildung  ausgedrängt : 

§  10  i,    Landberg,  Dat.  089. 

Note.     Vgl.  die  Beispiele   bei  Landberg, 

wo     zwei    Nasale     zusammentreffen.       In 

den    iJ-«-«-<-   bzw.  JI-»«-B-<-Formen    (Brockelmann, 

*  Dasselbe  findet  im  Datini  und  Ilacjrami  statt.  Vgl.  Landberg,  Dat.  "3,  12:  hdd  und  N.  .3:  hädd  —  ̂ lÄ.  (in 
einem  na(lramitexte);  Dat.  78  pen.  nh.  Paflr.  436:  hat,  rdd.  Die  von  Landdkrg  ^Dat.  7S  Note  4  und  sonst)  bezeugte 

Aussprache  Mhf)  Viabe  ich  im   Dfärl  nicht  beobachtet. 

-  Sievers  ̂   §§  585  ff.  und  60S. 

'  Die  hier  beschriebenen  Erscheinungen  sind  den  §  3a  erwähnten  verwandt;  in  gäz  >  gd'z  wird  d  gekürzt, 

vgl.  iräq.  "^  >  la.     ZDMG.  LVIII.  934.     Socin,  Diwan  §   181  o. 

'  Kaum  Rest  der  Nunation;  vielleicht  ist  (/emdn  aus  fest  abgesetztem  deind'  entstanden,  wie  oben  f  l-ÜJ»; 
dann  ist  die  Nasalicrung  in  der  Verbindungsform  holen  hält  auffallend  (§  3  a,  c),  in  dessen  Radix  überdies  kein 
Nasal  steckt. 

*  Das  Wort  entstammt  dem  Hindostani  und  lautet  im  'Omäui  und  Meliri  ohne  »1:  mäHica  bzw.  meimcä. 
N.  Rhodok  anakis,  Glossar,  Grammatik.  12 
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pag.  225  y.)  wie  ̂ '-*i>-*-f  >  J-'^t:^  c)-^^  >  ü^r* 

etc.  kommt  oft  ein  Sonorlaut  noch  als  3.  Radi- 

kal hinzu.  (Hingegen  ist  auf  die  Stellung  des 

6-,  s  als  2.  Rad.  wohl  nichts  zu  geben.)  In 
8^lJi>  >  »^^..i^  haben  wir  das  Widerspiel  von 

j\.ALe  >  jV'i^^ ;  in  j^-^.1  >  ;^'«^) ,  das  von 

(^U^i)  >  o^-**^!»  i^^^  ̂ ^ß  ̂ ^^^*  ̂ ^^  (nasalen) 

Sonorlautes  «  dort  der  Sonorlaut  r  als  3.  Ra- 

dikal steht.  Das  in  in-sdn  ausgedrängte  n  wird 

in  i-säi-  analogisch  „wiederhergestellt",  d.  h. 

eingefügt.  Es  erklären  sich  also  die  Formen 

mit  sekundärem  n  am  besten  aus  der  geschwun- 

denen Sicherheit  in  der  Aussprache  der  For- 

men mit  primärem  (etymologischem),  aber  dis- 
similierbarem w;  ebenso  kann  hale  >  haUn 

(§  h)  etc.  veranlaßt  sein  durch  sein  Widerspiel 

03>ji^3  >  \^^.ji.  (§  10  m).  Da  wie  dort  wird 

Berührungs-  und  Zwischenstufe  die  Form  mit 

Nasalvokal  sein.  —  Die  §  g  angeführten  For- 

men können,  wenn  ^  keinen  Einfluß  ausgeübt 

hat,  unter  §  h,  i  subsumiert  werden. 

j)  Im  Gegensatz  zum  Zentralarabischen 

(SociN,  §  175  b)  und  zum  'Omäni  (Reinhardt, 

§  3,  i)  ist  die  Imäla  des  ä,  d  im  Dfäri  durch- 

aus nicht  selten.  Laryngale,  „emphatische"  Laute 

und  r  wirken  ihr  wohl  entgegen,^  doch  all- 

gemein gültige  Regeln  (vgl.  mhe  ==  ̂-f-»-*  9, 20  etc.) 

lassen  sich  —  wenigstens  für  die  Aussprache 

meines  Gewährsmannes  —  nicht  aufstellen; 

sprach  er  doch  ein  und  dasselbe  Wort,  wie 

gezeigt  werden  soll,  bald  mit,  bald  ohne  Imäla.^ 
Die  folgenden  Beispiele  sind  den  Textseiten 

38 — 43  und  94  ff.  entnommen. 

Mit  ä,  «:  von  med.  ̂ ,  wo  eher  e  zu  er- 
warten wäre,  sär,  särü,  tdr,  tdret,  tdhaw]  dann: 

erhaetah,  gd'ed,  ̂ atdhä,  hsdra,  jenlidn,  ndr,  frä- 
fir,  sdha  etc.  —  Doch  auch :  ddem,  temdnye, 

gidddm,  'admdn,  jdzir,  Hbdk  etc. 
Mit  e,  e :  (jade,  ̂ {y)eb,  Ine,  enne  =  ̂ ^ ; 

mane  Lo«.-i,  sc  i^,  '^a§(y)e  A-ä^^  sile  127,  10. 

Zu  den  Perfekten  habe  42,  is,  sege,  ahke 

29,  29  vgl.  §  78.  Ebenso  elge  39,  15  neben  elgd 

43,  28  von  3^^  inf.     Außerdem  haben 

ä,  d  neben  e,  e:  tlet,  teldt  57,  2  f.  simhe 

41,  9.  21  (t!)  neben  simhd  97,  2.  halef  42,  is 

neben  haldfah  95,  2.  jibtl  96,  n.  jibdl  97,  apu. 

rajjdl,  rajjelhä  38,  4.  Sogar  beer  23,  4.  95,  4.  14 

neben  bd  er  41,20.23  etc.  e7'hd  und  erhe  11, 30  f. 

Von  Verben  med.  5^:  gel,  gelt  38, 2  ff.  u.  ö. 

neben  gdl,  gdlt  20, 31.  40,  s,  94, 10.  95, 2,  g.  s{y\df 

39,  26  und  s(y)efah  43,  23.  sef,  sefet  17,  21.  28. 

18,  26.  kdn  2,  20.  kdnt  (cui\  ̂ ^'^l)  häufig  neben 
ken,  km  41,  31.  36.  Bei  je,  jet  neben  ja  42.  12, 

nem  37,  12,  met  104,  20  wäre  der  Imälavokal 

wohl  verständlich  (Brockelmann,  pag.  608 

Anm.  1).  Doch  steht  80,  12  ndmet,  11,  10  mdtü. 

Vgl.  J.  Barth,  WZKM.  XXII.  420  f  —  Auch 
im  hohlen  Verbum,  wie  überall  sonst,  wird, 

wenn  nicht  für  den  ganzen  Dialekt,  so  doch 

wenigstens  bei  meinem  Gewährsmanne  einige 
Willkür  anzunehmen  sein. 

Für  die  Behandlung  des  «  ist  Ged, 

Nr.  LXVI  charakteristisch.  Hier  ist  msähir, 

tgasdf,  Itdf,  \id  begreiflich;  sonst  ist  gerade 

in  diesem  Stückchen  die  Imäla  häufig:  selem, 

zeki,  me,  hajel,  eisen,  gefgef,  ügel,  '^ajzen;  aber 
elyd,  terbdt,  ettd. 

Note.  In  „akzentuierenden"  Gedichten 
wird  d  im  Reime  und  auch  sonst  am  Versende 

>  e,  außer  nach  r  „emphatischen"  und-  laryn- 
galen  Lauten  (wie  in  Nr.  LXXI,  wo  solche 

durchaus  im  Reime  stehen)  z.  B.  LXXV  (durch- 

aus e)  vgl.  noch  LXXVI  (d  nach  Laryng.  etc., 

sonst:  rikeb  met  etc.  aber  senndyl)  LXXVH 

{selem,  ̂ azem  etc.  aber  erhdm)  LXXX  gegen 
Ende,  LXXXIII  [giSydn  Vers  6  ist  isoliert) 
LXXXVIIf.  etc. 

k)  Wie  im  Span.-Arab.  und  im  Maltcs. 
(Brockelmann,    §    51  c.    ZDMG.    LVIII.    912) 

*  Vgl.  Brockelmann,  §  51  b. 

'■*  Vgl.  Lanuukkc,  Dat.  526  N.  3.  „ä  et  (7  altcrnont  ;i  chaque  monient  dans  les  dialectcs."  Cliaiaktcristiscli  ist 

käu  7-äsi  mii  mel  104,  20;  wie  ist  von  vict  (H^)  attraliicrt  (vgl.  me-licy  '20.  19);  neben  kdn  kommt  sonst  aucli  kin  vor; 
^•äsi  ist  normal.     Siehe  weiter  unten. 
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wird    auch    im   Dffiri    ä   über  ä   zu  I;*    sowohl 

betontes    wie    unbetontes    —    allerdings,    soweit 

meine  Beobachtunfj^en  reichen,    bloß   am   Wort- 

ende   (nach    .s'    und   im    Keime    6S,  u :    'ail   ̂ 
aJS   vgl.  jedoch    §§  7S  a.    79  c   Fußnote)  und 

da   meist   im   pron.  suff.  3.  sg.  fem.   an   «   >   und 

J,  wobei  zunächst  Vokalassimilation  und  später 

Analogiebildung  angenommen  werden  darf:  je- 

hhü  1,12.  Uu'  2,7.  aber:  hihP  neben  hild  21,  ■n. 

hihi  40,  ifi.  bäjtke-bhi  ÖO,  u).  &Ät  7(5, 27.  Ihl  119,2. 

ejibhi  neben  jibhe  2,  7f  jöw  bhl  150,  12.  —  Im 

suffigierten  Pron.  3.  sg.  fem.  wird  dieses  be- 

tonte i  auch  >  iy:  bhiy  39,  18.  76,  2:..  bhiy 

neben  bhi  2,  «n.  3,  2...  bhiy  53,  ult.  Ihiy  4,  11 

(neben  elhe)-^  in  diesen  Formen  das  selbstän- 
dige pron.  pcrs.  3.  sg.  fem.  zu  suchen  (nämlich 

i_y*  statt  ̂ )  ist  unstatthaft,  iy  wird  sich  viel- 

mehr lautlich  aus  i  erklären  durch  anorga- 

nischen, vielleicht  im  gestoßenen  Akzente  ent- 

standenen Absatz  (§§  3a.  13 f.),  wobei  bleicht 

in  iy  übergehen  konnte;^  vgl.  ru  =  £^  >  niy 
41,2  (§  3e);  oder  aber  aus  dem  Übergänge 

des  t  >  ey  >  iy  §  15  i  Note  1.  —  Jedenfalls 

klang   in   diesen  Fällen   y  als  palatale  Spirans. 

Übergang  d  >  e  >  i  möchte  ich  unter 

Einwirkung  des  s  noch  in  §tf  -^  eiLij  90,  ». 

und  im  Plural  ̂ ezbe,  ezbi  59,2.  von  ̂ -^.j^  (Plural- 
form (^^^V  vermuten.  Dasselbe  in  ,^y^  „Nie- 

ren" >  kli  43,  pen.  —  Vgl.  noch  §  83  k. 

Note.  In  ü-md-kin  53,  1  „was  betrifft" 
wird  das  ä  außerdem  noch  durch  Enttonung 

verkürzt. 

1)  d>ey  (vgl.  Landberg,  IJa(Jr.578)  könnte 

in  teylaQ\,\<i  etc.  (vgl.  Wtb.)  vorliegen;  dieses 

durfte  nämlich  auf  tdli  „Zukunft",  „darauf" 

126,13.   12s,  1.',  zurückgehen  und  a  für  I  in  der 

zweiten  Silbe  sich  aus  progressiver  Assimilation 

der  Vokale  erklilren,  wie  in  den  harmonisier- 

ten Nebenformen:  tele  61,24  etc.  (neben  tila 

24,  21  etc.).  Vgl.  §  38  g.  d>  ay  findet  man 

von  südlichen  Dialekten  noch  im  Datini  vor,  ̂ 

dort  allerdings  ( nach  Buockklmannj  durch  Dis- 
similation vor  ü. 

Note.  .Möglich  ist  es  auch,  teyla  aus 

**tdlya  ̂   ̂ ,^  durch  Epenthese  abzuleiten, 

(Vgl.  auch  §§   10  e,  60  j.) 

in)  a  >  o^  in  dohal  —  J^^^:  [iidhotj  und 

nöherj  41,27.  nakilah  und  nokelah  43,  n; ;  vgl. 

§  47  b].  —  b^jj<y  ̂ ^^  ist  wohl  vom  Shauri 

beeinflußt;  \g\.  hayög  Müller,  Texte  64*, 4. 7.2(1. 

Die  gleichzeitige,  im  Öbauri  übliche  Verkür- 
zung des  Vokales  findet  sich  im  IJfäri  ff  öl 

36,11  (Var.  in  Note  2  tfdle).  Vgl.  D.  II.  Müller, 

Sljauritexte   141,  17. 

n)  ä  ">  M  im  Verse  64,  7  sbueyye  neben 
sebatyye  Note  1 ;  so  mit  ä  auch  Mehr!  und 

IJadramI;  vgl.  das  Wtb. 

0)  ?  >  e**  in  gaäden  -^  ̂ ^xtli  108, h  wohl 

unter  dem  Einflüsse  der  vorangehenden  e -Vo- 

kale (aus  d)  im  Reime.  In  seniyye  neben  si- 

niyye  'Wtb.)  vielleicht  über  säniyye  (Brockel- 

mann, §  94  c).  In  jerdn  -  J^'^^  128,  nflf.  129,  .3. 
Hgi  und  Var.  Sige  =  vjyÄ^  62, 13  unter  dem  Ein- 

flüsse des  r,  bzw.  des  velaren  g  (vgl.  Brockel- 

mann, a.  a.  O.).  Vor  ̂   :  bfa  >  be^  sogar  bd  (mit 

Verkürzung  des  Vokals)  „verkauf!"  57  Note  2. 
Im  Reime  Nr.  LXXIX  steht  nach  der  Glosse 

*(?/)e^  für  <*-«i«^  und  gses  für  >_j-rvT^- "  In  H^ 
(Reim!)  113,  1.;  dürfte  gleichfalls  1  >  /;  vor- 

liegen, wenn  es  für  e?^  steht;  doch  kann  hier 

auch  das  Perf  3.  sing.  masc.  I.  gemeint  sein 

(intransitiv).     Für    viit(i)le-hä,   matle-hem  52,  2. 

*  Gehört  martuhhi,  mnrfafnii  21,  12.  14   r=   ̂ L-.l>^  dazu?   —    Umgekehrt  wird  im    Datini,    allcrtlintrs  im  Gesänge, 

•  >  ̂   >  e  >  «  Landberg,  Dat.  135  Note  5. 

*  Zur  Verkürzung  des  Vokals  vgl.  Brockki.mann,  pag.  48  d  a.    Ebenso  ist  wohl  aucli  gutciy  ̂ ^  :y,  19  aus  **fjuni'  ru 

erklären;  daneben    ne;it  J^aJ   86, t;.     /lyi  ,^y-aa..  (pl-  v.  "»L<aa.)  4,3.     'ajri  „Stöcke"    ISC,  ii. 
^  So  wohl  und  nicht  «vj^.     Jedoch  vgl.  Nöldekk,  WZKM.  IX.  11. 

*  Vgl.  Brockelmann,  §  94  h.     Umgekehrt:  ay  >  e  >  ä  :>  d  in  JjJ-o  >  ij^j^.- 

'  1.  c.  pag   14-2.  §  51,  e.     Vgl.  Landuero,  Dat.  295.     Zum  'Om&nl  Völlers  in  ZDMG.  Hd.  49  pag.  499. 
«  1.  c.  §  74  f.  Y  £.     Landbero,  Arab.  V.  76.  95.   —  Zentralarab.  Diw.   §   176  a. 

'  Der  Reim  wird  von  hes  =   ,_y^.L*  (§   1»,  o)  angegeben;    ==   ̂ j^^  «iler  ̂ i'Jij  '  ̂_^'>-ux»? 
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75, 19.  129, 21  neben  mitlieh  (so  1.  105, 2)  könnte 

man  auch  zwei  Formen :  ̂ _jj-^  neben  Cy^^^o  an- 

nehmen; §  38  f.  (Passivpartizipia  I.  bzw.  IV.? 

vgl.§  78j,s.) 

p)  Nach  *  (i  c  ̂  ̂1^^  C  '"'ii"d  ̂   >  e'i/^  as- 

similiert :  Äe?/  aus  ^»>  §  20  e ;  sa'eyd  n.  pr. 
mivaeyn  45,  26.  yaeynl  19,  32.  efthey  8,  6.  ra- 

heyma,  erheyma  63,  2.  133,  i.  tisthey  49,  pen. 

tistheyf  104,  15  etc.  .<e?/7'l  3,  17.  24.  assorteynl  = 

,^_yA-^iy^"  8,  8.  tateyh  27,  31.  6Äet/^  neben  5M^ 
n.pr.  nirthiy  aus  nirthey  im  Reime  Nr.  XXXVI.  3. 

Aber  auch  bairis  95,  12,  neben  haeyris  ebda 

Note,  und  <e&e'i  neben  ie&'e?/  101,  7.  —  Von 
da  aus  breitet  sich  der  Übergang  i  >  ey  weiter 

aus :  jeynah  =  <*-^^  aus  <*J-^-  72,  20.  jeytah  = 

^^^■^  aus  (iJi^  72,  pen.  hney  neben  bni  81, 27, 

deleyla  =  i^j^,>  74,2.  ''aleyla  —  <*.-^^  ebda  Z.  13 
im  Keime  neben  endila,  tadila  etc.  mit  i.  So 

ist  auch  ne't/  neben  niy  =  ̂ ^  41^  2  zu  deuten.^ 

q)  Unbetontes  l  wird  nach  ̂   zu  'a?/,  sel- 

tener *er/  (einmal  nach  »  zdhey  98,  Note  15  aus 
,^\j)  assimiliert.  Dieser  Übergang  hängt  zum 

Teil  mit  den  weiter  unten  (§  u)  zu  besprechen- 

den Erscheinungen  zusammen,  indem  der  den 

Laryngal  begleitende  vokalähnliche  Beiklang 

mit  l>  ay^  verschmilzt.  So  hat  schon  Jahn, 

19,9  hiay  =  ̂ rft^??  i^^  meinen  Texten:  rohtay 

31,  5.  arhi'ay  10,  7.  12,  24.  34,  s.  19.  119,  25  = 

<_5Ä<oj;  arhixey  =  <_5«>^j  94,  s.  Sodann:  <e6'ei/ 

=  <^^^  101,7.  röb'^ay  11,9.  rdb'ay  20,i  „meine 

Genossen",  söb'ey  =  (_s^-o\  „mein  Finger".  Mit 
„Hülfs vokal"  vor  ̂   sowohl  söbal  6, 10  als  auch 
rdbaey  =  ̂ «.^j  89,  i4.  —  Ebenso  sind  wohl 

auch  die  Imperfekta  von  ,^j  I.  in  poetischen 

Stücken  zu  erklären:  teray  (3.  sg.  fem.)  77,  2. 

neray,  bdray  (1.  pl.  bzw.  sg.)  79,  7  ult.  Sonst 

lautet    das   Imperf.   regelrecht:    yirä  6,  s   oder 

trd''ä  (mit  betontem  Nebensilben  vokal)  13,  36. 

Jene  Formen  gehen  aber  auf  ein  I-Imperf.  zu- 

rück (^vgl.  §§  78  g.  h.  79  a.  Zenti-alar.  Diw. 

§  138  d),  wie  es  im  Shauri*  terd'^i  (3.  fem.  sg.) 
MüLLEK,  22,  9  vorliegt.  Im  Dfäri  tritt  statt  des 

betonten  Nebensilbenvokals  a  vor  ̂   der  Über- 

gang l>  ay  nach   ̂   auf. 
Note.  Dieses  ay  nach  i  finde  ich  ganz 

unorganisch  in  tbiayni  Imperf.  2.  sg.  masc.  91, 10. 

Es  kann  ein  Versprechen  des  Gewährsmannes 

statt  ibianl  vorliegen,  das  durch  die  Schluß- 
silbe mit  l  hervorgerufen  wäre. 

r)  w  >  6:  tvl  >  toi  47, 3.  lo.  mugfö'äe  51,  le. 
mistora  ebda  17  Q>).  engoeh  125,  s  (vgl.  §  uV 

merhonl  neben  merhünl  98,  ult.  113,  19;  sogar 

in  nföshem  9,  27.   Vgl.  Zentralar.  Diw.  §  178  b. 

—  In  tenndr  69,  15  ..Backofen"  =  j>^j  liegt 
vielleicht  Übergang  von  ü>  ä  vor.  Nach  den 

sonstigen  Analogien  (Brockelmann,  §  74  f  7) 

wäre  auch  da  ü>  6  wie  im  'Omäni  tennor  zu 
erwarten.  Vielleicht  hat  der  Anklang  au  nur 

„Feuer"  den  weiteren  Übergang  bewirkt.  Vul- 

gär :  tinndr,  soqotri  tennar  Müller,  Die  ]\[ehri- 
und  Soqotrispr.  I.  71,  ig. 

s)  Über  die  diphthongische  Endung 

der  3.  plur.  masc.  Perf.  statt  ü  siehe  §  61,  i. 

t)  ü  >  ew  unter  denselben  Umständen  wie 

*  ̂   ̂ y  (§  P)  •  'ß'^^ß;  'Öivje  =  ̂ >6  10,  19.  yitu-og- 
gaewnllfSö.  ba-dfaöicn  22, 11.  m.ineiirdit46,i9. 

yisma  eion  81,  19  nach  ̂ ;  sheicm  pl.  von  *svi;j 

(Notiz).  §l}eicn  Plur.  von  söhen  (Notiz),  behe'wr 
117,  7.  memhews  2b,  9.   misheicna  45.  2s  nach  ■r. 

—  >A  >  hew  §  20^^ Note.  Für  hew  auch  hdw,  höic.  —  »  >  aw 

in   tdhaic  38,  9  =  \5:i-U> ;    gd'eic    für   gd'^ü    42,  19. 
44,  4.    —    Enttontes    eic   aus    ü :    hew-Ii    neben 

I    ha-ldh  (§  20  e). 

'  Brockelmann,  §  74  f^.     Dalman,  Pal.  Diw.  Einl.  XXXI. 

'^  Dat.  1040  ni'  fem.  JSJ.  Auch  sdi/ga  (s.  Wtb.)  muß  auf  ̂ ^i-v.^  zurückgehen;  in  diesem  Worte  hält  sich  der 
(sekundäre)  Diphthong  überall;  auch  wenn  er  enttont  wird,  z.B.  ?at/g<iU  24,  ult.  —  Sonst  vielleicht  i  (unbetont) 

>  ey  in  et/gd'  vgl.  §   15f2  und  nach  ̂   §  q. 

^  Vgl.  Zentralarab.  viä'ai/  =  ^^sJe  Socin,  §  146  d. 

*  Die  anderen  Dialekte  haben  a.  a.  O.  terä'a  das  Vulg.-ar.  tdr'a.  Im  isliauri  mar'äij  , Weide"  ebda  131.  s  liegt 
eine  magtal-Form  mit  erhaltenem  Diphthong  vor  =  i^t^- 
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u)  ii,  <">,  i  a.ssiiuiliereii  sich  im  Auslaut 
einer  folgenden  Laryngalis  als  koiitrastierciKlf 

Vokale  zu  ii^,  6ä,  iS,  mit  i  bzw.  ä  als  Gleit- 

vokal (Brockelmann,  §  74  fa):  engoih  125,8. 

stüeh  ;U,  .-,.  rutih  10,  i:..  is.  rUh  107,  •.•;!  N.  9. 

emfätuih  55,  so.  yestdh  4,  m,  20  (vgl.  Jahn,  i>,  7). 

Sogar  seäh  neben  seyeh  und  seh  84,  3.  98,  3. 

107,  18.  133,  f<  aus  P~^-  Selbst  vor  velarem  j; 

^  ̂   :  iaruhg  —  Jjj^  2,  21. '  Hingegen  entbehrt 
{  vor  £.  oft  des  Gleitvokals :  hatJn  57,  21.  erbt 

110,0.  arhi  34,  c.  —  Auch  yirnh-  12, 30  neben 

yerü^h  13,  :.,  ohne  Patah  fiirtivuni,  und  Imper. 

ruh  neben  rxiih  57,  i;>.    119,  21. 

Da  nach  Sievers'  richtiger  Beobachtung 

(Metrische  Studien  I.  20)  dieser  „furtive"  Vo- 
kal ein  den  Laryngal,  der  ohne  besonderen 

eigenen  Vokal  am  Schluß  der  Silbe  steht,  be- 

gleitender, vokalähnlicher  Beiklang  ist,  be- 

greift es  sich  leicht,  daß  er  nach  einem  hetero- 

genen Vokal  dem  mit  Stimmton  gesprochenen 

t  auch  nachklingen  kann.^  So  sind  Aus- 

sprachen möglich  wie:  hia  bl.2^.  arbta  34, 18. 

78,9.  Dieselbe  Beobachtung  bei  Socix.  §  l'*-«3a 
zu  u,  t    im  Zentralarab. 

Weiter  wird  aber  dieser  den  Laryngal  ̂  

begleitende  vokalähnliche  Beiklang  im  Dfäri 

oft  auch  dann  neben  ?«,  i  gehört,  wenn  ?/',  t 
nicht  die  Silbe  schließen,  sondern  ein  kurzer 

Vokal  folgt.  Dann  klingt  aber  d  (als  Gleitlaut) 

stets  dem  ̂   nach.  Also  zwar:  arhfah  72,  u. 

arbuen  86, 12  (^mit  Nunation);  jü'i  =  ̂ y^  54, 19. 
Aber:  sebuey  diphthongiert  für  sebuCii  91,2 

(vgl.  §  q).  arbuden  86,12.  sebnäen  112,.-,.  muäed 

Siyo  110,8.  erbiCidtl  43,  so.  tobi  äe  =  ̂ -^»^^  115,  i-;. 

arhfäeh  =  <*-»^j  30,  ult.  34.  11.  Auch:  arb'ineh 

72,  14.  78,  f..  3 
t)  Die  Negation  lä  kann  wie  im  Hadrami 

(Landberg,  Gloss.  s.  v.)  auch  im  Dfäri  den  Lang- 

vokal im  Satz».'  zuniichst  verkürzen  (durch 

Proklise)  und  dann  ganz  einbüßen:  l-Mlla  122 

Note  1  als  Var.,  u-l-hdllak  dlläh  131,  u,  ■= 

dJü\  JiJj\  ̂   (Fluch).  l-h,'y  -  ̂   '^  125,  ult., 
allenuil  alhu-dings  in  gebundener  Rede.  —  Auch 
in  der  Prosa  wird  aber  das  enttonte  Relativ- 

pronomen ll,  das  über  tili  aus  ̂ JJ^  entstanden 

ist,  zu  l-\  vgl.  §i?  l  y.  23.  — ;  ebenso  t- <  te 

<  ette  „bis". 

§  14.    Die  kurzen  Vokale. 

a)  Viel  unbeständiger  als  die  langen  sind 

die  kurzen  Vokale.  Ihre  häufigsten  Qualitäts- 

veränderungen sind : 

a  >  e;  doch  lassen  sich  im  Allgemeinen 

für  diesen  noch  weniger  feste  Regeln  auf- 

stellen, denn  für  den  Wandel  ä  >  e  (§  13  j). 

Zwar  wirken  Laryngale  und  Emphatische  sol- 

chem Übergang  entgegen :  fcirtg^  taor,  tauvi, 

hamdyel  49,5.  mahärüg  =  3^^  4^, -^r'.  Jedoch: 

gnbeh  =  liUf  49,  6.  neJierdw  14,  3.  gaed  =  Sm 

50,  15  neben  gada  8,  0.  hemmdlheyi*  49,  i.  gelb 
=  k_-J.9  2,  18.  21  wie  kelb  30,  27.  —  Sonst :  ekel 

J^\  30,  20.  enti,  aber  auch  kdbb  49,  5  neben 

kebb  133,  i-'  etc.  etc. 

b)  rt  >  i,  sowohl  betontes  wie  unbetontes, 

der  Imala  «  >  I  (§  13  k)  entsprechend: ''  nifsah 
13,  u.  giribah  =  <*o^  15,  3.  92,  7.  esicid  -=  iy^\ 

89, 10.  duil  =  J^^  31, 28.  giriii  =  ̂ yf  (trotz  Jj!) 

viin  =-  ̂ :  und  in  ma-  des  pass.  Part.  I.®  In 
der  Verbalflexion  —  wie  auch  sonst  —  ist 

a>i  sehr  häufig:  ensidhdt  7.  ult.  flibhdw 

41,  3.  sirhdw  42,  c.  iidzzil  =  Jji  50,  ic.  Vgl. 

§§  611^'.  und  Zentralar.  Diw.  §  177  c. 
e)  a  in  geschlossener  Silbe  vor  ä  wird 

>  i  dissimiliert  (Brockelmann,  §  94  a)  in  sig- 

gdda      'i'>\s^  (vgl.  §  e !)  tiliggdhä  =  LiÜIj  9, 19, 

*  Jedoch  niemals  vor  ̂ :  jöfj,  em»fih  etc. 
'  Vgl.  Zentralarab.  rük  (Imper.)  Socin,  §   142  c. 

'  Bzw.  daß   man   oft   schwer   unterscheiden    kann,  ob    dieser  „Vokal"   vor   oder    nach  ihm  lautbar  wird.     Socin, 
a.  a.  O.  §  183  a. 

*  Weitere  Beispiele  für  a  wie  e  nach  r-  s.  im  Wtb.  unter  diesem  Buchstaben. 

*  Vgl.  Brockelmann,  §  52  d  ,ä. 

*  Mit  e  noch  viemhewi  26,9;  mit  »:  niin'ewnlit,  migti)la   14,2t.  miih^icna  (i!)  45,  28:    mit  a:  mahab^h  14,25  (^  I); 
mit  u  :  muc/lö'äe  §  a,  e,  g. 
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wobei  die  Dissimilation  auch  das  a  der  ersten 

Silbe  ergreift;  bzw.  den  Nebensilbenvokal  be- 
einflußt. 

d)  In  sUAl  21,  16  liegt  regressive  Assimi- 

lation der  Vokale  ̂   vor ;  auch  in  misjid  2,  31 

nebst  regressiver  Fernassimilation  des  sonan- 

tischen  an  das  zum  konsonantischen  Vokal  ge- 

wordene ^,  wenn  nicht  s  eingewirkt  hat;  denn 

e)  Zischlaute  verwandeln  (wie  sonst  im 

Alt-  und  Neuarabischen,  Brockelmann,  §  76  a) 

a>  i:  zimdn  4,  28.  5,  u.  sirid  28,  4  neben  §e- 

rdd  38,  23.  Hms  14,  is.  sinteyn  124,  5.  Sogar 

sidr  70  Note  7,  98,  14  und  in  vielen  Perfekt- 

formen I  von  ^y^ ;  sijar  =  jk^  Landberg^ 

Ha^r.  pag.  22,  wo  übrigens  auch  ̂ =j  ein- 
gewirkt haben  muß,  wie  in  jimhiyye  (von 

jdmb,  aber  auch :  jemhiyye  60, 20, 25)  33,  11,  wi- 

jek  (§  b)  =  <*^3  6tc. 

f )  a  >  ö^  bei  den  Laryngalen  ̂   ̂ :  '^Öffa, 

s.  Wtb.  ̂ omr  aus  jX^,  dieses  aus  ̂ -«^ ;  ̂  in  gÖ- 
heb  =  t— ̂ s.\s  34,  30.  lio^uha  (n.  pr.  =  i^^^=>-  bei 

Lisän)  kann  ̂   bzw.  ̂   mitgewirkt  haben; 

vgl.  yj:..'JycÄ.  >  hösobet  91,  Note  2.  dögg  =  ̂ J,> 

36,  4.  —  Sonst  verwandeln  s,  t,  g,  g  =  3  ̂ °^ 

^  (also  „emphatische"  und  volare)  eventuell 

sekundäres  a  >  0:^  gusso  •<•  <>^^  50,  2.  rühso 

90,21  und  mt^^o.^.^a'w  117, 17.  —  In  mdgtl  neben 
mdgtl  8,  3G.  mögraf  neben  mdgraf  5,  1.  zgdfJiä 

22,  11.  föhe4  „Schenkel",  i^]  >  hefd^  105,  4. 

foddyeh  =  ̂ yah  55,24  haben  die  Labiale  mit- 
gewirkt (§  g). 

Dieses  0  wird  weiter  zu  u  verdunkelt 

in  hösuba  =  ̂ -öä.  (§  g)  ga^ütk  =  yifix^  52,  3. 

g)  a  >  0  >  w  bei  Labialen  ̂   und  w :  mar- 
tabin,  murtabtn  21,  12.  14.  wo-ksdr  9,  4.  hdkwot 

81,  7.  wüstl  21,  pen.  f-wdset  32,  29.  twürrem  = 

fjy  36,  11.  Z^wm  =  (J^  12,  20.  robbet  bb,  13  u.  ö. 

neben  rdbbet-,  sfütah  (Wtb.  s.  v.  ̂ ^)  121,  4. 

In  gowdleb  9,  4.  iw'r/ei  =-  CUä^  und  miLgtoue  = 
icjkJLi  51,  16  kann  g,  bzw.  gr^  (§  f)  mit  ein- 

gewirkt haben,  wie  s  auf  ̂ .^wac  >  ''dsoba  66,  5 
oder  söbb  neben  sdbb  51,  27. 

h)  i  >  ct^  bei  Laryngalen,  „Emphatischen" 

und  Velaren:  "and,  gaaden  108,8,  dohal  81,  le. 

bdtal  =  vj^^  106, 8.  Ifdta  =  ̂ ^^ ;  mingtd'  33,  3. 
Z/<a^  =  (3^-  54, 18.  baethä,  baethä  =-  ̂ -^  57, 14. 

Sogar  mtdyye  4,  31. 

Bei  if;.  und  ̂   wird  i  progressiv,  wie  re- 

gressiv häufiger  zu  e/ö :  söher  =  "ys^,  34,  pen.  ̂ 
tdyeli  54,  15  =  JU»  foddyeh,  beet  57,  29  =  «.;^-^, 

er-rdbea  13, 10.  wdlied,  beer  oft,  aus  ̂ ^\  (vgl. 

Zentralar.  Diw,  Excurs  A  12. 13)  '^edd  3^,  101, 19. 
'^ella  =  ̂   117,9.  128,9.  "elvi  (Landberg,  Dat. 

152  pen.  'ölm).  Vgl.  (§  28  0) :  fe-,  fö-  aus  J^ 
vor  w  und  Labialen. 

i)  i  >  o>  u  unter  denselben  Bedingungen 

wie  a  (§  f).  giis!}0  =  <*--äS  40,  c.  50,  2  (Jahn, 

61,  14  gössa)]  höft  =  c^iÄ.  51,  23,  tbdden  48,  15 

<  c>-ia^->  und  auwd4&nä  108, 10  =  U^j^  vielleicht 

unter  Einwirkung  der  Labiale,  bzw.  des  ic,  wie 

in  bu-iüdhed  =  ̂ >^\>J  8,  27  und  bök^  16,  so.  39,4, 

obgleich  im  Dfari  i  Lippenlauten  gegenüber 

größere  Festigkeit  zeigt,  als  in  anderen  Dia- 

lekten, vgl.  z.  B.  Zentralar.  Diw.  §  179  d." 
j)  M>a  in  J>Ä9-Phiralformen:  asül  72,26. 

^ayün  12,  14;  diese  sind  wohl  aus  J^s"  ent- 
standen   unter    Einfluß    des    Laryngals  ̂     (vgl. 

*  Vielleicht  auch  in  7iimir  (neben  iihnir)  42, 5  fit",  aus  ncniiir  "1^3,  wenn  es  nicht  aus  nhnr  |  •  •--' i  mit  betontem 
Hülfsvokal  entstanden  ist  (§  48  b). 

^  Vgl.  SociN,  §  ISO  c  Ende.  —  ö  ist  natürlich  nicht  deutsches  ö,  sondern  der  Laut,  den  Stcmme  e,  SociN  o 
(§  180  b)  umschreiben;  vgl.  SIEVERS^  §§  226  ff.  271  ff. 

^  'önüd  92,  17  kann  auf  i^J^  wie  auf  ̂ a^  zurückgehen. 
■•   BuOCKELMANN,    §    74  d  ß  y. 
-'  Ebda  §  75  c. 

°  Ebda  §  74  c,  da. 

'  Ganz  wie  gbheb  ebda  =  v_,.ä\<>!     Auffallend  ist,  weil  vereinzelt,  tleyrsah  =  <>^.<.ot-o  94,2.     Vtrl.  §  13  p. 

**  Wohl  eine  Nuance  von  buk.     Zentralar.  Diw.  §  177  h  bik. 

"  edCil  =  Jj^-^  47,20  kann  auch  nach  §  1  beurteilt  werden.  Wie  weit  in  diesen  PlurallornuMi  von  Wurzeln 
primae  laryngalis  lediglich  Dissimilation  von  u—ü  vorliegt,  ist  nicht  auszumachen. 
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Zentralaral).  Diw.  §  17r)fj;  ohvuso'amiiii/amdtu 

=  o*-^  (v^l.  Palqravk  2,  254  'Aavidn)  und 
maatddhuin  14,  »f.  (•Jb^^-ü^  (Zentralarabisch: 

tniftdd  SociN,  §  1 1 1  (1  Ende)  macllim  (►^-"^ 

56,  17  u.  ö.  hähdff  neben  hähoff  (I,  ih       ksLli. 

k)  Auch  im  IJiVin  (vj;i.  Brockelmann, 

§  52  c  a  ,3)  tindet  sich  der  Ul)ergang  m  >  i  sehr 

häutig.  f\  Jj»  >  gidddm ;  dinya  oft,  yiktih  >-^^^l^. 

52,  .'i.  i/<£Ä:i7  54,3  J^^. ;  in  jilüd  32,  i:»  ^ji^- 

teils  durch  Dissimilation  der  Vokale  (Brockel- 

mann, §  94  f),  wahrscheinlich  wohl  auch  in- 

folge des  j;  trotz  der  Lippenlaute  in  fildn, 

Id-hidd  102,  12.  u;  und  mu-  der  abgeleiteten 

Partizipialformen:  mislim  (O-f-«^,  mimrit  O^^ 

(assimiliert);  midra  18,  ly.  minghi  33,  .i,  wäh- 

rend moijtdd  ?6,  20.  muf/tdd  16,  s  JpULi.«  sein 

o/tf  dem  ̂   verdankt.  (Brockelmann,  pag.  183 u.) 

1)  u  >  0,  ö  (SociN,  §  180  b  c).  höber  —- 

y^  55,6.  101,  2.  suheh,  öht  50,  f..  horuma^ 

Ä-«^  1,  1  etc.  härmet  15,  so.  hörmet  21,  »;.  Äör- 

mutah  13,  28,  wovon  hermiitah  20,  ;>  nur  eine 

Nuance  ist.  Besonders  nach  ̂   und  ̂   ist  u  >  ö 

(über  a?  Brockelmann,  §  74  0,3)  sehr  häufig: 

^öng  3^f  h^^^'b  7P,  2.  hosser  yS^  87,  1.5. 

hosen  ̂   cy^>  ?'^w«^'  =  J^  1^>  •'•  y^'J^o/^  =  £i^-, 

oft;  hoköm  =  *-^,  i^Örr  ̂   j^  41,  31  etc. 

m)  Die  Aussprache  des  u  mit  ̂ U-^l  als 

ü  finde  ich  in  lügmet  30,  21  <>.^jü  yäkülhä 

30,  22^  ««/iwr  „Monate"  124,  pen.  (vielleicht 

durch  Assimilation  an  das  i,  dieses  selbst  in- 

folge des  s)-  kiill-mä  klang  selten  rein;  meist 

ktill-mä,  oft  auch  ̂ .:>^  als  galt{e).  Vgl.  Socin, 

§   170  c. 

yidngg  19, 20.  eddügg=  S^  122,23  neben 

yidigg  19,  2c.  110,  1,  ünkü  neben  tinktis  2\,^\. 

Letzteres  kann  allerdings  auf  m  wie  auf  i  zurück- 

gehen, ü  ist  wohl  die  Mittelstufe  von  u  >  i. 

doch  kann   «  auch  aus  i  hervorgehen  :  so  wohl 

in  ekusS  neben  yikiiS  (§  e)  und  vgl.  Zentralar. 

Diw.  i?   177  h. 

Note.  Das  Wort  für  ..Flinte"  JvXIj,  bacjr. 

hiindu<i  mag  zeigen,  wie  viel  Nuancen  u  an- 

nehmen kann :  hlndök,  hindög  90,  i  f.  11.  hin- 

dogah  90,  H.  bindug  31,  ult.  bindtlg  32,  2.  hindeg 

90,  0.  bmdegek  90,  1».  hindtgah  00,  ih.  06,  1.;  ft", 
benddgah  07,  ult.  bindigi  07,  23. 

n)  Unter  dem  Einflüsse  des  Akzentes 

(Druckes)  schwinden  auch  im  Dfäri  kurze  Vo- 
kale, meist  solche  in  offener  Silbe.  Neben 

diesen  Schwundformen  kommen  jedoch  auch 

solche  mit  erhaltenem  kurzen,  bzw.  mit 

^lurmelvokal  vor;  darin  schließt  sich  also  dieser 

Dialekt  dem  von  'Oman  und  na<.lramut  an.^ 

Andererseits  ist  man  genötigt,  für  viele  Dfärl- 

formen  Zwischenstufen  mit  ausgeprägtem  Vokal- 

schwunde (oder  silbischen  Konsonanten)  anzu- 
nehmen. Formen,  die  dann  durch  Entstehung 

von  Nebensilbenvokalen  die  Konsonantenhäufun- 

gen gelockert  oder  gesprengt  haben,  so,  daß 

die  endgültigen  Formen  aussehen,  als  ob  der 

alte  Vokal  den  Platz  gewechselt  hätte.  Vgl. 

§  q  Ende. 
0)  In  offener  Silbe  vor  dem  Tone  schwin- 

det der  kurze  Vokal :  trab  48,  ult,  tji  5,  2;. 

gddr  ̂=  j^  3,  pen.  hsdra  122,  u.  vhdr  123,  i;». 

mgibbel  13,  n.  rnellim,  vinnm  2,  34.  So  ent- 

stehen auch  doppeltgeschlossene  Silben  im  In- 

laute:* ingtel  oh,  isthif  llfi,2(i.  yistkllün  4,  &p\i. 

Daneben  jedoch :  send  =-■  üJi^  d^fdr,  do- 

f dr  nehcn  (Jfdr  123,  10.  is  f.  gowdleb  neben  gwd- 
leb  0,  i  f. 

Dieser  fakultative  Vokalschwund  spielt 

in  der  ganzen  Verbalflexion  eine  große  Holle, 

doch  ohne  daß  sich  wie  im  'Omani,  nach  die- 
sem Prinzip  die  transitiven  Perfekta  {k4teb) 

von    den    intransitiven    {hg(s.    hlnm)    scheiden 

'  Die  Nebenform  hAnimn  20,27.  .S3,fi  nach  §j;  m  als  N'ebensilbcnvok.il  durcli  Assimilation  au  den  .Stammvokal 
und  wecren  m.  Auch  in  anderen  Dialekten  nimmt  dieses  Wort  die  verschiedensten  Ausspraclisformen  an:  z.  B.  Socin, 

a.  a.  O. ;  D.  H.  Müller,  Die  Mehri-  und  Socptrisprache  I.   118  Note  2. 

*  täkillcin  49,26.  nakilah  4.3,  irt.  aber  tdkul  2,20.  täkel  2:^,  1'.'.  —  1  nicht  bloß  in  der  Akzentsilbe:  vgl.  §k  und 
nokelah  43, 16. 

'  Brockelmann,  §  43  h.  i.  pag;.  89  f. 
M.  n.  §  41d,  h,t. 
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ließen :  ̂  kehir  47,  4  neben  khir  38,  13 ;  selim 

47,  9.  birih  6,  11.  siba  ebda.  —  shdn  d2,  2. 

§hdk  4,  ult.  l7'aA  12,  3.  Jtia6  90,  17  etc. 
Fürs  Femininum:  tardet  3,3.  gidfet  4,24. 

sirhit  60,  27  neben  siribet  33,  13.  kihirit  36,  21. 

dihirit  4,  4.  ̂ 
Laryngale  verhindern  nicht  immer  den 

Schwund  des  allerdings  vielleicht  sekundär  re- 
stituierten Vokals  vgl.  §  61  e :  gadd  2,  32. 

u-g\id  2,  ult.  hdef  28,  4.  hadef  6,  20.  Mit  erhal- 

tenem Vokal  auch:  'erzf  39,  27.  gaadet  3,  15. 

/<eZe6  6,  9.  üga'et  20,  1. 
Über  den  Vokalschwund  im  Wortanlaut 

nach  Verlust    des   festen  Einsatzes   vgl.    §  2  c. 

p)  Ein  Kurzvokal  schwindet  in  offener 

und  geschlossener  Silbe  nach  betontem  freiem 

Langvokal:  särt,  gelt  oft;  z.  B.  91,  9.  dirtah 

13,  5.  tälga  13,  32,  mit  Sonorlauten  als  Silben- 

gipfeln; fAht  9,  23.  seft  119,  13.  Der  Langvokal 
kann  weiter  bei  enklitischem  Antreten  eines 

konsonantisch  anlautenden  Wortes  verkürzt 

werden  :  gdlt-^l  91,  s. 

q)  Nach  betontem  Kurzvokal  in  geschlos- 

sener Silbe  :  z.  B.  tUthl  =  t_y^-^^-*i^"  5, 28.  Hieher 
gehören  hauptsächlich  jene  Formen,  in  welchen 

der  kurze  Vokal  nach  einem  geminierten  Kon- 
sonanten zunächst  zum  Murmelvokal  reduziert 

wird  und  samt  der  Gemination  schwindet:  hdrket 

CUSJä.    131,  7.     ddhrü       ̂ 3^^^    110,  24.    icdrdü  -= 

^5^y^  60,  4.  —  In  tdyrtek  40,  s  (Prosa!)  = 
ist  r  wohl  silbisch.  Genau  so  ist  aber  das  in 

der  Aussprache  ̂ älXJ\  j^Xc  aus  dem  vom  Metrum 

geforderten  nishetüh  entstandene  nisihtüh  = 

<jju*«j  3  63,  18  zu  beurteilen,  oder  hötartüh  = 

<*ö^kri.  64,  5  ivezentüh  =  <*.XJj3  ebda  17  etc.  Sie 

gehen  auf  **nishtrih,  **hötrtäh,  **we.z7itüh  (wie 

tdyrtek)  mit  Nebensilbenvokal  zurück.^  Vgl. 

§  n  Ende. 
r)  Nach  kurzem  Vokal  einer  betonten 

offenen  Silbe :  icög'et  33,  5  =  CUsü»^  mdgfat  = 
cLUaÄ^  9,  1.  Vgl.  §  61  f.  —  In  kehntah  73,  15 

<^^x^^  fungiert  m  (Metrum:  kelmetäh)  als  Silben- 

gipfel. —  Hieher  müssen  im  Dfäri  die  Femi- 
nina mit  Suffixen  -ak,  is  >  k,  s  gezogen  werden, 

weil  bei  ihrem  Antritt  der  Druck  um  eine  oder 

zwei  Silben  —  auf  die  Femininendung  —  ver- 

schoben wird;  so  entsteht  aus  »*X;^'Ü  7,5:  nä- 
getik  >  nägetk  52,  17.  hermütk  119,  24.  haSibetk 

56,  8.  irbaetk  55,  so.  gasütk  52,  3.  leheyitk 

49,  pen.  saygdts  24,  ult.    (Aber  tdyrtek  §  q.) 

s)  Die  Form  näyibt(e)hä  <  ̂ -^^   100, 10 
ist    durch    das    Metrum  I   ^  _  I   beeinflußt. 

Dadurch,  daß  der  Akzent  nur  um  eine  Silbe 

fortrückt,  bleibt  die  Länge  nä  erhalten  und 

wird  die  Länge  yib  gewonnen  durch  Ausfall 

des  kurzen  Vokals  vor  der  fem.  Endung;  te  ist 

Nebensilbe.  In  gewöhnlicher  Sprache  hieß  es 

naybethä  mit  betonter  Femininendung  und 

ai  >  ay  wie  <*^-i<^.U  >  'dysa,  da  die  Länge  zwei 
Silben  vor  dem  Tone  schwer  zu  halten  ist. 

t)  Über  den  Schwund  des  wortanlauten- 

den Einsatzes  samt  kurzem  Vokal  in  geschlos- 

sener Silbe  vgl.  §  2  c;  dieser  betrifft  oft  Plu- 
rale  der  Form  Jli3\>  Jlsi;  doch  wird  hier, 

besonders  bei  primae  s,j,  die  anlautende  Doppel- 

konsonanz durch  den  Nebensilbenvokal  i  ge- 

sprengt:  st;«7' =  J^=u^ i ;  JiiaZ  =  J^^  oder  J*-*^^. 

ll)  Freiauslautender  betonter  Kurzvokal 

wird  durch  den  Akzent  gedehnt  in  ̂   >  **mt7a 

(§  2  a)  >  mild  133,  15.    miU  23,  10.  ̂    §  1 1. 
Note.  Jedoch  se?ia  =  i-^-«^,  »im  ^*=%o  etc.; 

tun.  arab.  mrd. 

^  Das  Dfäri  betont  eben  beide  gleich,  auf  der  ultima.     S.  §  61  c.  d.  e. 

-  Dafür  drzitah  12.1  mit  r  als  Silbengipfel  und  Schwund  beider  Kurzvokale.     S.  §  Ol  f. 

^  Diese  vom  Metrum  geforderte  unveränderte  Form  ist  erhalten  in  ('/odfelfth  04,  2.  näfhetüh  ebda  14  f.  [äh  etUh  pen.  etc. 
*  Aus  d^Xs^\[  wird  zunächst  rdyhetüh  (§  15  o)  >  rüyhtnh  >  rciyehtnh  (wie  nisihtüh),  worauf  die  bilbc  mit  grö- 

ßerer Schallfülle  den  Ton  an  sich  zieht:  rayelüüh  >■  ry^lünh  (§  o)  >  ary61}tüh  mit  „Vorschlag"  04,  ii.  —  Zum  Fort- 
rücken des  Tones  vgl.  64, .5  hötartüh,  woneben  AlhAmmed  auch  hofdi-tah  wie  rayehlüh  sprach.  —  Ins  Metrum  paßt 

gleich  rdyhetüh  I  _  v./  _  I  auch  rlhetUh  =  AXsi^-y  Doch  wäre  die  Diphthongierung  des  i  vor  ^  zu  äy  oder  zu  y^ 
im  Dfari  ohne  Parallele. 

^  Vielleicht  wirkte  die  Analogie  der  Formen  auf  A    oder  \ '  mit. 
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v)  Dialekte,  welche  in  olYener  Vortonsilbe 

kurze  Vokale  elidieren,  substituieren  diese  bei 

Fremdwörtern  durch  die  entsprechende  Lilng^e 

(13rockelmann,  paf^.  03  1).  *  Im  Dfjivi  kenne  ich 

kein  sicheres  Beispiel  dafür,  denn  viäsäwa  „Boot" 

ist  wohl  aus  dem  'Omruil  (dorthin  aus  dem 
llindostani)  ein^edruni^en  und  lindet  sich  nach 

Keinuakdt  §  23ü  schon  dort  mit  <t;  außerdem 

ist  in  den  neuen  Dialekten  der  Übergang  der 

J^-Foriu  in  die  entsprechende  Dehnstufe 

(§  öl  b)  eine  sehr  häufige  Erscheinung:^  so 

entspricht  einem  hafjr.  jy^\  (in  Aden  ̂ jv«-^ 

wegen  r,  s,  d.  h.  jy^  mit  „Vorschlag";  vgl. 

Landbeug,  s.  v.)  im  Dfäri  mdsilr.  (Tun.-ar. 

7nusn'iii  Stumme,  §  Ol.) 
Dehnung  eines  kurzen  Vokals  in  offener 

Vortonsilbc  wäre  man  geneigt  in  äji  (§  80  b) 

57,  19  gegen  ajik  20,  st  anzunehmen,  da  •^. 

im  üfarl  niemals  mit  „Vorschlag"  erscheint, 
ä  also  organisch  nicht  berechtigt  ist,  in  der 

2.  und  3.  Person  das  Präformativ  auch"  stets 
(event.  elidierbaren)  Kurz  vokal  hat.  Es  wird 

wohl  eine  rhythmische  Angleichung  an  das 

Schema  der  primae  infirmae  (außer  «-Äii  §  76  d) 

vorliegen,  die  in  der  1.  Person  dieses  allerlei 

Verkürzungen  ausgesetzten  Verbs  umso  ge- 

botener war,  als  a-  nnch  §  2  c  schwinden 

konnte;  vgl.  §  Gm  und  Brockelmann,  pag. 500-;'. 

§  15.    Diplithoii??e. 

a)  Über  die  aus  Langvokalen  entstehen- 

den neuen  Diphthonge  vgl.  §  13  1.  p.  s.  t. 

b)  Der  steigende  Diphthong  wa,  bzw.  loit, 

aus  ica  assimiliert  oder  ursprünglich,  wird  zu 

ü^  (vgl.  §  e)  meist  in  offener,  unbetonter  Silbe: 

üled,  üru  •\j^,  üij('f  ̂ -ä*3  2^>  -•'••  ''9^  ̂ ^  20,  i, 
nja  5^5  82, 2.  uzenut  plur.  von  xcnznat.  Dies 
trÜTt  auch  d<jrt  ein,  wo  die  Silbe  erst  im  Dfäri 

durch  Reduktion  der  Geminaten  (§  12  d)  zur 

oflFenen  wurde:  ürud  i\J^  llH,  n.  ürddhä  ̂ ^Jj 

07,  H.  i:i,    aber  icerddhä  dass.  07,  i.     Vgl.   §  7*5. 

c)  In  geschlossener  Silbe  bleibt  tca,  iru] 

betont:  loüznat,  wdrga,  wdftigat  53,  27.  wdrrid 

13,  21 ;  unbetont:  tcogfet  (allerdings  neben  ugfet 

mit  kurzem  u  in  geschlossener  Silbe)  40,  3. 

icerdöw      \f>j^  51,  2<>.  60,  r,. 

Note.  Wie  loüznat  (s.  o.)  ist  ivezentüh 

64. 17  zu  beurteilen;  denn  es  steht  in  geöffne- 

ter  Silbe  für  <*-^J^  >  **tvezntüh  mit  Neben- 
silbenvokal.   Vgl.  §   14  q. 

d)  Li  diesen  Zusammenhang  gehört  auch 

die  Behandlung  der  Kopula  ̂   vor  Konsonan- 

ten.*' Nach  §  b  findet  sich :  ü-rdh  110,  9. 

n-tiyyehdt  60,  i«.  ü-gdl  oft,  u-iceledah  »^33  21,2. 

Aber  auch :  we-söhh  48,  21.  tca-ndm  2,  31.  ice- 

said  34,  3  mit  erhaltenem  Diphthong.  Nach 

§  c:  wahsdn  =  ̂ ^^Ji^^^^  63,  3  (ebda  10  auch 

wa-hasenl)  wo-ksdr  0,  4.  ice-lsik  ebda  5  (wo 

aber  e  auch  Nebensilbenvokal,  „Vorschlag" 

sein  kann!).  Jedoch  auch:  u-titrdb  5  pen. 

u-tgül  0,  9.  u-ksardw  62,  20  etc.^ 
Note.  Über  den  fakultativen  Ausfall  der 

Kopula  3  vor  primae  ̂   vgl.  §  17  d. 

e)  ya  >  yi  ">  l  ]  in  offener  Silbe  :  Isdr 

4,17.  Imin  16,2s.  idey  'dl,'^i.  ldtnß,w.  Cc?  „Hand" 
6,  15.  In  betonter  Silbe  kann  i  weiter  zu  ey 

werden  (§  13  p):  bidah  7,  1.  tdi  ̂ ^,  6,14. 

Aber:  eydah  12,  i3.  eydl  ̂ ^.  16,  15. ^  Vgl.  den 

folgenden  Absatz. 
Note,     yibis  82,  7 

durch  Systemzwang. 

O^-^: 
hält  sich  wohl 

'   Vgl.  STtMME,  Gramm,  des  Tun.  Arab.   §§  24.   115,1.     WZK.M.  VIII.  259  unten.     SociN,  Diwan  §   181a. 

*  Beachte  die  von  Laxdbeho,  Dat-  pa?.  59.3  auf';^e7,ählten  Beispiele.  Es  ist  das  ein  Widerspiel  zu  der  §  13  d 
besprochenen  Verkürzung  von   Langvokalen  in  offener  Vortonsilbe. 

'  Dieses  ü  kann  nach  §  13  d  verkürzt  werden. 

*  Vor  Vokalen  wird  sie  zu  ic:  tc-ärha    61,  apu.  w-^lli  ebda,  pn.  w-elhitU,  tß-enndt  63,2  usf. 

*  Die  Beispiele  für  sämtliche  Fälle  ließen  sich  leicht  vermehren. 

"  isdr  etc.  künnte  man  zwar  aus  **y*dr  .l*io  mit  Vorschlag  >•  **ii/*dr  erklären.  Diese  Miiglichkeit  entfällt  in 
den  Beispielen  mit  i,  ey,  wo  die  betonte  Silbe  keine  Schwundform  zul.äßt.  Und  so  werden  auch  die  Fälle  mit  i  gleich 
diesen  zu  beurteilen  sein. 

N.  Rhodokanakis,  Glossar.  Grammatik.  13 
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f)  Den  größten  Veründerung'en  ist  der 

steigende  ̂ /-üiphthong  als  Imperfektpräformativ 
unterworfen : 

1.  In  geschlossener  Silbe  hält  er  sich 

meist;  unbetont  in:  yihsdr  6^,n.  yinfdh^6,2. 

yisrdh  48,  23.  yigtel  35,  n.  yidfenün  40, 22.  yer- 

kdh  32,  8.  yigrüb  32,  21  usw.  Auch  yihatebün 

63,  3.  yefald'  125,  27.  yehalig  1,  7.  ya'asüb  3, 33 
in  geöffneter  Silbe. 

Note  1.  Daneben  allerdings  ha-itkdllim 

=  (oix.^S  56, 24  f.  itkellmün  ^^y^>.Xi^  58, 1.  hidrih 

31,28  und  62gferetünaÄ  =  <*.J^ÄÜ^S  in  geöffneter 

Silbe  77,  7.    Vgl.  §  f  2  Note  1. 

Betont:  yisma  58,  1.  yedhar  12,24.  yi§- 

hah  45,  8.  yisrog  21,  20.  yerkad  32,  20  etc.  In 

geöffneter  Silbe:  ydhäroh  30, 15,  yigaed  8,29. 

yitelöb  27,  ult.  etc. 

Note  2.  Daneben :  w-istrl  ̂ j^^^^  3,  12 

und    in    geöffneter  Silbe:    io-is{i)rah    13,  a  = 

2.  In  offener  Silbe,  also  hauptsächlich 

bei  med.  3  med.  gem.  und  im  Imperf.  IL,  hält 

sich  teils  der  (unbetonte)  Diphthong,  teils  wird 

er  zu  i,  e;  ja  es  kann  sogar  jeder  Rest  des 

ursprünglichen  Imperf.-Präformativs  (§  2  c)  weg- 

fallen :  yigül  61,  15.  yesir,  yisir  9,  16.  38,  u. 

yidüh  56,  19  neben  idüh  ebda  20  (aus  idiüi  in 

offener  Vortonsilbe  gekürzt),  esö/ =  <--i>-io  3 1 ,  20. 

eg{y)ün  68,  20.  egünah  30,  20  f.  w-ihiähä  3,  12. 

egi  ==  ̂ s:^-  20, 29.  ha-itiir  9, 22.  egillihhä  =  ̂ 4^. 

36,  6.  egirrün  =  oiiP?""  38,  22.  isiddhen  44,  15. 

w-isülim  29,  23.  e5^7Z  3,  21.  4,  3.  6,  pen.  ult.  und 

öfter;  iSül  28,  17.  eküss  8,  20  (neben  yikisi). 

Mit  Wegfall  des  Vokales:  §{y)ufünhä  =  L^^s^-^io 

4,  20.  ha-''erris  106,  3  =  ̂ ^ä^j.  jämd'hä  neben 

ejämd%ä  =  1.^x>Iä?.  26,  ig.  ?~(-j2!ä;  ̂ J^s:t^  73^  ult. 
Note  1.  Den  Wegfall  des  Präformativs 

in  geöffneter  Silbe  finde  ich  in:  yidfenün  > 

difnun  40, 2'i.  ̂ ■i^'i^.^>T(-^a{ihemb4,-2o.  t^j^.Cf'' 
>  min-dirl   111,  5.^     haagir  =^jLÄAi    55,  2s.  — 

In  geschlossener  nach  l>a-:   yihsdr  >  bahsdr 

63,  11  f.    (Vgl.  §f  1  Note  1.) 

Note  2.  jjij  wird  zu  Tgd'^  29,  15.  84,  u. 

132, 7  etc.  yegd'^  ist  in  108,  4  erhalten ;  vielleicht 
ist  daraus  über  **^.  mit  e  als  „Vorschlag" 

eygd"  45,  ig  entstanden,  da  sonst  l>  ey  in  unbe- 
tonter Silbe   nur   nach   ̂   vorkommt.     (§13  q.) 

g)  Der  fallende  Diphthong  aic  wird,  wie 

im  HadramI  und  'Iräqischen  (Brockelmann, 

§  94  g)  vor  tl  zu  ä  dissimiliert.^  mälud  47,  11. 

mäjüh  84,  24.  märüdin  75,  17.  Als  Zwischen- 
stufe ist  wohl  **mölüd  etc.  anzunehmen. 

Note.  Das  Westarab.  dissimiliert  hier 

aw  >  ay  ">  l:  mlzün,  mlsol  etc.  Kaum  ist  aber 
für  das  Dfäri  etc.  Übergang  von  ay>e>ä>ä 

(§  k)  anzunehmen. 
h)  Durch  reziproke  Assimilation  wird 

aw  >  ö:  nom  40,  23.  doleten  68,  3.  mot  83,  3. 

göm  100,  19.  22.  101,  12.  sah  101,  9.  Der  Di- 

phthong hält  sich  nach  Laryngalen  und  Empha- 

tischen zum  Teil,  endlich  dort,  wo  er  am  Wort- 

ende für  a?i?' oder  atüiü  steht.  Also:  hdws,'^dwn, 

hdicl  15,  4.  lidwla  31, 17.  sötvhah  =  <^'iy^  109,  c.-' 
pen.  ndiü  =  f^  Notiz  zu  102,  12.  ir..  tdw  ==  y^ 

(s.  Wtb.)  gdw  78,  19  =  y=^.  Jedoch  auch  sonst: 
möwt  76,  15.    ydiom  3,  2  neben  ?/6m  ebda  1. 

Dieses  ö  wird  weiter  zu  ü  verdunkelt  in 

mfdes  ̂ -=  ii^^'ye  39,  ult.  lilz  =  3^  131,  4  des 
Gleichklanges  mit  hiis  wegen. 

i)  ay  y>  e  in  zen  98,  lo.  zena  27,  ig.  63,  is. 
Doch  ist  im  Dfärl  die  Erhaltung  des  Diphthonges 

als  ay  oder  ey  im  großen  und  ganzen  häufiger 

als  sein  Übergang  >  e.  So  haben  wir  neben 

zen  auch  zeyn  27,  30.  39,  ig  Note  1.  ged  und 

geyd  >^  17,  14.  95,  12.  heda  und  beyda  „Ei" 

48,7.9.  seh  und  fjc'if/e//  84, 3  Note  1.  seyha,  deyn, 

leylt  usf. 
Neben  ?>t'^u  7c?e7/  31,  27  wird  ̂ ^.^  meist 

zu  hen,  hen,  mä-hen,  em-hen  ,^j^_  ̂   kontra- 

hiert :  2, 23  f.  32, 3.  48,  s.  65,  ig.  100,  ir..  120, 9  etc. 

'  Kaum  Peif.  auf  l. 

"  Vielleicht  hat  bis  zu  einem  gewissen  Grade  Analogie    nach  den  Wurzeln   ])rimae  N  mitgewirkt   (>0L<  nach 

J35L«),  obgleich  „das  so  entstandene  ä  .  .  .   kein  heller  Laut  ist",  Socin,  §   175  b. 
'  610  für  äio  nach  §  14  f,  g. 
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dy  liilh  sifli  umsoiuclir  nacli  Velaren, 

EinplKitisehon  uiul  Laryiif^alen;  'ai/»87,io.  dyd 

für  'dyd  (soqofrl  t'd)  133,  i.  tdyni  1,  ?  u.  ö. 
hdyr  81,  •_•;>.  ijdyf  82,  pen.  ;  vielleiclit  ̂ dyga 

Glosse :  ft^*^  '  J^^  54,  :.  {^dyya  44,  ult.  u.  ü., 
jedoch  sekundär  für  <*jLv-o). 

Im  Deminutivuni  Cs-y^  -^  ?obey,  -^ohdy,  in 

/uiy[y)  (^^  hält  sich  der  DijjhtliMnij:  für  aus- 

lautendes nyy-. 

Note  1.  ('»/,  wenn  ursprünglich,  oder  nach 
§  13  ])  aus  i  entstanden,  wird  zu  ly  assimiliert 

in  v3^  ">  Suwiy  80,4  {suwiyye  11,  c  beides  im 
Keime);  nirthiy  <  **nirthey  crf^y  gleich- 

falls im  Reime  80,  s.  —  Ferner  hiy  neben  hey 

<  **/ji  <  ̂ A.i 

Note  2.  Für  die  Erhaltung  des  «y- Di- 

phthonges iiu  Dfärl  gibt  der  Dual  den  besten 

Maßstab,  wo  ey  so  häutig  ist,  daß  von  einem 

Einflüsse  der  Schriftsprache  nicht  gut  gesprochen 

werden  kann:  hafteyn  (§  13 d)  für  ̂ ;^.X;:ilä.  (i8, 4. 

gismeyn  21,  i6.  idey  31,27.  viarreteyn  36,  ö.  sin- 

teyn  ebda  2s.  kelmeteyn  56,  21.  giribteyn  92,  12. 

ttieyn  ahreyn  121,  17.  teneyn  125,  1.  tinteyn 

131  apu.  etc.  etc.  —  Seltener:  iden  ü,  ig.  59,22. 

yüinen  13,  34.  Vor  dem  possessiven  Suffix  mit 

konsonantischem  Anlaut  C".  ideh  50,  20.  rlUhen 

116,  ult.  hideh  121,13.    Vgl.  §  45. 

j)  ay  kann  weiter  über  e>i^  um  so  leichter 
werden,  als  in  den  süd(ost)arab.  Dialekten  i 

und  i'y  ohnehin  wechseln  (Landberg,  Arab. 
V.  92  Note).  So  entsteht  it  (59,  u.  80,  21  etc. 

Sl  1,  13  aus  'o"^ ;  bit  <  ̂ ^^-^,  welches  im  st. 

constr.  (Proklise)  hauptsächlich  dort,  wo  es 

nomina  gentis  bildet,  weiter  zu  i  enttont  wird: 

bit-fdrhl  neben  b'/t-fdijel.  Ebenso  ii  in  mä'dd-si 
etc.  durch  Enklise  §  1  w.  Der  Eigenname  sll- 

inen  61,  9  zeigt  ay  >  e  >  l  in  Dissimilation  vor 

e  <■  d  (Brockelmann,  ij  94  d\ 

Aus  tl'i  sekundär  entstandenes  (§  o)  ay  ̂   i 

läge  in  dh-d  vor  „Bezirk,  Land",  wenn  es 
aus  »yb  zu  erklären  ist;  in  meinen  Texten  ist 

es  stets  mit  i  gesprochen  worden  ;  für  den 

Norden  gibt  La.nduekg,  Dat.  302  Note  L  550 
Note  3  dera  neben   dire  an. 

k)  Andererseits  kann  aber  ar/über<Y>(l 

werden;^  wie  sich  dieser  Vorgang  in  der  neu- 

arab.  ()rthograi)hie  widerspiegelt,  die  z.  B.  o*^ 

für  .„r'i^  schreibt,  hat  Landberg,  Arab.  V.  IM, 

Note,  PIa(.lr.  pag.  387  gezeigt.  So  ist  auch  im 

Dfärl  Jj^J  „Fahne"  >  btrek  >  bdrek  (Arab.  V. 
L51  N.  3)  und  ̂ >^.y^  (n.  pr.)  Demin.  von  >>fUo 

>  suiceed  >  suwied  115,  10.  22  (letzteres  noch 

unter  dem  Einflüsse  des  t !)  zu  deuten. 

Zu  ddr-mä-ddr  aus  ')>^  O)^  vgl.  §  3Sb; 
also  umgekehrt  als  dira  §j. 

1)  Fallende  Diphthonge,  betonte  wie 

unbetonte,  halten  sich  im  Dfäri  vor  steigenden, 

die  mit  demselben  Konsonanten  anlauten:  iyydm, 

iyyem  <  fb\  15,  2c.  109,  ult.  tdyyib,  jduwiidä 

<  \ypi.  53,25.  gduwid  79.3.  autcaliyya  127, 11. 

döwicir  y^>  26,:ii.  itiöwivuf  2S,vj.  yesöwwi  ̂ y^. 

5,  25.  suwivtt  11,  24  f.  esHicwl  (so  1.)  1,  pen. 
siiwwl  2,  1. 

lu)    In   suwet    81,  f,.    juweztenl,  juweztek 

50,  23 f.  von  jy^,  kowareyn  (axis  kauwart'yn,  kö- 
tcareyn)  cxi^^  ̂ ^>  -    kann    es    sich   um  Verkür- 

zung  des  «,    ö   aus  aw*^  in  offener  Vortonsilbe 

I    handeln.     So   entsteht  aus   fallenchm  plus  stei- 
I    gendem  Diphthong   ein    heterosyllabischer    und 

i    es  wirkt  dem  §  1  konstatierten  Gesetz  eine  Art 

Diphthongenreduktion  entgegen,^  die  im  ßfärl 

j    umso  begreiflicher  ist,  als  es  ausgesprochen  die 
!    Tendenz  zeigt,  Geminationen  aufzugeben  (§  12). 

I  1.  Vor  dem  Akzent:  raxcdhcnä  oft--^-^^j, 

j    neicdhSnä   U:i.^i    41,  2s  f.    (§  12  d.)     In   aicliyye 

I    (Prosa)  14,10''  neben  dmceli   ebda  Z.  9   ist   zu- 

*  Die  Formen    mit    ii/    aus    i    können    .nher    auch    direkt    über    i    durcli    den  Akzent  entstanden   sein;    vgl.  §  3  e, 
13  k  Ende. 

-   Wie   ini   'OniAni   und  Tunis.-Aiab.   W/.lvM.   VIII.   '2.=)3  unten.   IX.  5. 

'  Nacli  Dalm.w,   Pal.  Diw.   Einl.  XXXIII   .schwebt    doit   der   aus  ay  entstandene  Vukal   zwischen  0  und  ä.     Bei 

den  Beduinen  Aleppos  wird  er  zu  l. 

*  Vgl. Datini:  lesfin-ihä  \^'^Ji3,  merütcah  =r  ̂ '^'y,  Landberü,  23,2.  84,tif. 
*  Im  "Om.anI  von  Nöldeke,  WZKM.  IX  4  oben  konstatiert. 

*  Vgl.  amoaliyya  127,  11  (akz.  Vers). 

13* 



100 A.  Lautlehre. 

nächst  dex-  Kurzvokal  der  offenen  Vortonsilbe 

zum  Murmelvokal  reduziert  worden  (§  14  o), 

worauf  die  Gemination  entfiel  (§  12  b),  oder 

es  liegt  Silbendissimilation  (Haplologie)  vor  ̂  

wie  in  c>^y^^.  >  yiswün  90,  s  (§  12  d).  Des- 

gleichen *^^.j,  >  zeydoh  (§  12  b)  70, 25  mit  dem 

(zurückgezogenen)  Akzent  auf  der  schall- 
stärkeren Silbe. 

2.  Nach  dem  Akzent :  tdyeh,  tdyahet 

(§  12  e)  42,  27  f.  tjdwzet  =  OJ^äj  35,  is.  Uöto- 

fet  =  03^JxS  40,  Note  1.  mdyyita  47^  21  >  meyta 

14,  24  (§  12  c).  Im  endungslosen  Perf.  jy^  > 

hdwz  111,2  liegt  entweder  Haplologie^  vor  oder 

eine  Analogieform  nach  **hdiczü  oder  '^^hdwzet 
(==  \^j^  etc.);  und  weitergehend,  mit  Kontrak- 

tion, 'Omänl:  6erZ  <  Ja^.  Reinhardt,  154,  oben. 
Der  so  reduzierte  Diphthong  wird  auch  im 

ßfäri  kontrahiert  zu  ̂   in  <^.xI.«J^  >  gembitah 

68,  15  in  sdyyid  >  sItZ  (sis-sllmen)  61,  24.  fem. 

si«  <  sifia«  122,  18.    Vgl.  noch  §  58  f. 

Von  **heyyitü  >  Jei/iü  84,  21  (s.  0.)  oder 

einer  Form  analog  zu  hdwz  <  J^^.  geht  die 

1.  Plur.  beytenä  41,  4.  25  aus,  deren  Akzent 

dem  der  3.  plur.  folgt;  denn  aus  **-bey{tnä, 
wie  man  nach  der  Analogie  von  rawdlienä  II. 

(vgl.  1.)  erwarten  sollte,  kann  beytenä  ebenso- 

wenig erklärt  werden,  wie  aus  Ux>  I.  (Vgl. 

§  77h.i.j.Ln.) 

Note,  il^  >  hdyye  (§  2  e  Note)  >  hdya 

111,  2  Note  4  mit  Reduktion  des  Diphthongs, 

aber  d,  vielleicht  durch  Dissimilation  und  Ersatz- 

dehnung oder  nach  §  k,  minder  wahrscheinlich 

infolge  von  Metathese  aus  **<*oU>. 
n)  Aus  dem  bisher  gesagten,  insbesondere 

aus  der  Stellung  des  Akzentes  geht  hervor, 
daß  die  in  anderen  neuarabischen  Dialekten 

so  häufige  „Verschärfung"  der  Diphthonge 

(NöLDEKE,  WZKM.  IX.  4  oben  zum  'Omäni), 
wonach  ein  heterosyllabischer  Diphthong  in 

zwei    tautosyllabische,    fallend-steigende,    ver- 

wandelt wird  (Brockelmann,  §  40  f.  g),  im  Dfäri 

nicht  häufig  sein  kann.  So  bleibt  hier  guiciy 

5,  19.  12,  12  (3>ä  gegen  *^Omani  gawwl;  haye 

101,  8.  heyd  122,  4  gegen  'Omäni  hayyä  etc.  — 
Jedoch :  grdwi  (von  gra  mit  Gleitlaut)  > 

grduiol  78,  7.  zdwiye  >  zduioiye  77,  17.  is.  be- 

deuwl  und  bdewl  ̂   79,  14.    mayit  (von  **mawit) 

>  mdyyit^  34,  9.  47,  24  und  vgl.  §  47  c  Fuß- 
note zu  be-nuwds. 

0)  Aus  einem  Vokal  oder  Langvokal  mit 

nachfolgendem  steigendem  Diphthong,  sei  er 

ursprünglich  oder  nach  §  2  d  entstanden,  bzw. 

aus  zwei  silbenbildenden  Vokalen  nach  Auf- 

gabe des  Einsatzes  entwickelt  sich  ein  auto- 

syllabischer  fallender  Diphthong,  eventuell 

Langdiphthong,   der   verkürzt  wird :    ̂ ;_^3l-i-X^ 

>  mitsaivfin  15  Note  7.  aüselis  >  awselis  52, 19. 

tleymün  62,  1.  iayfithom  <  ̂ .^-XiSlL^  bdyna  = 
i-oÜ  65  Note  3  (so  verlangt  auch  das  Metrum), 

"^dysa  n.  pr.  =-  Ä.*i^5U  126,  24  f.  —  So  auch 

\J3  (_5^1  >  elyaicrd  37,  pen.  että-üselü  >  ettdwselü 

5,  12  durch  Einheitsdruck,  wo  dann  der  Di- 

phthong, als  die  schallstärkste  Silbe,  den  Akzent 

an  sich  zieht.  —  Mit  Kontraktion  hes  =  ,_y^''-* 
106,  14. 

p)  Ein  heterosyllabischer  Diphthong  schwin- 

det, wo  ursprüngliches  oder  als  Gleitlaut  sekun- 
däres ^  bzw.  (3  dissimilatorisch  durch  leisen 

Einsatz  ersetzt  wird:  in  bCilt  neben  biyät;  did'a 
106,  8.  duil  31,  28.  dudli  99,  9.  siielim  98,  ig. 

zuila  Ibfi.  hu  an  125, 1  (vgl.  §  45  a).  lue  für 

ehod  113, 6  Note  7.  dii'd  23,  e  neben  dziwd  51,7. 
zuddah  14,  7.  —  mitsaufin  (s.  oben)  15,  21. 

tlaimün^  62, 1  und  so  stets  im  fem.  part.  act.  I. 

von  mediae  5  \S  '•  nä'ima  37, 10.  ba'ina  65, 11  etc. 
gegen  sdyel  74,  1.  hdyel  22,  s.  tdyeh  6,  20,  aber 

auch  mib  71,  5;  dann  im  Plur.  ijj^-«  etc.  wie 

üsä^id  65,  10.  nigd^if  104,  ;>  und  su'dlef  124,  20, 
wo  die  hocharabischen  Formen  z.  T.  sekundär 

Aviederhergestellt   werden.     Vgl.  §  b,  e.      End- 

*  Brockelmann,  pag.  2G2  unten  y.     Z.  B.  span.-arab.  ayl 

*  Klassisch   ̂ aj^i  und  ̂ a\jo-,  vg^l.  jedoch  §  57  c. 

'  Mit  Druckverschiebung,  Brockelmann,  pag.  79  z. 
*  Aus 

ayyil 

O»'* 

.«c^Alj  >  j^vo^lA^  §  G9  b.  entsprechend  dem  Übergange  wa>ii,  ti,  ya i.  I  im  Anlaute  §  b — f.  77  s. 
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lieh    in   cntd-uild   lü7,  n   mit  Einhcitsdnick  aus 

i^  cu31,  also  (las   Widerspiel   von  ettdwselü. 

Es  ist  dies  ein  dem  §  2  d  geschilderten 

ent<;eu;;en\virk.ender  Vorj^ang,  der  auch  im  Zon- 

tralarab.,  Socin,  §  168  d  beobachtet  worden  ist; 

vgl.   Völlers,  Volksspr.  Ö3.    ZA.  XXII.  225. 

§  1(5.    Nobcnsilbcnvokale. 

a)  Der  Dfarldialekt  ist  ungemein  reich 

an  neuen  Vokalen  (Sproßsilben).  Als  solcher 

tritt  e  häutiger  als  i  auf,  a  bei  Laryngalen, 

Velaren  und  Emphatischen.  Durch  Kombina- 

tion des  §  14  n — t  geschilderten  Vokalschwundes 

mit  der  Entstehung  von  Nebensilben  entfernt 

sich  das  Wortbild  im  Dfärl,  was  die  Vokali- 

sation  anlangt^  meist  bedeutend  von  dem  Alt- 

arabischen ;  oft  so,  daß  die  neue  Form  aussieht, 

als  ob  der  alte  Vokal  erhalten  geblieben  wäre, 
aber  nun  an  anderer  Stelle  auftauchte. 

b)  Im  Anlaut  entwickelt  sich  aus  "dem 
Sonorlaute  r  (bzw.  seinem  Stiramtone)  ein  Neben- 

silbenvokal vor  einfachem  Konsonanten  in  erddd 

=  V,  25,  vj.     (Vgl.  Bkockelmann,  §  82  c  0.) 

c)  Durch  Vokalschwund  entstandene  Doppel- 

konsonanz im  Anlaut  wird  durch  einen  (bei  den 

Sonoren  aus  ihrem  Stimmtone  entstandenen) 

prothetischcn  Vokal  aufgehoben ;  bei  Sonorlaut 

besonders  r  als  erstem  Konsonanten :  emjädif 

38,  22.  emfätläh  ̂ ^^^  55,  20.  rajjelha  >  rjt'lkn 
arjelhä  2,  3  neben  rajelhä  (§  12  d).  ragahethä 

>  avgehethä,  ergehets  5,  30  f.  8,  pen.  erjulek 

<),  14.  irhaetah  neben  ribä^etah  45,  27.  elsdnek 
36,3.  erhe  ll,3of  emhaddiyin  63,8.  —  eh-bdriva 

—  'ir^^  ̂ ^>  •''•  ß^-bintl  —  ̂ s^^^  26, 26.  em-mdhera 

=  i'j^  30,  23  (vgl.  Zentralarab.  Diw.  §  187  g 
Mitte  ̂ ).  ahsihetl  bl,  27. 

Besonders  häufig  ist  die  so  entstehende, 

scheinbare  „Umstellung"  des  Vokals  beim  Ver- 

buni;  zunächst  im  IN-rf.  I.,  das  dann  äußerlich 

dem  Perf.  IV.  gleichklingt:  inzü  =  J}^  (I.  wegen 

Aj)  38,  33,  ütdr  50,  ult.  emhch  51,  1.  aUkP 

ebda  3.  idhdl  30, 2.'i.  erkibdw  'Mj2i.  erkdz  10,22. 
ilge  25,  11  u.  ö.  etc.  etc. 

Auch  (las  Iniperfektpräformati V  ver- 

Undert  auf  diesem  Wege  seine  Vokalisation : 

c:y-^>  etmtt>  e^sütt  ̂ ,1'i.  etsüf  21,x,.  ,j-.iJcÜ 

>  ettadss(y)ä  20,^1.  inHllb\,2i.  enteldga  ̂ \,v.<. 

Jysäj  >  entijdutviz  106,  1.  j;jo  >  eddugg  122,  23 

(vgl.  Zentralarab.  Diw.  §  13:>  e  i.     S.  §  8  a. 

d)  Der  schon  im  Altarab.  mit  Doppel- 

konsonanz anlautende  Imperativ  I.  kann  im 

Dfärl  des  Hülfsvokals  entbehren:  gta  51,  f.. 

hsirnl  15,  18.  Ihamü  9,  pen.  bzini  36,  p.  bzäg 

ebda,  sharii  23,32;  er  kann  ihn,  wie  das  Alt- 

arab., vor  die  Doppelkonsonanz  stellen  und 

eventuell  betonen:  istör  51,  6.  efthey  33,  1.  dr- 

fjefl  und  ordeft  7, 32.  erföginl  8, 12.  eShud  19, 3  f. 

ebsir,  ebSir,  tbsirü  20,  2'.  etc.  etc.  Er  kann  ihn 
aber  auch  zwischen  den  zwei  anlautenden 

Konsonanten  lautbar  werden  lassen ;  hauptsäch- 

lich bei  primae,  secundae  laryngalis :  gaed ' 
47,21.  hafob  ll,r,.  daharü  {jxhcv.  sharü  &.  o\iQ\x) 

23,21;  auch  sonst:  darazih  11,  ult.  t^ibiw  Al,n. 

garif  51,  21.  deribühCi  43,  12  f.  gatabü  24,  12. 

In  diesen  Formen  mit  langvokalischer  betonter 

Endung  kann  der  Vokal  des  Imperativstammes 
in  der  offenen  Silbe  vor  dem  Tone  oder  bei 

betontem  Nebenvokal  nach  ihm  ausfallen;  so 

entsteht:  ''egdi  59,  28.  mdhsl  und  maljsi  25,  2, 
(vgl.  ddharl  und  dahari  17,  22  f.)  törkl  83,2 

gebrdxoh  24,  it^  gadi  3,  1:..  mogtl  8,  pen.  etc.: 

vgl.  §  1  q,  r. 

c)  emßdhah  28,  30  kann  nur  aus  **)pftd- 
hah  mit  silbischem  m  entstanden  sein ;  erslet 

20.  27  ist  =  JuL^Ojl 

f)  Im  Wortinneren  zwischen  zwei  Kon- 

sonanten, besonders  bei  Laryngalen  und  Sonor- 

'  Einige  der  dort  angreführton  F.Hllc  erklären  sich  durch  Haplologic;  BKOCKELyAN.v.  §  97  k.  —  bibct  >  ehhet  axxch 
im  Radranil,  Landberg,  pag.  215  Note   1. 

*  Analoge  Siibenverhältnisse  bietet  das  Perf.  1.  .^o'tid  2,32;  i/dil  2,  ult.  =  ,>,*»•  Mit  betontem  Nebenvokal 

vielleicht  gad  45,  10.  46,  ult.  sekund.'ir  aus  joü  oder  jsjkil  (mit  Vorschlagt  unter  Verdrängung  des  folgenden  Vokals, 
umgekehrt  als  in  ̂ Jb\  >  hdl.     Jedoch  vgl.  §§   18  d.  61  e.  7.3  c. 
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lauten,  gehört  die  Bildung  einer  Nebensilbe  zu 

den  häufigsten  Erscheinungen  :  ̂ 
1.  Bei  Nominalformen  mit  ? :  maharügdt 

39,  2cf.  mähäbüset  14,  25.  matelub  74.  i  zwei- 

mal, j^^^^  ̂ J^,  während  das  Metrum  (   ^  _| 
  ^_  I   )  wa^Z?(6e  verlangt,  misilül  lYl  ,1 . 

mdha^erä  5,  27.  maatädhom  14,  s  f. 

Mit  Tonverschiebung  auf  den  „Hülfs- 

vokal"  und  Verlust  des  in  die  offene  Vorton- 

silbe tretenden  ursprünglichen  Vokals:  ^5-« 

>  **mawaed  >  miüd'ed  110,  8.  mdlisal  >  **ma- 
hasal  >  mhdsal,  mhdssal  unter  Einwirkung  des 

Druckes  =  J-^'"  §  1  s  und  s.  Wtb,  In  l^^aU'  > 
7>ia'arcZen  131,6  schwindet  der  Kurzvokal  der  dem 
(neuen)  Akzente  nachfolgenden,  durch  die 

Nunation  geöffneten  Silbe,  §  1 1,  vgl.  auch  §  53  d. 

2.  Im  Imperf.  I.  ̂   tidilif  5,  28.  es(y)ardh 

=  <^'y^\  58,  y.  tefila  64,  11.  esoröghä  21,  29. 
naarif  25,  3.  yimilih  20,  17.  yihatehun  63,  3. 

yikedihün  115,  9.  132,  u.  Eventuell  auch  si- 
baewn  Jj^jt^-ixj  126,  s.  Dann  yehesehün  128,  4 

jJj^Ia^s::*.  neben  thässebünl  46,  28  mhdsseha  77,i6. 
Vgl.  §  62  m  Note. 

Mit  Tonverschiebung  und  Schwund 

eines  ursprünglichen  Vokals  (wie  sub  1).  tgaed 

<  tigaed  40,  25.  terä  >  traa  32,  30.  13,  sc.^ 

Note.  Auch  ohne  Ton  Verschiebung  er- 
setzt der  Nebenvokal  in  solchen  Formen  oft 

einen  ursprünglichen  Vokal:  mdehüheyn  = 

^^s».^3v.4  24,35  (ad  1)  u-tisirdh  >  u-tHrdb  5,  pen. 

ha-ibeHrnl  88,32  (aus  ̂ -^tebesirni).  thatöb  90,27. 

imedkewnah  =  J^^:^^.«-»  121,  6.  ifodhes  viXsi^iaÄj 

123,  13  (vgl.  adebdhk  58,  22!).  yetalbünah  67,  4. 

biget eionah  77,  7.  —  Mit  Ersatz  für  zwei  Vo- 

kale: tsorgünhä  =  \.^^äj..^'i  21,  23;*   vgl.  §  62  j. 

,  3.  In  der  1.  plur.  Perf.  sardhenä,  barädenä, 

raivdhenä,  beytenä,  siribenä,  hajdmenä,  gbddenä, 

gbddenih,  serddenä  41,  2  ff.  33.  pen.  55,  14  etc. 

4.  Sonst  im  Inlaut:  mitill  =  ̂ ^^^^  5,  21. 

ambetenl  und  asäbeteni  130,  s  (3.  f.  sg.),  sogar 

el-ämüle  =  ̂ _sl>J\  112,  ult.  '**lihyetk  >  leheyitk 

49,  pen. ;  mit  Verlust  eines  ursprünglichen  Vo- 

kales: **lihyetah  >  leheyetah  25,  32.  >  Iheyetah 

25,  28 ;  rahmdn  >  **rahamdn  >  rJiamän  99,  10 ; 

sifmk  =  liS'UiJo  >  **sißmk  >  sfinik  94, 11  (viel- 
leicht aber  Übergang  von  med.  3  in  tertiae  ̂ , 

bzw.  von  ^_^^-^  für  ̂ ^S^J^^^^Lti  ̂   mit  Verkürzung 

des  aus  einem  Diphthonge  kontrahierten  Lang- 
vokals in  der  offenen  Vortonsilbe). 

Note.  Am  deutlichsten  wird  die  Mannig- 

faltigkeit dieser  „Vokalsprünge"  etwa  aus  fol- 

gender Reihe :  *igtalabdt  (3.  sg.  fem.  perf.  VIII) 

>  igtalbdt  (so  bleibt  VII.  ensidhdt  7,  ult.)  > 

gtalbdt  >  gitalbdt  (hetarget !  23,  24.)  >  gitlbdt  > 

gitlebet  4, 2. 7 ;  wohl  mit  silbischem  l  und  gitse- 

mdt  32,  ■2C,  ähnlich. 

g)  Über  die  Suffixformen  wie  höfartüh, 

sdyehtüh,  in  denen  man  wohl  Zusammenstoß 

dreier  Konsonanten  im  Inlaut  "^  nach  dem 

Schwunde  eines  kurzen  Vokals  und  nachträg- 

liche Sprengung  dieser  Konsonantenhäufung 

durch  einen  Nebenvokal  an  anderer  Stelle  an- 

nehmen muß,  vgl.  §  14  q. 

h)  Schließt  sich  ein  auf  einen  Konsonan- 
ten auslautendes  Wort  im  Satze  eng  einem 

konsonantisch  anlautenden  an,  so  entwickelt 

sich  zwischen  beiden  (nicht  bloß  in  der  Poesie) 

ein  Nebenvokal;  dahin  könnte  man  schon  (^y^^ 

>  el-ämüle  (§  f.  4)  rechnen,  dann:  v:dhed[a) 

vnnJiom  (masc.)  78,  10  (vgl.  §  42  b).  el-wdlid(a) 

'  Wie  im  Spanisch-arabischen,  Brockelmann,  §  82  d  a.     Vgl.  auch  das  Ilebr.  und  Tigre. 

-  Manche  der  Formen,  die  nach  dem  folgenden  zu  beurteilen  sind,  klingen  oft  den  Imperf  II.  ähnlich.  So 

kann  yibdh^het  45,18  (/i/i  infolge  des  Akzentes)  I.Form  sein;  der  Imper.  b6h{e)tü  kann  aber  auch  nach  §  12  c,  e  be- 

urteilt werden  und  für  II.  gelten.     §  l,r  Ende. 

3  Ebenso  bei  Laryngalen  im  Iräq-Arab.    Vgl.  Barth,  DLZ    1908,  Sp.  2395. 

*  Natürlich  kann  diese  anlautende  Doppelkonsonanz  (vgl.  §  c)  wieder  einen  Nebensilben  vokal  vor  siel»  ent- 

wickeln: essoi-fim  =  **tsor{tm  8,7.  ult.;   **tal.hähhä  >  **((i(ehdhljä  >  aUebähhä  2,  12. 

ß  Laxoherg,  Dat.  1370. 

'^  So  beim  Antritt  konsonantisch  anlautender  Siiflixc  in  (jhnikuin,  '('nnmkeii,  'änd/ceti-,  mit  (Nebensilben'lvokal: 
ktillikum,  ömvienä  (:  §§  21,  48),  der  sich  ans  dem  silbisch  fungierenden  Sonorlaute  entwickelt  oder  aber  ein  Kest  des 

alten  I'r&b  ist. 
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viin  \iminiih  St),  ult.  in  <ler  Poesie;  tnrete,-bah 

38,8.  vi(jtrri()a-bah  (Vers)  117,8.  tinfdijä-hah. 

3,  11.  häjike-hhl  50,  lo.  foga  näyetk  52,  iv;  end-  I 

licli  zwisclieii  V,U  und  ̂   113,  ig  (vgl.  §s?  3  d.  | 

()  k)  gleichfalls  in  einem  Verse,  wo  Ö  wahr- 
scheiidioli  njieli  dem  Laryngal  zu  i  (aus  ̂ ) 
überleitet. 

i)  Doppelkonsonanz  im  Wortauslaut  wird  | 

durch  einen  Nehenvokal  aufgelöst;  er  tritt  meist 

zwischen  die  zwei  Konsonanten:  höbez,  hd- 

tan,  lüijeh  —--  <*^3>  ̂ dhat,  siiclek  86,  pen.  Idham, 

bdljar,  se'ye/i  neben  seh]  mit  Suffix:  ddharhä 

2,2.  K\\c\\  girin  ̂ ^",  aber  <jf<;7i,  ̂-t'/Zy  bei  Sonor- 
laut als  zweitem  Radikal. '  w,  y  werden  sonan- 

tisch:  dein,  rjdbl^y^>  J^^  wie  im  Ilcbrilischen; 

y*»  >  gaü,  gd'ew  42,  is».  44,  i.  —  Im  Verbum : 
smaat  ^^L-J*-^  58,m.  galdbet,  sarddet  (l.Pers.) 

119,  L'.-,.  bect  --  <Lj^,  57,  2y.  91,  6.  (Mit  Suffix: 

bd'^ethä,  baethä  57,  1.3  f.  58,  32  und  ebenso  die 
2.  Person  91,  s.) 

,j)  Nach  auslautender  Doppelkonsonanz 

wird  ein  Nebenvokal  trotz  folgenden  vokalischen 

Anlautes  lautbar  in:  ?dyga  el-md  54,0.  kübrä 

er-rajjdl  28,  2y  f.  sibrä  el-mälud  47,  11 ;  nach  r 

und 'entwickelt  sich  dieser  Neben  vokal  wohl  aus 

ihrem  Stimmton;  so  in  höbera  dkbar=j^\J^ 

48,  2  f.  (trotz  der  Auflösung  nach  §  i)  wie  hö- 

bera mhdysen  101,  2  (§  k) ;  dazu  vgl.  höbr 

9,  11  =  j'^. 

k)  Wo  auf  auslautende  Doppelkonsonanz 

ein  eng  verbundenes  konsonantisch  anlautendes 

Wort  folgt,  entwickelt  sich  zwischen  beiden 

ein  Nebenvokal  :^  grilte-lah  50, 1.  gelte-lah  37,  ic. 

gälU-lah  3,  7.  8,  2:..  dare'yte-bihe  12,  lo.  binta 

''dmmah  9,  ii5.  sudga  be-nwds  46,  pen.  siidge  lik 

129, 24  neben  .^udek  86,  pen.,  zdre  bsdl  ̂   neben 

zdra    77,  -..    120,  ult.  von  t/j- 

§   l'i,    llaplol<>:;ic.  u.  ä. 

a)  Einige  Lautsubtraktionen,  die  strenge 

genommen  zur  Haplologie  gehören,  wurden  schon 

in  den  vorangehenden  §§  über  die  Konsonanten 

gestreift.  Im  Folgenden  hinwiederum  werden 

mehrere  Erscheinungen  besprochen,  die  eigent- 

lich in  die  Satzphonetik  gehören,  vgl.  §  f.  g. 

b)  Haplologie  findet  sieh  im  Woi-t  an  laute 
bei  zwei  mit  gleichem  Konsonanten  anlauten- 

den Silben:  '^drris  .  .  .  binta  --  ̂ ^^^-^  55,  31  'eV- 

rlsi  ben  121, 20  =^^^.  —  Natürlich  auch  ta'ajeb 

bü-zeyd  =  >^  13,  37.  ya'jeb  bint  =  «-^-^^  50,  7, 
wo  in  der  Wortfuge  drei  Silben  mit  dem  glei- 

chen   Konsonanten    zusammenstoßen    (vgl.  §  c). 

Vielleicht  auch  bi-rpsaib  >  bsa'ib  71,  5 
Var.  Note  2;  vgl.  §  10  i. 

c)  Steht  in  den  Beispielen  §  b  binta,  ben 

für  {e)b-binta,  {e)b-ben  (§16  c),  so  ist  es  nach 

Brockelmann,  §  97  a  zu  beurteilen  ;  *  und  ebenso 

erklärt  sich  bgdyt-zrd  =  tjyi  *--'"^>^  48,  19.  gid- 

fdrga^  ~-  g»)i-^(j)  JJf  81,  22  Note  6  (§  81  c), 

ya^eb  tvdheda  130,2,  wo  der  gleiche  oder  ähn- 
liche Konsonant  in  der  Wortfuge  einmal  statt 

zweimal  gesprochen  wird.  In /ö-AcoAum  97, 19. 22 

fällt  k  von  J>>9  vor  k  ab. 

d)  Vor  Derivaten  der  Wurzeln  I.  5  kann 

die  Kopula  ̂   vor  anlautendem  w,  w  durch  Ha- 

plologie oder  dissimilatorischen  Schwund  ent- 

fallen ;  ^  so  steht  zwar :  ä-icoggaah  ̂ <^^i  6,  n. 

H-wilsseloh  46,  23  f.  ̂   s^l^ii.  Aber:  21,  5  üifd- 

lah  (=  <*-L2i3  §  12  d;  yaclr.  icassdliih,'''  dem 
sich  Dfarl  wesdlhem,  w-umlhem  11,  s  =  (n-jj^ü 

äußerlich  anschließt).  Auch  woggd'ahä  23,26  steht 
vielleicht  für  \-^^^y^  in  7,  1  ergibt  ̂ ^jüy^ 

icoggaahen  und  ügnhen  (§  76  g).  Für  cujuü  • 

(wenn    nicht    asyndetisch!)    steht    20,  1    figa'^e't. 

'  Näheres  darüber  bei  den   .,einsilbi(;:cn"   Nominalformen  (§  48\  ebendort  über  den  Druckwechsel,  wie  ahl  >  häl. 

"  Vgl.  §  h  und  Hrockei.mann,  §  82  f. 

'  Verträpt  sich  mit  dem  von  LANDnEKß,    „Festgabe",   liciden   1909.  pag.  70  Vorgebrachten  insofern,   als  znr'e  ja 

nicht  in  Pausa  oder  für  sich  steht,  sondern  im  Satze  sich  mit  dem  folgenden  Worte  zu:  zav-'eh-fal  verbindet. 
*  Vgl.  auch  da,''  zum  Ausfall  des  assimilierten  Artikels  §  27,  b  gesagte. 

'-'  Vgl.  etwas  .ähnliches  bei  Bkockelma5n,  §  97  a. 

"  Ha(J[r.  LANDRERn,  412,3.  Brockelmann,  pag.  597  £  =  dJJa\'^- 
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In  den  mit  w  anlautenden  Formen  kann  wohl  auch 

statt  Haplologie  Übergang  der  primae  3  in  pri- 

mae '  vorliegen;  dafür  spricht,  daß  sämtliche 

angeführte  Beispiele  Verbalformen  betreffen  ;  ^ 
in  den  mit  ü  anlautenden  kann  aber  lo-ü  .... 

durch  Dissimilation  wieder  >  Vt  geworden  sein, 

wie  vorher  533  und  gäj  >  üga  durch  Diphthongen- 
dissimilation (§  15  b). 

Regelmäßig  steht  ü-weledah  (Nomen!)  21,2. 

ü-wuzenet  (3.  sg.  f.)  37,  19. 

e)  Wie  im  Altarah.  wird  anlautendes  tata 

der  Verbalformen  zu  ta-,  t-:  j^äJ"  >  tjduwiz 

39,  20.  J^t-^"  >  thällil  51,  23. (neben  tithdbbar 

52,  13).  eUöivwuf  =  <S'y^x'S  40,  1. 
f)  Haplologie  im  Wortinneren,  bzw.  in 

der  Wortfuge  findet  sich  bei  gleichem  Anlaut 

zweier  Silben  in  ettalhds  =  o^s£>  ̂ s>.  46,  21 

(indem  beide  Worte  durch  Einheitsdruck  ver- 

bunden  sind) ;  ebenso :  ̂ '^^'  «-^^  >  nta    eyna 
99,  8.2  entisdür  =  jJ>^.^  cu3\  115,  6.  entsdrray, 

entrdggä  =  tj-'^  '--^^ '  cs^y  "-^^  (diese  wieder 

aus  t./-^-^^  '  t^j^j^)  1Ö2,  8.  Note  5.  Bei  Sono- 
ren: ithdl-le-lün  >  ithallün  121,  15.  Ebenso: 

vifliii  ̂ ,^  >  **m,innu-ndk  >  minnäk  19, 5;  oder 

mit  Verlust  des  gehauchten  Einsatzes  **mi- 

nu-näk  >  minnäk  unter  dissimilatorischem  Vo- 
kalschwund. 

g)  Durch  Einheitsdruck  muß  en  kdn  "dnta 
>  en-känta  12,  23.  en-kdnt  33,  i.  35,  20.  22  ge- 

worden sein,  mit  Haplologie  bei  gleichem  Kon- 
sonanten im  An-  und  Auslaut  einer  Silbe,  die 

auf  eine  offene  folgt  (en  kä-nan-ta).^  Beachte 

noch  das  anlautende  en.     Ebenso  en-käntevi  = 

^X^\   ̂\S  ̂ \    21,  27. 

,  li)  ette  >  te,^  etil  >  li  (§  23  b,  Brockel- 
mann, §  97  a)  erklärt  die  Enttonung  (Proklise), 

nach  §  2  c  und  mit  Aufgabe  der  anlautenden 

Gemination.  Ebenso  '^1  >  "^  §  37  b.  —  Zu 
hd'^ad  eddaif>  hd'^ad-ß.d'if  123,  24  N.  4.  fdrat 
attdyra  >  tärattdyra  (so  1.  39  ult.  40,  1)  vgl. 

§  27  b.  Es  kann  nämlich  entweder  durch  di- 

rektes Antreten  von  tdyra  für  '^j^\  {ette  >  te) 
an  tdrat  oder  durch  Haplologie  erklärt  wer- 

den; vgl.  Brockelmann,  pag.  262  oben  ßß  (das 

Beispiel:  ''abadaffäßüti)  7.  263  0. 

§  18.   Metathese. 
a)  Wie  sonst  im  Neuarab.  findet  sich  auch 

im  Dfäri  ̂ ^^-^  >  es-^S  126,22.  j^jj  >  j^,  dann 

^äJ  >  Jä3  ;  5  letzteres  möglicherweise  zur  Ab- 
schwächung  (vgl.  Brockelmann,  pag.  296  s). 

b)  Dem  Dfäri  eigentümlich  ist  ̂ ^jJ^  > 

nahdüg  18,  21.  19,  s  und  gdw'ehä  13, 12.  gdic'ah 

42,  27  neben  regelmäßigem  gd'^eiv,  gaü  42,  19. 

44,  4.  gawehäj  ga'ewhä  43,  32  von  der  Wurzel 
3Äd.  Sonst  wird  im  Arabischen  umgekehrt 

w'>\o  in :  faio^al,  fa'ical  Brockelmann,  pag.  270  ;a.. 
c)  Mit  dem  Datini  Landberq,  600  f.  hat 

das  Dfäri  die  IVIetathese  ̂ \j>jU-  129, 10  „ent- 

fernen" gemeinsam  "^  (vgl.  m.Wtb.  und  Brockel- 
mann, I.  pag.  271  ;).  Ahnlich  möchte  ich  aber 

auch  za'dyt  132,  2  „anrufen",  „um  Hilfe 

bitten  etc."  (cum  <-_j  pers.)  beurteilen,  näm- 

lich als  durch  Metathese  aus  'azeyt  in  derselben 
Bedeutung  (122,  10  und  Note  10)  entstanden. 

Zur  Etymologie  des  letzteren  vgl.  sjjf  ̂ h  ̂^^^ 

Landberg,  Ha^r.  197,  Dat.  1181,  ferner  §  40f 

und  das  Wtb.  s.  v.  \^  §  77  w.  —  Eine  Weiter- 

^  Diese  Erklärung  nach  Bkockelmann  a.a.O.  fürs  I;Iaclramitische.  Dort  steht  ivafsdliih  {mit  loa)  nach  Landbekg, 

=  «^Jl-oU;  dem  entspricht  auch  das  lmi>e\i'.  yis?ilk  (mit  yi)  ebda  68  V.  34.  7i-yissohhiuh  487  ult.  —  Jedoch  im  Dtari 
lautet  das  Perfekt  auch  ohne  Kopula  mit  loa,  tce,  ich  oder  ü  an  (§  76  g)  und  das  Imperf.  II.  darnach  tn/iehn,  tUselu- 

nah  neben  twus/ielünah,   so    daß   für    den  Dfäridialekt  die  von  mir  getjebcnen  Ableitunsxen  eher  zutretfen  werden. 

^  So  wird  auch  ente-sa'i  109,17.  älläh  nte  negglnä  65  pen.  als  ̂ ^a^S  CUJ\  bzw.  U.-^vi'  vJUi\  aufzufassen  sein, 
nicht  als  Imperat. 

^  Brockklmann,  pag.  263  |iß.  In  der  Tat  wird  das  erste  -au  vom  zweiten  vordrängt,  unabhängig  von  der  Silben- 

teilung; vgl.  R.  Meuingeu,  Aus  dem  Leben  der  Sprache   1-21). 
■»  Schon   Gawälikl  kennt  es  als  vulgär;  vgl.  Nöldeke,  Beiträge  64  Note  3. 

5  ̂   >  jj^i  Iräq  (ZDMG.  LVIII.  9:^.3)  Palästina  (Dai.man,  Diw.47  unten;  WZKM.  XVIII.  179).  —  j-^j  >  j^ 

(im  pfarl  nebeneinander,  vgl.  Wtb.)  Zentrahirab.  Diw.  §  173.  Buockelmann,  pag.  271  x.  —  ^Ä^.-^  >  ,^.5*J^3  "^gl- 
Brockelmann,  pag.  272  tc  \ind  Socin,  s.  v.  §  129  e. 

0  ̂ j:..J;S   ̂ if\^■s:^.       Ü;  vielleicht  gehört  es  jedoch  zu  ;la.  „für  sich  nohmon"  iso  daß  ein  anderer  uiclits  davon  hat). 
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hildun^  von  ^^\  wäre  fiuUicli  das  N'erbum 

v_j  kS^i-j  ̂   ̂ -fj  „jnul.  um  Hilfe  anrufen"  r)4,8, 
viellcielit  vermittelt  diircli  den  Zuruf  zadtk, 

zadts  b  .  .  .  .  (s.  das  Wtb.)  „deine  Ililfe  ist 

bei  .  .  .  .,  der  und  der  liilfl  dir",  wobei  at  Fe- 

mininendung^  wäre  «jf.  (Anders  Völlers, 

ZA.  XXII.  227  v.m  ^y^.) 

d)  Metathese  zwisclien  Laryiifjal  und 

Vokal  (Brockklmann,  pag.  270  X)  liegt  wohl 

vor  in  gad  neben  (fdd  45,  lo.  40,  ult.  47,  ii.* 
Vielleicht  auch  in  nid  neben  ma  (vgl.  aber 

§  28  r\  Zwischen  konsonantischem  Vokal  und 

Zischlaut  in  dem  auch  sonst  vorkommenden 

üsif]  von  Jk-«*'*  ̂ '-^  s.  Wtb.  Zwischen  konso- 

nantischem Vokal  und  Palatal  (Brockelmann, 

pag.  271  p)  in  131,  i.  Note  1,  nach  der  Auf- 

fassung meines  Gewährsmannes  der  /^»_^ä1. 
als  »-r-'y^ ;  s.  aber  das  Wtb.  s.  v.  ̂ -f^^. 

§  l'J.    Satzphonetik. 
a)  Schon  in  den  vorangehenden  §§  wurde 

einiges  hieher  gehörende  erwähnt;  im  folgen- 

den stelle  ich  weitere  Lauterscheinungen  zu- 

sammen, welciie  in  der  Wortfuge  zu  beobachten 

sind;  hauptsächlich  Assimilationen.   (Sandln.) 
Bei  Dentalen : 

td  >  dd ;  balld-d-kemmet  118,  23  (vgl. 
Note  8). 

dt  >  tt:  git-tad^i{y)ü,  72,  iü.  git-tydddä 

2G,  ult.  =  ̂   J^. 

dt  >  ft:  baut  taläte  =  ̂ \  joo  Sg,  ir.  f. 

men  'ant-tuenl  =  wXJi  ̂   89,  y. 

dd  >  dd:  haddkdrhä  —  J\  ̂ >^\  30,  2«. 

^'i  ̂   ']'l'-  (l^d'J'f  —  ̂ ^  >^*  42,3  und  band 

dillhä  >  bd'atj  dillhä  91,  1. 

dt  >  dt>  tt:  hüttfokk  =  jT  il*  (mit  dis- 
similatorischem  Vokalschwund)  118,  1;  vgl. 

§  221).« 

\\)  Hei  Dentalen  und  Zischlauten: 

ds>  SS:  gis-sillamtünl  =  J\  s>j>  9,  10.  sis- 

sllmeü  Ol,  21  =  J\  -^^-y^- 

ts>  ss:  teläs  senhi     J\  vi!->UJ"  122,i2.ig.  123, 17. 
c)  Zwischen  Zischlauten: 

SS  >  ss:    wis-sebbeg  69,  10.   is-suweyt  81,  6. 

d)  Zwischen  Sonoren,  oder  Sonor  u.  Dental: 

Ir   >    rr    mit     dissimilatorischem    Vokal- 

schwund: harrüshen  =  cri"^})  ̂ ^   ̂ 27,  7. 

Zu  It  >  ̂ ^  in  eZ-üöi^  >  et-tog  43,  31  =^  J;>ü 

05^  c^l  vgl.  §   10  d. 
e)  nb  >  7n6 :  era-bgd  =^=  ̂ j  Oi  20,  29. 

M-7n-6^«?/i  105, G.  Sogar:  bi-dehem^  beytenä  41,*, 

obwohl  vor  beytenä  eine  Sprechpause  anzu- 
nehmen wäre. 

f)  Mit  Verlust  des  gcliauchten  Einsatzes 

(vgl.  §  3  d)  und  li  >  li  (ly,  Wandel  des  so- 
nantischen  zum  konsonantischen  Vokal) :    lyem 

^sb  ̂ J\  7ö,  23.  Note  11. 

is)  Derselbe  Übergang  des  i  in  der  Wort 

fuge :  rd'^y-a^-sit 
Vgl.  noch  §  0  k. 

^b 
126, 

B.  Formenlehre. 

§20.  Das  selbständige  persönliche  Fürwort. 

a)  1.  Sing  dna  2,2;',  3,  13.  4,  1.  0,  13.  15,  •-,. 

21, 2^».  24,8.  27,10.  .36,14.  119,23.  —  ena  13,  u. 

14,  s.  —  dni  masc.  26,  2».  Vgl.  §  14  b  i^wie  im 

Andalus.,  vgl.  Nöldeke,  Beiträge,  26  Note  3). 

—  Mit  Negation:  Idna  12,2.).  mdna  24,  r. f.  und 

ettd-na  ̂   ̂\  ̂ J^  124,  1.'.  (Enklisis)  -   

Mit  Ultimabetonung :  end  2, 21.  12,  2.  23,  8 

—  ejie  12,27.  34,25.  35,  i.-i.  40,26.  51,11.  89, 14. 

(Vgl.  §  13  b.) 
Im  Metrum :  end  im  Refrain  Nr.  XVIII. 

aSill  end  I  ̂  _  ̂   _  i  ;  und  eni  wohl  nach  minni 

66,23.  Vgl.  Landberg,  Dat.  pag.  1391.  —  In 

68, 14  ist  sogar  and  zu  lesen. 

*  Vgl.  jedoch  §  61  c. 

'  In  'a-fide-ddhan  30,21.  nülia-dtim  30,  .10.  für  'afidet,  m'iUat  kommt  das  §   17  c  Gesagte  in  Betracht,  wenn  nicht 
die  zwei  Nomina  im  Verhältnis  der  Apposition  zueinander  stehen. 

*  Sonst  immer    •jJb^  s.  Wtb. 
N.  Rbodokanakis,  Glossar,  Grammatik.  14 
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Aus  der  Ultimabetonung  nach  §  2  c :  nd 

8,34.  ü-nd  116^3.  119,24.  —  ne:  5,  iö.  27,  is. 

109, 19  vgl.  139  b  zur  Stelle  (zur  Verstärkung 

des  Suffixes  l).  —  Enttont  in  prosaischer  Aus- 

sprache: na  31,12.  ni  115,  u  (fem.). 

b)  1.  Plur,  hene  (vgl.  äg.  ihna,  tunis.  dkna 

und  Zentralar.  Diw.  §  65  e)  24, 12.  29,  4.  83, 6 ; 

durch  Haplologie  aus  cj^'^  -^  'o^^-  ̂ '^^ß- 
c)  2.  Sing.  masc.  enta  43,  19  etc.  Mit 

Ultimabetonung:  entd  12,24.  ente  12,26.  43, 21. 

45, 21.  109, 17.  —  Mit  Negation  :  länta  12,  2g.  — 

Enttont  Tita  99, 8.  nie  65,  pen.  vor  Verbis. 

Fem.  enti  15, 21.  39, 21.  —  enti  43, 30.  46,5. 

79,4.  —  Mit  Negation:  lenti  15, 21. 

d)  2.  Plur.  entum  48,  i4.  dntum  9,_  10.  ■  Mit 

Ultimabetonung:  entüm  11,25,  21,27.  24,8.  43, 12. 

[Ein  Femininum  kommt  nicht  vor.] 

e)  3.  Sing.  masc.  hü  20,8.  22,24.  59,23. 

—  Proklitisch :  hü-ldh,  hii-lis  38,  30.  34,  — 

Enklitisch    mit    Negation  :    mahn    16,  20.    28,  6. 

41,32.    77,5. 

Aus  hü  entwickelt  sich  nach  §  13  t  (vgl. 

NöLDEKE,  Zur  Gramm,  pag.  13.  §  12)  hew  4, 31. 

20, 9 ;  auch  proklitisch  hew-li  39, 5 ;  dann :  hdw 
21, 2.  höw  22, 15.  34, 16. 

Ebenso  geht  das  fem.  hey  4,  la.  39, 28f. 

hiy  1,1.  13,3«  auf  ̂ a  zurück;  vgl.  §§  13p, 

15  i  Note   1.  und  Nüldeke,  a.  a.  0. 

f )  3.  Plur.  huvi  21, 22,  Mit  Negation :  vid- 
hum  23, 10, 

Note:  vgl.  §  26. 

§  'ZI.    Das  Proiiomiiialsufiix   am  Nomen. 

a)  1.  Pers.  sing.  1.  (unbetont):  ddharl  ̂ j-i-^ 

2,  4.  hdtanl  43,  31.  häteml  4,  23.  '^dzetl  72,  is. 
hdteri  72,  ig. 

l  >  ey  nach  ̂   vgl.  §  13  q. 

Mit  Tonverschiebung  :  moijrdfl  5,  4.  hin- 

deg'i  ̂   96,  is ;    und    so    (außer  \'(zetl  s.  0.)    stets 

am  Femininum:^  häletl  5,  le.  mrdttl  (%  1  s)  2,7. 
irhaeti  9.  10.  erhläetl  43,  30.  lujardtl  105,  13. 

Aber  ndgetl  95,  ig  im  Verse  wie  "^dzetl  72,  is 
(Prosa)  gegen  nägetl  in  Prosa  92,7. 

Nach  Langvokal:  abüy  35,9.  ahüya  37, 1. 

'^as[y)eye  54,29.  gfdya  (Liä)  116,2. 
Betont:  hm  81  Note  7.  Daraus  hnty 

ebda  Z.  27  wohl  nach  §  13  p,  kaum  =  Jr^^'; ^asobeti  106, 7  (Vers). 

Ist  in  109,19  ne-gstdi-ne  (^1^9  h)  zu  lesen, ̂  

so  ist  das  erste  ̂ \  vorausgenommenes  logisches 

Subjekt,  und  dient  das  zweite  zur  Verstärkung 
des  Suffixes. 

Als  Afi"ektform  statt  des  Suffixes  die 

Endung  «Ä,  äh  (vgl.  Nöldeke,  Zur  Gramm, 

pag.  45  Note  1.  Beiträge  pag.  69)  in  yä  hen 

'ammdh  15, 12  u.  ö.  (so  vielleicht  auch  im  Reime 

86,  ult.).  rdhhäh  67, 12.  is.  25.  68,  i.  7. 12.  So  er- 

klärte denn  Mhämmed  auch  122,3  yä-md  „0, 

w^ie  viel!"  als  ,^_y<\  b,  und  1\\ ,  \  yä  mdya  lodya 

als  ̂ ^\s  J^\  ̂..    S.  §§  24  c.  40  g. 

b)  1.  plur.  Unbetont:  ''alenä  7,22  neben 
'^aleyne  51, 21  mit  Imäla.  ömmSnä  5, 14.  erhüh{e)nä 

40,  apu.  41, 8.  —  Mit  Tonverschiebuug  siyyi- 

denä  90, 21.  Am  Fem.  hälitnä  1, 11.  —  Betont, 

mit  Imäla:  ehtne  63,  g.  Ine  41,3.  51, 21.  ma  ne 

41, 7.  heni  =  li-j  38, 2. 

c)  2.  Pers.  sing.  masc.  Ohne  Tonverschie- 

bung am  Fem.  in  Prosa :  tdyvtek  *  40,  s.  Sonst : 

nägctik,  nägetk  ̂   7,  5.  52, 17.  leheyitk  49,  pen. 

gasutk  d2,  3.  irhaetk  55, 30.  hasihetk  56,  8.  her- 
iniitk   119,24:  mit  betonter  Femininendung. 

Am  Masculinum:  enr]dr{a)k  «i^'jiJ  130, 19. 
höhrak  ̂ j-^^  48,  2.  Mit  Tonverschiebung: 

haerik  33, 7  =  ̂ i^j-c^\.     Betont:  t)nük  12, 19. 

Ycm.  gis7niS  42,  21.  serh-is  29, 19.  fdrhas 
33,  G.  ddharis  2, 1.  An  langvokalisclier  Endung: 

ßs  2,  4.  hüs  29, 18.  muleh  39,  ult.  —  .Mit  Ton- 

verschiebung am  Fom.:  sayi'idts  24.  ult.  ergebet^ 

8,  pen.  —  Betont:  tiniti  ,.dcin   IMund"  8,  o. 

'  DHt.  biiiduqi  Lanübeug,  3S,  8. 

*  Dat.  Ißrtnatl  Landheug,  S,  7- 

^  Zu  j^..^'  (abstraktes  Passiv,  dann   mit  KoUektivbedoutuno;;   vjrk  cnntata,  ote.)   LAsmu:iHi,   I,la(Jr.  s.  v. *  §    14  q. 

'  §    14  r. 
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(1)  2.  })liir.  masc.  (jisutkiun  ii2, -jf*.  knlli- 
kum  4S,  s.  küllkom  42,  s»;.  minkoin  42,7. 

Am   Fem  :  hrilctkum   1,  i.;. 

Fi'in.  'ihumken  44,  ij.^  \indktn  44,  lo. 
linken  40, 21.  iNlit  Tünverschiebung:  seyjätken 

44,13  am  Fem.  —  Betont:  elken  44,2c.  elkin  49,i'f.. 

C)  i>.  Pers.  sini;.  m.isc.  Nach  Langvoknl 

-Ä :  ehnh  4,  aj)u.  vyiivh  f)!!,  ii  "^J^.  ehuli 

58,  ult.  etc. 

Am  Feminin:  (jemhitah  =^-  <*^.-.-^.  CH,  i.'); 

(aber  bahnriyyithen  58,  24.)  §  15  m.  Mit  Ton- 
verseliiebuiiü: :  harmuttah  2,  n.  mrditah  2,4. 

38,11  (Dat.  SG,  13  mävdfnhl).  saggadetah  4.25. 

ergebetah  5,  20.  erbaetah  8,  13.-  Vgl.  noch 

§   14q.  r. 

Am  masc.  ̂ abideh  (nach  ?)  29,  u.  nrbt- 

''lieh  §  13  u. —  Sonst  meist:  nh:  kersif ah  iJO, 21, 

und  mit  Tonverscliiebnng :  häti'mah  4, 2-.  (von 
hdtim  ebda  .'i;  vgl.  hdteml  ebda  23).  bterah 

6,8.  13,3.  —  giribah  15,3.  von  einer  zweisil- 

bigen Form   wie   dindhah  47,3.   —   -oä  133,8: 

Betont:  .«?n«7j  <*~«-wj\  33,28.  34,2«.  ismdh 

126,14  (sim).  htäh  <*-^äi.\   35,4. 

Einmal:  -hü:  embenhä  ü-ben  fiydbah  4S,s. 

(Zu  diesem  Suffix  vgl.  Socix,  §  148  a.  Land- 

berg, Festgabe  pag.  35.)  In  meinem  Falle  dürfte 

hü  durch  die  folgende  Kopula  hervorgerufen 

worden   sein.     Vgl.    §  32  c  Note,   §  40  c  Note. 

Dem  Suffix  -ah  in  der  Prosa  und  akz. 

Poesie  steht  in  der  quantitierenden  oft  das 

Suffix  -uh  gegenüber.^  Vgl.  z.  B.  die  Reime 
in  Nr.  XVIII.  Dann  luh  65,:..  loh  66,  s;  aber 

bidah  66,1.  '^dmmah  60,  10.  drdah  ebda  n  außer- 
halb des  Reimes,  -nh  noch  (außerhalb  des  Rei- 

mes, quant.)  in  .<ahebtiih  (betont)  73,  2;  tdrfuh 

74,  12  gegen  -ah  in  kelmfah  73,  pu.  shdretah 

85,  pu. ,  wo  aber  die  mit  Suffix  versehenen 
Formen  im  Akzent  von  der  in  Prosa  üblichen 

abweichen.  Einen  älmlichen  Wechsel  zwischen 

uh  (am  Nom.)  einerseits,  ah  (am  Akk.),  eh 

anderseits  kennt  auch  das  Zentralarabische,* 

nur  daß  dort  uh  in  der  Prosa,  ali  etc.  in  der 

Poesie  überwiegt  (Soci.n,  §  148  e).  ah  und  oh 

wechselt  im  Reime  auch  in  Dat.  pag.  160  unten; 

sonst  hat  I.Iadr.  nJi,  Dat.  ah,  eh.  Vgl.  di(!  Pa- 

ralleltexte ebda  pag.  73.  78  f. 

f)  3.  sg.  fem.  unbetont  -hä:  Ijellghä  55,27 

etc.  §ey<jdthä  25, 7.  argehethd  5, 30.  jeryithä 

15,  31.  gbllethn  41,  12  mit  betonter  Feminin- 

endung. Im  quantit.  Metrum  muß  oft  dh  ge- 
lesen werden. 

Betont:  timhii  12,n.  stmÄe  30,  n  mit  Imäla 

nach  i;  aber  im  Verse  100,  s.  n  ismhä  wie 

/snmÄrt  Dat.  71,4f.  —  Vgl.  §  13  k  zur  Suffix- 

forra  -hiy,  neben  hü,  hl. 

g)  3.  pl.  masc.  ü'mm{u)hum  l,3f.  ebiVnim, 
ebühom  l,r,.i\.  hälethom  1, 13.  Betont:  elhom 

l,  15.  —  In  fthera  42,  i.  ̂ alchem  42, 2.  benhem 
2,24  e  nach  i,  e;  aber  auch:  küllheni  42,6. 

'dndhem  (59,  14.  vielleicht  nach  Analogie  des 

Fem.:  fihen  3,  27.  küllhen  arbd'hen  49,  2. 

nfäshen    49,  27.     ̂ aydlhen    50,  4.  ̂ 
Note.  Von  den  ostarabischen  Substan- 

tiven zur  Umschreibung  des  Possessivpron. 

,3*.  und  JU  findet  sich  in  meinen  Texten  nur 

m(2l  --  ̂ 3,  39>  oder  <^\.sr^\  in :  mal  (auch,  als 

im  constr.,  gekürzt  zu  mal-)  jibel  „die  Berg- 

bewohner" 96, 15.  97, 2fi ;  auch  sing.  -=  »j^^^ 

116,15;  mala  'duget  „die  Bewohner  von  A." 

99, 18.  mal  'ajxiz  „der  Alten  gehörend"  29, 17 

(vgl.  119,15)  mal  süf  „wollen"  97  Note  1.  — 
Zum  allgemein  vulgären  ̂ ^^  s.  Wtb. 

*§   22.     Da.s   Pronomen   dcmon.striitivuni. 

a)  Das  unvermehrtc^  Demonstrativum  liegt 

vor  in :  masc.  de  2,  le.  8,  34.  26, 7.  Vgl.  noch 

min   de  gefgt-f  ettd  dl-lügel  96,  12;    wie   min  de 

'  Hier  hat  der  Dialekt  gogenüber  dem  Altarah.  die  ältere  Vokalis.ition  bowahrt;  vpl.  Hakth,   DLZ.  1'.i(»8,  Sji.  2395. 

Bkockei.manm,  §   10')  c  a 
'  Vcl.   im  I.Iadrami:   mäkaletuh,  Landbf.ro,  Dat.  70,1.   —   Zentralar.  Diw.   §  14Sh. 

'  Neben   htarlüh  64,5  sprach   Mhämmed:   fjo(,irtah.     Beachte  auch  den  Akzentwechsel;    hd(arinh  steht  eben  filr 
das  vom   Metrum   verlano^te   hotratüh.     Dio  I.,.Tn£:e   in   üh   ist  im   Keime   aus   uh  pedehnt;   vgl.  Socix,  §   148  e,  1. 

*  Siehe  auch  Stimme,  Tuiii-;.  Märchen  und  Gedichte  I.  pag.  XV;    Kuockki.mann,   pag.  477  b  a;   Haiith  in  WZKM. 
XXII.  419. 

14* 
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mkän  95,3.  Sonst  dl,  di  nachgesetzt;^  (z.B. 

eS-s(y)ügal-di)  8,  21.  26,  26.  10,  n.  20.  12,  so. 
13,21.23.  29,2.  42,9.  58,10.  119,26.  Demnacli 

erscheint  hier,  wie  im  Agyptisch-arab.  (Spitta, 

78),  die  Form  mit  i  fakultativ  auch  im  Masku- 

hnum.    Vgl.  §  38  i. 

Fem.  stets  mit  i:  dt:  z.  B.  el-ferds  dl 

14,13.  118,2.  Vielleicht  auch  min  el-jdmbe  dt 

ü-min  el-jdmbe  dz  36,  g,  obgleich  e  in  ̂ -f^^ 
auch  nach  §§  16k.  44 c  beurteilt  werden  kann. 

Eigenartig  ist  die  Stellung  dieses  zu  d 

verkürzten  Demonstrativs  in  halid-d-kemmet 

-=  mülti  el-kümma  dl  118,23  Note  8  (§  19  a).^ 
Man  darf  wohl  annehmen,  daß  es  zur  ganzen 

Verbindung  gehört  und  dem  Reime  zuliebe 

zwischen  dem  status  constr.  und  seinem  Gene- 

tiv steht:  „die  da  mit  der  Mütze". 
de  steht  in  lokal-demonstrativem 

Sinne:  es-sdrig  de  hew  „der  Dieb,  da  ist  er!" 

26,7.  enhü-de  hükom  „euer  Vater  da"  2, 16; 

doppelt:  de-de  hü  zeyd  „da  ist  ja  Bü-zeyd!"  8,3i. 
Im  Plural  lautet  es:  ddla  (nachgesetzt) 

14,  lü.  23, 30.  Vgl.  Zentralar.  dülä  Socin,  §  66  a. 

b)  Mit  hä  (§  40  a)  verbunden:  masc. 

hddä,  hdda  23,33.  27,24.  32, 27  f.  hdde  33,  ult. 

etc.  hede  11, 11. 33.  —  Fem.:  hdde  (Jiene§\)  7, 20. 

(hdkiüotl)  61,8.  hddl  22, 3 ff.  Ein  Fem.  mit  t 

kommt  nicht  vor;  und  so  wird  auch  hat  tfokk 

118, 1  nach  §  19  a  zu  beurteilen  sein  und  für 

hdd(i)  tfokk  stehen.  Das  Substantivum  steht 

nach:'  hdde-l-hene§  7, 20.  hede  Vdbd  11, 11.  — 

In  lokal-demonstrativer  Bedeutung :  hdde  ''eicdl 

'dndek  33,  ult.  „da  mein  Stock  für  dich  (behalt 

ihn!)"  hdrJi  el-betjda  22,3fF.  „dahier  das  Ei!" 

—  Ferner  in  der  Erzählung,  um  die  Haupt- 

person einzuführen,  welcher  die  anderen  even- 

tuell  mit   5*^,    ,^5   oder  bloß  ̂     angeschlossen 

werden  =  „es  war  einmal"  (vgl.  Socin,  §  66  b, 

KöLDEKE,  Zur  Grammatik,  pag.48  unten),  hddä 

rajjdl  sultän  26,  30.  hdde  taleb  be-nuwds  42,  4 

usf.  hdde  ahü  heyf  wa-hiy  binta  '^dmmah^  .  .  . 
ü-wdhed  116,  14  f.  hd(lä  icdhed  rajjdl  smdh 

126, 11.  hdde  harim  ürdden  „da  gingen  einmal 

Frauen"  117,  le.  hddä  mdhara  (nom.  gentis) 
yedäribün  124, 17  u.  ö.  so:  5,  is.  20,7.  Vgl. 

§  25  a. c)  Mit  -k:  ddk;  fem.  dik,  dem  Substan- 

tivum meist  nachgesetzt  (aber  ddk  em-mä  100, 10). 

3, 14. 13.  6,  pen.  7, 12.  9, 31.  28, 27.  31, 22.  57, 15. 

59,4.24.  116,16.  126,3.  Vgl.  gödwa  min  ddk 

14, 25.  es-söbeh  min  ddk  27,  10  „am  folgenden 

Tage,  Morgen". Plural:  deldk  53,5.  59,4.  62,  ig.  97, 12. 

Mit  nachgesetztem  hä  verstärkt:  dikhe- 

lleyla^  „]ene  Nacht"  7, 12. 

Mit    vorgesetztem    ha-   verstärkt 
56,15.  ü-hddak  harweys  (n.  pr.)  126,  le. 

Note.  In  116,  iGf.  steht  dem  ddk  = 

ein  hddä  =  jener  gegenüber;  so  muß  auch 

sonst  oft  ddk  mit  „dieser"  übersetzt  werden; 

z.  B.  59,4  (neben  pl.  deldk  „jene")  126,3. 

*§  23.    Das  Pronoineii  rclativuiu. 

a)  elli^  13,19.  20,28.  24,  m.  106,  g  für 

masc.  fem.  sg.    und    plur.    —    In    poetischen 

Stücken:  eZZ?  64,4.  w-illi  (   )  64,7.  etil  122,24. 
Einmal  ella  27,  2g  (fem.). 

l))  li"^  ('^o^-  Stumme,  Gramm,  des"  Tun. - 
Arab.  §  155  und  Ha(jlrami,  Landberg  passim) 

3,9.18.  23,33  (neben  li  =  O)!);  106,3  „wer 

immer,  wenn  einer"  (=  ̂ ^).  li-hom  =  (»-»  ̂ \ 

6i),  4  (poet.).  lyem  gd'din  fih  =-=  ,0^  ̂ ^  „Avorin 
sie  saßen"  75,23  vgl.  §  19  f.  —  la  vor  f-  ̂ « ''dndah  Q*^^  2G. 

haddk 

dieser 

*  Umgekehrt  im  Zentralarabischen,  Socin,  §  66  a. 

*  Das  Fellleu  des  Artikels  ist  nicht  auftallig;  ist  doch  aucli  die  Endung^  (V  niclit  vulj^ärarabisch;  vgl.  die  Glosse 
und  §  27  b:  min  de  mkän  95,3  =  ^l5L»!\  \SJb  ̂ -o- 

^  Wieder  umgekehrt  als  im  ZentraLuab.,  Socin,  §  (H!  b. 
••  Vgl.  hum  teläte  ahiiän  21,22. 

^  Für  das  Mask.  wurde  mir  ddkhu,  fürs  Fem.  auch  diklii  angegeben. 

®  Vgl.  Landberg,  Dat.  407  ff.  über  die  verschiedenen  Formen  des  Pron.  rel.  im  Neuarabischen. 

^  Aus  elli  durch  Proklise  (Enttonung)  vgl.  te  aus  etle  %  17  h. 
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lo:« 
c)  el^  (vj;!.  SociN,  §  (Soll.  iSa(  iiAi:.  X'olksl. 

uns  ̂ lesop.  3.">  unten),  el  yehebhenl  >,j^^  ir' 
100,  -i.  es-i>(i/)eh  el  ahydr  es-iihfih  j-^^  y^  ̂ •>^\ 
v_.U^\    123,12. 

/-:  l-jlte  bah  21,  i.  l-hiy  (IG,  20  (das  Metrum 

verlangt    bloß    fiiy).     Iviinlien    118,3         c^  (J-5 

dl  min  iiußer  in  bb,  13.  in  [rdbbet  7nin  rdb- 

bet  Said)  nur  poet. :  15, 17.  «3, 10  ̂ ;  mdn 

77,17  (poet.).  kiUliii  min  117,  all.  Zweimal 

(mit  Xominalsatz)  kommt  es  nach  einem 

^lakarismus  vor:  yä  saad  ebuh  81,  pen. 

und  yä  bdhtah  1  14,  is.  —  Als  Kcl.  pron.  möchte 

ich  es  jetzt  auch  autfassen:  10'.>,  21  „wer  sein 
Freund  (ist\  fühlt  sich  beengt,  wenn  S.  zornig 

wird". 

e)  Auch  mä  ist  selten ;  vgl.  die  Redens- 

art n-md-ken,  ü-md-kin  („was  betriÖt"  zur 

Hervorhebung):  4 1 ,  31  f.  3,-. f.  53, 1;  sonst  steht 

statt  ̂ :  gdlet  i'lli  gdlet  91,  i».  elli  77,  u.  129,  1:, 
(beidemal  im  Verse),  b-li  —  U-j  75, 13.  fihen 

Zi  =  tfl  ,^.,-(-0   107, 17.    bi-l-ügd'  leh  =  U-j  30, 1. 
Dem  küUin  7/itn  (§  d)  entspricht  bei 

Sachen:  külli  7nä  ehjitah  min  tfug  UO,  12  „jede 

Flinte,  die  du  findest". 

*§  24.    Das  rronomen  intcrrogativuiu. 

a)  min  wer?  15, 2  f.  17,  ir. f.  21, 20.  23,3. 

42, 15.  44, 15.  —  mt'n  32,  ult.  —  Mit  In  Jy*> 

verstärkt:  menhi  di  li  yigberiinhä'  47,  pen. 

„wer  ist's  (fem.),  den  sie  begraben?"  Vgl. 
ü\  ̂ A  ̂   De  Goeje-Wriqht  II  259  B  und 

a-i^  -»-^  ,^.  —  Das  Pron.  interr.  steht  an  der 

Spitze  des  Satzes  und  seine  syntaktische  Stel- 

lung wird,  wie  im  klass.  Arab.,  eventuell  durch 

ein  ̂ =^\j  bestimmt. 

b)  Für  was?  stets  Komposita  aus  ̂ ^  ̂ \ 

eventuell  mit  vorgesetztem  5  (Littmann,  Neuar. 

Volksp.  54  N.  4,  anders  Socin,  §  67  b) :  ey^ 

1,  pen.  5, 13.  30, c.  is  24, 11.  Mit  J  -  „warum?" 

lis  (59,  n.  Mit  ̂  :  xcii>  2,  i.  7.  1:..  35, 2u  und  da- 

nach sogar:  elicis  ,^j^  »^V  2,  17.  Im  indir. 

Fragesatz:  umd  tidrl  bah  fi  wis  min  dira 

27,  .10,  vgl.  klass.  C->y^  ̂ j\  ̂ .  ,S***^  »3j^  *^- 
c)  In  der  erstaunten  Frage  steht  xcU  mit 

dlläh  verstärkt  37,  11.  71,  u.  7."5. ...  114,  1  z.  15. 

xcis  dlläh  bile  „welche  Heimsuchung  hat  dcK-h 

betroffen  .  .  .". 
Exklamatives  ind  klass.  (^  in  :  n-md 

send  -i-^  {^)  ̂ 5  8r»j :,.  Ohne  Substantiv: 

ya-md  ,,0  wie  sehr"  vor  einem  Verbum^  (wie  sonst 
im  Vulgjlr-arab.  Socin,  §G4d.  Reinhardt,  pag.  20. 

Spitta,  170).   122,3;    vgl.  §  21  a  F^nde,  §  40  g. 

Die  admirative  Formel  ̂ läii  U  (Stumme, 

(ir.  des  Tun.-Ar.  §  37.  Reinuarut,  pag.  20) 

findet  sich  G4,  -.  u-md-hald  hdtarfnh  „wie  schön 

ist  sein  Schritt!",  wo  aber  das  Metrum  mit 

u-mahlä  in  Ordnung  ist;  doch  sprach  Mh:im- 

med  jii^\  ,^^  ebenso  (bald)  auch  98,  lu  und  n 

ist    nach    §    16  f  zu    beurteilen,    der   Schwund 
s 

von  \  nach  §  2  c.  Die  Aussprache  mä  Ijah'i 
ist  hingegen  Socin,  §  23  e  durch  Metrum  und 

Melodie  bedingt  und  gesichert.  Ohne  Hilfs- 

vokal mä-grdb  „wie  nah'  ist  er  .  . ."  77, 17,  mit 
vorangesetztem  log.  Subj.,  das  auch  durch  kein 

Suftix  aufgenommen  wird.  [Vgl.  §  40  c,  zu 

mdell-  aus  .  .  .  J3>\  tc.] 

§  25.    Das  Pronomen  indefinitinn. 

a)  „einer":  kdd  mitill  ,.einer  wie  ich"*  in 
der  Frage  5, 21.  Fem.:*  hddeminhen  „eine  Frau 

(andere  wieder)"  35, 21.  —  hdd(e)  minhum  (masc.) 

(wiederholt):  „die  einen  —  die  anderen"  73, 10. 
12.1..;  in  10.12  mit  dem  Plur.  konstruiert;  vgl. 

NöLDEKE,  Zur  Gramm,  pag.  83.  —  küll  Ijddi 

(wdhed)  minhom  ,,jeder"  42,7.  —  mdhad  „nie- 
mand"   10,  1  u.  0. 

„ein,  eine"  als  unbestimmter  Artikel:  jo- 

bt'y  wdhad  38,  u  f.  icdheda  min  el-harim  „eine 

von  den  (bestimmten)  Frauen"  60, 1. 

'  Eine  Verkürzung  mit  „Vorschlag"  aus  der  vorau.sgehcndcn  Form  vgl.  l-  aus  ette. 

-     LoiJ\    y^-jy^  wie  im  folgenden  Beispiele.  Vgl.  minhu  „vuer'f"   Meissner,  Neuarab.  Gesch.  aus  dem  'Ir.^q  §  9b. 
^  Ebenso  wird  130,  10  ̂ ^iiiaij    »S  gebraucht.  In  i/ä  mäya  \cdya  111,1  liegt  eine  Angleichnng  vor:  mdya  =  J^\ 

(nach  Mbammed),  vgl.  §  21  a  Ende.    Wahrscheinlicher  =  Li. 
*  .\cT.  had  für  Masc.  und  Fem. 
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Wie  \3-*  führt  v>.a-\^  oder  ̂ =>^\^  \J-*  fem. 

s^a.\^  in  der  Erzählung  das  unbestimmte  J'-^j 

oder  ̂ ^=».  ein:  „es  war  einmal  ein  Mann,  eine 

Frau",  hddä  wähed  rajjäl  5,  i8.  20,  7.  36,  12. 

126,11.  lüäheda  heruma  35,7.  Beachte  das  un- 

bestimmte u-icdhed  mal  jibel  „und  noch  einer, 

ein  Bergbewohner"  nach  hdde  abü  heyf  bei 
determiniertem  Eigennamen  116,  uf.  Vgl.  §22b. 

Gewissermaßen  als  Plur.  dient  Jf^'i  und 

mit  mä  bd'^d  em  (crf)  hd''d  wird  (51, 10  das  rezi- 

proke „untereinander"  ausgedrückt. 

b)  „etwas"  neutrisch  it  (meist  mit  ̂ -e 
partitivum)  bes.  in  negativen  und  zweifelnden 

Sätzen:  mä  "^ddsl  hgin  viin  hndt  .  .  .  er  {^\'' j^') 
bint  7, 13  mit  constructio  ad  sensum ;  le-ktesü  H 

(le-H  yikteH)  min  tiyäbhä  16, 3.  —  md  fih  si 

47, 19.  Ahnlich  69,  u  etc.  =  „nichts". 
st — si  teils — teils  107, 9f. 

c)  Das  „infinitivische"  L<  (^ik^jO^^^y.  yam 

nhdr  mä  gdrnä  55,  u ;  vgl,  1 20,  8 :  hell  er-riggdl 

yisbaJi  (vom  Nomen  abhängiger  Satz  ohne  mä) 

neben  der  Var.  Note  3:  hell  mä]  ebenso  nach 

Präpositionen  z.  B.  104, 24  etc. 

d)  Durch  Lo  indef.  wird  oft  J^^  =  „jeder" 

verallgemeinert  =  „wer  immer":  küll-mä  sd'^a 
„stündlich"  8,  is,  2g.^  kullimä  rajjdl  fihä  „jeder- 

mann darin,  männigiich"  9, 31  f.;  ohne  ̂ :  küll 
ilgüh  men  fdyfet .  .  .  125, 3  „jeden,  den  sie  trafen 

von  .  .  .". 

§  36.    Das  Pronomen  rcflexiyiini,  n.  ä. 

a)  Zum  Ausdruck  des  Reflexivpronomens, 

aber  auch  zur  Hervorhebung  des  selbständigen 

wie  abhängigen  persönl.  Fürwortes  dient  ̂ j 

,_7«ÄJ  C3j*  2/%"^  •  •  '^^^  nifsah  13,  14.  14,  s. 
döicwir  l-nifsek  „such  selbst"  27, 11  neben  döic- 

tüir  nifsak  39,  u  dass.  Vgl.  auch  90, 11  en-mfsek. 

sduwü  nfoshem  deräwU  9, 27.  sduwä  nifsah  'arüs 
50,  i!i.  Vgl.  aber  Hlletah  foghä  =  ̂ r4^  cs^* 

36,  ult. 

I))  el-bürr  habez  rü&hah  „hat  sich  selbst 

gebacken ,   wurde   von   selbst  Brot"    10,  11  f.  is. 

Vgl.  B.  Meissner,  Neuar.  Gesch.  aus  dem  'Iraq 

§13a. 
c)  dria  bü  zed  b-rdsl  „ich  bin  B.  in  Person, 

selbst"  7,  3  (vgl.  <*^-^^^äj  yA'A^^i  3*);  rdsl  =  ̂ \ 

„ich  (selbst)"  104,2o  vgl,  Chd*'  ei*  selbst,  Prae- 
TORius,  Ath.  Gr.,  §  27,  —  Vielleicht  steht  auch 

127,  7  har-rushen  =  c:^'^  und  100,  s  im  Re- 
frain iniggl  ismhä  für  L^-;^iü;  so  mag  Sw>^i  in 

95,  17  zur  Verstärkung  des  Subjektes,  bzw.  des 

Suffixes  in  »\>ä>  dienen  (vgl.  Wtb.  s.  v.  S^),  falls 

men  huivdhü  neddah  zu  lesen  ist  „nach  seinem 

eigenen  Gutdünken". 

*§  27.  Der  Artikel. 

a)  Er  lautet  el :  gel  el-ided  56, 2.  yisma 

el-üled  b6,  17 f.  auch  nach  Vokal:  ahdlli  el-me 

51, 24.  gast  es-sobey  28,  5  (vgl.  §  2  a  Note  und 

SociN,  §  151,  c);  l-  auch  nach  Konsonanten: 

sdfar  l-üled  56,  4.  min-l-ejmdn  59, 5.  Mit  Neben- 

silbenvokal: li-helkdn  68,17.  Vgl.  §  28q;  so 

wohl  auch  la-yuivdl   131,  ig. 
l  wird  außer  an  die  Sonnenbuchstaben 

fakultativ  noch  an  ̂   assimiliert:  eg-gdber  1, 

Note  2  (vgl.  SociN,  §  151  a)  und  an  die  Lippen- 
laute : 

h:  eb-bint  [oh),  eb-bildd  111, 10  (neben  el- 
beer etc.  59, 15). 

/:  ef-ferds  119,8,  ef-fersdna  124,  u,  ef- 

fdzaa  33,  19.  ef-fdl  =  J-»-ftJ\  135,  3.  ef-foddl 

ebda  7.  ef-f(e)gir  72,  14.  ic.  ef-fiidd^H  109,  23 

(neben  el-ferds  33,  13  f.  etc.). 

m:-  em-vidivrid  101,  19.  em-mdgraf  5,  10. 

em-msüfa  1,  ult.  2,  5.  s.  em-mdgarib  7, 1.-.,  84,  is. 

em-md  97,  4.  em-vilSdr  12,  22.  u-ddk  em-md 

100,15  (neben  el-me  etc.  51,24).  Vgl,  auch  den 

folg.  Absatz. 
Note.  Einen  Artikel  f\  (^11amd.\ni,  ed.  D. 

H.  Müller  134,  22.  135,  if. ff.,  Landberg  Dat. 

281  ff. ,  Brockelmann  §  107  e)  für  das  Dfiiri 

anzunehmen,  scheint  mir  überflüssig,  da  er 

eben  nur  fakultativ  vor  m  erscheint  und  hier, 

wie  vor  ?>,  /  aus  el  zu  ewi-,   cb-,  ef-  assimiliert 

* /t  la'ille  sd'a  „jederzeit"  18,7. 

'  Vgl.  Jahn,  Texte  pag;.  42  Note  2  li-mmagahäye  ^=  <^>l.^.^JÜ. 



n    l''uriiu'nlolire. 
1  1   1 

ist.  Otler  sollte  er  i)loß  vor  dt-ii  Li|i|KMilaut(ii 

[eh-hint  IXUS  **tin-hiiit}  sicli  <'rlialt<ii  liahcn  und 

sonst  dem  el-  «gewichen  sein?  l>at.  hat  ihn 

niK-li   vor  t,  t  etc.,  v^l.   Lanubeku  1',  jI". 
b)  Wie  im  Tunisischen  (v<j;I.  Nöldeke, 

WZKM.  \'I11,  l'.")L'  unten)  und  im  Zentralaru- 
bisclien  (^Socin,  §  187  e)  fehlt  auch  im  DiViri 

scheinbar  die  Determination  durch  ,den  Artikel 

oft,  wo  sie  nach  der  Stellung  des  Wortes  ̂   oder 
dem  üetermination  erheischenden  Zusammen- 

hange der  Rede  erwartet  wird.  Da  diese  Unter- 

lassung fast  ausschließlich  Worte  betrifft,  deren 

Anlaut  §a  behandelt  worden  ist,  so  liegt  es 

nahe,  zur  Erkläiung  lediglich  phonetische 

Gründe  heranzuziehen,  u.  zw.  Wegfall  der 

Gemination  (§  12  b),-  Haplologie  (§  17  h)^  bzw. 
Vokalschwund  in  leise  eingesetzter  geschlossener 

Silbe  mit  Verlust  der  nun  anlautenden  Gemi- 

nation (§  2  c  und  §  17  h).*  Allerdings  reicht 
keiner  dieser  Gründe  hin,  um  min  hdsiha  56,7 

==  <*..;^>iujL\  ̂ ^  zu  erklären.  Da  aber  durch  die 

zahh'eichen  Fälle,  in  welchen  aus  lautlichen 
Gründen  der  Artikel  entfiel,  das  Gefühl  für  seine 

determinierende  Wirkung  schon  im  Schwinden 

begriffen  sein  dürfte,  haben  wohl  auch  solche 

Fälle  wie  oG,  t  nicht  mehr  viel  Auffälliges; 

vgl.  auch   IIH,  ,:!  N.  8  und  §  22  a. 

Hauptsächlich  tritt  diese  „Elision"  des 
Artikels  vor  Zischlauten  (s,  ̂ ,  s  auch  fj)  und 

Labialen  (m,  h)  ein : 

Vor  Zischlauten :  min  sarik  23,  32.  jeS 

sdrig  25, 2.  ma  seytdna  124, 8,  wo  das  Metrum 

ma  as-ieytdna  _>_,w_l   v^_l   ver- 

langt. tgCd  l-sohey  i^j^^^  37,  ult.  yavx  §6hah^ 

23,  pcn.  (ebda  35  ydm  Ji-lleyl).  bi-ssohey  27,  *.".» 

aber  min  sohey  («„s^^^)  ebda  32.     wild  siUftin 

(^LLÜJ\)  28, 4.  40,  17.  (ebenso  hiiit   .siäfdn  oft). 
men  sendiik  (Jj^j^-Loil)  29,  2«. 

bd'ad  eijdd'if>  hd^a<l  4nif  123,2*  N.  4; 

vgl.  §   17  h. 
So  wird  wohl  auch  li  gnmct  iims  11,  1.'., 

ettft  sims  ÜU,  3u.  ü-ttivüg  itms  123,  21  für  ̂ _^*'-»-i>Jl 

wie  urdh  taleh  -=  i_^J-»Li]\  43, 25  etc.  etc.  aus 

lautlichen  Prinzipien  zu  erklären  sein.  (Anders 

Brockkl.ma.\.v  1,   ])ag.  <)(j4   in   den   Nacliträgen.) 

Vor  Lippenlauten:  min  ed-desema  ice-m'je- 
lul  117,5.  min  de  vikdn  95,3.  limiiifa  l,2;;r 

(so  1.)  ß-martahin  21, 12.  elyi  vuirfabin  21,  11 

emfätiäk  55,  2y  ^\k^\.  ß-mtair  4'J,  12.  em- 
hdzen  55,  30  (vgl.  emgeddam  fjXJl  Landbekg, 
l.Iadr.  (jX,  31) ; 

vor  b  :  le-bneyya  7,  is.  22  (vgl,  ebda  20 

ebneyya  „das  M."  9,  n.  12.  10,3.  ebndyya  dass.). 
tdrat  bint  =  cu-LJ\  37,  13. 

(•)  Umgekehrt  steht  der  Artikel  anders 

als  im  Altarab.  in  es-seggdda  ,,0  Teppich  !"  3, 17. 

Vgl.  dhöl  enta  talib  „0  Fuchs!"  43, 20. 

*§  '28.    Die  Präpositionen 

(in    der    alphabetischen  Reihenfolge   der  klassi- 
schen Entsprechungen  I. 

a)  ahrethä,  aharethä  <  ̂ ^^\  --  li^j 
temporal:  31,5.  32,5. 

b)  ̂J'i  (Richtung;^  in  13,22  nach  J'J»"  für J,  wie  umgekehrt  J  im  Neuarab.  sehr  oft  für 

']\  eintritt),  ild  108,  1.5.  110,2«;  eld  31, 17.  ile 
2,10;  mit  ly  (§  10  e):  elyä  Itllä  54,27.  elyi 

ömmak,  övimah  7,  5,  48,  2.-.  (mit  wechselnder 

Betonung;  ultima-betont'  auch  vor  unmittelbar 
folgender  Tonsilbe!),  clyd  nocii :  9,  .s.  11,  pen. 

13,  nf  85,15    (wo  das  Metrum    bloß  liben  ''all 

^  fi-vikän  di  42, i>.   min  Je  mkdn  i>5,8. 

*  ̂ -liwi^  >  em-mahäzen  >  emhdzeii  55,30. 

'  ba-'a-de<l-4&'if  >  band  (/d'i/  1 23,  2 1    Note  4.     Natürlich  auch    ;^s.-uj»J|   ̂ ^^   >  'al-'ajüz  :Vl,il.    minnourm  37,  13 

=  fy^\  er'- 
*  srdh   /(i7e/>  =  «.^-JiAiJl    43,25;    sonst   in    dieser  Erzählung;    el-td'Uh,   en-nimir   etc.,    also   nicht   als   Eigenname 

(vgl.  pag.  42,  Z.  4)  determiniert.     Z.  5  ürähama  ^   ÜL^]1)\«   neben  xce-lkelh  und  rca-rrdhama  Z.  11. 

'  Daß  im  Altarah.  Zeitangaben  an  sich  determiniert  sind,  kommt  hier  gewiß  nicht  in  Hetracht. 

^  Temporal  wie  lokal;  von — bis. 

'  Auch  im  'Omani,  Reinhardt,  §   170  ile 
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erheischt),  elye  S,  3.  Mit  Suffixen :  elyeh  <^^\ 

12,  s.  elyehä  U^5\  8,24.  36,  ult.  51,  i5.  Nach 

§  2  b:  elyähühä  13,22.    ely-dlläh  ic-elyek  12,  n. 

(Vgl.   §q.) 

c)*-J  prädikativ  im  negativen  Satz :  h-dsalnä 

16,2«  (event.  o-*-^*^  '^)-  —  Vor  Suff.:  hiyye  36, si 

(nach  Analogie  von  C^  39,  ult.).  ̂   Sonst :  bök 
16,30.  17,31.  39,4.  bis  39, 21.  bah  40, 13  f.  bhiy, 

bihi  39,18.  40,16  (vgl.  §  13  k)  etc.  Zu  eb-bnd- 

tenä  106^3.  eb-bindeg  101,4  =  ,3-^"^  em-md- 
hera  =  ̂ ^-^-o-?  30, 23  f.  vgl.  §  16  c. 

Mit  Neg.  be-ld^i  4, 19. 21  „umsonst" ;  vgl. 

§  25  b. 

d)  ̂^■^^  ie?/n  IcZe'?/  „vor"  31, 27.  —  Für 
^^^■^o  „zwischen"  meist  ̂ ^.\  ̂   (vgl.  Landberg, 
Hadr.  56,  Vers  4).  md  ben  2, 23.  mä  benhum 

65, 16.  md  benenä  120, 9.  —  Mit  i^^  zusammen- 

gesetzt: men  benhem  (so)  =  „vor  sich"  2,24. 

em-ben,  em-beyn  32,3.  100, 15.  125, 10  f.  em-ben 

idey  32,  3 ;  beachte :  em-benhü  ü-ben  tiydbah 

„zwischen  seinen  Körper  und  seine  Kleider"  48,8. 
e)  tdht  (tdhat  125, 15  f.)  unterhalb  13,  ig. 

21,24.  44,29.34  etc.  —  min  tdht  (—  >>^  ̂ f^) 
bezeichnet  127, 19  den  geistigen  Urheber;  4, 30 

m.  tdht  „unter  dem  Oberkommando". 
f)  ettd,  etta,  ette  und  enttont:  ta,  te  (vgl. 

§§  4  f.  17  h)  „bis"  (temporal)  wöget  elhaguhom 
ettd  e^-döher  „zu  (von)  der  Zeit,  da  man  sie 

traf,  bis  zu  Mittag"  10, 25  f.  (tvo  aber  auch  die 

Auffassung  §  30  n  möglich  ist!),  te-nhdr  el-hsd'ib 

„bis  zum  jüngsten  Tage"  15, 21. 

Lokal:  että  rdsah  „bis  oben"  21, 15.  Zu- 

sammengesetzt: että  fdg  beyt  „bis  übers  Haus" 

37, 3.  ta-^and  „(bis)  zu"  3, 24.  ta-ß-ljeztra  „bis 
auf  die  Insel"  3, 19.  ettd  fivöset  ed-ddrab  „bis 

mitten  auf  den  Weg"  32, 29, 

.    ette  „sogar"  25, 12. 

Ein  anderes  että  s.  unter  den  Subjunk- 
tionen  §  30  n. 

g)  J\>=>-  „ringsum"  haicdl  eVaddna  79, 7. 

Aber  mit  Suffixen  havcäli.  —  Vgl.  r~r  und 

!)rnnri  i\(i(^:  und  t\{lt{»\\' '-  klassisch  <^«^  und 

a^}V^  sind  aber  wohl  Duale,  und  in:  haicä- 
lihem  minneh  ü-minneh  „ringsum  von  beiden 

Seiten"  schimmert  vielleicht  noch  die  Dual- 

bedeutung (l  aus  ay  ̂)  durch  ;  vgl.  Brockel- 

mann, pag.  497  Anm.  3. 

ll)  »3^  „hinter,  nach  einem"  (temporal 

und  lokal)  ̂   sott  haldfhä  „er  blickte  ihr  nach, 

sah  sich  nach  ihr  um"  25, 8.  halldhä  haldfah 

„er  ließ  sie  zurück,  an  seiner  Statt"  95,  2. 

gtdssü  haldfah  „sie  folgten  seinen  Spuren" 
100,  pen.  halef  irbaetah  „hinter  (insgeheim 

vor)  seinen  Genossen"  42,  is.  —  „Er  hat  das 

Haus  verbrannt"  haldfl  ,.hinter  mir,  nach 

meiner  Flucht"  37,  ult.  „Ich  bin  verarmt"  ha- 

lef kum  „nach  euerem  Weggang"  54. 29  etwa 

j^^^äS.  Diese  prägnante  Bedeutung  von  <^^JÄ. 

(nach,  hinter  jmd.  =  nachdem  jmd.  fort  ist) 

findet  sich  mit  yam  (§  30 0)  kombiniert:^  ydm 

haldf  sa^eyd  „nach  S.  =  als  S.  fort  war"  34,3. 

n-ydm  haldfhä  „als  sie  fort  war"  37,  so,  n-ydm 
haldf  hum  (ebenso)  17, 1. 

halef  =  Jayi  „zum  Ersatz"   108, 11. 

i)  i_^:  ̂ Ögub  „nach,  statt"  122,5.  — 
Oft  '^Ögub  mä  gid  mit  Perf.  „nachdem"  7,3.  54,  si. 

69, 16.  =  U  j^'i.    Vgl.  Landberg,  Arab.  V.  303. 

j)  es^  ist  eine  der  häufigsten  Präpositio- 
nen, da  sie  funktionell  auch  für  altes  J  ein- 

tritt, so  nach  JU'  (wie  im  'Omäni,    Reinhardt, 
§    179  c)    1,10.    2,19.    7,24.32.    8,1.    9,8.    10,3.    37,24. 

42,23  u.  ü.^  —   Ferner    zeigt    es    die    Richtung 

^  Ebenso  im  Äg.,  'Iräq  und  Magrib,  Buockelmann,  §  252  b  a,  dort  allerdings  durch  das  ganze  Paradigma. 

*  Dagegen  spricht  allerdings  das  §  15  i  Ende  Gesagte;  doch  hat  hier  vielleicht  Dissimilation  nach  a—ä  statt- 

gefunden; kaum  die  Analogie  nach /t  eingewirkt.  Auch  im  'Omäni,  Reinhardt,  pag.  110  Z.  2  heißt  „um  sie"  hamcä- 

li/he  {y  =  langes  i).  Nach  Landberq,  Dat.  38H  wäre  aber  das  5  ursprünglich.  —  hmcäl  kann  altem  (<*w'l)\,^ih.  wie 
(A.)J\iÄ.\   entsprechen. 

^  Vgl.  Meissner,  §  47  a.   14  (eVfW/  „nach"   (zeitlich);  hläf  =   „dann"   im  'Omäni,  Kkinharpt,  pag.  320.  pen. 

*  Ursprüngliche  Konjunktion  -f- präpos.  Ausdruck ;  vgl.  i/äm  fi-Ucyl  etc.,  eigentlich  ,_).^^  er?  Cj  fi^-  "'"^  ̂ ^^ 
Nacht;  als  es  Nacht  wurde". 

"  40,1.1.31  nach  »-1.0  und  ̂ ^.  —  Vielleicht  geht  At  nach  JV»  von  F.HUeu  aus,  in  welchen  es  ..erwidern" 
A^lft  Z.  bedeutet. 
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an  (vgl.  'Onuiiii,  ebda  b)  gerhdt  .  . .  'alcli  It!, 22: 

sie  ging  auf  Hin  zu ;  tjärvdbtt  el-'ai(y)e  Iah 

neben  ̂ aleh  —  „ihm"  5ü,  11.  —  Instrumental: 

sirdd  'ald  rijxdah  „er  tioh  zu  Fuß''  lUÜ,  23. 

yisddder  '(tl  et-iaira  41),  11  und  ijisgl  ̂ alehum 
„mit  den  Tieren  bewässern*'  40,9;  vgl.  einen 

ähnliclien  Grbrauch  der  Prilpos.  ,^^  bei  Land- 

beug, Dat.  l'M'A  tr. ,  während  wdrrid  \ilaia 

heißt:  „er  hat  uns  ̂ \'asser  geholt"  1<>,  -m; 

ähnlich  yarif  'aleyne  neben  Ine  mä  51,  21. 

(idyyif  'alehä  120,  i  f.  „er  machte  ihr  (zu  Ehren 
o.  ä.)  das  Ilociizeitsmahl",  also  etwa  als  dat. 
conimodi;  incommodi  und  piägnant :  kdl 

'ald  rbiSh  55,2:.  „vor  den  Freunden  versteckt".^ 

—  Kausal  „wegen"  5,  i«.  ̂ ale-sebb  mit  folgen- 

dem Nominalsatz  „weil"  2,  n  (Reinhardt,  §  183 

\i  sebb).  '^ald  icig  „warum?"  10, 17.  —  Zustand: 

\ild  hawdk  „nach  lielieben,  wie  du  willst"  37,2. 

\dd  maatddhom  14,  ».  ̂ ald  icdheda  icdl/eda 

„einzeln"  16,  n.  — Verpflichtung:  „die  Schlange 

(zu  töten)  liegt  uns  ob"  '^alcnä  7,22. 

In  ief  'al  el-gom  wd'id  (J'-^)  100,22  steht 
der  Ausdruck  brachylogisch  für:  „er  blickte 

auf  die  Feinde  (vgl.  Reinhardt,  §  179  b)  und 

sah  ihrer  viele"  0.  ä." 

Lautlich  nimmt  ̂ i^  folgende  Formen  an: 

'ald  nifsah  14,8  (^daneben :  ̂dlä  n.  20,23.  'aZ« 

und  'aZ<J  71.  13, 14  und  ̂ al  n.  34, 20).  ale  sa  id 

34, 22.  'aZrt  rdb'ah  7, 2i ;  'ald  noch  :  3,  3...  5,  ic. 

6,13.  34,29  (unmittelbar  neben  'al  in  7,2.-.fF.). 

Enttont:  'ala-mi-dttak  2, 3 f.  Paroxytonon:  'dla- 

Ibint  7,32  etc.  'dlä  bdhar  41,  17. 

Mit  Suffixen:  '^aleh  16,22.  'alehä2,3.  'ale- 

hxim  40, 9.  'aleyhom  54,  pen.  'aJeyken  44, 12. 

Die  verkürzte  Form  'al  (a  wie  im  'Omäni 

fehlt)  meist  vor  Vokalen:  'al  ebiVwm  1,  m.  al 

ahüh  2,19.  ähnlich  8,1.  10,3.  'alnifseh  34, 20! 

und  vor  Artikel:  'al-ettdyra  1, 10.  ̂ alel-jerye 
2,  u  und  ebenso :  3,3...  14, 10.  37,24,  42,2.3.  Aber: 

'tild  bndyi/a  0,  h  für ,iÄ  (ij  27  b)  neben 

'aleffegir  j^:-^^^  ̂ ^  72, 14.  Natürlich  auch 

'al  ̂ ajilz  ̂   jy^F^^  ur^  '§  ̂ 7  b  Fußnote)  und 

'an-nügt'ti  neben  'aln.  92,7  N.  4 ;  'at  tediciri5 

neben  'ale  t.  95,  lo  N.  2  (§  10  o). 

k)  Wie  dem  Tunisischen,  so  geht  auch 

dem  DfArl  die  Präpos,  ̂   ab;  im  *OmänI  kommt 
sie  hingegen  vor  und  merkwürdigerweise  auch 

im  Sljauri,  pag.  135  'au  neben  an,  Note  2  der 
MüLLER'schen  Texte. 

\)  .x^  ?7^*ci"'  'and  rdsak  „bei  ihm"  17, 10; 

>>wiA  „im  Besitz  --  haben"  oft,  z.  B.  ica-dndah 

iilcd  „und  er  besaß"  36,  12.  Beachte:  'dndi  „in 
meinem  Schutz"  127, 18.  —  Auf  die  Frage  „wo- 

hin" (vgl.  'omani  *-=,  das  die  Funktion  von 
s>^  übernommen  hat,  im  Sinne  von  w>-^  ̂ \ 

Reinhardt,  §  203,  Nöldeke,  in  WZKM.  IX. 

15):  rdlifi  'and  al-m'ellini  1,  20.  Ebenso  2,5 

nach  j^  und  31, 19  tld'  .  .  .  'dndeh.  Aber  auch 
zusammengesetzt:  ertddd  Vdndhä  L*j^^  j^\ 

9,23  und  ia  'dnd  (jusque  chezj  101, 1.  men 

'and  (de  chez)  1,9.14;  vor  einem  Ssitze  min 
'^dnd  mä  esmd'   104,24  „woher  ich  höre". 

111)  'eictj  „anstatt,  zum  Ersatz"  7, 4.  16,  n, 

90,  n.  'awdd,  96,  is. 

n)  öV '  lokal  nicht  bloß  ..über",  welche 
Bedeutung  in  sdrü  .  .  .  fög  gdber  1,  3  „ans 

Grab"  noch  zu  ei-kennen  ist  (vgl.  klassisches 

■»jöLJ\  (^  .„r^^  etc.")  und  in  der  Zusammen- 
setzung ta  fög  (vgl.  §  f)  29,  ult.  (wo  der 

Zimmermannssohn  fliegend  übers  Dach  kommt) 

ebenso  37, 21 ;  sondern  auch  gd'ad  .  .  .  fog  el- 
misjid  61,1  (v--'^■^^\  1^  >*»  klassisch)  -  „an, 

bei" ;  „das  Pferd  hüpfte  um  ihn"  fogah  14, 13 
(beachte  die  Glosse  N.  1  f^  J^-^^H,  während 

59,  24  f.  sgi  bcernü  foghä  {minhä)  der  Angere- 
dete tatsächlich  über  dem  Wasser  steht  (vgl. 

iji  Z.  24). 

»  Vgl.   i.k-Gük.ie-Wkioiit,  II    172  A.B. 

-  Nach  Jahn,  Texte  30  N.  1  ist  ̂ JL*  für  \  Mehrismus;  a.  a.  O.  nach  >.  .zurückgeben"'  ^ebenso  in  moinen 

Texten  z.  B.  80.7);  doch  steht  schon  im  Aitarab.  ^^^  nach  Jl  nicht  bloß  im  Sinne  von  „zurückweisen";  im  übrigen 

ist    dort    V,    mit    J\    konstruiert;    und    so    wird    ̂ lU-Jl  '>j    in    meinen    Texten    >*b,  lö   verbunden,    .•»tatt    des    üblichen 

'  Vgl.  §   17  c  zu  97,  J9-2*. 
X.  Rhodok  an.TlE  is,  Glossar,  Grammatik.  1>^ 
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„dazu,  überdies"  33, 17  „ihre  Kamele  zu" 

fog  „seinen  K."  (klass.  würde  ,^\  stehen  oder 

auch  jj^ä :  « — >\i^\  ̂ j'^i  \j>\j^  (^^■^J  de-Goeje- 

Wright,  IL  182  C). 

Kausal :  „wegen,  ob"  74, 10.  (Ebenso  em- 

foghä  =  ̂ JV  ̂ ^^  63, 10.  46, 15  bei  Verben  des 

Streitens.)  „zu  Gunsten  jrads"  2, 11:  dhdhhä 

fog  harmüttah. 

Temporal:  „nach"  fog  el-''as{y)e  55,6; 
ebenso  min  fog  Z.  18. 

0)  cjt^.  Durch  Enttonung  in  der  ProkHse 

wird  sein  Vokal  sehr  oft  verkürzt;^  vor  Lippen- 

lauten wird  er  zu  e,  ö :  fe-waä,  fö-weä  86, 3. 

fe-wadr  108,  4.  fe-mgärih  108,  le.  fewädl  120,  ig 

(vgl.  SociN,  §  45  b).  Mit  vollständigem  Vokal- 

verlust :  f'WÖset  32, 29  (wie  >■—>)  und  weiter  fiist 

3, 18.  —  fidi  53, 12.  i>J  (^  nach  §  2  b. 

Syntaktisch  beachte:  mürrlß  mürrl  „geh' 

vorüber!,  sagst  du,  einmal  ums  andere!"  16,25. 
In  fih  (existenziell)  dlläh  hsih  107,  25  muß, 

wenn  <*^^  (sächlich)  nicht  von  ̂ --n-^-as».  abhängt, 

das  indeterm.  hsih  Subj.  sein:  „Es  gibt  einen 

Rächer  (nämhch  Gott)!"^ 

P)  ?^*^*  gidddmak  (örtlich)  „vor  dir"  6, 2fF. 

gidddmenä  (zeitlich)  69,3.  [^  J^"  als  Konjunk- 
tion, vgl.  §  31  b.] 

q)  J.  P^s  tritt  metaplastisch  (aller- 

dings nur  vor  Substantiven,  auch  präposi- 

tioneil gebrauchten)  für  ̂ J\  ein  (vgl.  §  b,  wie 

im  Zentralarab.,  Socin,  §  46,  während  im'Omäm 
umgekehrt  ̂ \  in  ziemlichem  Umfang  für  J 

steht;  NöLDEKE,  WZKM.  IX.  15). ^  In  der 
Bedeutung  und  dem  Gebrauche  des  aharab.  J 

steht  Dfärl-Z  fast  nur  mehr  vor  Suffixen  (Avie 

im  'Omäni,  Nöldeke,  a.  a.  O.),  so  auch  nach 

J^"'";  «jH  (§  b)  und  ̂ U  (§  j)  ersetzen  aber  ihrer- 
seits oft  altes  J. 

J  für  ̂ ^\   vor  Subst. :    sdrü   el-sa- 

Idla   68,  21.     le-\indek   12,  10.     el-tog    (§    10  d) 

43, 31,  pen.  eldohel  19,  pen.  el  'dicgit  elyd  öm- 

mak  81,  3  f.  sdrü  li-lvi^ellim  1,  u.  i'dh  li-betah 
4,  27.  hdsar  li  arhaetah  S,  23.  men  dir  hei  dira 

(§  3  d)  104,  ult.  min  heyt  el  (ey  §  10  e)  beyt 

14,27.  23,5.  Ebenso:  36, 20.  39, 25 f.  (Daneben 

natürlich  auch:  min  ras  ild  nhdr  108,  15.  sdr 

elyeh  12,  s.  Die  Substitution  ist  wohl  haupt- 
sächlich aus  lautlichen  Gründen  erfolgt;  vgl. 

J^  für  j^ji*,  dann  durch  Schwund  des  anlau- 
tenden \  und  Entstehung  von  Nebenvokalen.) 

Dativisches  J   mit   Suffixen   sehr   häufig : 

1.  sing,  ll  22,  17.  liyye  vgl.  §  11  c  (wie  biyye 

§  c)  63,  12  (pros.).  Plur.  :  elnd  (pros.)  55,  8. 

lend  (poet.)  63,  19.  eine  1,  11.  Ine  41,  3.  enne 

21,  11.  41,  13.  —  2.  sing,  lik  47,  12  fem.  lis 

29,  18.  38,  34  {lis?  107,  5\  —  Plur.:  elküm  5,9. 
elköm  15,  9.  liküm  22,  is.  ilkäm  20,  ult.  Fem.: 

elkin  49,  2g.  —  3.  sing.  Iah  38,  30.  luh  65,  5. 

loh  66,  8  (vgl.  §  21  e).  Fem.  {e)lhe  8,  is.  Ihiy 

4,  11.  Plur.  elhom   1,  15. 

Zum    Gebrauch    mit    Suff.:    nach    J'-ä 

2,  7.  27,  ult.  4,  11.  29,  18.  119,  2  etc.  —  lik  'ewd 

47,  12  „paß  auf  den  Stecken!"  (=  altar.  '.i^j^ 

viCoUi '  ̂v>.^).  —  Possessiv:  min  e'yn  Iah? 

„woher  hat  er?"  21, 20 f.  w-elköm  min'^diidi  nä- 
getl  15,  9.  —  elkin  (täkilkin)  en-ndr  als  Fluch 
49,  20  =  c^^. 

Dativisches  J  vor  Substantiven  ziem- 

lich selten:  eys  esilwwl  li-sgayyirin?  1,  pen. 

(vgl.  eys  esüwwi  bi-sidi?  30,  g)  „was  soll  ich  .  .  . 

antun?"  dud  el-bintiS  „Arznei  für  .  .  ."•  23,  9. 
iva-hkü  el-bint  52,  ig;  nach  ,^^^  noch  30,  8. 

89,  15  {el-sidah)]  nach  J^i":  gdlü  li-ljerye  2,  uf. 

ähnlich  7,  21  f.  Endlich:  d'owwir  en-(l-)nifsek 

90,11  „such  selbst!" 
Für  J  als  Objektsexponenten,  das  im  Se- 

mitischen sehr  häufig  ist,*  kann  ich  nur  sehr 
wenig  Belegstellen  aus  den  Texten  bringen, 

und  keine  einzige,    die   ganz   sicher  wäre;  zu- 

*  Vgl.  dazu  Stumme,  Gramm,  des  Tmi.-arab.  §   160,3. 

'  Im  Arab.  ist  d<XJ\   wie  in  ̂ \   ̂ jXb^  verstärUcnd. 

ä  Im  Äg.-arab.   ist  ̂ \   selten  und  altertümlicli,  Sputa,  1G6.  3SG.  Im  'Iräq.-inisclion  lallt  ̂ ]\  mit      \  zusammen, 

Meissneh,  §  47  a.  2.  
"^ 

*  Vgl.  das  Aram.,  Ilebr.,  Äth.,  Arab.  (Nöldeke,  Zur  Gramm,  pag.  55  oben  und  Note   1.  Spitta,  §§  130  a.   169  b. 
ZDMG.  [maltes.]  LVIII.  016.     Dalman,  Pal.  Diw.  70  unten  etc.) 
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meist  entstummen  sie  den  Gediehten  und  stehen 

du  gur  im  Reime;  06,  pen.  tce-hi  hagomt  liddr 

(eveut.  li-ddur)  la-tilb  ice-ndhaliüh  \  (41,  :ii  ist 

(^s.\A  mit  ,^_^  konstruiert;  ebenso  bei  Landmkuo, 

,,tomber  sur"  Hac.lr.  s.  v.  Hingegen  ist  im  vulgiir- 
arubisclien  Text  bei  Jahn  2U,  h,  <*-►»«>  kon- 

struiert). In  08, 17  ist  auf  mderrik  li-Iielkdn  we- 

(hjemdiii  nichts  zu  geben  {^j>  kommt  sonst  in 

m.  T.  nicht  vor).'  —  Pag-  ̂ 4^  in  Nr.  XXVII 
die  Reime  Z.  10:  tesai  Iah  wohl  für  bah  (vgl. 

das  Wtb.);  ult.:  tarfi  Iah  vielleicht  für  '♦-^>y, 

doch  kommt  rfy  sonst  in  m.  T.  nicht  vor;  70,3 

tiSni  Iah  für  <»w^-Uiö";  115,L'(t  tljeyze  Iah  für  » j.-^«j  V 

—  Gegen  dllfih  lä  hdlla  arhdyya'^  (Akkus.) 
122,  1  u-l-hdllak  dlläh  131,  i.'^.  der  Texte  = 

J^i  "»^  „Gott  lasse  nicht  den  N.  N.  (im  Segen) 
wohnen"  haben  die  Glossen  a.  a.  O.  dlläh 

l-hdlli-lik,  la-hdllS-lik,  also  die  „Umschreibung" 
des  Akkus,  mit  J;  kaum  liegt  eine  II.  Form 

vor.  —  Ebenso  zu  122,  i  ü-ld  tebrt  (lies:  yehri)- 

lek  gegen :  dlläh  .  .  .  mebrl  kull  ̂ ella  (Akkus.) 
128,  9. 

Note.  In  tebri-lek  liegt  ein  häufiger  Fall  des 

„Versprechens"  vor:  Antizipation  der  Person; 
vgl.  Meringer  ,  Aus  dem  Leben  der  Sprache 

pag.  38;  hier  mit  ,. Nachklang"  vermischt,  da 
^  auch  vorangeht. 

r)  5^  hat  wie  im  'OmanI  (Reinhardt,  §  203) 
zum  Teil  die  Bedeutung  von  j^  übernommen; 

so  9, 2o:  vihe  mhut  „sie  trug  bei  sich"  icU  m'es 

„was  hast  du  bei  dir?"  23,  is  und  so  noch: 

1,  ult.  8,  24  etc.  —  vid  ma^i  ellä  „mir  bleibt 

nichts  zu  tun  übrig  als  ..."  09,  4. 

Im  Sinne  von  J-i-o  wird  ̂   116,  20  ge- 

braucht tislah  mhen  „mit  (den  anderen)  Weibern 

wie  diese". 

^lit  Suffixen  lautet  es:  mai  37,2.-..  53,22. 

69,4.  maeyye  130,  ig.  ineyye  35,9  (wie  ij*  '  eS^ ' 

J5J  §  c.  q.).  Plur.  ma'ne  41, 7.  53, 20.  md'nä  77, 0. 

2.  Sing.  m.  in'ek  36,  i:..  m'dk  37,  u.  Fem. 

ma'es  122,  pen.  m'es  16,  2!i,  23,  13.  —  Plur. 
madkum  7,  r,. 

3.  Sing.  m.  mdh  3,  21.  8,24.  23,  17.  124,0. 

Fem.  inht  9, 2u.  37,  n.  110,  i:<.  Plur.  miteni  1,  ult. 
mhen    1 1 6,  20. 

Ohne  Suff.,  vor  Substantiven:  unbetont: 

via  9,  17.  32,  22.  25.  35,  *.  42,  22.  87,  n.  124,  «. 

In  32,  22.  50,  22  neben  ma' :  rnd. 
Dieses  rnd  enthält  ebensowenig  eine  Länge 

^A-«  (SociN,  §  48  b)  wie  etwa  die  ultimabetonten 

Snffixformen :  m'dk,  m'eS,  indh  ^XÄ^  jiXjJc  <>JJi.^ 
Zur  Retonung  vgl.  §  1  x ;  sie  ist  zum  Teile  auch 

dem  Datinl  eigen:  mu'dh  13,1»  neben  maah 
7,  12  bei  Landberq  ;  und  IladraraT :  287  unten 

meöh  neben  mla'uk  ̂   256. 
Daß  eine  Länge  nicht  vorliegt,  ersieht 

man  auch  aus  Formen  wie  ma^ne,  mite  =  Lf-«-« 
(§  '^  c).  [Dat.  27,22  mahha,  ebda  via  ha  76,2;] 

mhem  [  Dat.  mahom  86,  in  gegen  äg.-arab. 

wia'«/iMwJ;  und  so  wird  auch  m'eyye  nicht  mit 
äg.-arab.  midyä  zusammenzustellen,  sondern  als 

Analogiebildung  (s.  0.)  zu  deuten  sein.  Auch 

vi'd  vigüicicl  Vazüm  32,22.  m'd  abu-lbini  50,22 
wird  aus  betontem  Hilfsvokal  oder  durch  ̂ leta- 

these  (§  18  d)  zu  erklären  sein.  In  79,  :.  ver- 

langt das  Metrum  allerdings:  uin-kali-halel\ 

'ay-ne-yd  |  ray-tek-ma-'d  \  nä-ra-'eyt]  doch 
kann  die  Tondehnung  im  Rhythmus  sekun- 

där sein. 

s)  ̂ ^  erscheint  ah  min  27,  10.  90.  12  etc. 

vien  4,  32.  34,  2;'  etc.  [Zu  »lil-  1,  19.  16, 11.  30, 10 

vgl.  §  1<U;    cbendort    und   li    zu    me  ,   m-,   cm-.] 
Mit  Suffixen;  vnnni  (wie  altar.  i^f)  32,  le. 

minnak  27,  19.  minnah  27, 7.  1:..  Zu  meudh  120,  is 

s.  u.  —  Plur.  minnd  41,  17.  minkuni  45,  211. 

viinhom  45,  21.  Ol,  «n.  Die  Gemination  des  n 
darnach  nur  vor  vokalisch  anlautenden  Suffixen 

und,  wie  meniih  (vgl.  mbnnh  <*^  Socin    §  47  a) 

*  Landberc;,  l;Ia(Jr.  178  Note:  ̂ C^^IU,  \  ̂ )  cf'j^  \j\  (bei  den  Beduinen  des  Nordens);  also  konstruiert  wie 

im  Dfärl  /...io  iV)"1)-äJ  i_yÄ-<-o  vgl.  das  Wtb.  —  >Hiäinmed  diktierte  noch:  el-'a(iän  und  el-helkdn;  U  ist  hier  eben der  Artikell 

-  Vgl.  äg.-arab.  mi'd,  -äh,  -äha  etc.  Spitta,   157.  381. 

'  Aus  **mi'tth  mit  „Hilfspatah"  vgl.  §   13  q.  u. 

15* 
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zeigt,  infolge  des  Druckes.  Weitere  Verschlep- 

pung der  minn-Form  wie  in  den  übrigen  Dia- 

lekten (Brockelmann,  p.  498,  Anna.  2)  vor  kon- 
sonantisch antretende  Suffixe  oder  vokalisch 

anlautendes  Substantiv  (Socin  1.  c.)  habe  ich  im 
Dfäri  nicht  beobachtet. 

Zusammensetzungen:  em-beyn  (§  d),  min 

tdht  (§  e) ,  men  '^and  (§  1) ,  em-fog  (§  n)  mit 
^^  >  ̂   vor  Lippenlauten. 

Zum  Gebrauch  beachte  noch:  es-söbeh  min 

ddk  27, 10  „am  Morgen  darauf,  am  folgenden  M." 
Im  Sinne  von  v3wLs>  (vgl.  Landberg,  Arab.  IIL43) 

=  „seit"  ohne  ̂   vor  einem  Satze  (wie  im  Zen- 

tralar. ,  Sogin  §  201  d  und  'Omäni,  WZKM. 
1X21):^  min  (jdhet  te  sirget  103,  5.  min  yäh 

„seit  dahin  ist"  130,  i9.  Eigentümlich  ist  dieses 
^^  120, 18  konstruiert:  mendh  hasiri  „nachdem 

er,^  während  er  vorhin  scharfsichtig  war"  und 
ähnlich  in  der  Glosse  ebenda :  OJS  cu.>l  ,>^k 

J5^\  ̂ ä  j-^^i ,  nämlich  ganz  so  wie  etwa  dd 

(§  41  g)  in  "ddah  hdy  „noch  (ist)  er  lebend", 
oder  wie  <*i\'<*ö'i^.  —  Zum  partitiven  ̂ ;^'c  nach 

U  vgl.  §  25  d.  —  Distributiv  ist  es  vor  einem 

indeterminierten  Nomen  in:  min  shiga  ü-nigoa 

106,9  „je  ein  .  .  ."  vgl.  in  dem  vulgär-arab. 

Texte  bei  Jahn  30,  2i  f.  39,  ii  denselben  Ge- 

brauch, wie  übrigens  auch  im  entsprechenden 

IMehrisatze.  —  Prägnant  steht  ̂ ^^'o  für  „ohne, 

im  Gegensatze  zu"  (klassisch  ̂ ^^>  ̂ ^^y^  oder  i^^») 

86,  ult:  el-ioälid{a)  min  'dmviah',  es  wird  dem 

^^1l  nach  Elativen  „mehr  als"  verwandt  und 

vergleichend  gebraucht  sein.  —  Überlegenheit 

drückt  es  aus  in  men  ed-dendya  aldya  91,  i5 

„erhaben  über  Niedrigkeiten";  oder  „Ei-haben- 

heit  über  (mit  Ausschluß  von)   Niedrigkeiten". 

t)  '\j3  lokal  und  temporal :  üräya  „hinter 

mir"  18,  ig.  Urd  ahüh  „hinter,  nach  seinem  B." 

21,32.  ürdh  „hinter  ihm"  38, 21.  Rein  temporal: 

ürähä  „nach  ihr"  33, 11.  —  Kausal:  hdzin  nrd 

stdl    130,  15;    vgl.    im    Dat.  qafd'   =    „wegen", 

Landberg  13, 21.^  —  '^j^  mit  Suffixen  als  Inter- 

rogativpartikel „warum?"  §  39  a.  Mit  ̂ _y\  ver- 
bunden und  adverbiell  gebraucht:  §  38  c. 

u)  iaJj^  wüst  „mitten  in"  32,  19.  65,  20. 
Über  die  Zusammensetzung  mit  ̂   vgl.  §  0; 

zweifach  zusammengesetzt:  ettd  fwöset  32,  29 

(auf  die  Frage:  wohin?). 

y)  ̂^  =  „mit" ;  vgl.  Nöldeke,  Zur  Gramm. 
42  med.  Spitta  166.  381  f.  Socin,  §  49  b.  Es 

verbindet  stets  zwei  Pronomina,  deren  erstes 

oft  ein  vorangehendes  wieder  aufnimmt:  lenti 

miUaufin  enti  iv-eyydh  (beachte  den  Plural) 

15.  21.  u-dhalöw  hew  uyyeh  27,5;  Z.  13  jedoch 

mit  Sing. :  ü-sdr  höw  uyyeh.  —  dna.  uyydk 

27,19.  ena  uyyäh  27,23.  na  ic-iyydk(a)  31,  12. 

hew  uyyehä  37,  15  f.  hit  uyyehum  45,  15.  hew 

uyyeh  56,  u.  ene  uyyek  56,  20  f.^ 
x)  yam  dient  als  Präposition  ebenso  wie 

als  Konjunktion  (§  30  0).  Seiner  Etymologie 

nach  (ebenda)  wird  sich  wohl  jene  aus  dieser 

entwickelt  haben.  Da  die  Entwicklung  und 

Bedeutung  dieser  Partikel  am  besten  aus  einer 

zusammenhängenden  Erläuterung  ihres  Ge- 
brauches als  Konjunktion  wie  als  Präposition 

erhellt,  verweise  ich  auch  für  die  Präpos.  (O^. 

auf  den  Abschnitt  über  ̂ ,  als  Subjunktion,  wie 

bei  ette,  te  (§  f),  mit  welchem  yain  manches 

gemeinsam  hat. 

*§  39.    Konjunktion  und  Disjunktion 

(Doppelfragen). 
a)  Über    die  Formen   von    ?   vgl.  §  15  d. 

^  leitet  auch  Hälsätze  ein:  bdsar  .  .  .  yü- 

sef  ünidh  femdnya  8,  24.  tiliggdhä  bä  zeyd 

ü-binta  '^ämmah  mhe  mhüt  9,  20.  smaet  bah  .  .  . 

ü-hiy  trd^ä  13, 3g.  Doch  werden  Hälsätze  öfter 
asyndetisch  oder  durch  ̂   eingeleitet.  In 

Fällen  wie  ydhfir  .  .  .  aaziz  yiktib  52, 5  oder 

49,  17 :  je  eS-Seyba  yehobb  u-sbeyr  yibkl  ist  ̂  
adversativ.   —   Eine   nähere  Bestimuumc:  führt 

*  men  als  Konjunktion  nach   Verben  des  Vergessens  etc.  im  Mclui,  Jahn,  Gramm.  142. 

'■*  Für  „du",   wie  aus  der  Glosse  Note  11  hervorgeht,   und   da    ich   sonst    ein  Beispiel  für  eine  solche   Form  des 
fem.  Suffixes,  das  sicli  auf  ̂ j--«.ft  beziehen  müßte  (vgl.  Socin,  §  47  a  mnah  =  Lj,>L*),  iu  meinen  Texten  nicht  finde. 

'^  Und  Dat.  14,1.    Temporal:  88,13. 
*  b\  als  Akkusativexponent  in  29,  30  ällüh  kahd^^anl  iyyäk,  ganz  wie  im  Klass. 
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es  ein  in  der  zu  Bej;iim  iler  Krziihlun^'cu  luiu- 

figeu  Plirase:  hhhl,  icd/jed  rajjtil  wa-'dndah  ... 
26,30.  3G,  u  u.  ö.,  auch  ohne  ̂   z.  ]}.  5,  is.  20,7. 

21,22;  illmhch  IIS,  apu:  rd/j  el-hejj  a-vi  dh  er- 

figah. 
Den  Nachsatz  (vgl.  khiss.  *-»)  leitet  es 

ein  in  110,  »f.:  n-ydm  toöget  el-gade  gidah 

mwatd  el-'ajuz  tjt  .  .  .  ü-rdh  (da  fJ^ing)  nd§er\ 
vielleicht  auch   1 13,  n. 

b)  „ÖiUt"  ist  iceld,  wald,  nid  aus  ̂ \'^, 
doch  wird  eine  Schärfung  des  l  in  diesen 

Formen  nicht  mehr  lautbar.'  kirbds  loeld  adhia 

„einen  Tampon  oder  eine  Decke"  93,  u.  el- 

^Öicdi  xceld-lhzeynl  „.  .  .  Lanze  oder  Schwert" 
94,  r, f.  Nach  einem  Konditionalsatze  kann 

mau  immerhin  zweifeln,  ob  loe-ld  etc.  nicht 

\>\'^  bzw.  >J^  (§  30  i)  ist.  Zwar  in  35,  iff.  en- 

kdn  icdhed  gtdl  hdlah  ä-ld  buh  ü-ld  ̂ dmmah 
wird  wohl  ̂ \^  vorliegen ;  in  35,  21 :  en-kdnt 

methüm  b-ii  ü-ld  («PiV)  bgetel  „wegen  eines 

(Verbrechens)  sogar  Mord",  hat  ü-ld  schon 

steigernde  Bedeutung;  vgl.  'Inäqanisch  tcelü{u) 
„und  sogar"  neben  I6(u)  „oder"  Meissner, 
§  49a  3.  Man  erwäge  dann  Fälle  wie  114,  y f.: 

ar-kdn  eyna  hadöf  ü-le  suey  gdl  „ist  er  auch 

knapp  bei  Mitteln  oder  einmal  arm"  und  ver- 

gleiche damit:  35,  4 ff. :  ü-ld  icdhed  sdr  .  .  . 

yistimrit.  ü-ld  icdhed  rajjdl  sdr  .  .  .  yistimrit 

=  ̂ J\_5.^  —  In  dem  admirativen,  bzw.  Wunsch- 

satze 122,  7.  y:  yaabdr  bhuvi  i\'i  et]  rjdbya  .  .  , 
ü-ld  hsif  .  .  .  bzw.  113,9.13.  yä  radijt  madh 

ben  ketir  .  .  .  ice-ld  mdh  ben  foddl  .  .  .  „um 

wie  viel  besser  als  sie  ist  N.  N.  .  .  .  oder  (gar) 

N,  N."  bzw.  „0  wären  bei  ihm  gewesen  X.  .  .  . 

oder  (gar)  Y."    wäre   man   vielleicht  auch   ver- 

sucht "-/(/,  ici-hi  als  "^\^  „oder"  zu  deuten,  doch 
ist  es  mir  an  diesen  Stellen  stets  mit  Oli  ̂ ^1^ 

bzw.  ̂ ^  ̂ ^  glossiert,  also  als  Vi  gefühlt  wor- 

den, wozu  der  irreale  Charakter  der  Aussage^ 

gut  paßt;  es  hat  steigernde  Bedeutung,  wie 

oben  35,21:  „oder  gar,  und  gar". 
c)  Das  zweite  Glied  der  Doppelfrage 

wird  mit  nald  -^  VJ^  eingeleitet:  eiita  midiml 

wald  sikenVi  2i>,  um.  Vgl.  Spitta,  ISI  f.  La.vo- 

BERG,  IJadr.  319,  f.  dasselbe. 

d)  Vor  disjunktiven  Sätzen  wird  es  wieder- 

holt:  üld  äji  —  üld  tglb  „entweder  komme 

ich  ...  oder  es  geht  verloren"  57, 1^ f.  (Vgl. 

Tun. -arab.  illä — illä  „entweder — oder"  Stcmme, 

§  181),  außer  das  erste  Glied  der  Disjimktion 

ist  ein  Imper. :  gitlüni  . .  .  üld  sülemilul  (iOjinf. 

Der  enge  Zusammenhang  der  Di.sjunktion 

mit  der  negierten  Konditionalpartikel  geiit 

hervor  aus  dem  sonst  ähnlichen  Beispiele :  tnis 

.  . .  icilld  adehdhk  5H,  -m  H".  „fidle  .  .  .  sonst  tüte 

ich  dich"  und :  iigbal  .  .  .')  icilld  bärndd 

„nimmst  du  an  . .  .?  sonst  bring'  ich  . . ."  85, 10. 

Beaclite  jedoch  hier:  icilld  „sonst",  während 

Jahn,  Texte,  61  zu  Note  2  in  diesem  Falle  w^iti*  hat. 

Dasselbe  „sonst"  w^rd  aber  QQ,  n  meiner  Texte 

durch   xceld  Var.  nid        ̂ ^^  wiedergegeben. 

e)  Disjunktive  Sätze,  auch  als  direkte 

Doppelfrage  verwendet,  werden  noch  durch  die 

Konditionalpartikel  Oj  bzw.  O'-^  o)  '  oli  ein- 
geleitet, die  dann  zuweilen  nur  vor  das  zweite 

Glied  tritt:  eiikdn  tbt  tdkitl  errds  tc-in  bget 

tdkul  el-gelb^  2, 20:  „willst  du  den  Kopf  oder 

das  Herz  essen?"  et-tarig  et-taicgiyya  ic-in  tibyi 

et-tahtiyya  2, 27fF.  „willst  du  den  oberen  oder 

den  unteren  Weg  (gohn)?""  tbun  iniyd  min  el- 

*  Ebenso  im  I.TaiJr.  Landbero,  pag:.  405  ica-ld;  zum  Teil  im  Äp.-Arab.  Spitta,  22,  im  Gegensatz  zu  anderen  Dia- 

lekten: SociN,  §  54c  (selten);  Reinhardt,  pag.  122.  —  Das  Shauri  hat  dem  Dfärl  entsprechend  be-U,  Mcllkr,  Texte,  passim. 

-  Ein  solches  \i)^  kann,  wenn  das  erste  Glied  keinen  eijrenen  Nachsatz  hat,  leicht  im  zweiten  Gliedo  mit 

^\^   „oder*^   zusammenfallen.    Vgl.  §  e. 

'  Hier  hat  jedes  der  zwei  Glieder  ̂   122,1»  isoliertes  Subjekt)  seinen  eigenen  Nachsatz;  vgl.  Note  2. 

*  Syr.-arab.  nämi  ICi  ji<ji  „schlaf,  sonst  kommt"  Dai.man,  Pal.  Diw.  16t).  —  Das  il  bei  .Jahn  dürfte  wie  /«'-(m) 

poder"   Meissner,  §  49  a  3  auf  s^   bzw.  s'V«]  (=  ̂   Sj)  etc.  zurückgehen. 

*  Es  sind  eigentlich  zwei  Konditionalperioden  mit  dem  Nachsatze:  „so  ist  es  gut"  bzw.  „ist  es  auch  gut."  — 
(Eventuell  ist  hier  tdkul  Nachsatz.)  An  den  folgenden  Beispielen  läßt  sich  der  Übergang  in  einen  Fragesatz  deut- 

lich ersehen. 

"  8|iaurl:  'agk  Le  üb  min  'agk  te  en'S;  'agk  'örim  'diel  min  'ngk  'nrim  elhil  Mcllkk,  pag.  54. 
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gom  tgaed  ...  ic-in  tbün  dCäbf  16, 33  f.  „wollt 
ihr^  daß  100  Mann  bei  den  Kamelen  bleiben 

odei- Di'äb  allein?"  [Antwort:  „wir  wollen  den 

Diäb";  ähnlich  in  den  anderen  Beispielen.]  — 

Für  „ob — oder"  „sei  es  daß,  oder  daß" :  em- 

bgn  yidül  u-m-hgd  yibät  123,9  „ob  er  tagsüber 

weilen  oder  übernachten  will",  kdn  mdhad 

u-§nin  132,8.  —  Vgl.    hebr.  cx— DK, 

f)  Hingegen  ist  jenes  en  ̂ ob",  das  in- 
direkte Doppelfragen  einleitet,  =  ^^\  und 

kaum  mit  der  Kondit'onalpartikel  identisch, 

also  anders  als  dx  in  indir.  Fragesätzen  zu  be- 

urteilen (:  WA  ̂ nl''  ■'ö)  oder  hallensir  kdn  se 

rriindu  „ob  er  etwas  hat"  (Landberg,  Dat. 
662  f.);  z.  B.  111,  pen.  teleffet  enhü  gtili  gid 

gab,  wenhü  hazd  bdrr  seldma^  „sie  hat  sich  vxm- 
geschaut,  ob  er  ermordet,  schon  hin  ist,  oder  ob 

er  das  rettende  Festland  erreicht  hat".  (Anders, 

als  in  35,  c :  en-kdn  gamt  yigmä  to-in  hew  brt 

yibrä  „wenn  er  schuldig  ist,  so  .  . .  doch  wenn 

er  unschuldig  ist,  so  ..."  §  30  d).  Auch  der 
einfache  indirekte  Fragesatz  wird  so  eingeleitet: 

Sekkü  fihä  enhiy  .  .  .  tajeb  „sie  schöpften  Ver- 

dacht, als  ob  sie  liebte"  128, 17.  bäsufhom  en- 

höm  ̂ ald  maatddhom  14,  s  „ich  will  sehen,  ob 

sie  .  .  .".  S.  §  31  zu  (?  gleich  „ob,  daß"  und 
§  32  c.  —  Man  kann  dieses  ̂ ^  vielleicht  mit 

dem  pleonastischen  0\  vor  einem  durch  c_ä^ 

eingeleiteten  indirekten  Fragesatze  vergleichen, 

s.  NöLDEKB,  Zur  Gramm,  pag.  104  unten  (und 

Barth,  Sprachw.  Unters.  I.  14 f.'?).  Beachte  noch, 
daß  auf  dieses  en  niemals  kdn  folgt,  sondern  stets 

das  Pronomen  personale. 

*§  30.    Die  Sul)junktioneii 
(Konditional-  und  Temporalsätze). 

a)  Konditionalsätze  werden  mit  en  =  Oi 

eingeleitet;  es  folgt  das  Perfektum.^  Im  Nach- 

satz Perf.,  Imperf.  oder  Imperativ:  wen  gidte 

(„wenn  du  sagst")  .  .  .  dhdhtek,  iv-en  sirt  .  .  . 

adbdhak  47,23fF.  en-gd  (kommt)  el'omr  bgay- 

nih,  ic-in  gdb  el-'^Ömr  yigib  19,  u  f.  —  w-en  git 
mitaenni  .  .  .  ü-bäsüf  (Dauer)  u-mseyt  mitsilli 

100, 9 f.^  gül  l-ahük  egi,  em-hgd  egdkel  „sag' 
deinem  Vater,   daß  er  komme,   wenn  er  essen 

will"     20,29. 

Für  en  vor  Vokal  n  (§  2  c):  nelgithä  .  .  . 
nüm !  37, 9. 

Konzessiv:  u-m-bgdyt  „wenn  ich  auch 

will"  105,0.* 

1))  Häufiger  als  en  ist  en-kdn  mit  unver- 

änderlichem ^^  bzw.  harmonisiert:  en-ken-^ 
auf  dieses  kann  das  Imperfektum  event.  mit 

ba-  folgen :  en-kdn  themm  (Var.  hammeyt)  .  .  . 

dribhä!  „kannst  du  .  .  .  so  triff  ihn!"  31, 23 f. 

en  kdnt  (§  17  g)  thebbenl  „wenn  du  mich  liebst" 
39,  23.  en-kdn  ba-tistirin  „wenn  du  kaufen 

willst"  4,11.  Nachsätze  im  Imperativ.  Ebenso 

10,  4  f.  22,17,  wo  auch  der  Nachsatz  Imperf. 

mit  ba-  hat:  en-kdn  ba-tribbd'^ah  bzw.  en-kdn 

badfa'^öwn,  .  .  .  ahabbirke,  bzw.  .  .  .  basrüg. 

Mit  Negation:  w-en-kän  md  siba^ewn 
(§§  15  f.  62  k)  ...  bkd  „wenn  sie  nicht  satt 

werden  (^  o>*•^*^•)>  weint"   126,  s  f. 

e)  Folgt  auf  en-kdn  ein  Perfektum,  so 
kann  der  Konditionalsatz  sich  auf  die  Ver- 

gangenheit beziehen :  ̂  en-kdn  gebbelen  jeyn, 

w-en  dbdren  gdeyn  „haben  sie  den  Weg  zu 

uns  genommen,  so  sind  sie  gekommen;  haben 

sie  den  Weg  von  uns  genommen,  so  sind  sie 

gegangen"  10, 19  f.  (doch  vgl.  Note  a);  en  kdn 
icdhed  gtdl  .  .  .  yistimrit  35,  iff.  „Wenn  einer 

getötet  hat"  (oder  aber:  tötet\  —  Da  jedoch 
en-kdn  im  Vulgär- Arab.  zu  einer  Partikel  ver- 

schmolzen ist,  ̂ '^  daher  auch  unflektiert  bleibt, 
hat   hier  en  kdn  mit  dem  Perf.   fast  immer  den 

*  Eine  konditionale  Doppelpcriode  (gid  (jäb  erster  Nachsatz^i  kann  nicht  vorliegen,  weil  im  zweiten  Gliede  fyazd 
von  bdrr  seldma  unzertrennlich  ist. 

*  Einmal  48,19  Imperf.  mit  ha  :=   Lij  (Perf.!):  en-badzra    neben  en  kdn   b'jdyt-zra. 
•'  Als  Nachsatz  muß  hier  jehdir  im  Refrain  g;elten. 

*  Wie  im  Zentralarab.  (Socin,  §  59  a)  und   sonst  tritt  oft  iv-en,  ic-ün  =  ^\^  für  ̂ \  ohne  Unterschied    in   der 
Bedeutung  ein;  vgl.  j_y^.5  =  ,_yi.^.\" 

^'  DE-GoEJE-WRIGm-,   II    15  C. 
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111) 

Sinn  (li's  khissisclun  iinvernielirtcn  Ol  mit  l'erf. 

Z.  H.  mit  Negation:  eitkihitem  (i>  17  g)  7>i</ 

hammcytu  .  .  .  diia  ahiimtn  „wenn  ihr  euch 

nicht  traut,  will  ich  ..."  21,  27  f.  (vrrl.  §h: 
enkdn  themm  mit  Impcrf.)  oder:  munviil:  en- 

kdn  enddrt  .  .  .  ensiyij'd  44, 3 f.:  „wenn  ich 
entschlüpfe  .  .  .  jj^elobe  icii  Hießen  zu  lassen''; 
mistimlir  Vi:  eu  kdii  bii[u)drt  ...  3i>,3f.  „er  ver- 

sprach mir:  wenn  ich  Kunde  bringe  .  . ."  en  kdn 

elgithä  .  .  .  adbdhak  (bzw.  dhah!)  51,  lat".  „wenn 
icli  sie  finde  .  .  .,  töte  ich  dich  (bzw.  töte!)' 
Weitere  Beispiele : 

Im  Vordersatz  en-kdn  mit  Perf.,  im  Nach- 

satz Imperf.:  14, if.  47, »f.  51,8.  110,-'i'.  120, 11. 

Im  Nachsatz  Imperativ:  25,  sf.  Im  Nachsatz 

Perfekt:  5,  lyf.  SO,  20:  en-kdn  embdh  el-kelb, 

^afdh;  es  könnte  an  beiden  Stellen  mit  „jedes- 

mal wenn"  übersetzt  werden,  doch  vgl.  oben 

§  a:  w-t'n  gülte  .  .  .  dbdhtek,  auch  bei  einma- 
ligem Eintreffen  des  Gesetzten. 
Im  Nachsatze  wie  im  Vordersatze  dient 

vid  als  Negation:  ö,  sf.  20,  12 f.  45,  7 f.  85,  s f. 

132,21.  Nur  85, 8  f.  auch  Id:  en-kdn  md  (Id) 

'atüni  .  .  .  dna  md-gbdl  .  .  .  „wenn  sie  mir  nicht 

geben,  nehme  ich  nicht  an".    Vgl.  §  62  k. 

d)  en-kdn  in  Konditionalsätzen  mit  no- 

minalem (adjektivischem  oder  substantivischem) 

Prädikate:  enkdnt  viethiim  35,  20  f.  tc-en  kdnt 

höruma,  tgül  35, 22.  en-kdnta  (c:^'A  ̂ \S  j^\)  bü 

zeyd,  entd  arbi'ay  12, 23  f.  (ähnlicli  33,2.4.)  en- 
kdn-hü  bri,  yigsl  .  .  .  w-en  kdn-hü  gami,  ttciir- 

rem  36, 10 f.  Im  zweiten  Gliede,  wenn  ein  zweiter 

Konditionalsatz  angefügt  ist,  wird  ̂ ^^  auch  unter- 

drückt: en-kdn  gamt,  yigmä ;  w-in  he'ic  bri^  yi- 

irä35,G;  anders  in  J8,4f. :  enkdn  ancdh,  'alchen 

erfog;  el-haica'ii,  md  ̂ alehen  erfög,  wo  das  Sub- 
jekt isoliert  ist  und  von  ̂ <-:^  aufgenommen  wird. 

e)  Auf  en-kdn  kann  unmittelbar  das  Ver- 

bum  folgen,  oder  das  vSubjekt;  zu  den  Bei- 

spielen §c  vgl.  noch:    enkdn  emmdgraf  dhdr 

.  .  .  *'ydh>d  5,  f.tr.  Als  Subjekt  kann  auch 

das  enklitisch  an  das  unvorilnderte  kdn  ange- 

hängte selbständige  j)ron.  pers.  der  2,  Person 

(mit  Ilaplologie),  bzw.  der  3.  Pers.  fungieren. 

Beisj)iele  in  §  b,  c,  d.  Für  die  2.  Person  trifft 

man  im  Dfärl  das  aus  den  Dialekten  wohl- 

bekannte enkdnak  (statt  CUJ\  ̂ ^V^O^  >  enkdnta  ] 

„wenn  du"  in  m.  Texten  nur  zweimal  an  in 

den  Versen :  84,  .'>:  enkdnak  iUewz'^  115, 11:  en- 
kdnak balzüwwirndya. 

f)  Y\xv  enkdn  steht  114,9  dissimiliert:  ar- 

kdn   (vgl.    §    10  \i)    mit   den    Var.  en-kdn,    kdn 

.(parallel:  n-le  in  der  folg.  Zeile).    Ebenso  130,  ir. 

arkdn  tebüni  „wenn    ihr    wollt,    d;iß    ich";    er 

Ol  „wenn"  ist  im  Shauri  häufig;  vgl.  MCllek. 
Texte    42,  3.    54,  u.     74,  u.  27.    75,  11.    120,  s  f. 

154, 3  etc.     Anders   zu   beurteilen   ist  er-raddet 

(assimiliert)       Cji>,  ̂ \  Socin,  Nr.  20  Vers  19 
Note   a    und    Jah.n,    Gramm.    143    ar   han    für 

„nur  wenn"  woiil  ̂     o^  j^-  —  [Sollte  shauri  er- 
I    aus  en  und  ber  vgl.  ̂ j^  (^1)  kontaminiert  sein?] 

^)  Auch  kdn  allein  fungiert  als  Kondi- 

tionalpartikel :  kän  rdsl  me '  met  .  .  .  'dndhom 
mä  gaett  „wenn  ich  nicht  tot  bin  (d.  h.  leben- 

dig,'), wollte  ich  nicht  bei  ihnen  weilen"  104, '.'"ft". 
kdn  be-ta'nhedunl,  banwutti   130, 2*1  f. 

h)  Wie  das  Relativpronomen  im  Malte- 

sischen (ZDMG.  LVIII.  906)  oft  als  Konjunk- 
tion verwendet  wird  und  im  Zentralarab.  Re- 

lativsätze als  Bedingungssätze  fungieren  (Soci>f, 

§  202  f.  die  Beispiele  pag.  244),  so  wird  auch 

im  Dfari  li,  li,  wi-li,  xcilli  als  Bedingungspar- 

tikel gebraucht.'  Klar  wird  der  Übergang  aus 

einem  Satze  wie:  hserU  (plur.)  Ine  filüs  li  haer- 

ris  (sing.)  eb-bndtenä:  106,3  „zahlet  .  .  .  wer 

.  .  .  will,  wenn  einer  .  .  .  will".  Z.  B.  wiU 

(Var.  icilli)  ardeyt  el-hddä,  gdm  ü-zadln'i  ddk 
„wenn  ich  diesem  da  zu  Gefallen  tue,  beginnt 

jener  andere  mir  zu  zürnen"  129,  pen.  ult.  ica- 
hdda  li  srdg  ...    li  S{y)ef  el  felils   yiHllhom 

'  Vgl.  n-el'jitha  .  .  .  nnm!  „findest  du  sie  ....  so  leg'  dich!"  ($  a)  ohne  jV,'>5 
«  §  41h. 

'  Assimiliert  an  mit. 

*  Vgl.  Lakdberg,    Dat.   1"26'.1.      M.  E.    muß    Im-t    t'illwci^o    SnUstitution   für  'Jrl  '  ̂j  '  (vielleicht   auch  ̂ \  >  ̂ J 
stattgefunden  haben.     S.  w.  u. 
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2o,  33  f.  „und  der  Dieb,  wenn  er  die  Moneten 

sieht,  wird  sie  nehmen",  wo  li  Relativpron. 

neben  li  als  Konjunktion  steht.  Meist  hat  die- 

ses li  temporale  Nuance  „sobald,  jedesmal 

wenn",  li  (eli)  gamet  sims  .  .  .  dellil  »wenn 

die  Sonne  über  dir  steht,  stell'  in  den  Schatten" 

11,  uff.  ll  siftü  .  .  .  ta'älü  „wenn  (sobald)  ihr 

sehet  .  .  .  kommt!"  23, 21  f.  li  gdmet  el-heseba 

yaäwen  „am  jüngsten  Tage"  63, 20.  li  gäbet 
es-sims  yigrdün  „(jedesmal)  bei  Sonnenunter- 

gang verlangen  sie  (ein  Nachtmahl)"  68,  10. 

Ebenso  sind  die  den  vorangehenden  ganz  ähn- 
lichen Fälle  zu  beurteilen  (mit  Perfekt  im 

Vordersätze,^  Perf.  oder  Imperf.  im  Nachsatze): 

li-git  ba-herka  gduwid  79,3.  le-git  bäzeuwig  .  .  . 

yegülün  .  . .  80,4  „so  oft  ich  zu  heiraten  komme, 

sagen  sie :  wart'  noch  ein  wenig",  wo  trotz  le 
kaum  an  la  =  VA  zu  denken  ist,  vgl.  eben 

das  ganz  analoge  Beispiel  79, 3.  ̂   —  Beachte 

endlich  zum  fakultativen  Ausfall  der  Subjunk- 

tion  94,  9  w-enHd  arbuey  ithöbb  el-güdi  „frag' 
meinen  Genossen,  wenn  die  Renner  galoppie- 

ren" mit  der  Var.  Note  6  li  thöbb. 
Aus  solchen  Nebensätzen  mit  nominalem 

Prädikat  bzw.  Substantivum  verbale  (§  41  e) 

wie  li-gidah  wöget  el-gade  4:8,2i:  „(jedesmal) 

zur  Frühstückszeit"  und  aus  der  temporalen 
Bedeutungsnuance  der  Partikel  li  erklärt  sich 

ihr  Übergang  zur  förmlichen  Präposition  der 

Zeit,  ähnlich  wie  bei  yam,  ette  (§  n.  0),  z.  B. : 

li-söbeh  „des  Morgens  ̂   jeden  Morgen"  \>\ 

*'^'^^^_5?  ili^  36,13,  ganz  wie  bei  Jahn  25,4  li 

ssiibah  =  mehri:  han  ksobah.  Entsprechend 

der  Bedeutung  von  li  „sobald"  als  Subjunk- 

tion  (oben,  zu  23, 21  f.)  bezeichnet  es  als  Prä- 

pos, den  Zeitpunkt  in  le-ttdmina  bäjik  „am 

achten  Tage''  37, 17.  —  Jedoch  könnte  man  hier 

wie  im  Soqotri  lou-le  ''ose  Müller,  146, 20  etc. 

auch  an  eine  der  §  '28  behandelten  Präposi- 
tionen denken.  Für  das  ßfäri  böte  sich  t^\ 

dar,    welches    wie    ette,    te   den  Übergang  vom 

terminus  ad  quem  zum  terminus  in  quo 

gefunden  haben  könnte.  Fürs  Soqotri  ist.  wie 

mir  D.  H.  Müller  mitteilt,  die  Ableitung  von 

^y^  am  Avahrscheinhchsten ;  er  verweist  mich 

auf  7,6:  le-heh  le-di  ̂ ebelior  =  ̂ j.-wJ\  ̂   C5^5 

327, 20 :  li-ther  ledi-mizeher  =  ̂ -_j^  ̂ ^^  ■  lU  == 
<^vJ.ft  etc. 

Fürs  Ag.-Arab.  nimmt  auch  Spitta,  §  169 d 

Übergang  der  Präposition  J  =  i^\  (Richtung 
nach  einem  örtlichen  oder  zeitlichen  Ziele)  an, 

und  zwar  zur  Konjunktion  „als"  bzw.  tem- 

poralen Präposition  „zu".  (Vgl.  auch  Land- 

berg, Dat.  468,  471.)  —  EndHch  könnte  zur 

Erklärung  {i)lä  ̂ =  \>\  >  lä  >  le  auch  heran- 

gezogen werden,  obwohl  die  so  häutige  Ima- 
lierung  zu  li,  das  kaum  von  le  zu  trennen  ist, 
auffallen  müßte. 

Note.  In  li  yazemun  yehedemünl  71, 12 

wird  li  wohl  Relativpronomen  und  yehedemüni 

Objektsatz  zum  vorangehenden  Verb  sein;  vgl. 

Note  e  trotz  der  Glosse  9:  ̂ ^)Jüü  ̂ yi^_  ̂ \S  ̂ \. 

i)  Irreale  Bedingungs-  (hypothetische) 

Sätze  werden  eingeführt  durch  lü  ==  «^^ ;  der 

Gebrauch  der  Tempora  geht  aus  den  folgenden 

Beispielen  hervor:  ndü  nümt  .  .  .  md  harket 

131,  c  f.  „und  wenn  ich  schliefe,  würde  sie  nicht 

(weg)bewegen"  (oder  Plusquamperf.)  ü-lü  dhdl 
ddrenä  (Nachsatz  nominal)  „und  falls  er  bei 

uns  einträte"  67, 22  f.  ü-lü  hdd  ba-yimhen  .  .  . 
icis  itemennä  =  ̂ j-^-^,  58, 3 f.  „und  wenn  jmd. 

überlisten  wollte,  was  müßte  er  verlangen?" 
Konzessiv:  ü-lü  tatilnl  alfeyn  md  abfähä 

46, 12  „selbst  wenn  ihr  mir  2000  gäbet,  würde 

ich  nicht  verkaufen". 
Wie  im  Klass.-arab.  steht  ü-lii  auch 

ohne  einen  vollständigen  Satz :  n-lü  (sc.  o^) 

fi  giydri  „selbst  in  . .  ."  103, 7.  ü-lü  min  et-tdli 

„selbst  nach  langer  Zeit,  für  die  Zukunft"  12!^,i5. 
Ahnlich  128,7:  ü-nifs  tisktui,  ü-lü  mistimilla, 

mdna  bri  „(meine)  Seele  klagt,  doch  wenn  sie 

auch  überdrüssig  ist,  bin  ich  doch  nicht  frei  . . .". 

'  So  immer  nach  //,  außer  106, 3  Imperf.  mit  ba-,  also  i^anz  wie  bei  en  §  a.  —  Im  Nachsätze  Perf.,  Imperf. 
oder  Imper. 

"  Die  irreale  Färbung  meiner  Übersetzung  ist  durch  den  von  mir  als  einschränkend  aufircfaßten  Vers  4  ver- 
anlaßt, aber  nicht  zwingend;  keinesfalls  ist  an  y]  ̂  lii  zu  denken!     (Der  Dichter  kann  selbst  Soldat  sein.) 
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FUr  li(  tritt  aiu-h  lii  ̂   ein,  so  dalj  wolil 

eine  wec'liselseitigc  Substitution  von  0  und 

konditional -temporalem  /'/ ,  lä  anf;cnoniraeu 

werden  darf,  wie  denn  üljcrhaupt  die  §  h — ^^j 

behandelten  einsilbigen  Siibjunktionen  solchen 

Berührungen  ausgesetzt  sein  niiisscn,  durch 

die  Bedeutungsverwandtschaft  einerseits,  ande- 

rerseits durch  ihren  gleichen  Anlaut.  113,4: 

el-wijek  n  Id  [Var.  ülil)  atale  „sollte  auch  Schmach 

aufs  Antlitz  kommen"  (<>^>J^  cs^^!)  oder  „sollten 

sie  (der  Stamm)  ̂   auch  Schmach  aufs  Antlitz 

bringen"  (<*4->^^  cs^^)-  69»  ̂^^•'-  '<-^"  ''^  drba  . . ., 

yisha  .  .  .;  n-ld  ade  lik  seh  a  .  .  .,  tidrl  „wären 
noch  vier  andere  da  .  .  .  würde  er  satt  wer- 

den" etc.  (irreal). 

j)  Hingegen  ist  in  dem  schon  §  2Ü  b  an- 

geführten Beispiele  35, 4  f. :  ü-ld  wdked  sdr  ma 

fjtdh  yistimrit,  ü-ld  xcdhed  sdr  ma  hintah  yi- 

stlnirit  das  lä  gleich  \>\  „wann",  und  wie  im 

Zentralarab.  (Socix,  §  202  a\  eventuell  mit  Be- 

dingungsnüance  gebraucht.  Auffallend  ist  immer- 

hin die  Seltenheit  des  dem  y>\  entsprechenden 

Id  in  meinen  Texten ;  es  scheint  dux'ch  li  aus 

i^\  (§  h)  verdrängt  worden  zu  sein.    

k)  Femer  tritt  statt  Ul  >  Id  bzw.  oj:  '>>, 
icudd,  xcidd  mit  temporaler  und  konditionaler 

Bedeutung  ein.  xcidd  sdfhä  enfhtt,  hadefhä 

8, 30  „sooft  (oder  wenn)  er  sie  zu  sich  kommen 

sah,  bewarf  er  sie",  xoxiddi  [xoiddi)  ne^  ista"- 
gebet  aiilliS  43, 7  f.  „wenn  ich  ausgeruht  habe, 

werde  ich  dich  tragen".  entd-ud(d]*  hajjdmt 

teshdhen  „wenn  du  sie  freilassest,  weilen  sie" 

107,  11  f.  u-Uüfhä  widd  hergdt  „und  du  wirst 

(die  Wolke)  sehen,  wenn  (oder  sooft)  sie  blitzen 

wird"  102,13.  Ebenso  im  §hauri:  MCller, 

Texte  99,  n:  bid  (d.i.  i^)-heretken  „wenn  ihr 

kommt";  127,i.'i:  xcud  Hnek  „wenn  du  siehst"; 

xcud    ber    (o*^  o^^    ̂ "'*    ̂ ^^    indk    „wenn    du 

Kinder  bekommst"  lOH,  so.  Auch  Sofjcjtr': 

xcud-ke  e'raljk  „habe  ich  erreicht"  Müller,  155,  ü. 

Beachte  ferner  widd  giddek  'ar  tmüt  60,  so 

„wenn  es  dir  bestimmt,  deine  Zeit  ist  (  vi^jwxi' 
oder  J^  als  subst.  verbale  §  41  e),  wirst  du 

schon  sicher  sterben"  und  vor  iioiniMaJcni  Prä- 

dikat zur  PrUpos.  der  Zeit  geworden:  icndd 

hell  midlib  (  <^-^*  »j»  o^l'^^'  ̂   J^j  "'^^^^ 

7iQ,\\,  der  Vormittag(smoike)''    107,  n.-' 

Note,  „xcidd"  „wenn",  icüddi  „wenn  ich" 

ist  (s.  Wtb.  s.  v.  '>i)  aus  der  Wunschform 
hervorgegangen,  wie  umgekehrt  im  Arab.  Hebr. 

aus  dem  liypothetischen  >i  c^  und  i*?  das  Opta- 
tive 5^  DH  ib  (jenes  bes.  nach  ̂ 3)  sich  entwickelt 

hat.  Der  Gebrauch  der  Befehls-  bzw.  Auf- 

forderungs-  für  die  Bedingungsform  bietet 

im  Semitischen  eine  Analogie  dazu.  —  Das- 

selbe >^:  >J  i^f?-?  hat  bekanntlich  in  anderen 

Dialekten  das  mit  ̂ ^  etc.  umschriebene  Futur 

ergeben. 

1)  Auch  ̂ .  ?/ä,  das  im  Altarab.  verstär- 

kend vor  eine  Wunsch-  oder  Befehlsform  tritt, ̂  

dient  127,  i  ff.  als  Bedingungspartikel:  yä  trdhä 

li  ndhzit  'eicda  .  .  .  xc-en  gdhhel  „wenn  er  einen 
Lanzenstoß  tut  .  .  .  und  wenn  er  entgegen- 

kommt". —  Konzessiv  =^  >J^  vor  einem  Worte: 

132,  A4  f.  ü-hen  ddeni  yä  (oxcilen  li-selnma  „wenn 

auch  lang  an  Heil  .  .  .". 

Note.  In  126,  s.'i  yairün  li  yä  ben  'dyia 

bdja''  „man  erzählt  mir,  daß  B.  ta})fer  ist"  scheint 
es  den  Objektssatz  einzuleiten,  vgl.  §  31a, b. 

Bemerkt  sei  noch,  daß  diese  Beispiele  sämtlich 

den  poetischen  Stücken  entstammen. 

lll)  Statt  U  \il '  \i\  herrscht  im  Dfäri  küH-mä 

„sooft,  jedesmal  wenn"  vor.  Im  Vorder-  und 
Nachsatze  steht  das  Perfekt:  ü-küll  mä  sdr  . .  . 

mä  etjenneb  9,  i7.  ü-ki'dl  mä  gtd'^  .  .  .  lied^f  1 1,  is. 
Ebenso:  11, 33 f.    14,28.   2.5,  u f.    29,7.    89,23.— 

1  Umgekehrt  gab  'Au  jedes  lä  (für  \i\)  und  ü-ld  „oder"   >Hi.ämmed's  mit  lü  (^)  fi-Zii  (?  yt  "ijj)  wieder;  vgl. 
§  8  e,  Fußnote.  —  Landuerg,  Dat.  1193. 

*  Zum  sing.  vgl.  gel  in  V.  11. 

^  Als  „subst.  verbale"   (vgl.  en  kdnak  the'wz  „wenn  du  .  .  .")  konstruiert;  das  Suffix  mit  ü\  verstärkt. 
■•  Einheitsdruck  durch  Enklise. 

*  Genau  so  im  Sjiauri,  Miller,  156,2:  tcud  ke-hdtaf,  entsprechend  dem  Mehri:  hati  (==  oj)  kföbaf^.  Vgl.  auch 

§  h  Ende. 

«  De-Goeje-Wright,  II.  pag.  92,  A.  310,  B. 
N.  Kh  odokan  ak  is.  Glossar,  Grammatik.  16 
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Im  Nachsatz  steht  ein  Imperf.  in :  küll-mä  jet 

.  .  .  yighad  16,  i8.  küll-mä  je  tinddr  26,sif. 

ii)  Temporale  Subjunktion  für  den  ter- 

minus  ad  quem  ist  ette,^  ette,  ette,  te  (bzw. 

etta  usw.),  sogar  t-  39,  so  aus  ^_5^  für  ,^^^ 

(§§  4  f.  17  h);  die  Konstruktion  ist,  wie  im 

Klass.  teils  mit  Perf.  nach  einem  Perf.  im  Haupt- 

satze, teils  mit  Imperf.  te  Ihdgenä  „bis  er  uns 

traf"  55,10.  ta  gabt  es-Hms  101,  lo.  ette  sims 

gäbet  60,  2d  f.  Ebenso  2, 23. 30.  6,  u.  8, 10. 22. 30. 

9, 2.  29, 11.  33, 5  etc.  —  <a  gibt  34,7  den  Punkt 

an,  bis  zu  dem  die  Erzählung  geführt 

wird  und  wo  ein  Neues  eintritt:  yegül: 

dna  arbi  said  .  .  .  td  ianoh  „er  sagte:  ich 

bin  der  Genosse  des  Sa^id  .  .  .  dann  aber 

durchbohrten  sie  ihn".  (Vgl.  weiter  unten  ̂ =>- 

=  „als".) 
Mit  Imperf. :  te-ssortml  8,  ult.  „auf  daß 

du  mich  schluckst"  (final)  teyri  .  .  .  etta  tivus- 

selina  3,  is  „flieg'  ...  bis  du  uns  bringst",  ett- 

egtilhom  1,  pen.  ult.  „sie  zu  töten"  ähnlich: 
95, 3.  124, 15.  In  der  Schilderung  nach  einem 

Imperf.  yehött  .  .  .  yinfdh  .  .  .  ette  temrit  36, 1.2 

„er  legt  .  .  .  bläst  ...  bis  glühend  wird". 

Aus  ette  =  „bis"  hat  sich  die  temporale 

Subjunktion  ette  etc.  „als"  entwickelt  durch 

einen  Bedeutungsübergang,  wie  er  im  Klassi- 

schen schon  vorgezeichnet  ist,  in  den  von  Nöl- 
DEKE   zur  Gramm,   pag.  77   zusammengestellten 

l^eispielen  mit  \>\ ,und  erst  als aber 

als  .  .  .",  Im  Vulgären  wird  U\  bzw.  o*-?  \>\  in 
diesen  Perioden  unterdrückt;  und  so  entspricht 

etwa  einem  klassischen:  y>^\  c^f  O^  ̂■'i  i>^=*" 

vulgär:  ndm  fih.  että-s§öbeh  tdr  min  ndwmah  . . . 

„er  schlief  dort;  aber  am  Morgen  wachte  er 

auf  .  .  ."  etc.  2,  32.  (Vgl.  auch  das  Beispiel 

oben  34, 7.)  Dieses  ̂ ^=^  „in  temporaler  Über- 

leitung"   ist   im    Dfäri    sehr   häufig,"    z.  B.  sdr 

yistimrit  min  bintah.  ettdwsel  er-rdyda  .  .  . 

yistemrit.  35,  i2flf.  Hier  hat  sich,  wie  schon  die 

Sprechpause  nach  bintah  Z.  13  beweist,  (^-^^^ 

von  sär  getrennt  und  als  temporaler  Vordersatz 

„als  ..."  dem  zweiten  yistemrit  angeschlos- 
sen. —  Im  Klassischen  würde  dieses  Verhält- 

nis wiedergegeben  werden:  ^\  ̂ ^^  \>\  ̂ =^. 

Ähnlich  noch:  72,8:  sdr  elyeh.  te  je  ad-ddif 

bat  ''dndali ;  38, 13  (ähnlich  53,  3)  eine  Periode 
beginnend:  etta  kbir  es-sobey  .  .  .  ydm  yovcm 

yistr  „endlich  war  der  Knabe  erwachsen  .  .  . 

da  ging  er  eines  Tages".  54,6:  ü-nüss  .  .  . 

yisrdbah  ü-nüss  yisöbbah  .  .  .  etta  gdrü  inksa- 

rdt  gom  .  .  .  „so  tat  er  (täglich)  .  .  .  endlich 

unternahmen  sie  den  Raubzug ;  da  wurden  aber 

die  Leute  geschlagen".  48,23:  ü-yisrdh  el-üled, 
että  isdl  '^al  es-sif,  itmdrrag  „der  Jüngling  ging 
(ans  Ufer) ;  da  er  aber  am  Strande  war,  wälzte 

er  sich".     ÄhnHch  Z.  28. 

Die  nächste  Entwicklungsstufe  ist  die,  wo 

että  einen  Präpositionalausdruck  zum  Prädikat 

hat;  z.  B.  lokal:  84, 2 f.:  rdh  elyd  dirtah  .  .  . 

ette  fl-seyeh  sef  „(da;,  als  er)  in  der  Wüste 

(war),  sah  er  aber  .  .  ."'  klassisch  =  \}>\  j_s-^^ 
es'  O^^j  ähnlich  110, 14:  sdrü  hew  uyyehä;  että 

ß  hefera  sdr  mhe.^  —  Ahnlich  bei  Zeitbestim- 

mungen: 32,  pen.:  ?7-<a*  ß-lleyl  je  „in  der 

Nacht  aber  kam  .  .  .". 

Mit  demselben  1^^=^  Averden  aber  auch 

ganz  allgemeine,  unbestimmte  Zeitangaben  ohne 

weitere  Präposition  eingeführt,  wie  ette  ydm,* 

että  yöm,  ta  yöm  „da  eines  Tages"  31,  i;». 
36, 14  u.  ä. :  36, 2;».  39, 13.  43, 23. 

So  wird  ette  etc.  endlich  zur  Präposition 

der  Zeit,  und  zwar  nicht  des  Endzieles, 

sondern  des  Zeitpunktes:  =  „zu,  um  .  .  . 

herum":  että-ssöbeh  „am  Morgen",  2,32.  33,  pen. 

t-söbeh   (f-söbek)   25,3.     [Aber   li  ?öbeh  ..jeden 

1  Vor  Vokal:  ett-egtilhom  1,  pen.  ult.    Vgl.  Müllkk,  Shauri  156,  l.'i.  19:  et  =   ,^jX^ 
diese  Konjunktion  eine  Verbindung:  ein  zu  että\o?el,  ettdw^eln  etc.  §  15  o. 

*  Meliri  ta  „al.s"  Jahn,   s.  v.  und  Gramm,  pag.  140.   —   Auch  im  I.ladrami  ist  solches  ̂ ^J^^=^ 
z.  13.  Müller,  Sj)''U'"''cxte  20,  ult.  u.  ö. 

*  Vgl.  Jahn,   Gramm,   pag.  141  oben   „Verbindung   einer  Konjunktion   mit   einer  Präposition" 
*  Beachte  die  Var.  ü-y&m,  bzw.  yavi  yöm,  uiul  vgl.  §  0. 

Vor  J^,  Perf.  I.  II.  geht 

,  Ji:^  ot"t  =  «da  .  .  .  aber" 
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Morgen"  3l'),  1:1.].  *  ydia  ijöinn  sar/uiw  .  .  .  ̂ttd 
hejtra  benlütc  59,  c. f.:  „eines  IMorgens  zogen 

sie  aus  .  .  .  mittags  rasteten  sie",  tiijfilen  el- 

harhn.  tttä  eij-(ji)har  ji-'y^  „die  Fratien  ver- 
gaßen sich;  aber  nni  Mittag  kamen  sie"    117,j!t). 

Note.  Daher  ist  auch  das  eigentüm- 

liclie  te-saa  „nacli  einer  Stunde,  bis  eine 

Stunde  (verstrichen  war!)"  46,  :i'if.  zu  ziehen 

=  ifilvj  wXjo  ^'>5  \i\  ̂ ^=^.  —  In  40,  1:.:  wä- 

twdrra  minnah  että  aharuhah  steht  tttn  im 

Sinne  von  ̂ \. 

0)  Ebenso  häutig  Avic  dtte  etc.  ist  im  Dfäri 

(Ue  temporale  Konjunktion  ydm,  yem,  em,  die 

mit  ettc  auch  sonst  mehrere  Berühningspunkte 

hat.  Diesem  yäm,  welches  noch  im  Sjiauri^ 
{yem  Mcllek,  Texte  53,  11.  (56,  a.  100,  a  u.  ö.) 

vorkommt,  entspricht  in  anderen  Diak-ktcn 

yaicin,  yom^  Zentralarabisch :  Socin,  §§  60  a. 

201  c,  ebenso  im  Ila^vami,  Landberg,  739  s.v. 

(vgl.  sab.  ̂ <i>f)  u.  ö.  in  den  Vulgärtexten  bei 

MtJLLER,  Die  Mehri-  und  Soqotrisprache  I., 

Jahn  und  in  den  IIsiNschen  Texten  der  süd- 

arab.  Expedition.'  Pkätorius  stellt  auch  äthiop. 

haoi  (ZDMG.  LXII.  748  f.)  daher.  Das  Öhauri- 

ßfarl  ydm  gegen  sonstiges  yo7n  ist  zu  erklären 

entweder  als  enttonte  Form  für  yöm  oder  als 

enttonter  Plural  fC\  (Brockelmann,  pag.  189  Z) 

statt  fy^.,  wie  denn  im  Zentralarabischen  (Socin, 

§  201  c)  f^}  in  derselben  Verwendung  wie  ty'i 
zu  belegen  ist. 

Note.  Von  diesem  yaicm,  y^nn,  ydm  ist 

^j  *  „zu,  bei"  in  bezug  auf  die  Ableitung  und 
zum  Teil  auch  auf  die  Bedeutung  strenge  zu 

scheiden. 

ydm  „am  Tage,  an  den  Tagen,  da"  vgl. 
assyr.  tim,  ist  also  zunächst  im  st.  constr.  vor 

einem  Satze  zur  temporalen  Konjunktion  (für 

die  Vor-    und    Gleichzeitigkeit)   geworden,    hat 

ai)er  auch  Uuu>;de  Nuance  und  vrrwamb-lt  sich 

schließlich  in  eine  Art  Präposition  der  Zeit, 

durch  einen  Übergang,  den  die  folgenden  Bei- 

spiele beleuchten :  ̂ 

Vorzeitig :  ü-ydvi  ijdhharet  .  .  .  a'tdhd 
4, 14 f.  u-ydm  hdtta  ftarpjtyn  6,15.  Gleichzeitig: 

ü-ydm  I/ff-iftlr  darzi'tnh  9, -.m  f.  em  üy)*'/  „da  er 

sah"  101,21  (ähnlich:  14,i«).  ydm  yiijCtn  „wann 

sie  kamen"  1,  j  im  Sinne  von  ̂ y^  ̂ A  ̂ V^^ 

'  ̂ >iÄ.>j.  —  Mit  w>j":  yaiit  (jid  hjdddü  „nach- 

dem" 46,  c.  ydm  fjidhem  yefardün  fi-ddd'an  „da 
sie  verfolgt  wurden"  78,  yf.  —  Mit  Nominal- 

satz: yam  el-üled  inztl  56,7.  (Verbalprädikat.) 

—  Mit  kausaler  Nebenbedeutung:  yam  gia- 

sillamtunl  „da  ihr  mich  gerettet  habet"  9,  i<f. 

„Was  tun  die  Soldaten"  ydm  7nä  jöw  „da,  daß 

sie  nicht  gekoninu-n  sind?"   24,32. 
ydm  mit  Nominalsatz ,  dessen  Subjekt 

unabhängig  oder  an  das  Substantivum  verbale 

^"  angelehnt,  dessen  Prädikat  ein  Präposi- 
tionalausd  ruck  ist:  n  ydm  /iu)n  ß-f tarig  ̂ H,i. 

yam  gidlium  ß-ssif  36,  17.  at-tdyra  ydm  gidhn 

fog  el-beyt  37, 7.  yam  gidah  fi-ffarig  33,  in. 

yam  mit  folgendem  I  lokalen  oder  tempo- 

ralen) Präpositionalausdruck  (ohne  ausgedrück- 
tes Subjekt)  bzw.  mit  einem  Nomen  temj)oris 

ohne  Präp.  als  Prädikat;  ydm  selbst  geht  in 

eine  Präposition  über:  em  tdhat  serfit  „(als  er) 

unterhalb  Serfit  (stand)"  125,  i.'^.f.  ü-ydm  min- 

näk  (j^Ua  ,j^)  „darauf,  da  dem  so  war" 

118,  ;>.  ü-ydm  ß-lleyl  „in  der  Nacht"  7, 28.  10, 11. 
23, 2r.  usw.  Häufig  ist  die  Verbindung:  yam 

haldf-  §  28  h. 

ii-ydm  icöget  el-^dsor  „zur  'Asr-Zeit"  6,  t. 
Ahnlich  16, 1.  yam  es-söbeh  25,  17.  ydm  el-leyla 

9,  18.  ydm  en-nhdr  16,  32.  yam  nhdr  mä  ̂ drnä 

„am  Tage,  da  wir  zum  Haubzuge  aufbrachen" 
55,  1».      Eine    lokale    Bestimmung    gibt  :    yam 

*  Wäre      \  dif  Präpos.     1  oder  ̂ \  (vgl.  oben  §  h),  so   wäre  die  Bedeutunn;  „jeden  Morgen"   schwer  erklärbar. 

-  am  6i?r  (vgl.  O^  0\ !)  MrtLER,  ̂ bauritexte  4,10  (Mehri),  dem  ebda  Sb*uri  er»  6er,  Soqotri  A-e-&«rA:in  entspricht, 
könnte  auch  die  Konditionalpartikel   (sonst)  hün  sein,  mit  n  >  m  vor  b. 

'   Vgl.   auch  SNOUCK-HuKnRON.iE  in  Nfildeke-Festschrift,  Or.  Stud.  I.    100,  pen. 

*  Socin,  §  49  h,  Glossar,  s.  v.    Sachac,  Volkslieder  aus  Mesopot.,  85,  der  es  mit  älterem  ̂ \  als  Radix  zusammen- 

stellt.    Ebenso  'irä(i.  yevim  „bei". 
*  Den   Parallelismus  von  itte  und  i/öm  kann   man    auf  Schritt  und  Tritt  verfolgen. 

16* 
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4imir  remid  „bei  der  Stauung  des  Tales  Remid" 
105, 20. 

Wie  mit  ette  etc.  Averden  schließlich  auch 

mit  yam  ganz  unbestimmte  Zeitangaben  ge- 

macht: yam  yöwm  (!)  „eines  Tages",  ü-ydm 
leyla  3, 2.  5, 24.  30, 25.  38,  u  u.  ö. 

Note.  Beachte  yem  sota  26,  pen.  ult. 

27, 7  ̂  „nach  einer  Stunde"  (vgl.  §  n  Note)  und 
yam  wöget  „einmal,  eine  Zeitlang  83,  apu. 

p)  Mit  ̂ -<  etc.  zusammengesetzte  Präpos. 

dienen  als  Konjunktionen :  had  mä  gid  „nach- 

dem" 24, 23.  gdhel  lä  „bevor"  136, 3  (§  31  b). 

Ohne  U>:  ha  ad  el-^amdl  gideh  dra  82,  sf.  == 
\.s.\yi  giJjT  to  J-Ä^  (§41  e). 

Ähnlich  die  Subst.  J^.=^  =  «JUäj :  hell  mä 

(auch  ohne  U)  „zur  Zeit,  da"  120,  s^  und  yam 

nhär  mä  „am  Tage,  da  .  .  ."  55,  u,  wo  durch 

Zufall  ?^.\  bzw.  ̂ ^,  und  j^i  zusammengekom- 
men sind. 

*§  31.    d,  l  {?)  und  ̂    =  ̂   oi  als   Expo- 
nenten Aor  Objektssätzen. 

a)  Wie  im  Mehr!  (Jahn,  Gramm,  pag.  141  f.) 

werden  Objektssätze,  besonders  nach  dem 

Verbum  „wissen",  im  Dfäri  mit  de  (Mehri  da) 

eingeleitet;  dieses  de  ist  offenbar  Relativprono- 

men (vgl.  "n  ?),  welches  auch  sonst  o\  Jj\  ersetzt; 
sei  es  ein,  WZKM.  VIII.  266:  bad  Uli  (tlem- 

9en.  ha'dli)  „nachdem",  sei  es  eben  de  oder  de, 
wie  etwa  im  Magreb  (neben  ,^\)  ̂ >  =  0\, 

im  Maltesischen  mindu,  mondu,  dem  klass.  S^-o 

genau  entsprechend ;  ̂ 5  als  Relativum  ist  ja 

aus  dem  Sab.  \:^,  dem  Tajjitischen  y'^,  den  vul- 
gären Dialekten  Südarabiens,  Landberg,  Arab. 

V.  12  Note  1.  138.  146.  152.  Haglr.  238,  dem 

Magreb.  di  bekannt,  und  auch  das  Sab.  bildet 

aus  Präpositionen  mit  [=1  und  XN  (statt  nord- 

arab.  ̂ \  oder  L<)  Konjunktionen.^  Allerdings 

ist  im  Dfärl  diese  Art,   den  Objektssatz  einzu- 

leiten, selten ;  aus  meinen  Texten  kann  ich 

strenge  genommen  bloß  zwei  Beispiele  anführen, 

die  obendrein  beide  den  poetischen  Stücken 

entnommen  sind ;  es  liegt  die  Vermutung  nahe, 
daß  wir  es  da  mit  Mehrismen  zu  tun  haben: 

105, 18  f.  ualehä  thelif  di  hey^  (statt  en-kiy)  hi- 

fdem  „und  von  ihr  schwörst  du,  daß  sie  einen 

Maulkorb  an  hat".  —  111,  5:  min  diri  de  (Var. 

min)  s(y)äf  ba'^dynak^  :i^^^  weiß,  daß  er,  ob 

er  (Var.  „wen  er")  gesehen  hat  mit  seinem 

Auge?"  —  Anders  in  114,  ii:  ü-mä-'^äd  endrä 

de  (Glosse:  ̂ j^})  bdh  na'^amdl,  wonach  zu  über- 
setzen ist:  „und  wir  wissen  nicht  mehr,  was 

(klass.  Ui  oder  \>  U)  wir  mit  ihm  tun  sollen". 
Muß  auch  im  vorangehenden  Beispiele  de  so 

übersetzt  werden? 

h)  Relativpartikel  als  temporal-konditio- 
nale Konjunktion  s.  §  30  h.  Mit  Hinblick  auf 

ba'^dli,  ba'd  elli  (§  a)  wäre  man  versucht,  gd- 

hel lä  tegd^  „bevor  es  eintritt"  136, 3  f.  ('  L<  J-ö 
O^  lJ-^^)  int  ähnlicher  Weise  zu  erklären.  Dann 

müßte  die  Länge  des  Vokals  und  seine  Qua- 

lität mindestens  durch  Beeinflussung  des  tempo- 

ralen "i^  =  \3\  hervorgerufen  sein  ;  vgl.  ha'^dla 

(tunis.)  neben  ha'^dli  (tlems.  §  a);  Landberg, 

Dat.  466  ff.  — .  In  „er  blickte  sich  um"  le-ktess 

si  (le-si  yikteSS)  „ob  (nicht)  etwas  aufgedeckt 

wäre"  16, 2  f.,  könnte  außer  "^  i^j^  (s.  w.  u.)  Re- 

lativpartikel als  Exponent  des  Nebensatzes  vor- 

liegen, ähnlich  dem  Ausdrucke  111, 0:  min  diri 

de  s{y)äf  (§  a),  oder  aber  temporal-konditionales 

lä  im  Sinne  von  „ob".  Vgl.  Stumme,  Gramm, 

tun. -arab.  143  oben  ilä,  lä  „ob";  (s.  jedoch 

§29f). 

Hingegen  liegt  nach  Verben  des  Fürch- 

tens,  sich  Weigerns  die  Negation  "^^  (event. 

>  J  §  13  v)  vor  in :  galeben  Id  ta'^afdynl  „sie 
weigerten  sich,  mir  zu  geben"  49, 24.  ü-galeh 

l-egi  „und  er  weigerte   sich  zu  kommen"  88,3. 

*  Entsprechend  in  Z.  10  sä'a  zena  „nach  einer  guten  i^tunde". 
''  Vgl.  §  25  c. 

*  Vgl.  Kampffmeyek,  in  ZDMG.  LIV.  627  ff.     Nölueke,  Beiträge  zur  vergl.  scui.  Siirachwiss.   137. 

*  Kaum  direkte  Rede  und  =       »  ,r^A;  sonst  heißt  es:  euhü-de  bükom  2,  u>. 

^  Gl.  a<>UÄi  i^LÄ!  tk>\   «Jlä>  ̂ .^;    vgl.  §  29  f.   de  gewiß   nicht   demonstrat.,    trotz   des   folgenden  Subjektes  ̂ e 

giißr  cl-etär. 
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(lellil  ...  lä  (jtheni  70,  i:.  ,^sie  tVirclitt'ton,  daß 

(der  Tod)  sii-  anfalle".  Vgl.  Landhkko,  Dat. 
567.  Ich  denke,  dieses  lä,  l-  ist  zuletzt  bloß 

als  Ol)jektscxj)onent  untl  nicht  mehr  als  Nega- 
tion gefühlt  worden. 

Note.  Ägyptisch  xce-haif  liqtaü  rdsy 

erklärt  Spitta  352  als  „die  das  Objekt  be- 

zeichnende Präposition  J".  ̂   —  Über  das  Re- 

lativpronomen als  Konjunktion  siehe  auch  Land- 

berg, Dat.  12G9. 

*§  3'2.    lliiMveisende  Partikeln  u.  ä. 

a)  Das  Schicksal  der  ursprünglichen  Sub- 

stantiva  verbalia  (§  41)  ̂ ^\  und  ̂ 1  ist  in  den 
neuarab.  Dialekten  sehr  verschieden.  Während 

z.  15.  im  Tun.-Arab.  ^\  fehlt  und  ̂ ^  niclit  mehr 

in  lebendigem  Gebrauche  steht  (Nöldeke, 

WZKM.  VIII.  265  f.),  ist  in  anderen  aiund- 

arten  zwar  J^i  ganz  verschwunden,  dafür  aber 

ö^  —  doch  fast  stets  mit  i,  also  inn,  in  — 

erhalten ;  so  im  Zentralarab.  (Socik,  §"§  56, 

2()0b),  im  'Oman!  (Nöldeke,  WZKM.  IX.  13 f.), 
Agypt.-Arab.  (Spitta,  349  f.  424  iF.).  —  Harjlrami, 
Datini  und  Dfärl  scheinen  mir  auch  i^\  (als  en, 

in  im  Dfäri)  bewahrt  zu  haben;-  daneben  wird 

in  meinen  Texten  manches  en-  als  ,^\  anzu- 

sprechen sein  (vgl.  §  29  f.).  Daß  aber  die  zwei 
Partikeln  bei  ihrer  lautlichen  Ähnlichkeit  auch 

zusamraenfcillen  konnten,  ist  mir  sehr  wahr- 
scheinlich. 

b)  So  möchte  ich  ̂ \  (|n '  nn)  in  folgen- 

den Fällen  erkennen;  als  deiktisches  Präfix^ 

durchweg  in  Nr.  XXIII  pag.  70  zu  Beginn 

eines  jeden  Verses;  mit  ic-en  bzw.  tf-i/i  wird 

in  der  Schilderung  jedesmal  der  beschriebene 

Körperteil,  auf  den  so  besonders  die  Aufmerk- 

samkeit   gelenkt    wird    (ähnlich    ̂     §  g),    ein- 

geführt (vgl.  Landheuo,  Dat.  351);  V^ers  8  und 
9  steht  en  (gewiß  nidit  konditionales  C>\)  vor 

einem  Partizip  zd'ida,  bzw.  vor  ztydoh  »3->^j 
ohne  Pronomen  suffixum;  Vers  1  vor  einem 

PrUpositionahuisdruck.  ^  hat  hier  den  letzten 

Rest  seiner  ursprünglich  verbalen  Natur  ver- 
loren und  ist  zu  einer  Art  hervorhebender  Huf- 

partikel geworden ;  ̂  so  vor  dem  Imperativ  : 

66, 2o:  w-in  iHrü  Iah  „kauft  ihm  doch!'^^  (Be- 
achte den  parallelen  Imper.  ebda  Z.  17).  So 

auch  vor  ̂   (adniirativ-exklamativ):  en-kdm  men 

kdff  18,  3u  „wie  viel  Händel" 
Ferner  dürfte  ̂ ^\  in  der  Erzählung  vor- 

liegen 13,26:  u-hrdyga  u-yüsif  enhüm  ̂ erifu. 

128,  i!>:  yam  yöwm  hdhherü  elhe  enhum  gdlR*' 
„eines  Tages  erzählten  sie  ihr,  nämlich  i  indem) 

sie  sagten  .  .  .".^  —  Nach  einem  Schwur  20,4: 

wdlläh  .  .  .  ennl  „bei  Gott,  ich". 

In  der  direkten  Rede,  meist  nach  Jl* '  ̂^^^ 
(und  2,25  >^5^-c?),  wie  in  der  Erzählung  (s.o. 

13, 2f.  etc.)  dient  en  =  ̂ \  mit  Suffixen  oft  zur 

Hervorhebung  des  logischen  Subjektes  im  Satze, 

welches  außerdem  meist  noch  expressis  verbis 

angeführt  wird :  enhü-de  bilkom  2,  lo.  enhum 

el-huwdn  2,rj.  enhum  Ihd  el-'ardb  25,  ult.  enhü 
eVdbed  11, 27.  ahük  enhü  gdl  lik  59, 23.  enhu 

(enhü)  gxU  l-ahxik  egi  „wohlan!  ihm  sage,  dei- 

nem Vater,  daß  er  komme  ..."  20, 2s  f.  xc-enhä 

'^dndah  minsdr  19,  0.  w-enhey  kddiba  35,  16. 
w-enhen  18, 32. 

Zweifeln  könnte  man,  ob  ursprüngliches 

ö\  oder  ̂ '^  anzusetzen  ist,  in  121,  oft".:  (bi-sfii- 

tah)  enhü  je  ...  ic-enhü  fld^  .  .  .  ic-enhöw  ye- 
rüdd  'aleS  „mit  der  Nachricht  von  ihm.  daß 

er  .  .  .",  wo  nur  im  letzten  Gliede  (^alesl)  die 
direkte  Form  der  Rede  sicher  ist  und  wohl 

<^\^  vorliegt.    (Auch  in  2, 2:)  s.  0.  nach   maktuh 

'  Also  analog  einem  ̂ \  oder  L«  infinitiviim  vor  Objektssätzen. 

-  Für  Ha(Jr.  Dat.,  auch  für  nördliche  Dialekte,  vgl.  Landbeug,  IJa.jr.  5-24.  Dat.  351.  —  .Iahx,  10,  u:  enn  hit' 

tek  „sieh',  deine  Tochter". 
'  Vgl.  Barth,  Sprachwiss.  Untersuchungen  I.  8. 

*  Vgl.  Landbehg,  Uadr.  147,4.  524  für  j^UJÜ  Oj. 

*  Kohortativ;  vielleicht  ist  auch  das  §c  angeführte  ennokelah  besser  hieherzuziehen.  —  Dieses  en,  in  hat  jeden- 
falls nichts  mit  dem  nach  Verben  des  Sagens  außer  \Uf  vor  Imperat.  stehenden  o^  zu  tun.  (Beispiele  bei  Lane 

105,  b.c.) 

"  Nicht  -daß  man  sajre". 
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sind  Zweifel  möglich.)     Vgl.  de-Goeje-Wright, 
II.  41,  A. 

c)  Hingegen  könnte  man  schon  in  43,  le 

gadöiv  ba-naküah  bei  der  Var.  ennokelah  0\ 

finale  =  O"^  vermuten  „auf,  daß  wir  es  essen!" 
Vgl.  jedoch   §  b.     Sicher  liegt  o\  vor :    130,  ig 

ahedüni  en-tgivün  =  [olür:^  ̂ ^  (nicht  etwa 

haplologisch  für:  ̂ ^^J^'S  fy^W).  Ferner  ̂ \  ̂  in 
27,29:  tisma  bi-ssohey  tnhü.  14,8:  häsüfhom 

enhöm  („ob  sie"  §  29  f).  13,  12:  ice-'^erifhä 

enhiy.  13,  2g:  ''erifü  enhü  rdh.  30, 10:  enkdr 
enhöw  nga  el-dmr  di  (Objektssätze) ;  30,  ult. : 

istälisim  hi-lkelh  enhü  arhiaeh.  (Kausal  ̂ ^, 

oder  <*-3\  Ls->^;  doch  wäre  hier  auch  <*.31  möglich.) 
Note.  Die  Pronominalformen  nach  en 

sind  aus  den  gegebenen  Beispielen  ersichtlich. 

enhiy  128, 17  könnte  wie  ̂ ^,  >  hhiy  =  '^\  sein; 
zur  Not  auch  enhey  35,  le.  3.  Plur.  masc.  ̂   en- 

hum,  enhöm,  enhüm  mit  wechselnder  Akzent- 

stelle wie  im  Sing. :  enhü,  enhöw,  enhü.  Hier  ̂  

möchte  ich  die  selbständige  Form  des  Pro- 
nomens annehmen;  daß  Substantiva  verbalia 

auch  mit  dieser  sich  verbinden,  ist  bekannt.^ 
Zu  den  lautlichen  Verhältnissen  vgl.  §§  13  k.  t. 

Note,  15  i  Note  1,  20  e. 

d)  Hier  möge  auch  das  an  zwei  Stellen 

meiner  Texte  127, 2. 4  vorkommende  aus  ^^^ 

zusammengezogene  kdnnah  behandelt  werden. 

„Wenn  er  einen  Lanzenstoß  tut"  kdnnah  ga- 

rdyn  ez-zeräf  „und  wenn  er  mir  sein  Antlitz 

zuwendet"  kdnnah  (Var.  giil-lah)  üled  is-serdf. 
Hier  wäre  es,  besonders  im  zweiten  Gliede, 

pedantisch,  dem  ̂   die  ii-real  vergleichende 
Bedeutung  vindizieren  zu  wollen :  das  im  Sinne 

einer  bescheidenen  Versicherung:  sq- 

brauchte  (ursprünglich  leise  zweifelnde,  später 

versichernde)  ö^^  ist  auch  anderen  Dialekten 

eigentümlich:  Arab.  V.  153f.  kinnuh  „vielleicht" 
(Aden);  Landberg,  Hadr.  151,  Note  2  „sans 

doute"  (ebda  fürs  Syr.-Arab.  belegt);  Dat.  483; 

außerdem  'Omänl,  WZKM.  IX.  14  (wozu  der 
eigentümliche  Gebrauch  in  der  Erzählung  Rein- 

hardt, 297, 1,  299, 3  unten  zu  vergleichen  ist), 

Äg.-Arab.  Spitta,  188  f.  'Iräq.  Meissner,  §  49  b  3 
und  Zentralarab.  Socin,  §§  52  c.  156  d.  Bei 

diesem  ̂ ^  haben  zweifellos  Berührungen  mit 

<^ilS  kdnah  (Subst.  verbale)  (§  41c)  stattgefun- 

den ;  vgl.  SociN,  a.  a.  O. 

e)  Wie  im  Aram.  ><"!?  r-^Zrxn  tun.  arab. 
»•rt-,"  wird  auch  im  Dfärl  von  ^\j  eine,  soweit 

meine  Texte  unterrichten,  als  Flickwort  ge- 
brauchte und  nur  in  der  Poesie  zu  belegende 

hinweisende  Partikel  gebildet,  und  zwar  aus 

der  2.  sg.  imperf.  ̂ ^:^  trd^  zogis  maes  77,  12. 
trdhen  78,  2.  4.  trdhom  128, 2  =  ̂ \. 

f)  Eine  weitere  bekräftigende  oder  einen 

Gegensatz  hervorhebende  Partikel  kennt  das  Dfäri 

in  der  Form  tdra.  Wie  ätdrl  „ich  meine"  Meiss- 

ner, §53g;  etäri  „aber  sieh"  ..."  Dalman,  Pal. 
Diw.  153, 8 ;  ebda  65  Mitte:  tärlk  „du  in  Wirklich- 

keit"; 79,  ult. :  ivafnrilak  „u.sieh'  da,  du  hast"  etc., 
endlich  Zentralarab.  Socin,  §  54f. :  at(e)r  „eben, 

wirklich,  in  der  Tat"  beweist,  liegt  auch  im 

Dfäri  eine  Form  von  y\  *ütör  „Spur"  vor, 

dessen  Plur.  etdri  10, 13.  111,  g  vorkommt.  — 
Diese  Partikel  findet  sich  in  Prosa:  tdrah  südga 

be-nwds  „sieh'  da!  A.N.  hatte  doch  wahr  ge- 

sprochen (Recht)"  46,  pen.    (Glossen:    r^  '  ̂\) 

'  Zum  Wegfall  der  Verdoppelung  vgl.  Socin,  §  56.  Sie  ist  wohl  zunächst  durch  Enttonung  (enhöni)  erfolgt, 
ohne  daß  bei  Wiederbetonung  {enlmm)  restitutio  erfolgt  wäre. 

^  Fem.  cnhen. 

^  Man  erwartete  **innah  entsprechend  dem  innuh  Landbekg,  Arab.  III.  21.  Vgl.  jedoch  §  "21  e  über  die  „vollere"' 

Suffixform:  hü.     Doch  wäre  es  auffallend,  wenn  das  „Suffix"  stets  die  Form  hu  etc.,  niemals  -ah  hätte. 

*  D.  II.  Müller,  Or.  Stud.  Nöldeke-Festsclirift  781  ff. 

»  Kampffmkyeh,  WZKM.  XIII.  24  ff.  228  ff". 

"  N<)i,uEKE,  WZKM.  VIII.  265.  Vgl.  auch  A.  Musil,  Ku.'jejr  'Amra  pag.  20  b:  er'  al-m.f(ijjeh,  sonstigem  7-a  für 
7-a    entsprechend. 

"  Masc,  auch  wenn  eine  Frau  angeredet  ist.  —  Ebenso  im  'Iräq-Arab.  Meissxeh,  §  48  Nr.  17.  —  Ag.-Arab. 
„vielleicht,  etwa"  Spitta,  178.  'Omäni,  Keinhaudt,  318,11.  353, 7  f.  §  228.  Zentralarabisch,  Socin,  §  55  b.  Qaijiraml, 

Landberg,  681.  Dat.  485  ft".    Vgl.  Kampkfmeyer,  WZKM.  XIII.  231  ff. 
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ü  fdrnh  ni'tkhd  laihed  „aber  es  hatte  sie  in  Wahr- 

heit einer  .  .  ."  35,  lot". ;  tdra{h)  xcaheda  (raasc.) 
.  .  .  üwälied  „sieir  da,  es  waren  (statt  der  Er- 

warteten) die  und  die"  75, 22,  wcld  beeinflußt 

vom  Verse  7(3,  ••:  fdra  '^ar  mit  der  Var.  ()dr(i 
(  ̂*  von  ̂ tra  beeinihißt).  arfiirah  zur  Hervor- 

hebung des  logischen  Subjektes  noch  113,  1 

(poet.).  Die  Form  selbst  geht  auf  y\  zurück, 

vgl.  §  2  c,  während  'Iräfj.  Pal.  und  zum  Teil 
auch  Zentralarab.  vom  Plural  j^\  ausgehen; 

vgl,  Landhei«;,  Dat.  492  ff.  —  Beachte,  daß 
diese  Partikel  nur  n)it  festem  iSuftix  vorzu- 

kommen scheint;  35,  m f.  wäre  die  3.  sg.  fem. 

mindestens  auch  möglich  gewesen. 

iX)  Auch  die  Rufpartikel  ̂ i  steht  oft,  schein- 

bar überflüssig,  lediglich  <>^.y^JJ^].^  So  64,  lo 
apu.  65, 7.  70, 2. 20.  116,  pen.  120,  i>\  Note  g 

(„einen,  der  spielt  .  .  .").  135,3;  eventuell  auch 
78,  11  (Note  c !).  87, 15.  Sämtliche  Belege  aus 
der  Poesie. 

h)  6\s  U  „was  betrifl't"  (§  23  e)  'dient 
auch  bloß  zur  Hervorhebung. 

§  3:5.    Verirleicliuiisspartikelii. 

Als  Vergleichungspartikelu  dienen  ,J-^ 

und  \^]-^ ;  dieses  scheint  im  Dfarl  nicht  sehr 

gebräuchlich  zu  sein;  vgl.  Wtb.  (31.  ir.  lies: 

mifilah  duiceyt). 

*§  34.    Partikeln  des  Wunsches,   der  Er 
wjirtunji  etc. 

Sl)  Wie  in  sämtlichen  neuarab.  Dialekten 

ist  auch  im  Dfarl  die  häufigste  irreale  Wunsch- 

partikel yd  rdyt:  Die  Frage  nach  der  Natur 

ihres  r  ist  von  Nöldeke^  dahin  beantwortet 

worden,  daß  C^^  '4.  vorliegt,  für  dessen  in 

j)  ̂ali^als  ursprünglich  feststehendes  J  in  großem 

Umfange  r  durch    Anlehnung    an  ̂ \j  getreten 

ist.  Anders  beurteilt  Kami-i  imeyku  ̂   das  V'er- 
hältnis,  der  ■-il-jj  aus  C^.l^  für  ursprünglich 

hillt.  Zur  Entscheidung  würde  das  Dfäri, 

dessen  poetische  Sprache  allein  es  zu 

kennen  scheint,  insofern  heranzuziehen  sein, 

als  da  neben  Formen  wie  yd  rdi/t-  127,  k-,  häu- 

figer volle  wie  raet,  ra'eytj  radyt  nachweis- 
bar sind;  wenn  nicht,  wie  ausdrücklich  bemerkt 

werden  soll,  die  Vermutung  nahe  läge,  daß 

letztere  eben  nicht  altertümlich,  sondern  noch 

weitergehende  jüngere  Anglciehungen  an  ̂ >j 

sind ;  *  wobei  nur  die  Erhaltung  bzw.  das 
Wiederauftreten  des  •  in  einer  Partikel  und 

von  der  Wurzel  ̂ \j  (vgl.  trd  ̂ -  ̂ Ji\)  auffallend 
wären. 

Wie  schon  erwähnt,  kennt  bloß  die  Poesie 

"■^.j  ̂ .:  akzentuierend:  yd  rdytah  md  tene  127, 12. 

yd  radyt  hedaybi  .  .  .  mgem  105,  12 ;  und  wohl 

auch  Nr.  LXXXVin  113, 9.  19  yä  radyt  bzw. 

yära'eyte.  —  Quantitierend:  ra'eytek  79,.-);  doch 

lies:    um-kdli-ha-lel-^dyne   yä   ray-tek   viadnä 

ra'eyf   (   ^_  |  _>_,_    zweimal).    —    Ebenso 
95,  20:    yä    rdyte    ndsar    äna  fi-lmisydra    (statt 

rä'eyte)   ^  _  I   ^  _   I   •      Und    so 
scheint  mir  auch  an  den  übrigen  quant.  Stellen 

rayt-  statt  der  Form  mit  '  zu  lesen  sein  :  77,  i.^ 
109, 8.  11  (außer  73,  u). 

Zur  Konstruktion :  es  folgt  ein  Verbalsatz 

im  Perfekt;  und  zwar  präterital :  yd  ra^dyt 

sht'i/l  hafjroh  hudnuh  „o  wären  doch  seine 

Brüder  anwesend  gewesen"  109,8;  ebenso  Z.  u. 

—  ü-yd  ra^ethorn  kdn  rdddn  ...  „0  wären  sie 

(oder  würden  sie)  verwandelt!"  73, 11.  Aber 

79,  .s:  yd  ra'eytek  ma'dna  ra'^cyt  „0  würdest 

du  mit  uns  weiden!"  —  Im  per  f.:  yd  ra'et  Ihe 
rövxeh  fi-ftiujra  tjih  „o  würde  ihr  doch  eine 

Lanze  in  die  Brust  versenkt"  77,  1.  —  Ebenso 

113,  ;•  f.  mit  7(^a'  ̂ ..  Z.  19  mit  reinem  Nominal- 

'  Vgl.  Dalman,  Pal.  Diw.  pag:.  13  Nr.  4.  Vers  8  ff.  pagr.  42  oben  etc.     Landberg,  Festgabe  24  f. 

*  Beitc.  zur  vergl.  sem.  Spracliwiss.  12  Note  3. 
3  WZKM.  Xlir.  2:?2f. 

*  Ich  glaube  aucii,  daß  oline  .\nleliuung  an  ^\  eine  Konstruktion  wie  95, 20f.  unmöglich  wäre:  CUj\,  b 

8,'^  ̂ JvO'  U)  ,^-Ji-ox)  ,_yÄ-<*  '  s,'~-%-w^*J\  ̂   U\  :  \^,-olJ  „o  wenn  doch"  („sah*  ich  doch"  schwebt  vor)  „den  N.: 
ich  auf  dem  Karawanenwege,  und  bei  mir  eine  Flinte  .  . .".    Von  \j\   an  steht  hier  alles  folgende  wohl  als  2.  Obj. 

^  ya-ray-te-he  römhe  ßt-tO'jr&  tejjxb   s^_    I   ̂  ̂   —   I   ^  —   I 
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Satz  :  yä  raeyte  mdli  merhüni ;  vgl.  klass. : 

U^9  ̂ _^  ̂ ^  cu^l  Reckendorf,  pag.  367.  Vgl. 

auch  oben   105, 12  (ein  Partiz.  als  Prädikat). 

b)  Weiter  dient  dem  Dfäri  das  Optative 

Perfekt  J-»4-  (oder  liegt  ein  Imperat.  vor?)  in 

der  Form  jael  (in  der  Drucksilbe  vermeint 

man  ja  eil  zu  hören,  darf  es  aber  trotzdem 

nicht  zu  ̂ allo,  ne'all  Reinhardt,  §  449  aus  J-*J 
stellen)  als  Wunschpartikel  bei  Verwünschun- 

gen :  ja  eil  el-göm  .  .  .  theydis  „mögen  die  Feinde 

dich  überfallen!"  9b.)n.  ja'ell  el-giit  yigöss(y)ak 
119,  i4f.  „möge  das  Essen  dir  schlecht  bekom- 

men !"  Wörtlich :  „möge  (Allah)  bewirken, 

daß  .  .  .".  j;  in  ja'' eil  ist  durch  'Omäni  meg'al 
in  Verwünschungen  Reinhardt,  §  279  Anm.  1 

(pag.  117  Mitte  im  Wunsche!)  und  Datini  J-^^-^^ 

Landberg,  43, 10 :  wiigdll,  s.  44, 10.  46,  u.  1021 

gesichert. 

c)  Weniger  als  Wunschpartikel,  ̂   denn 
zum  Ausdrucke  der  Hoffnung  und  Erwartung 

dient  (^*^ : 

66, 18.  ''asä 

82, 17  f.    '^asä-ra 

'ase  yihettel  „vielleicht  besänftigt" 

.  .  .    yegtnä    .  .  .    "ase    .  .  .   yirtfa 

ibhl  ̂   nirthiy  80,  5.  '^asdk  yä  rdh- 
bäh  tögfur  67, 12  ff. 

(l)  Eine  zuversichtliche  Erwartung  drückt 

auch  Id-hidd  mit  Imperf.  102, 12.  le  aus.  Glosse: 

L,y^^. '  Cj^.  ̂ .  ==  '^.  '^• 

e)  Mf  eigentlich  „ich  fürchte"  (§  2  c), 

dann  „vielleicht";  in  0,22  hdf  yikünün  mitilak 

„vielleicht  sind  sie  deinesgleichen"  noch  ziem- 
lich durchsichtig  den  Wunsch  ausdrückend, 

daß  dem  nicht  so  sei;  ebenso  45,ig:  hdf  eyga 

msetü  „ihr  habt  doch  nicht  .  . .".  hdf  el-icdlide 
mätet  48,3  zur  Abschwächung  der  Frage  =  „sie 

ist  doch  nicht  gestorben?"  —  Doch  auch  um- 

gekehrt: vgl.  hdf  el-Mkem  yismd%ä  „er  hoffte 

(oder:  auf  daß)  der  Sultan  es  höre"  67, 10. 

hdf  telginä  „hoffentlich  triffst  du  ihn"  (noch 
am  Leben;  er  verdient  es)  101,: f. 

f)  Die  Ungewißheit  drückt  demm-  mit 
Suffixen  aus:  demmah  mdt  „vielleicht  ist  er 

gestorben"  17,  27.  Dazu  die  Notiz  :  demmhä 
mdtet,  devimak  tniUet,  demmis  mütti,  demmi 

mutet  mit  den  Glossen  o>^  c^l-  Dieses 

Wort  ist  zu  nan  Fiel  vgl.  pß?  zu  stellen:  "a-tr-bx 

tabönb  r]ra32  Esth.  4, 13.  iiaa  .Tn«  nrn  n''i£'i  Ps.  50, 21  ̂ 

und  Jes.  10, 7  parallel  mit  -tn  =  (»^,.--c*,oi^ ;  „ge- 

denken, wähnen"   etc. 
Das  mit  Suffixen  versehene  demm-  möchte 

ich  aus  ̂ '^'>\  '  f^^^  etc.  erklären ;  vgl.  t^lä.! 
>hdf  %2q. 

§  35.    Die  Bejahung. 

a)  Im  gewöhnlichen  Leben  bejahte  Mhäm- 

med  mit  ̂ i.  Es  ist  dies  derselbe  Laut,  der 
17, 33  ey  wdlläh  sich  findet.  (Vgl.  Landberg, 
Dat.  1178.) 

b)  Das  als  Einladungs-  bzw.  Aufforderungs- 

formel weit  bekannte  ^->i^j)  Landberg,  Hafji'.  531 
wird  in  meinen  Texten  ebenso  20, 25 :  ebshü. 

b{-Vas(y)e  gebraucht.  In  72, 19  enthält  ebHr* 
eine  Zusage  an  einen  Bittflehenden  „jawohl, 

gern  I " 

c)  Ahnlich  gebildet  ist  die  Bejahung  „ja" 

fdrha§  an  eine  Frau  eig.  „deine  Freude,  fi'eiie 

dich"  33,6.  fdrhak  122, 10  an  einen  Mann;  was 
nicht  bloß  übersetzt  werden  kann:  .,wohl  dir, 

wenn  du  ihn  angehst",  sondern  als  Zusage  auch : 

„Ja,  gern"  (erwidert  er),  „wenn  du  ihn  etc.". 

Dies  entspräche  auch  genauer  der' Glosse 
;ii.     Vgl.  Geyer,  DLZ.  190>^  Sp.  1500. 

*§  36.    Die  Negationen. 

a)  Aussagen  werden  mit  Ui  negiert;  es 

folgt  sowohl  Perf.  wie  Imperf.  mä  mismdlt  46, sc. 

mä  etjenneb  9, 17  f.  nach  ̂   J^.  —  'dd  mä  hte- 
bdrt  8, 2 :  „ich  habe  mich  noch  nicht  hervor- 

getan". «Ja  'ddsl  bgin  ,,es  blieben  nicht  mehr" 

1  So  im  Zentralarab.  §  53  (jedoch  Nr.  5  V.  5  „vielleicht").  Vgl.  Landberg,  Dat.  592  Note.  —  Ferner: 

SNOUCK-HriRGRONJE  in  Nöldeke-Festschrift  I.  103,  V.  8  „in  der  Hoffnung".  Reinhardt,  pag.  122  „vielleicht  daß;  in 

der  Hoffnung".     117  Mitte  „hoffentlich".     298,299,14  „auf  daß". 

-  Die  Zusammensetzung  mit  «j^Ui  ist  im  Zentralarab.  (^§  53  a)  sehr  häutig.     Vgl.  auch  Dat.  a.  a.  O. 

^  Die  Bedeutung  „ähnlich  machen"   schimmert  hier  durch.     Vgl.  mi  semhra,  il  nie  semble  und  similis. 

*  Snguck-Huugronje,  1.  c.  I.  101,5  öbSör  „gute  Nachricht". 



15.    Fiirmeiilelire. 

12:) 
7,  lif.  —  3Iit  Prilsensbedeutuii^:  vui  icadijct 

j.icli  vertraue  nicht  an*'  53,  so.  imi  drdijt  „ieli 

weiß  nicht"  81,  s.  —  Imi)erf.  (event.  nach  ha-) 
mit  Futiirhedeutung :  mä  afokkis  „ich  werde 

dich  nicht  erlösen"  4, '.'ir.  Ebenso:  2,2'..  9,  u. 

89,14.  119,21;*  im  Eide:  xodllnh  7na-(/f/%  97, 4 

„bei  Gott,  sie  wird  (solh  nicht  kosten". 

In  32, 7  ft'.  mä  yinffbd/i  elln  xjerkdb  .  .  . 

üfi  rdh'a  'Jibheiv!  sieht  ̂ )>>--^.  ̂   j;anz  iiacli 
einem  Verbote  aus.  Vgh  Zentrahirab.  Diw. 

§    190  f. 
b)  In  der  Frage:  mä  tesghil  „willst  du 

mich  nicht  tränken?"  43,29.  md  ibi'^  „verkaufst 

du  nicht?"  45,1.  —  mn  mismdlte. . .  „hast  du  nicht 

.  .  .  ?"    46,  2G   ohne    eigene    Interrogativpartikel. 

C)  In  Nebensätzen  vgl.  §  oOb.  c.  w-en  kdn 

em-md(jraf  md  dhdr  5,s.  en-ken  vid  jitenä  . . .  md 

(ti)dköl  „wenn  du  uns  nicht  bringst  .  .  .  sollst 

du  nicht"  20, 12  f.  —  että  md  taalem  „damit 

sie  nicht  wisse"   13,  v>. 
d)  ̂   im  Nominalsatze  als  Aussage;  das 

Prädikat  ist  ein  Präpositionalausdruck :  md  Ihen 

nämiis  106,  12.  md  'dndek  ma^arfiyye  73, 0. 

ü-md  ̂ dndah  illä  ömmah  100, 11  im  Sinne  des 

^jy^L\  i^'-3  's*.  Interrogativ:  mä  %indik  ̂ elvi? 
28,  t<.  Als  negativer  Wunsch  oder  Aufforderung: 

md  ̂ alehen  erfdg  ̂   „es  kommt  (oder  komme) 
ihnen  kein  Pardon  zu"  18,  -..  md  Iah  rdha 

(Gegensatz  zu  ljds(y)a  'al  en-nds  w-ilmedddha) 

93,  ;>f.  mä  hedd  m^es^  im  Eide,  16,2:'.  So  wird 
auch  134,13  md-si  maddera  „nur  keine  Ab- 

sage!" gesagt. 
e)  Die  enge  Verbindung  der  Negation 

mit  dem  folgenden  Worte,  wie  0-=^'^,  ist  gang 
und  gäbe;  vgl.  auch  Soci.v,  §§  154  e.  195  a.  b. 

Als  „Substantivum  verbale"  verbindet  sich  im 
Neuarab.  U  auch  mit  Suffixen:  Stumme.  Gramm, 

des  Tun.-Arab.  §  183,2.  Journ.as.  1906  pag.  234f. 

(mdnak  „nicht  du'').  Im  Dfari  (ähnlich  Zeritral- 

arab.  §  195  a)  scheinen  mir  selbständige  Pro- 
nominalformen  vorzuliegen;  so  kann  mäiie  105,7 

nur  b\  U  (mit  Kinheitsdruck)  sein;  es  wird, 

wie  das  in  Südarabien  übliche  ̂ U  .statt  ̂ jj''-« 
des  Nordens  (Landbero,  I.Ia(Jr.  714j  kaum  aus 

vid  und  nl  durch  Assimilation  entstanden  sein; 

vgl.  §20.  mdhii  wird  ganz  wie  ein  Verlnim,  etwa 

^j^  gebraucht:  dsalek  mdhn  b-dsalnä  16,2«. 

ndser  .  .  .  mdhn  'and  irbä  etah  110,  i.-if.  hddt 
mahn  mdlek   119,  1.1.      Vgl.  §  41  d. 

f)  Die  zweite  Negation:  ̂ ^  steht  im  großen 

ganzen,  soweit  es  sich  nicht  um  <  )ptative,  Ver- 

bote, Nebensätze  u.  ä.  handelt,  meist  bei  An- 

reihungen, sowohl  an  negative  Sätze  mit  U 

und  "^j  als  auch  an  positive  Sätze,  deren  Aus- 
sagen so  ergänzt  werden,  sei  es  durch  Angabc 

einer  Folge  („und  so  .  .  .  nicht")  oder  An- 
fügung eines  Gegensatzes  („aber  [und  auch] 

nicht")  etc* 
Perfekt  in  der  Aussage:  Id  ndmct  we-ld 

nduwamet  80, 12  enta  .  .  .  atedtyt  üld  (aber 

nicht)  abü  ndmr  .  .  .  eltewd  31,  i'.  (während 

die  Glosse  [t^-^-*-^>.]  "^  als  yi  faßt!).  —  Ziemlich 
isoliert  steht  68,  ig  :  Id  kdna  .  .  .  yisal  „aber 

Gott  sprang  nicht  bei". 
Im  Wunsche:  Id  ydbin  {{/oben)  ̂ ^  ̂  

18,6  „nicht  seien  fern"  l{ä)  hdlla,  l-hdllak  als 
Fluchformel,  vgl.  Wtb.  s.  v.  J^  und  §  13  v. 

ey  la-hakeyti  „red'  lieber  nicht!"  60,3. 
Mit  Präsensbedeutung:  ü-le  drdyna  (nach 

einem  positiven  Satz)  „und  so  bzw.  jedoch 

wissen  wir  nicht"  93,  15.  101,  r,.  —  Beachte 
ferner  Id  tikröm  .  .  .  we-ld  .  .  .  Hbet  im  Keime 

82, 16  „sie  ehrt  nicht,  noch  weilt  bei  ihr"  von 
allen  Zeiten  geltend. 

sC)  Imperfekt  mit. Präsens-  oder  Futnr- 

bedeutung^  in  der  Aussage:  mn  yehemün  . .  . 

*   In   2,8  nimmt  das  md  {e)jUjhe  der  Antwort  (1.  sfj.  Imi)erf.)   „ich   pcbe   ihr  nicht",  statt   ̂ gib   ihr  niclit!"   in  der 

uneeschickten  Diktion  des  Erzählers  das  tcU  ejibhi   „was  soll   ich  ihr  geben,  bringen?"  der  Frage  verbatim  auf. 

-  Substantiv!   =  Jjä.  Glosse:  j^. 

Beachte  hier  die  Reihenfolge  des  Substantivs  vor  den»  Präpositionalausdruck,  der  in  allen  anderen  Beispielen 

unmittelbar  auf  die  Negation  folgt.     Klassisch:    T^-fJ    l^v<'-J  "^  ""'^  o-'^^^ 

^\   ̂ . 

CJ-f" 

*  Ähnlich  im  Äg.-Arab.  Spitta,  411  f. 

*  Das  Beispiel  weiter  unten  97,6. 
N.  Rhodokanakis,  Glossar.  Grammatik. 17 
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wa-ld  yinfaün  73,  12 ff.  (Ahnlich,  aber  als  Tem- 

pus historicum  118^  ult.  in  der  Erzählung.)  ü-lä 

''eddil  ü-lä  hiddil  ü-lä  yenikenl  35,  pu.  iilt.  Auch 
in  der  Frage :  lä  tegböd  .  .  .  u-lä  thäicis  87, 11 

„fassest  du  nicht  .  .  .  und  kämpfst  du  nicht?" 

yam  lähad  agden  ü-lä  isthif  j^da,  ich  keinen  scheue 

noch  fürchte"   118, 15  f.  in  einem  Nebensatze. 
Nach  einem  positiven  Satze :  sargünJ  .  .  . 

ü-lä  Uirdh  97,  g  „und  so  wird  (soll)  sie  nicht 

trinken".  „So  und  so  ist  geschehen"  ü-lä  dri 

„und  so  weiß  ich  nicht"   13, 25. 
Eine  Eigenschaft  oder  Tätigkeit  durch 

Negierung  eines  widersprechenden  Merkmals 

hervorhebend:  säfl  ü-le  idhölah  dül  „rein 

und  nicht  rostend"  117, 15.  gäbt  ü-lähad  yin- 

duruh  124,  9  f.  „allen  unsichtbar".  Ahnlich 
79,14:  „ich  bin  ein  Beduine  und  drum  kenne 

ich  nicht"  dna  bedeuwl  u-lä  bä'^erif.  —  bi-lleyla 
niseri  we-lä  bansebdh  77,  ult. 

h)  "»^  in  Nebensätzen  steht  für  ̂   ̂ ^  vgl. 

§  31b.  Id  yismd^  „damit  er  nicht  höre"  7,  pu. 
Nach  Verben  des  Fürchtens,  8ich-in-acht-Neh- 

mens :  höft  '^alä  rill  lä  tbdllil  51,23.  rjellü  men 
elmöict  lä  gihem  76, 15  f.  hddrak  lä  tkünen  (zur 

Endung  vgl.  Socin,  §  132)  74,4.  thddderü  Id 

45,  G.  51, 7.  —  In  den  HEiNSchen  Texten  (Süd- 

arab.  Exped.  IX.  33, 14  f.)  <*o  ̂ ju>o  U  <*J^.>,)\  ̂ jk 
tritt  ̂   für  ̂   auf. 

i)  ̂  im  Sinne  des  ̂ y--^\  ̂ ^  ̂   (§  d) 

steht  gleichfalls  in  Anreihungen:  lä  bo-drüs''dyra 
we-lä  mingüdi  94, 5.  Id  Idke  rizg  ü-lä  lake  lüeh 

„du  hast  weder  Verdienst  noch  Einsicht"  19,  isf. 

Id  zeben  maeyye  ü-ld  hsim  u-rsäs  101,  pen.  ult. 

Id  rdha  ü-ld  gut  zeyn  78, 15.  ̂ 

j)  Auch  "i^  wird  in  engster  Verbindung 
mit  den  selbständigen  Fürwörtern  im  Sinne 

von  ̂ t^l  gebraucht  (vgl.  §  e).  Idna  dreimal 

nacheinander  104,  e  ff.  lente  ebenso  115,  äff. 

Idna  adürruk  Idnta  tdürrni  12,  2;')  f.  ulenti 
mitsauf  in  (und  so  wirst  du  nicht)  15, 21.  md 

'^dndek  .  .  .  ü-ldnta  brt  73,  6  f.  lä-hiiiv  kasiren 

...   ü-ld   tawtl    129, 17  f.     Idhn    m-rdba^ei}  84,  i."? 

steht  (nach  einem  Nebensatz)  mit  seiner  Nega- 

tion ziemlich  isoliert,  doch  beachte  Z.  u  ic-illi 

mä  Igd.  Aus  diesen  und  den  weiteren  Bei- 

spielen 48,4.  108, 2  f.  125;,  21  f.  ersieht  man,  daß 

auch  Idhü  ===  ̂ _y^  meist  in  der  Anreihung  ge- 

braucht wird.  Vgl.  125,  ult.  l-liey  (j^yo  '^) 

.  .  .  ice-lä. 
k)  Im  Verbote  lä  tarhdm  125,  pen.  Id 

tzül  47,  21.  Id  tigbal  .  .  .  we-lä  tesa'^i  74,  le. 
Einmal  md  neben  lä  thäf  127,  is.  Sonst  durch- 

wegs ^  mit  Imperf. :  72, 20.  83, 4.  (la'^äd)  85 
Note  6.  90, 27.  91, 10.  106, 7.     Vgl.  §  a. 

1)  Hier  mag  noch  auf  die  verstärkte  Ver- 

neinung ba'id  '^alek  „nein,  gewiß  nicht"  56, 26 
hingewiesen  werden  und  auf  md  .  .  .  bddn  = 

\SS\  U  „niemals"  35,  ig. 

*§  37.     Einschränkende   und  adversative 
Partikeln. 

a)  Als  einschränkende,  dann  auch  als 

adversative  Partikel  wird  illäj  ellä,  elld  '^\  ver- 
wendet. Es  kann  ein  einzelnes  Wort,  ein  prä- 

positioneller  Ausdruck  oder  auch  ein  ganzer 

Satz  darauf  folgen.  Nach  einer  Negation  steht 

"^^1:  md  ejibhe  ellä  kän  dbdht  „außer,  nur"  2,8. 
madd  bgit  illä  .  .  .  16, 20  ähnlich  18,  is.  md 

tböden  ed-dgäg  ellä  b-dik  48, 15  f.  delheyn  md 

mal  ellä  dgsud  „nun  bleibt  mir  nichts  übrig, 

als  ..."  69,4. 

Nach  einem  negativen  Satz  bedeutet  ̂ ^ 

auch  „aber,  sondern" :  md  twögga'^  fiitrdb  ellä 
fi-lldham  19,4.  m.ä  yindebdh.  ellä  yerkdb  32, 7  f. 

md  yiividd  ylteligliä  ellä  hakamet  ''aleh  „doch 
sie  gewann  gegen  ihn"  SO,;». 

In  temporaler  Verbindung  (wie  klass. 

»Xä«  ̂ \  DE  Goeje-Wright,  II.  339  C)  ü-md  sbdh 

es-söbeh  ellä  gidehä  .  .  .  ma'^jen  „kaum  war's 

Morgen,  da  war  es  schon  gedörrt"  22, 13  f. 

b)  Der  Übergang  zu  Perioden,  wo  ̂ \  auf 

eine  Position  folgt,  zeigt  etwa  50,23:  md  ju- 

icezteni  bint;  jüweztenl  ellä  rajjdl  „du  hast 

mir  nicht  ein  Mädchen,  sondern  (§  a)  du  hast 

^  Nicht  ganz  sicher  ist  mir  die  syntaktische  Stellung  der  Negation  in  107,  2i  hdss  ii  u-lä  rueh  seyb.     Sie  kann 
\  ̂ ^^  stehen  oder  rüeh  seyb  als  Objekt  von  häss  negieren. 
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mir  einen  Mann  zur  Frau  jjegebeir'.  80  be- 
deutet ^\  vov  einem  Worte  oder  einem  I'rii- 

positionalausdrueke,  indem  es  einen  (event. nicht 

cxplieite  ausjj^edriickten)  Gegensatz  hervorhebt: 

„nur":'  tjik  ef-te'ida  illä  min  .  .  .  ,,nur  von 
den  N.  N.  (nicht  von  den  anderen)  wirst  du 

Vorteil  haben";  Gl,  u;f.  Kbenso  71,;-..  7!),  .1.  7. 

121,  13  ((Jegensatz  von  '-^a*  „Stock"  und  J^, 

„Hand");  für  ̂ \  steht  J^  ̂\  ö,  ji  1'. :  elld  kdn 

ht'yt  ehü  zi'yd  hdf  yikünün  iniHlak  „nur  die 

vom  Hause  A.  Z.  könnten  |'§  34  e)  dir  glei- 
chen" ;  in  anderen  Fällen  muß  es  mit  „gewiß" 

wiedergegeben  werden :  (§  d)  *aZe  elld  mdfjatil 

81,1  f.  „'Ali  ist  gewiß  impotent"  oder  herab- 
setzend „nicht  anders,  besser  als"  :  fofül  lä 

initl  t'l-Jiar'nn  IIG,  ly  „T.  ist  nicht  anders  be- 

schaften  als  die  (anderen)  Weiber"  auch  hier 
bekräftigend,  wie  in  der  Antwort  117,  a:  tofill 

lä  mlH  el-mhe  „sie  ist  wie  die  Antilopen". 
Beachte  übrigens  an  diesen  zAvei  Stellen  die 

abgekürzte  d.  h.  enttontc  Form  In  aus  ̂ \  wie 

te  aus  ette^  etc.  §  17  h. 

Vor  einem  Satze  „aber"  :  uiddenä  en- 
tijduwiz  .  .  .  elld  hudnhen  „wir  wollen  zwar 

heiraten  .  .  .  aber  ihre  Väter  .  .  ."   106, 1  f. 

c)  Ganz  wie  "^^  wird  j^  verwendet.  Es 
nimmt  (§  5  c)  neben  der  volleren,  meist  in  Ver- 

bindung mit  « — >  ̂   erhaltenen  Form  (jayr(i) 

noch  die  folgenden  an :  'er,  ̂ ar,  er,  ar,  'are 
(11>^,  is).  Der  Wechsel  zwischen  ^  und  '  a  und 

ursprünglichem  e  aus  e,  ay  findet  sich  auch 

zwischen  Shauri,  Mehri  und  Soqotri  (§  5  c). 

are  (Einmal  in  einem  Liede)  ist  wohl  sekun- 

däre Weiterbildung  von  'ar,  vielleicht  an  die 
Betonung  und  das  Silbenmaß  von  elld  ange- 

glichen. 

Der  Gebrauch  ist  wie  folgt:  wie  im  Klas- 

sischen mit  den  Prilpos.  >   >  und  ̂ -<  verbunden 

„ohne",  f^ffdyr  131,  u;.  men  <jdyr  (  IJj)  «u'a^ 
üijdyr  nesif  114,  pcn.  ult.  .,nieht  allmählich 

schlürfend". 
•  "^i :  ennds  .  .  .  min  {fdyr  ben  'nhbdS 

„außer"  03,  m.  Nach  «lOfe'i/  steht  118,  n  ff.  min 

ijdyri  parallel  zu  'are  „außer,  nur".  Nach  einer 
Negation :  md  'dndn/i  ydyrah  30, 1«  „er  hatte 

keinen  anderen",  mä  'ddii  bgin  min  bndt  .  .  . 
er  bint  i's-t/ultdn  7,  13  „nur  die  Sultanstochter 

blieb  übrig".  Mit  einem  folgenden  Satze:  viä 

dd  aleh  höicf,  'er-iciin  (icun  -=^  in  wie  Soci.v, 

§  50  a)  nizel  ji"',  mit  der  Cilossc  "^1  113,  n  f. 

„außer,  wenn  .  .  .". 

d)  Ohne  vorangehende  Negation  steht  'ar, 
ar,  er  im  Sinne  von  „nur,  doch  ja,  gewiß"  etc. 

(xihnlich  im  ̂ lagreb.  ylr  und  im  Öbauri  'ar,  er 
MCli,ek,  Texte  5, nf.  73,  itf.)  Es  wird  geradezu 

als  fa'kidF Artikel  verwendet  und  steht  113,  i 
mit  dem  hinweisenden  fdra  verbunden:  arfdra 

(vgl.  §  32  f.).  Umgekehrt  76,9  tdi'a  'ar  (mit 
der  Glosse  ̂ \  und  der  beachtenswerten  Var. 

(jdra,  die  wohl  von  tdra  beeinflußt  ist)  „es 

waren  aber  (statt  der  Erwarteten)  bloß  die 

und  die",  icene  er  ma'ei  >iXSi^  LJ\^  107,3.  Im 

Nachsatz  nach  icidd  „wenn":  'ar  tmiit  „wirst 

du  gewiß  sterben"  60, 2«^^ 
Note.  Von  diesem  ar,  er  ist  ar-kdn  = 

Ci^  ̂ 1  strenge  zu  unterscheiden :  §  30  f. 

§  38.    Adverbien  des  Ortes,  der  Zeit 
und  der  Weise. 

a)  hene  tL»  „hier"  110, -jo.  „hieher"  37, 1;.. 

minne  Ua  ̂ ^^  .,von  hier"  (§  17  f.)  HO,  21  f. 

minne  ü-m.  „von  beiden  Seiten,  von  dieser  Seite 

'  Vgl.  SociN,  §  54  c.  Keinuakdt,  iu  der  Form  llc  §§  22G,  413.  S.NüLCK-IIeRGROXJE,  in  Or.  Stiul.  I.  102  N.  4, 
wo  auch   104  Note  die  Form  Id  angeführt  wird.     Vgl.  §   12  f. 

'  Anders  beurteilt  LANonKRO,  Dat.  Comm.  pag.  352  (Etudes  II  2)  dieses  ̂ r\.  —  Vgl.  jedoch  aram.  K?K  und 

zum  Teil  wenigstens  hebr.  K7"CI<. 

*  In  diesen  zwei  letzten  F.TJlen  wäre  man  vielleicht  am  meisten  dazu  geneigt,  er  (trotz  der  Schwierigkeit,  die 

'ar  mit  fr  bieten  würde)  von  altarab.  I  mit  Wechsel  der  Sonorlaute  abzuleiten,  wie  es  Jahn,  Wtb.  pag.  164  a  getan 

hat.  Der  vollständige  ParalU-lismus  mit  ̂ ^J  (§  b)  macht  mir  aber  die  Ableitung  aus  _^  wahrscheinlicher.  Dem 

Sprachbewnßtseiu  meiner  Gewährsmänner  war,  wie  die  Var.  gdra  und  die  Glosse  '^\  zeigen,  'ar,  er  etc.  ̂   ^^.  Vgl. 
Landberg,  Dat.  1303. 

IT» 
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und  von  jener  Seite"  54, 20  f.  100,  ig.  —  min- 

näk  „von  dort"  1, 11.  2, 23.  pen.  u.  ö.  Beachte 

den  Übergang  (wie  weiter  unten  bei  o^"*)  "^'On 

der  lokalen  in  die  temporale  Bedeutungs- 

spliäre  nach  yam  (§  30  o)  in  ydm  minnäk  „so 

.  .  .  denn,  darauf"   118,9. 

b)  „vings  herum"  ist  dar  mä  dar  24, 2. 

27, 28  aus  jb  U  y>\>  (§  15  k.  0.  p.)  ̂   Vgl,  Land- 

berg, Hadr.  495  Note,  576.  —  Ebenso,  adver- 

biell,  gebraucht  im  Mehri,  Jahn,  59, 4  der-me- 

der  {ä !)  (wo  der  Hadramitext  douwäri  hat) ; 

das  'Omäni  jedoch,  welches  noch  die  volle 
Partizipialform  bewahrt:  däir  mmä  (Zär  (Rein- 

hardt, §  215),  gebraucht  es  mit  ̂   präposi- 
tionell:  däir  mmä  dar  bil  het  (ebda),  ganz  wie 

hauwäly-,  welch  letzteres  im  Dfäri  allein  als 

Präposition  in  diesem  Sinne  „um  .  .  .  herum" 

(§  28  g)  gebräuchlich  ist. 

c)  Als  Adverb  fungiert  elyawrdh,  elya- 

wrä  =  ̂ \j^  ̂ \  (§§  3  d.  10  e.  15  o)  „(er,  sie) 

nach  rückwärts";  16,  2.  19,  ult.  37,  32;  wo  in 
37, 32  das  feminine  Subjekt  zu  beachten  ist.  Es 

liegt  vielleicht  eine  Verbindung  mit  festem 

Suffixe  vor,  wie  im  Athiop.  f{dt^'  ̂ 'ih'l^' 

^J^aO'i  etc.  Festes  Suffix  auch  in  ente  makä- 

nah  Landberg,  Hadr.  316  (vgl.  §  d)  statt  >iXJl^-o. 

Note.  Die  entsprechende  Präposition  ohne 

^\  s.  in  §  28  t. 

(1)  Den  Übergang  der  lokalen  in  die  tem- 

porale Sphäre,^  wie  oben  in  ydm  minnäk  (§  a), 
kann  man  auch  an  dem  mit  Suffixen  adver- 

biell  gebrauchten  o^^  (akkus.)  beobachten;  so 

im  Hadr.,  Landberg,  707  „immer  noch"  Mehrl 
makoneh  (ha(jlr.  mäkdneh)  Jahn,  45,  pen.  „wie 

früher".  Im  Dfäri  steht  statt  des  adverbiellen 

Akkus,  allerdings  der  Pr  ü  p  0  s  i  t  i  0  n  a  1  a  u  s  d  r  u  c  k 

mit  Suffix  fl  mkänah  „(er)  zum  zweiten  Male, 

wiederum"   19,  25  (vgl.  elyawrdh,  §  c). 

e)  Mit  Suffix  wird  auch  das  Wort  jlfi 

„Tag"  als  Umstandswort  der  Zeit  verwendet: 

nahdrl  „(ich)  den  ganzen  Tag"  48,26.  Ebenso 

im  'Omäni  jVJ  und  ̂ .s^  mit  wechselnden 
Suffixen;  Reinhardt  pag.  113. 

f)  Mit  wechselndem  Suffix  fungiert 

auch  (^iiLi?) '  (^^yiiu  (§§  13  0,  78  j)  als  Adverb 

=  „darauf  er,  sie  etc."  (vgl.  §  g  tele  etc.  = 

„darauf"  ohne  Suff.)  mitilehä  52,2.  maüehem 
75, 19.  mitlehä  129,  21.  mitlfeh  (so  1.)  105, 2. 

(Vgl.  \ls  ̂   \Xi  ̂ 3.) 

g)  Es  ist  bedeutungs-  und  wurzelverwandt 

mit  dem  Part.  act.  I.  (vgl,  dd^ir  §  b)  tdli  126, 13 

„nachher,  dann,  später,  darauf" ;  eigentlich 

„folgend,  darauf  seiend";^  welches  ohneSuffixa* 
als  Adv.  dient  und  noch  folgende  Formen  (§  131) 

annimmt:  tela,  tele,  teyla  (Belege  im  Wtb.), 

Mit  ydm :  ü-ydm  teyla  „und  darauf"  wie  ü-ydm 
minndk  (§  a)  130, 5. 

Note,  emteliye  (<S.^Ui-<i)  ̂ ^zum  zweiten  Male" 
10,  9  wie  mdhtar  emtelli  (mtilli)  88,  sf.  Zu  die- 

sem vgl.  Mehri:  mtelli  Jahn,  230  b. 

h)  delheyn,  dilheyn  26,  it.  46, 2.  4.  69, 3. 

88,  5  =  „jetzt"  wie  im  "^Omäni,  Reinhardt, 

§  225. i)  Modales  Adverb  ist  kede  „so"  119, 2c, 

ba-kide  50,  21.  kedi  ü-kedi  „so  und  so"  37,  se, 

—  Lokal:  (er  blickte)  kicje  nkide  „dahin  und 

dorthin"  29,24.  —  Eine  Gebärde  (um  die  Größe 
eines  Gegenstandes  zu  zeigen)  begleitet  es  76,24 

kedi.  —  Vgl.  §  22  a. 

*§  3y.    Frageadverbien. 

a)  '\j5  mit  den  auf  das  log.  Subjekt  be- 

züglichen Suffixen  „warum?"   eig.  „was  ist  dir 

'  j\i  \.y<)  fasse  ich  iuliiütiviscli,  als  zur  Verstärkung  von  l'j\S  gesetzt.  Vgl.  '„Jo  U-J  r^nigs  herum"  Moqad- dasi,  DE  GoEJE  185,10. 

-  Vgl,  »1671  emkcn  „seit  geraumer  Zeit"   112,15. 

^  Auch  „Zukunft"  vgl.  Wtb.  für  Dat.  Magr,  Mehri:  toU  Jahn,  s.  v. 

'  Abgesehen  von  der  Analogie  der  anderen  Dialekte  ergibt  sich  die  Suftixlosigkeit  aus  formellen  Gründen: 

j^JU"  bzw.  i.-Jlj  (§  13  1)  würden  bei  Antritt  der  Suftixa  vorrückenden  Akzent  bzw.  -t  fem.  aufweisen.  Vgl.  häbih  = <X-oIä.  4:5,  15. 
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(ihm  etc.)  daß  .  .  ."  (zum  Ausfall  des  cigent- 
licluMi  Fraj^ewortes  ̂   s.  w.  u.).  ürnic  hene  gned 

„warum  sitzest  du  daV"  110,  20.  ilrdk  mn  tn- 

/iU(J  ()I,  12.  Ebenso  44,  33.  1;J(»,  n.  —  waräk 

11,  ji.  31,;».  Feminin  nrns  29,  11.*  —  In  Gl» 

Note  1  (Var.)  nimmt  aber  das  Suffix  das  Ob- 

jekt voraus:  ärahoni  idhdlhom  „warum  hat  er 

sie  eintreten  lassen  V",  wohl  weil  die  3.  \)\.  m. 
aus  der  Tcxtlesart  lU  dhahiic  gidddmenä  als 

logisches  Subjekt  vorschwebt. 

•\j5  mit  Suffixen  wird  prädikativ  ̂   als 
Fragewort  gebraucht  für  „was  ist  mit  .  .  .  was 

fehlt  .  .  .V"  ürnhä  el-ferds  dl  „was  fehlt  dieser 

Stute,  was  hat  diese  Stute  V"  14,  13.  —  Dieses 

'h^  gellt  wohl  auf  klass.  ̂ '^j'^  ̂   „was  gibt's, 
was  bringst  du  Neues?"  etc.  zurück;  vgl.  ̂ \j^ 
bei  Landberg,  Arab.  V.  31<>  (ohne  U)  „was 

gibt's?"  —  [Zu  m  „warum?"  §  24b.] 
Note.  Dieses  ̂ '^jy  ̂   >  ̂ '^j^  zeigt,  wie 

sehr  in  der  Sprache  bei  einer  Zusammensetzung 
Sinn  und  Wert  der  einzelnen  Bestandteile  vor 

dem  der  ganzen  Verbindung  verblassen  können, 

da  hier  das  den  Fragecharaktcr  konstituierende 

\-o  verschwindet.  Es  war  aber  dies  umso  leichter 

möglich,  als  durch  die  Suffixa  das  ganze  Ge- 

wicht auf  '\j^  fiel. 

I))  „wo"  ist  lüen  6, 2.  weyn  59,  n;  „wohin" 

/,  19.  10, 17.  Es  ist  cfi.^i  '^ie  lüU  ,_y^  ̂ \^  §  24  b. 

—  36, 30  steht  dieses  Frageadverb  am  Ende :  ̂ 
md  tidrin  hint  mdtla    eS-sims  wen. 

Zum  Gebrauche  beachte  ice7i  a5(y)i1f  el- 

ktdra)  „wo  sehe  ich,  kann  ich  sehen?  laß  mich 

sehen!"  31,  1  f.  glossiert  '^dtinl  „gib  mir!"  Viel- 

leicht verstellt  für  V*?-^^  s,L^M  ̂ r'.«-'* 

<•)  ..von  wo"  ini)i  vn,  min  eyu  (ohne  w) 

20,  pen.  21,  20.  58,  17. 

(1)  viitii  ,^j^  „wann?"  915.  ult.  in  der  in- 
direkten Frage. 

*§  40.    AusiufV. 
(Vgl.  §  24c.j 

a)  lids  U>  +  o-"  (sufF.  2.  f.)  „nimm!"  an 
eine  Frau  101,6.  Vgl.  Brockelmann,  §  107  a. 

Barth,  Sprach w.  Unters.  I.  19.  Note  4.  Litt- 

mann, in  ZA.  XXI.  87  Nr.  376  ftigrin.-arab.) 

ViU-  UVyi'  ̂ n  U'>h»  vergleiche  ich  huük 
Gl.  ̂ -^  ..da  nimm!"  Müller,  Öbauritexte  77, 1. 

h)  Als  Ausruf  des  Staunens  und  der  Be- 

wunderung etwa:  „da  schau!"  dient  low  />i-, 

law  h-,  loh:'-'  law  (low)  hi-tmiik  kehir  12,  19 

„sieh,  dein  Mund  ist  groß!"  low  hirjülek  fn- 

yeh  12,  21  „wie  sind  deine  Beine  gespreizt!" 
loh  kiillhoni  erlidm  „sieh,  (oder  wie  sind)  sie 

alle  (sind)  gut!"  105,8.  Ohne  *-_j>J  \2,\i'eyü- 
nek  liömer  im  selben  Zusammenhange.  —  Mit 

Verbalsatz:  {16)  law-h-idrih  icild  en-nüb  31, 1. 2^ 

„wie  (gut)  trifft  der  Nubier!"*"' Zur  Etymologie  scheint  mir  noch  am  besten 

das  iila.Lä_J\  \'A  (§  8e!)  herangezogen  werden 
zu  können,  das  jedocli  in  einer  im  Verhältnis 

zum  Klassischen  modifizierten  syntaktischen 

Funktion  und  aus  v_j  5A  li\  erstarrt,  d.  ii.  als 

Adverb  mit  festem  Suffix  (§  38  c,  d)  ver- 

wendet worden  wäre,  um  eine  staunenerregende 

Tatsache  zu  konstatieren  oder  Bewunderunjr 

auszudrücken.  Es  steht  im  Gegensatz  zum 

Klass.  (vgl.  \^l»  '  \^l3)  niemals  in  der  Apodosis, 
wie  etwa  mdell-,  noch  in  der  Erzählung. 

'  V;;:!.  Landberc,  Dat.  874  f.  —  Also  ganz  wie  «lie  S  übst  an  t.  verbal  ia.  Im  Zeutralarab.  dafür  ̂ »X-oU*  = 

JUi\  U  ̂   SociN,  §  195,  a. 

'  Es  kann  keine  Konstruktion  vorliegen,  wie  etwa  arani.  N"*?^"  nr*2,  da  solche  Doppelsetzungen  (Suffix  und 
Nomen)  im  Dfäri  nur  bei  deternnnicrtein  Objekt  des  Vcrbuins  und  bei  Präpositionalausdrücken  unter  Wieder- 

holung der  Präpos.  vorkommen.  Auch  in  irU  fikerah  el-'äbed  13,20  „was  denkt  der  Sklave?"  ist  wM  fikerah  Prä- 

dikat. Also  =  \-*\  ,•  L«  ̂ ')  j_yo^-äJ\.  Nach  Analogie  der  Nomina  vcrbalia  (^s.  §  41)  wird  ■)\  sl  ,•  vorangestellt; 
vgl.  Note  1. 

'  Wie  stets  im  Äg.-Arab. 

*  Wenn  nicht  der  Frageton  und  die  Lunge  des  Vokals  wären,  kiinnte  m.in  dieses  \chi  verdächtigen,  daß  es  für 

•  \  ,    §  32  b,  c  verhört  oder  mißverstanden  sei. 

*  Vgl.  Brockelm.vxn,  pag.  232  k.  a,  Landukro,  Dat.  1102  (mit  einer  anderen  Erklärung  als  Br.)  zum  ähnlichen 
magr.  läunäh,  Idirünha,  Idunha. 

"  Etwa  frei:   v   >\Ja^   ̂   \>\   oder  v   j^.h',   aber  mit   ertarrtein  »a  und  nicht  schildernd,  sondern  als  Exklamation. 
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e)  Genau  die  Bedeutung  und  Stellung 

des  klass.  »i^-'-^-^^  ̂ ^1  ̂ ^^  ™  Dfäri  das  stets  in 

der  Erzählung  oder  Schilderung  gebrauchte 

mdül-  (mit  Suffixen)  angenommen.  Zu  seiner 

Etymologie  hat  schon  K.  Völlers,  ZA.  XXII. 

227  =  i-Bt  U  (§  24c)  das  Richtige  beigebracht: 

„Das  häufige  mdellTmi  folgendem  Suffix  möchte 
ich  als  Admirativformel  fassen.  Der  Sinn  des 

Verbums  J3  ist  hier  ,sich  fürchten*  (76, 1. 15), 

so  daß  die  obige  Verbindung  besagt:  ,wie  er- 

schrocken war  er,  als';  ,man  denke  sich  sein 

Erstaunen,  als'."  —  Dem  entsprechend  muß  das 
Suffix  nach  mdell  in  Gen.  und  Numerus  mit 

dem  Subjekt  der  plötzhchen  und  unerwarteten 

Wahrnehmung  übereinstimmen :  mdellhü  hi- 

mrd  fi-lgdr  „sieh  da,  ihm  erschien  in  der 

Höhle  ein  Weib"  38, 25.  mdellah  höw  bi-Vajüz 

23,29.  mdellhu  blbän  .  .  .  25, 18.  mdell hä  hi- 

rajjäl  emhätdnhä  37, 13 f.  „erblickte  sie  einen 

Mann  Bauch  an  B.  mit  ihr".  In  diesen  Bei- 

spielen sind  Subjekt  und  Objekt  der  Wahr- 
nehmung verschiedenen  Geschlechts  und  die 

Konstruktion  durchsichtig.  Das  wahrgenom- 

mene Objekt  wird  mit  « — >  (vgl.  das  Klass.  nach 

\>\)  eingeführt:  mdellhü  b-rajjdl  50,28  (vgl. 

auch  oben  23, 29)  etwa  dem  klass.  vj-^}^  ̂3>ls  etc. 

entsprechend;  eine  nähere  Bestimmung  kann 

ihm  als  Partizipium  (s.  o.  37, 13  l.fJi>Uwj)  oder 

als  Präpositionalausdruck  (s.  o.  38, 25  J^\  ,^9) 

folgen.  Es  kann  aber  die  ganze  Wahrnehmung 

auch  in  die  Form  eines  direkt  angeschlossenen 

Nominal-  oder  Verbalsatzes  gekleidet  werden. 

(Beispiele  weiter  unten.)  In  mdellhü  (:)  blbdn 

el-bildd  küllhom  hamüra  (25, 1«)  kann  < — >  vor 

j^Lw^j  event.  haplologisch  entfallen  sein. 

Dieselbe  Konstruktion  und  Verbindungs- 

form finden  wir  auch  in  jenen  Fällen,  wo  Sub- 

jekt und  Objekt  der  Wahrnehmung  desselben 

Geschlechtes  sind:    mdellhü  b-rajjdl   „sieh   da 

(er  sah:)  es  war  ein  Mann!"  50,28.  mdellah 

bi-rfigah  gd'^ed  119, 19.  mdellhü  b-sdrf  28, 13. 
mdellhl  b-heruma  bint  mdtla  es-Hms  „sie  fand 

ein  Weib,  die  Tochter  der  Morgenröte"  39, 11. 
Ohne  *--)  mit  Nominalsatz:  mdellhü  hew 

(Var.  mdellah)  el-hindeg  hayiila  90,6;  mdellah: 

hü  küllah  trab  ,,da  sah  er:  das  war  alles  Erde!" 

49, 5 f.  (hü  Subjekt!);  mit  Verbalsatz:  mdellhu 

yinkud  räsah  „da  rollte  sein  Kopf  ..."  31, 3  f. 

Weil  der  ursprüngliche  Sinn  der  Kon- 

struktion verloren  gegangen  ist,  wird  mdell- 

aber  auch  mit  Suffixen  verbunden,  deren  Ge- 

schlecht sich  nach  dem  Objekt  der  Wahr- 

nehmung richtet :  mdellehä  hey  'dbda  „(da 
machte  er  die  Wahrnehmung),  daß  es  eine 

Sklavin  war"  16,5.  Ebenso  ist  in  2b,2s  mdell- 

hen  sa^dr  .  .  .  fl-idah  und  25,34  mdellhum 
küllhum  das  wahrnehmende  Subjekt  3.  sg. 

masc,  in  den  folgenden  Fällen  aber:  20,  24 

mdellah  küllah  taheyn  und  21,7  mdellah  he'ic 
küllah  dgig  3.  sg.  fem.  Das  Suffix  richtet 

sich  also  nach  dem  wahrgenommenen  Objekt;^ 
die  Konstruktion  ist  ähnlich  wie  bei  ̂ ^\  und 

die  Einführung  mit  <^  entfällt. 

Note.  Die  Form  der  Suffixe,  welche 

16,5.  21,7.  23,29.  90,0  durch  das  nachgesetzte 

selbständige  Pronomen  verstärkt  werden,-  ist 
regelmäßig;  zu  mdellhü  neben  mdellah  vgl. 

§  21  e,  bzw.  32  c  Note.  —  Schwächer  als  dieses 

ist  tdrah  §  32  f.  (bekräftigend  oder  einen  Gegen- 

satz hervorhebend,  während  mdell  stets  Er- 
staunen ausdrückt). 

d)  Ein  Makarismus  ist  yä  bdhtak,  yä 

bdhtah  (0  dein,  sein  Glück!)  ,,wohl  dir,  ihm!" 

114,18.  133,13.  yd  sd^ad  ebuh  ..Heil  seinem 

Vater!"  81,  pen.  yd  hdy  81,27  mit  <.— >  „bravo!", 

welches  aber  auch  123,  8  „willkommen"  als 
Gruß^  verwendet  wird. 

e)  Grüßende  Zurufe  sind  ferner: 

^  Dieses  ist  das  Subjekt  der  folgenden  Aussage. 

*  Sowohl  wenn  es  Subjekt,  wie  wenn  es  Objekt  der  Wahrnehmung  ist.  Subjelct:  mdellah  how  bi-l'ajuz  23,  S9 

=  klass.  :^\äJLj  La  \i\  und  00,6  mdellhü  hdw  (Ynr.  mdellah)  el-bindeg  liat/ula,  wo  die  bloß  verstärkende  Funktion  des 

selbständigen  Pronomens  am  deutlichsten  ist.  Suffix  =  Objekt  der  Wahrnehmung:  mdellehä  hey  'dbda  16,5.  mdel- 

lah hho  küllnh  dgig  21,7.     Hier  kann  das  Pronomen   als  Subjekt  des   folgenden  Satzes   gelten,   etwa:   'i,^^^<e.  ,^A  L^^l- 
'  Vgl.  D.  H.  Müller,  Die  Mehri-  und  Soqotrisprache  I,  85,  li.  104,  lo  unten  etc.    SociN,  s.  v.    Jahn,  Wtb.  UU  a. 
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seylelafi,  ii'yln/i ,  selildli,^  sUlah  132.  i 
Note  1,  angeblich  nur  an  Sov^ic  undSide;  ich 

vergleiche  dazu  Müller,  Sjjauritexte  122,  *jL'f. 

iiÜis  ̂ od  „behUt'  dich  Gott"  (dazu  die  Notiz: 
Sei,    Sellot,    iii'lel   kÄÄ.)    und    11(),  l»    isclek    ad 

Ferner:  [i'\lhdlla  und  halhdlln  „will- 

kommen I"  Ihdlla  [halhdlla)  hnjt  ktlr  {  ̂ -^^^^y^ 
t?  17  b,  c.  wie  *— )  ̂ ^y»-  §  d)  ,,beluindle  die  15.  K. 

gut,  erweis  ihnen  alle  Ehre!"  ̂ \,v:>{.  yd  hilye 

{e)lhdlla  li  el-heyti  (  -  {.j^.  ̂ \)  Var.  halhdlla, 

Gl.  er^^  ̂   ̂ y^°^  „willkommen  in  mein  Haus 

(eintretend)!"  118,  pen.  Zur  Etymologie  ist 

wohl  heranzuziehen  :  'i-*>\  >  hdlä  (Socin,  §  79 

jä-hnlah  §  85  e.  Landberg,  Arab.  III.  H5  (<-^j  ̂ ; 

Meissner,  §  16e:  hele  neben  ̂ i;  Dalman,  Pal. 

Diw.  66  Mitte:  hala  h-.  Littmann,  Neuarab. 

Volksp.  82  N.  1  hala  und  besonders  bil- 

mhdlll'  (beduin.)  für  hil-m' dhhil  (städtisch) 
(als  Dank  für  den  Gruß).  In  Hinblick  auf  diese 

Formen  in  den  Vulgärdialekten  möchte  ich  vom 

Klassischen  ^J-*  (hebr.  rts'pn  aram.  '^^  \^i^  ̂ k^^) 
zur  Erklärung  im  Dfari  absehen,  obwohl  ̂  

denselben  Bedeutungswandel  (Heran!  Her!  > 

Willkommen!)  durchgemacht  haben  könnte,  Avie 

klass.  'i^^^\  i_jift  i*;Ä.  (vgl.  §  d),  mit  dem  es 
oft  zusammengesetzt  wird :  ̂ 3-f<^  und  U-f<^. 

vgl.  Wright-de  Goeje,  I.  294  C.  1). 
Note.  Die  Grundform  wäre  auch  im 

Dfäri  ̂ *hdla  mit  Gemination  durch  den 

Druck ;  halhdlla  die  zur  Verstärkung  redupli- 

zierte Form,  aus  der  dann  Ihdlla,  elhdlla. 

^lit  jl»  '  J-ft\ '  J-{-J-*  '  hh~  hat  es  wohl  niclits 
zu  tun. 

f)  Über  den  Ruf  za'dt  mit  Suftixen  „dir 
zu  Hilfe  eilt  .  .  ."  (der  und  der:  Einmal  ab- 

solut, sonst  t_j)  17,  33.  84,  20.  100,  v.k  110,  is 

vgl.  §   18  c.  ey  wdlläh  zn''dt.s  ahn  zt'yd;  wdlläh 

za^dtS  em-mhdysen  (  -  ̂*L^ii-i.i ) ;  zadts  Ite-ndsar 

(/.u  einer  Frau),  za'dtk  hi-saeyd  (zu  einem 
Manne).  Es  ist  gleichbedeutend  mit  klass.  viXj.>jL^ 

( nach ^x-L^)) und  wurde  ̂ ^^^t'^Xi^  „deine  Hilfe!" 
glossiert.  Merkwürdig,  daß  in  d(Mn  IlKiNSchen 

Hafjiramitexte  (SUdarab.  Exped.  1>(1.  IX.  pag. 

49, 11)  fi  sa'dtuh  „in  Sicherheit"  vielleicht  das- 
selbe Wort  mit  s  vorkommt,  was  für  die  Deu- 

tung Völlers'  (ZA.  XXII.  227  ;  von  u**- 
vgl.  m.  Glossar  s.  v.)  sprechen  würde.  Da  je- 

doch die  Imperfekta,  von  denen  ausgehend 

Völlers  a.  a.  O.  s  >  z  herleitet,  in  meinen 

Texten  stets  mit  s  lauten,^  nie  mit  z,  glaube 

ich  bei  der  §  18  c  vorgeschlagenen  Etymologie 

bleiben  und  höchstens  das  Nebeneinandergehen 

zweier  Wurzeln  (.^•*^,  bzw.  ̂ \  (aus  ,3j*)  in 

derselben  oder  in  einer  angeglichenen  Be- 

deutung annehmen  zu  können. 

Note.  Die  Ableitung  von  /^JX3j  ließe 

uns  bei  zadyt  „ich  rufe  um  Hilfe  an"  132, 2 

im  Stiche,  za^dts  ließe  sich  mit  partieller  Assi- 
milation (ds  >  ts)  erklären ;    doch   ist   es   nicht 

Verbum,    da    die  Konstruktion  mit  <   >   (Subj.!) 

unverständlich  wäre;  beim  Substantiv:*  ,.deine 

Hilfe  ist  N.  N."  erklärt  sie  sich  aus  der  Kon- 

struktion v_j  ̂ j       v_j  ̂ Uj:-«j\  (Objekt!). 

g)  Die  gewöhnliche  Rufpartikel  ist  yd  ̂. 

z.  B.  16,20.  17,31  etc.  Über  '4  als  hervorhebende 
Partikel  vgl.  §  32  g. 

Über  die  Zusammensetzung  yä-md  122,  s 

vgl.  §§  21a.  24  c;  [zu  der  Erklärung  des  Ge- 

währsmannes als  ,^\  \S  vgl.  äg.  yavvna^  „meine 

Mutter!"  Spitta,  23.  155  und  Nöldeke,  Bei- 

träge zur  vergl.  sem.  Sprachw.  71.  —  Ein  an- 

deres U  b  j^wie  oft,  wie  sehr!'  Zentralarab. 
Diw.    SocLN,    §    64  d    und    Nr.  105   Vers    10 : 

S  r^    jj[i 
0  j^C 

Lc   b   U  b Reinhardt,   pag.  20 

unten  „wie  oft!"]   P^benso  kontrovers  mag  mdya 

*  Dieses  wohl  die  ursprüngliche  Form  (§   12  dl)  =   <^iS\   ,_)-^-     Vgl.  §   10  e. 

'  Sekundär  aus  hdla  wie  ni  dhhil  aus  NJjbl. 

'  68,1t).  71,4  74,16.  Ebenso  bei  den  übrigen  Verben  primae  ̂ y^.  —  Zu  zhäl  inach  VoLi.Kns,  a.  a.  O.  aus  V^^ui) 

s.  das  Wtb.  Kaum  wird  jenes  ̂ '  »adluh  von  jt*o.  abzuleiten  oder  =  «joCtL^  ̂ i  sein  (vgl.  die  HfiiNsche  Übersetzung 

„in  Schnelligkeit"   von  ^^1,4*5). 

*  ifij  von   ^-   wie   sia  von  ,;£. 

*  'Omani  tcö  mmä  Reinhardt,  §  145,2  „meine  Mutter". 
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in  dem  Weherufe  yä  mdya  icäya  (Gl.  dSV^  ̂ ^\  \i !) 

111,  1  sein;  vgl.  yd  weyltoh  min  71,  i  „weh 

dem,  der  .  .  .". 
b)  Exklamativ  wird  kam  (modal)  130,  lo 

„wie  sehr,  wie  heftig!"  gebraucht;  en  kam  men 

.  .  .  (quantitativ  ̂ ^f)  „wie  viel!"   18,  so. 

i)  Weitere  Interjektionen  O\>'o\  sind : 

öiv-hd  12,17.19;  öhd  8,34.  änheyhl  etwa  „aha!" 
18,2  (beim  Eintritt  eines  mit  Spannung  erwarteten 

Ereignisses);  ü,  ü,  ü  17,  ult.  als  Weheruf;  hhh 

d.h.  langes  h,  um  jemanden  zu  schrecken  2227. 

Die  Kamelin  sagt:  ''ahdn  13,  ii  (Schmer- 
zensschrei  ?) 

*§  41.    Das  Substantivuiu  verlbale. 

a)  D.  H.  Müller  hat  in  Nöldeke-Fest- 

schrift,  Oriental.  Studien  781  ff.  aus  den  süd- 

arabischen Idiomen  des  Mehri  und  Soqotri 

formell  wie  syntaktisch  gleich  merkwürdige 

Redeteile  fürs  Semitische  erschlossen,  die  er 

Substantiva  verbalia  nennt. ^  Es  sind  dies  wohl 

—  soweit  der  ursprüngliche  Bestand  in  Betracht 

kommt  —  infinitivische  Formen  von  Verben, 

die  „sein",  „nicht  sein"  (existenziell,  dann  ko- 

pulativ) bedeuten,  oder  (im  Hebräischen,  Ara- 

bischen) ein  qualifiziertes  „sein"  ausdrücken, 

wie  „noch  sein"  und  durch  die  Verbindung 

mit  genetivischen  (im  Hebr.  Arab.  auch  akku- 

sativischen) Suffixen  oder  selbständigen  Pro- 
nominalformen zu  einer  Flexion  gelangen,  die 

formell  zwar  von  der  üblichen  Konjugationsart 

abweicht,  syntaktisch  jedoch  dieselbe  Funktion 

ausdrückt,  wie  jene.  So  heißt  es  im  ]\Iehri  ica- 

keneh  (<*^'^)  hält  ke  yüsef=  «— »•**'5?.  g-»  ̂ /^^  o^^3 

loa-keneh  gaij  min  sorä  =  i*^  ̂ ^  J-^^  o'^^  5 

so  entspricht  arab.  cu.*i.j  neben  ̂ .y*^':^  '  t.j-f-*«'^  ' 
C^^  aramäischem  n:s'  rT'S'r.S'  rr'b  etc.  Ahnliche 

Bildungen   und  Konstruktionen   verbaler  Natur 

vermutet  Müller  in  den  mit  Suffixen  verbun- 

denen Wörtern  des  Hebr.  "X,  wo  noch  das  in- 

finitivische Subst.  "H  erhalten  ist  „Nichtsein", 

und  llJ?  (vgl.  arab.  „erstarrtes"  ̂ ^  '  ̂^  von  >^), 
endlich  durch  Analogieschluß  auch  in  den  bloß 

mehr  als  hinweisenden  Partikeln  vorkommen- 
den und  mit  Akkusativsuffixen  verbundenen 

Wörtchen  ,2j1  I'^-^ 

Bildungen,  die  das  Fortleben  eines  ähn- 

lichen oder  analogen  formschaffenden  und  Be- 

ziehungen ausdrückenden  Prinzipes  auch  in 

den  Vulgärdialekten  annehmen  lassen,  kommen 
auch  im  Dfärl  vor. 

b)  Auszuschalten  sind  aber  1.  bezüglich 

ihres  rein  nominalen,  bzw.  präpositioneilen  Ur- 

sprungs die  als  Adverbia  fungierenden  Nomina 

im  Akk.  temp.  oder  loci  mit  festem  oder  ver- 
änderlichem, aufs  Subjekt  bezüglichen  Suffix 

wie  nahdrl  „ich  den  ganzen  Tag"  (§  38  e) 

matlehem,  mitlehä  (§  38  f.)  XSl^  (§  38  d),  wo- 

für das  Dfärl  den  Präpositionalausdruck  ^ 
mit  1^  hat,  wie  in  elyawrdh  (§  38  c),  wozu 

sich  ̂ \j^  Lß^j3  *^;3  etc.  aus  ̂ '^j^  ̂ -e  etc.  (§  39a) 
als  modales  Frageadverb  gesellt.  2.  fdrah  (§  32  f) 

aus  jJ\  „Spur".  Ferner  noch,  als  ursprünglich 

und  nachweislich  nicht  zum  „Sein"-Begrift'  ge- 
hörend, die  Imperf.-,  bzw.  Perfektform  mit 

Objektssuffixen  demmah  =  ^^^S\  (§  34  f) 

„ich  halte  ihn  für  ..."  d.  h.  „er  vielleicht" 
und  die  Admirativform  mdell  <  .  .  .  Ji\  U  „wie 

erschrocken  war  er,  als  .  . ."  (§  40  c).  —  Dort, 

Avo  wechselndes  Suffix  auftritt,^  sind  aber 

diese  Partikeln  dem  „Subst.  verbale"  konstruktiv 

analog;  vgl.  ürdk,  üräs,  urdh  ., warum  du 

(m.  f.)"  etc.  (wie  J\  e^^J  „sieii  du  .  .  ."  JI  i^SU 

„noch  du  .  .  .")  und  zeutralarabisches  ^^-c^J* 
für  ̂ CUi\  U  j^U,  SociN,  §  195  a.  [Dazu  gehört 

sti'enge  genommen  auch  "^  '  U  §  d.] 

^  Nach  Müllers  Theorie  würde  sich  hier  ein  ähnlii-her  Vorgang:  wiederliolen,  wie  ihn  Kkinisch  für  die  Ent- 
stehung der  Nominal-  wie  Verbalflexion  überhaupt  in  urscmito-channtischer  Zeit  vermutet  liat;  vgl.  Reinisch,  Das 

persönliche  Fürwort  und  die  Verbalflexion  in  den  chaniito-semitischen  Sprachen;  Wien  1909. 

*  Vgl.  Reinisch,  a.  a.  O.  pag.  50.  §  57  tV. 

^  Auch  ̂ .^-sM  l3^Ja.  J\  und  oS'^jL.  Ij  (§  28  h),  gehört  daher  =  „hinter  Sa'id,  hinter  ihm  =  als  er  fort  war". 
*  Hauptsächlich  z.  B.  bei  mdell,  dessen  Suftix  sich  auf  das  Objekt  der  Wahrnehmung  bezieht;   vgl.  §  40c. 
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C)  Jedoch  l.-iljt  sich  his  zu  (;iiiciu  fjc- 

wissen  Grade  mit  dem  ki'ni,  /ciiuk  „ich  hin, 

du  bist"  des  Mcini  (Müller,  u.  a.  O.  782)  im 

I)fäii  vergleicheil  die  als  oli  unflektiert  blei- 

bende „erstarrte",  aber  dun-h  Verbindung  mit 
dem  enttonten  selbstilndigen  Pron.  oder  durcii 

angenommene  Suftixa  dennoch  Beziehungen  zu 

einer  anderen  Person  ausdrückende  3.  sg.  masc.' 

Also:  en  kont  (<j:^\  oU  Oj)  „wenn  du",  en 

kdntem  „wenn  ihr",  ebenso  natürlich  zu  be- 

urteilen :  en  kän-lut  „wenn  er"  und  en-kdnak 

„wenn  du"  (§  30  e).  Der  Unterschied  vom 
kriieh  etc.  des  Mehri  ist  immerhin  zu  beachten; 

denn  ein  ßeispicl  für  das  selbständig  (vgl. 

oben  §  a)  als  Copula  oder  Verbum  existentiae 

gebrauchte  kün  kann  ich  aus  meinen  Texten 

nicht  beibringen  ;  es  ist  vielmehr  stets  mit  der 

voraufgehenden  Konditionalsubjunktion  Oi  zu 

einem  starren  Ganzen  verschmolzen;  und  zu  dem 

durch  Einheitsdruck  (Enklise)  entstandenen  en- 

knnt,  en-kdntem  etc.  ließe  sich  das  eiiensö  hervor- 

gegangene ettdna<^\  ,^y^  124,i5  vergleichen. 

Wo  im  J}fari  o'^  ohne  0\  als  Konditio- 

nalpartikel auftritt  (§  30  g),  wird  es  ungeachtet 

des  Subjekts  weder  selbst  flektiert  noch  mit 

Pronominalbestandteilen  verbunden ;  ̂  anders 

im  Magrebinischen,  »Stumme,  Gramm,  des  Tun.- 

Arab.  §  1*^1  pag.  142  unten:  känni  „wenn  ich" 
(mit  Verbalsuffix,  Fall  3  bei  Müller,  a.  a.  O.) 

känek  „wenn  du"  ;  vgl.  dazu  Nöldeke,  WZK^F. 

VIII.  267,  der  für  die  3.  Person  „echte  Sub- 

jektsformen" ansetzt  (Fall  2  bei  Müller,  a.a.O.  i. 
Weitere  Beispiele  aus  den  Dialekten :  kdii  in 

kannak  (nnl)  „wenn  du"'  Littmann,  Neuarab. 

Volkspoesie  70  Note  3  und  Müller,  im  Vulgär- 

texte (Südarab.  Exped.  IV.  128,  u)  keennek 

„wenn  du";  hier  gewiß,  vielleicht  aiich  im 
Beispiele  bei  Littmann,  hat  eine  Substitution 

durch    '^\i  stattgehabt  (§  32  d).  —  Hätte  Sonx 

(Diw.  §  52 c)  damit  Recht,  daß  jenes  „im  Sinne 

der  Versicherung"  (vgl.  §  32  d  dieser  (»ramm.j 

verwendete  kdnnah  (Zentralarab.:  ci'/m-, 'Omänl, 
Keixii.  kenuo,  keenno)  nicht  aus  ̂ ^  entstanden, 

sondern  „eine  verdorbene  (verkürzte  und  mit 

Suffixen  versehene)  Form  von  ̂ li  ist",  so  würde 
dieses  für  «^-J'i  stehende  kdniuih^  iXam  Mehri  kÄ- 

neh  „er  ist''  bedeutend  näher  kommen,  als  das 
konditional  mit  oder  ohne  Oj  gebrauchte  ̂ j'^ 

mit  Suffixen. 

d)  Die  Ilervoriiebung  der  Negation  durch 

den  Akzent  im  Satze,  wie  die  Verbindung 

mit  dem  folgenden  Worte  durch  Einheitsdruck 

(Brockelmann,  §  43  c  ß),  endlich  die  freiere 

Stellung  der  Negation  gegenüber  dem  Altara- 
bischen (SociN,  §  154  e)  haben  zur  Folge,  daß 

"^  und  Lo  im  Dfäri  durch  Suffigierung  der  (ent- 

tonten) selbständigen  Pronominalformen  eine 

Art  Konjugation  durchmachen,  wie  Idna,  lente, 

mdhä  etc.  (§§  20  und  3Ge,j).  Verbindungen, 

die  altarabischem  cu-1^  cu^  ̂ -r^^  entsprechen. 

In  bezug  auf  den  Vorgang  der  Enkiise  bieten 

eine  Analogie  dazu  Fälle  wie  Idhad  „keiner" 
118,15,  wozu  die  übrigen  Dialekte  auch  in  der 

Verbindung  der  Negation  mit  anderen  Rede- 
teilen zahlreiche  Analogien  aufweisen  (Socin, 

a.  a.  O.). 

So  wird  man  bei  den  dfäri  wie  bei  den 

übrigen  vulgärarab.  Formen  dieser  Art,  zu  deren 

Erkläiung  man  sich  doch  nur  an  das  altarab. 

Adverb  Id*  md  halten  muß,  nicht  ohne  Re- 
striktion von  einem  Substantiv  um  verbale 

sprechen  können,  wie  bei  ,_y^  n'*?  (Müller, 

a.a.O.),  denen  ja  die  „erstarrten  Verba":  r'/r/K 
[isdku  assyr.)  +  Negationsadverb  zugrunde 

liegen.  Wohl  aber  ist  an  diesem  Adverb  in 

einer  verhältnismäßig  späten  Sprachepoche  die- 

selbe Konstruktionsweise  noch  immer  wirk- 

sam und  erkennbar,  wie  sie  Müller  beim  Subst. 

'  Ebenso  geht        -.i-  -^  ̂^»-kUÜ  von  der  .3.  !■<;.  in.  aus. 
'  Es  steht  also  ganz  wie  klass  ̂ ^y 

'  Die  Form  kdnnak  „wenn  du"  bei  Littmann  spräche  unter  gewissen  Voraussetzungen  dafür.  Mir  ist  walir- 

scheinlichcr,  daß  fiän  (kondit.)  von  kann-  =  ^\S  zu  scheiden  ist. 

*  Welches  übrigens  im  klass.  ̂ Xi\  ̂ ^1)  laulä  htim  >  laulähum  (Brockelmann,  pag.  290)  ̂ ^\  „wenn  du  nicht 

wärest"  auch  »iS^^y  für  <S^\  "^^  (Reckendorf,  Synt.  Vi-rh.,  pag.  711)  ähnlich  behandelt  wird. 
N.  Rhodok  anakis,  Glossar,  Grammatik.  18 
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verbale  (Fall  2)  wohl  für  die  gemeinsemitische 

Entwickelung  aufgezeigt  hat;  auch  darin,  daß 

■^  und  U  neben  den  (enttonten)  selbständigen 
Pronorainalformen/  im  Neuarabischen  auch  die 

sog.  Objektssuffixe  annehmen  können.  So  mdni, 

läni  im  Tunis.-Arab.,  wozu  Nöldeke,  in  WZKM. 

VIII.  267  zu  vergleichen  ist.^  Hier  könnte  man 

sagen,  daß  umgekehrt  als  bei  H  und  oh  wo 

„die  adverbielle  Kraft,  welche  diesen  Wörtern 

(ohne  Suffix)  innewohnt,  gewiß  sekundärer 

Natur  ist"  (Müller,  a.  a.  O.  786)  die  verbale 

Natur  des  "^  U  in  Idna,    mähu   sekundär  ist. 
Neben  den  Formen  mit  betonter  Negation 

sind  auch  solche  mit  betontem  Pronominalteil 

vorhanden.  Vergleicht  man  bloß  läna  104, 6 

mit  mäne  105, 7,  so  läßt  sich,  in  Anbetracht 

der  doppelten  Betonung  des  Pron.  1.  sg.  (§  20  a) 

nicht  mit  Bestimmtheit  sagen,  daß  in  läna  die 

Negation  betont  ist;  es  kann  Kontraktion  vor- 

liegen (§  2  b),  wohl  aber  beweisen  das  Vor- 

kommen solcher  Zusammensetzungen  mit  akzen- 

tuierter Negation  Avie  mit  akzentuiertem  Pro- 

nomen Formen  wie  mähu  16,  2g  etc.  neben  me- 

hey  20,  w,  Iheij  -^  ̂ "^  125,  ult.  (§  13  v).  Die 
Betonung  des  Pronomens  ist,  Avie  aus  der 

Tabelle  bei  Müller,  a.  a.  O.,  pag.  783  hervor- 

geht, im  Mehr!  durchgeführt.  —  In  der  2.  Per- 
son scheint  im  Dfäri  stets  die  Negation  betont 

zu  sein. 

e)  Im  Zusammenhange  mit  ̂ ^  (§  c),  ̂ ^ 

(§  g)  ist  auch  ̂ "  zu  behandeln.  Hier  werden die  Verhältnisse  verwickelter. 

Zunächst  wird  ̂ ä  vor  dem  Perfektum 

wie  im  Altarabischen  ohne  Suffixa  gebraucht. 

(Über  seine  Bedeutung  s.  Socin,  §  199  b.  Land- 

berg,   Arab.   III.    38  ff.    Ha^r.    Glossar,    s.   v.) 

yem  git-Ujdddü  el-ldham  „nachdem  sie  das  Fleisch 

verspeist  hatten"  23,  i.  gid  küntu  mitilak  fd'al 
misthl  (lies:  evtheyt?)  „ich  hatte,  wie  du,  meinen 

Sinn  gestellt  .  .  ."  31,  ii  Note  1.  yam  yoicm  gid 

hdlet^  send  ,. eines  Tages,  nach  einem  Jahre  . . ."  ̂ 

34, 15.  ü-bühä  gid  mät  „ihr  Vater  ist  tot"  (vom 
Standpunkte  des  Erzählers)  35,  s. 

Sonst  steht  im  Dfärl  gid-  mit  den  das 

Subjekt  bezeichnenden  Suffixen  und  folgendem 

Präpositionalausdruck,  bzw.  Nominalprädikat 

nach  yam:  yam  gidah  fi-f tarig  „als  er  auf  dem 

Wege  war"  33,  i9.  yam  gidhum  fi-ssif  „als  sie 

am  Ufer  waren"  36,i7.  ii-ydm  wöget  el-gade  gi- 

dah^ miod'^ed  el-'^ajüz  tji  hi-lhint  „zur  Essens- 
zeit, als  die  von  der  Alten  verabredete  Zeit 

(gekommen)  war,  daß  sie  das  Mädchen  bringe" 
110,  8 f.  Ahnlich  in  Temporalsätzen:  li  (§  30h) 

gidah  icöget  el-gade  48, 24.  hd  ad  el  amdl  gideh 

flira"  82, 5  f.  „nachdem  die  Saat  schon  eine  Elle 

(hoch)  stand";  nach  eZZä  =  "^i  „außer"  (§  37  a) 
n-md  sbdh  es-söbeh  ellä  gidehä  küllehä  majen 

22, 13  f.  (cuils  I-^j  ̂"\). Vor  einem  Verbum  im  Perf. :  yam  gideh 

^(?/)e/"  51,  26  „als  er  sah".  In  Hauptsätzen  mit 
Beziehung  aufs  Subjekt:  ed-difa  gidhä  zähaha 

„ist  (schon)  fertig"  69, 6.  ü-gidhä  hahile  „und 

nun  ist  sie  gar  schwanger"  2ß,  22.  Beachte 

noch  besonders:  '^ädah  Sigäm?  hf !  gidah  ka- 
rdd^  118, 5 f.,  mit  der  gleichen  Konstruktion  in 

sili  (§  g)  und  »^'  „Schamhaare  noch  da?"  — 

„Nein,  schon  abgeschoren." 
Sieht  man  sich  die  Beispiele  von  -^9  mit 

Suffixen  in  Nominalsätzen  an,  so  erscheint  es 

da  als  Nomen  verbale  im  Sinne  Müllers 

mit  der  Bedeutung  „werden,  sein" ;  ^'  vgl.  z.  B. 
oben  ü-gidhä  hahile  mit  tca-kenes  haliyyet  (Mül- 

^  Vgl.  Stummk,  Gramm,  des  Tun.-Arab.  §   131  a,  und  s.  die  Tabelle  bei  LAxnnEUG,  Dat.  09G. 

'^  Nach  Brockelmann  wären  diese  Formen  allerdings  anders  zu  erklären,  s.  Grundriß,  pag.  52,  c.  Doch  die 
übrigen  Analogien  (Mür.i.Eit,  a.  a.  O.  781,  Fall  3)  lassen  ni  als  Objektssuffix  erscheinen.  Vgl.  baadni,  tauni  Reinhardt, 

§   13  b  (pag.  26). 

'  Es  braucht  kein  astronomisches  Jahr  zu  sein;  etwa  „nach  Jahr  und  Tag". 

*  iXä,  welches  die  nähere  Zeitbestimmung  einführt,  übernimmt  so  konjunktionale  Funktion,  wie  Li^U  „bevor*^ 
42, 14.  92,  1.5.  103, 10.    Vgl.  kän  =  en-kän. 

^  Wenn  kardd  =  \^>\.i,  dann  mit  Beziehung  auf's  Objekt,  oder  festem   Suffix   für       ij^s.   vgl.   §  g   Ende. 

''  Damit  sind  auch  alle  Schwierigkeiten  beseitigt,  die  js.ä  in  der  Übersetzung  macht,  worüber  Landheug,  IJa(Jr. 

s.  V.  „Seulement  je  declare  que  cette  id^e  de  d4jä  n'est  pas  daus  l'esprit  arabe:  c'est  une  aftirmatiou  qui  pour  nous 

impliqne  cette  idöe." 
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LER,  a.a.O.  Z.  ö  unten).  Ebenso  im  I.Lit.lnmii. 

besonders  das  IJeispiel  bei  Lanüijkkg  ()<S4:  «J^\^ 

sjv^^  »i^'^a.^  ̂ j.»  /-^-^  „''  ̂ "  ntti  ltdrag  [le 

moment  ou^  tu  ̂ ents  seul  dcec  lui"  oder  <»-jy>J^ 

«.:uJ\^  1*>>J»  ̂ ^  .J'outrCylursqit'alle  devieut  vifitle'^. 
Daß  ̂   —  im  Neu-  wie  im  Altarabisehen  — 

vor  das  Pert".  des  Verburas  tritt,  ist  ein  wei- 
teres Moment,  wodureh  es  dem  ̂ ^  näher 

verwandt  erseheint.  Es  gibt  übrigens  im  Klas- 

sisehen  noeli  ein  ̂ ",  welches  das  vulgärarab. 

Nomen  verbale  j^'  beleuchtet ;  niunlich  ̂ ^ 
und  i^\^^  kii v>ji  1  (Lisan,  s.  v.  Jj>  und  die 

übrigen  Wtb.)  ,__,-j-*I.ä,  also  „genügend  sein", 

ein  qualifiziertes  „sein"  wie  n'I?  und  ̂ ^  „wieder 

sein,  noch  sein".  Die  altarab.  Lexikographen 
stellen  X*  zu  I  J<^;  das  verwandte  vulgärarab. 

^wxä-  bedeutet  im  Ha(.lr.  (Landberg,  s.  v.  ü85) 

„etre  juste,  Hre  droW^-  vgl.  den  interessanten 
Vers  ebda  a})u.  nüt  den  Assonanzen  v>-=>-  ̂   ̂  

^j^  Lo  ̂ _,-^  i'.^o  J.9  ̂ personne  n'a  jamais  oh- 

tenu  de  moi  ce  qui  lui  est  diV  und  die" übrigen 
Belege  auf  pag.  6Sii.  Wer  denkt  da  nicht  an 

f  ]"-'  o^,  r?r7  ̂ .befestigen,  richten",  kenu  „fest", 

kittu  „Wahrheit,  Recht"'?;  also  an  ein  sub- 
stantielles ^^,  das  später  kopulativ  geworden. 

So  wird  auch  der  prägnante  Gebrauch 

von  ^ä  verständlich  in  60,  sc.  widd  giddek,  'ar 
tynilt  „wenn  es  dir  bestimmt,  wenn  die  rechte 

Zeit  für  dich,  deine  Zeit  da  ist,  wirst  du  schon 

sicher  sterben".  Die  Gemination  des  d  hätte 

nach  dem  Akzent  nicht  viel  Auffallendes.  Aller- 

dings wird  es  mancher  vielleiciit  vorziehen,  an 

dieser  Stelle  trotz  des  i- Vokals  ̂ ^  für  ̂ jwxi^ 
zu  fassen  und  die  Konstruktion  nach  )^  wie 

in  icudd  hell  midlih  „zur  Zeit  der  Vormittags- 

molke" 107,  14  (§  30  k)  zu  erklären.  Mit 

j^  bringt  aber  Socin,  s.  v.  j^"  (im  Glossar 
pag.  301  b)  und  §  52  b  vermutungsweise 

auch  ̂ cid  vor  Nominalsätzen'*    zusammen,   das 

er  von  »X»  vor  dem  Perfektum  als  „ein  ande- 

res (?)  ctV/'*  trennen  möchte:  „Ist  dieses  Wort 

am  Ende  doch  auch  das  aus  jjj»  entstandene 

J-»?"  Die  Trennung  ist,  glaube  ich,  nicht  nötig, 

ob  nun  die  Wurzel  ̂ j.»,  wi(!  LANUHKua,  I.IafJr. 

a.  a.  O.  vermutet,  mit  -m»  und  »3^  bis  zu  einem 

gewissen  Grade  verwandt  sein   mag  o(l(;r  nicht. 

Note.  In  diesem  Zusammenhange  möclite 

icii  in  Hinblick  auf  die  Derivate  von  hebr.  p:  und 

assyr.  isü  „haben,  vorhanden  sein"  zu  ̂   auf 
aram.  ^^  (Pa.  Etpa.)  hinweisen  „gewinnen, 

besitzen,  befestigen''. 

f)  Über  ol  vgl.  §  32  a,  b,  c  und  ZDMG. 
Bd.  LXII,  pag.  778. 

Note.  Das  interessante,  im  Ha^rami''  und 
sonst  so  häutige  Nomen  verbale  küd  (altarab. 

J.Äij>  >\S)  fehlt  im  Dfäri.  Hier  möchte  ich  bloß 

erwähnen,  daß  es  auch  in  den  IlEixschen  Vulgär- 
texten sich  findet;  daneben  dort  auch  kid  (sie), 

wo  man  ̂   erwartete;  so  haben  auch  die  Socin- 

schen  Texte  öfter  >>S  (Glossar  und  §  52  b)  für 

Sa:  es  wird  eine  Kontaminierung  des  Anlautes 

vorliegen:  kid  aus  küd  und  gid. 

ii")  Wie  o^ '  -^j  so  wird  auch  'i'^  "T, 
"i^ij  als  erstarrtes  Adverb  ohne  Suffixe  ver- 

wendet; das  ist  nach  Müller,  a.  a.  O.  786  die 

letzte  Entwicklungsstufe  des  Subst.  verbale.  So 

wird  im  Dfarl  >^  am  häufigsten  in  Vorbindung 

mit  der  vor-  oder  nachgesetzten  Negation  U 

konstruiert,  mä  ̂ ädsl  hgin  „es  waren  nicht 
mehr  übrig"  7,  13,  ähnlich  imiäd  hgn  34,  13. 
ica-äd  mä  htehdrt  8, 2,  ähnlich  10, 21.  mä  ad 

kdl  seyfah  10,20.  madd  icdrrid  alenä  13, 21. 

'äd  mä  kelet  42,  u  „bevor  sie  gegessen  hätte". 
iid  el-gnnd)ii  via  dhdl  92,  ir..  ddi-lduicil  via 

elheg  „bevor  noch  ..."  in  einem  Verse  103, 10. 

Positiv,  in  der  Bedeutung  „noch",  ohne  Suffixe 
ist  •>^  viel  seltener:  icadd  ürdya  „noch  sind 

hinter    mir''    18,  n;.      'dd    men  send  tldt  iyydvi 

'   Damit   ist  LÜ   verwandt. 

■■"  Vgl.  klassisch  ̂ v>ü\  =  (  r^^  ̂ )  OJ->>>J^  3^.;^  e5*  ?^-*-^^-^^  "°'^'  <*^-^-*  (<*^^  ̂ S^^.  ~  i^^y»^^  CJ'^^  ̂ .  f'*^. 
etc.  (Lisäu  s.  v.  \jj>,  uml  Landdero,  „Festgabe",  pag.  4G,  I.Ia(Jr.  1.  c.  686:  ̂ Ci^  "=  ,n^iJL>^<-  ̂ S»  ~rendre  droit"'  ̂ jJü 

„etre  drok"*  etc. 

^  Vgl.  Völlers,  ZDMG.   Bd.  49,  pag.  493  und  Brockklmasn,  §  56  b:  qcul{a)r  :>  qadd  „Maß". 

*  Darüber  Ausführliches  bei  Landbeug,  465  ff. 

18* 
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122,  IG  und  ähnlich  Z.  22.  In  der  Frage:  "ad 
mdh  bsära  f  37, 24  „hast  du  noch  einen  Aus- 

weg (eine  List)?". 
Mit  Suffixen  in  der  Bedeutung  „wieder" 

(so  auch  im  Hebr.  oft)  vgh  >^  „zurückkehren": 

'^ädenä  M-ljeMr^  „daß  wir"  (kohortativ)  „zum 
Anstand  zurückkehren,  wieder  anständig 

werden".  Sonst  „noch",^  mit  Negation  „nicht 

mehr".  Für  die  1.  Person  sing,  neben  i^^^* 

\i-ny  (wie  im  Vulgärtexte  bei  Jahn,  42, 5  und 

Makes,  "ädnl  bei  Nöldeke,  Beiträge,  66  Note  2) 
z.  B.  20,  10  f. :  dna  maädini  liäteh  „ich  will 

nicht  mehr  Holz  tragen",  auch  ̂ >'^  CJ-^fO 

"ädl  mä  tmenneyt  57,  c.  mä  '^ädl  ll  ellä  58, 12. 

—  3.  Pers.  mä-'^ädhom  14, 10.  '^ddah  56,24;  ebenso 

31, 20.  101, 7  f.  sämtlich  mit  Beziehung  aufs  (lo- 

gische) Subjekt;  in  yegülün  '^dde(h)  suioiy  „sagen 
sie  (mir :  warte)  noch  ein  wenig"  80,  4  liegt 
wohl  festes  Suffix  (3.  sg.  m.)  vor,  wie  bei 

Adverbien  (§  38  c,  d),  außer  der  Nachdruck, 

der  auf  ,3^  liegt,  hat  eingewirkt;  denn  man 

erwartete  ̂ i^\  dann  in  u-sseyga  (fem.) . . .  lik 

"^ddah  „und  dazu  noch  dir  den  Schmuck"  45,4 
für  Lft^lft,  ebenso  vielleicht  in  118,5.  —  Vgl. 

pag.  138  Fußnote  5. 

Die  verbale  Natur  von  >^  und  sein  Über- 

gang zum  Adverb  läßt  sich  innerhalb  der  Dia- 

lekte noch  sehr  deutlich  am  "^Omänl  erkennen. 
Hier  wird  es  konjugiert  und  hat  nie  Suffixe, 

vgl.  Reinhardt,  §§  222  e,  339 ;  doch  haben  >\^ 

und  ̂ ^"i  schon  ihren  „Verbalbegriff  derartig 

eingebüßt,  daß  sie  häufig  dem  Genus  und  Nu- 
merus des  Wortes,  worauf  sie  sich  beziehen, 

nicht  folgen"  ebda  §  413  (s.  das  Beispiel 

pag.  111,5  unten:  [O^^c]  ̂ U  cua-  U  <*3bli); 

vgl.  dazu  Landberg,  Ha^r.  421  f :  „le  fait  que. 

dans  le  dialecte  de  'Oman  ...  >^^  est  conjuge 

comme  verbe  et  qu'il  n'j  a  jamais  les  Suffixes, 

nous  laisse  supposer  qu'a  Torigine  i^  est  un 

verbe  defini  qui  dans  les  dialectes  de  'Oman, 
mais  aussi  rien  que  la,  a  conserve  sa  valeur 

primitive,  obscurcie  dans  tous  les  autres  dia- 

lectes du  Sud."  Das  Zwischenglied  zwischen 
Verb  und  Adverb  bilden  die  Formen  von  >^ 

mit  Suffixen  in  den  übrigen  Dialekten,  im 

Hebräischen  (Müller,  a.  a.  O.  785)  und  im 

Äthiopischen.  Im  Klassischen  ist  sowohl  das 

Adverb  vertreten^  ̂ ^' ^^3  als  auch  das  Nomen 

verbale  »^^^  '  ̂>^  (Lane,  s.  v.  2189  c),  und  zwar 
dieses  im  Sinne  einer  Negation  t_5^^^  ,,ich 

noch  nicht"  ganz  wie  im  Neuarab.  i>^  „noch 

nicht"   (=  «>>-so  '  L^J  Landberg,  a.  a.  O.).* 

h)  Anhangsweise  sei  hier  das  im  Dfärl 
nicht  zu  belegende,  von  Landberg,  Arab.  V 

153  ff.  Dat.  474  ff.  behandelte  ihen^  hin-,  ihn- 

mit  Suffixen  erwähnt.  Es  steht  zur  Bezeich- 

nung des  Futurums  und  vor  Eiden  als  echtes 

Subst.  verbale :  xcdlla  hdni  täh  min  .  .  .  „ich 

werde  sicherlich  abstehen  .  .  .",  loalla  heni  bäl 

„ich  werde  harnen",  walla  hnik  (ja  „du  mußt 

kommen"  etc.  Das  folgende  Verb  hat  seine 
Flexion  verloren  und  steht  stets  in  der  3.  sg. 

m.  Perf.  (was  sich  vielleicht  aus  ausgefallenem 

^  Dat.  478  erklärt).^  Ohne  Suffix  iben 

(=  o\^)  '^ddak  hissir  „du  wirst  sicher  noch 

vergeuden".  —  Ich  stelle  es  zu  raehri,  soqotri, 

shauri  ber  =  ^_^^  (Subst.  verb.)  mit  Wechsel 

von  r  >  ?i,  wobei  die  Analogie  von  ^j^\ 

(=  südarab.,  mehrl,  §]iauri :  ̂   ber  „Sohn") 
auch  auf  die  Suffixformen  wie  ihnl,  benak  etc. 

(neben  bnik),  binkum  ausgleichend  eingewirkt 
haben  mag. 

^  Die  Glosse  LL^^  15^=»-  ebda  N.  3,  die  an  hebr.  "'2"^^  denken  läßt,  ist  mißverständlich. 

*  „noch  dazu"   in  u-^^ii/cja  .  ..  lik  'ddah  45,*  „und  dazu  noch  (soll)  dir  der  Schmuck  (gehören)". 

^  In  ̂ aI.Jo  iJ'VA  >\s.^  OJ^sj  (Lane,  s.  v.)  ̂ ich  schlief  und  noch  wachte  dein  Vater",  wie  ̂ \  konstruiert. 

'  In   den  Beispielen   bei  Lane,   a.a.O.  Ju^^  J^«>   und  J^'\  ̂'^.L.  >\s.  „hast  du   gebetet?",    „ist   Z.    hinausge- 
gangen?" bedeutet  die  Antwort  ^i>\s.,  bzw.  »^U  „ich  muß  es  noch  tun",  bzw.   „er  ist  noch  da". 

''  „Mein,  dein  Sein  derjenige,  welcher  .  .  .". 

"  Soqotri  hat  die  Radix  als  Verbum,  aber  ein  anderes  Nomen    subst.    tehoi-i  mügSem   „du  wirst  einen  Sohn  ge- 

bären".    Zum  Bedeutungswandel  \g\.  yejialig  1,7  =  cj^  (Shauri  hiliq  „geschehen"   Müller,  52,  lö)  zu  /   j^lä- 
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*§  il.    Das  Zahlwort. 

a)    Das  NuiiUTuli'  rardinale  lautet   im 

Dfari;! Masculiu 

'orm 

Feniininfonu 
1. 

wd/jt'd 
wäljeda 

2. tneyn 
tiiifryti 

3. tahif 

faldta 

4. 
drha dvban 

5. 
»5. hdms 

sitt 

hdmsa 
Sitte 

7. sdha sdhaa 8. 

tvidn  (^te7nd7ii) 
tinnniye 

9. 
tisa tisae 

0. 

'^ds(y)ar 

(  aair 

126,  23) 

'd^era 

11.  hadd'i(y)ar,  had'ds(y)ar 

12.  tend\a).ier'    [tnd'yar  61,6.     fe- 
nds{y)ar  87, 21) 

13.  teletd^sar 
14.  arhatdser 

15.  Ijamstasar 

20.  ''esrin 

30.  tlätjn 

40.  arba'tn 
50.  hamsm 

90.  tsain 

100.  miyeh 

1000.  eUf. 

Note.  Von  11  an  wie  im  'Omäni  (Rein- 
hardt, §  151)  gemeinsame  Formen.  Beachte 

Dfäri:  arhatdser ,  'Oman!  rbätd'^ser  mit  Dissi- 

milation des  ̂   je  an  verscliiedener  Stelle.  — 

Eigentümlich  ist  teletdUar  (aus  **telettd'^.sar)  mit 

rückschreitender  Assimilation;  'Omäni:  fUtta^er. 

1))  Jä13  '  vXa«.  vgl.  §  25  a.  Die  maskuline 
ist  von  der  femininen  Form  meist  scharf  ge- 

schieden, so  in  :  wdhed  em{=  ̂ )  megzail  8, 27. 

wdhed  „einer"  (absol.)  53,  23.  wdheda  (zu  erkdh)  j 

40,  pu.  icdhedn  min  es-sijdr  3,28.  Jedoch  60, 11:  I 

"^egda   icdhed  (i>>-^\^  "»«i-ic».    75,22:    wdheda'    ras    \ 

el-hemär  „einer  war"  ....  wo  doch  nach  sXä.\^ 
eine  Spreel>i)ause  anzunehmen  ist;  vgl.  §  16  h. 

§  43  b  ?  —  und  so  öfters. 

c)  07^  '""^  cr::'^^  .steht  (ni(^  mit  Artikel 
§  m.)  vor  oder  nach  dem  (iezilhlten  im  Plural, 

ten4yn  Sijayyirin,  1,2.  tenen  ahudn  59,  i.  tencyii 

hudn  125,1.  bni  ̂ dmm  el-hint  tneyn  110, 1«.  2... 
fem.:  erkdbenä  Hnteyn  40, 27.  tenten  tarüSg  2, 2«, 

bndt  tinten  7,  14.  finteyn  bndt  44,  7.  finten  ha- 

rhnhom  59,  2.  tinten  niswdn  131,  20.  —  Aber 

tneyn  ahreyn  „zwei  andere"   121,  n. 
Note.  Fälle  wie  teneyn  syayyiriUj  bndt 

tinten  entsprechen  genau  hebr.  D^jtp  ••  crr^  cn^ 

C'Tia  (Ap])ositionsverhältiiis).  In  ijnten  harimhom 

„ihre  zwei  Frauen"  (determ.)  liegt  ebenso  para- 
taktisches Verhältnis  vor  wie  in  dem  ganz 

analogen  temdniye  ̂ dskar  el-hdkem  (§  m);  des- 

gleichen in  teneyn  beni  ' dnivihä  ,.zwei  Vettern 
von  ihr",  wo  man  Umschreibung  mit  ̂   oder 

^  ̂   ,^5-0  erwartet,  ganz  wie  in  sdba  bndtah 

(§  m).  In  bni  ̂ dmm  el-bint  tjieyn,  erkdbenä  tin- 
teyn  „die  2  Vettern  des  Älädchens",  „unsere 

2  Reittiere"  (determin.),  wo  gleichfalls  Apposi- 
tionsverhältnis vorliegt,  fehlt  der  Artikel  ebenso 

wie  in  el-bendt  tinten  44, 17  „die  2  Mädchen " ;  dahin- 

gegen beerah  el-drba'^  13, 3  f.  Es  wird  also  der 
Wegfall  des  Artikels  hier  nach  §  27  b  zu  erklären 

sein;  oder  wie  im  hebr.o?ii?>  D'"iiöj?rj  „die  2Säulen". 

d)  3 — 10.  Während  im  Ag.-Arab.  der 

Genusunterschied  im  Numerale  verwischt  ist,^ 
das  Tunisisch-Arab.  von  3 — 10  nur  Feminin- 

formen kennt,*  ist  im  Dfäri  (ebenso  im  'Omäni 
und  Ilarjrami)  die  alte  gemeinsemitische  Regel, 

welche  das  mask.  Zahlwort  mit  einem  fem.  Sub- 

stantiv verbindet  und  umgekehrt,  noch  klar  zu 

erkennen ,  wenn  sie  auch  des  öfteren  durch- 

brochen wird.  Das  Fem.  steht  dabei  im  Gegen- 

satz zum  'Omäni,^  doch  dem  Hacjrami  analog^ 

*  Von  Mhammed  mit  siclitliclipm  Widerwillen  auf  Befragen  gezählt.  —  §  b  und  ff.  ist  den  Texten  entnommen. 

2  e  wechselt  in  der  letzten  Silbe  regellos  mit  a. 

'  Spitta,  157  ff.  321  f.     Ähnlich  im  !?yr.-Arab. 

*  Stumme,  Gramm.  §  159  f.  —  Anders  verhält  sich  das  isolierte  Maltesische:  ZDMG.  LVIII.  907. 

*  Reinhardt,  §  150. 

ß  Vgl.  Landberg,  Arab.  III.  22  hitlHth  griii  =  ̂ i*^»  i-J^Li»-  Formen,  in  welchen  auslautendes  -a,  -e  statt  -at, 

-et  steht  (aber  doch  auch  als  Nebenvokal  mit  einer  vom  Klass.  abweichenden,  bzw.  mit  ihm  übereinstimmenden  Kon- 

struktion gedeutet  werden  könnte),  erhalten  ein  Rufzeichen. 
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nicht  selten  im  absolutus  (außer  natürlich  vor 

männlichen  Suffixen);  vgl.  das  attributive  Ver- 

hältnis in:  D'pqsn  n:t";iy:D'33  nirb^*.  Daraus  und 
aus  den  (vor  bzw.)  nach  ̂   sich  entwickelnden 

Nebenvokalen  ergeben  sich  dann  noch  bei  den 

Zahlen  g-?j\  '  j^  (£^-')  beziehentlich  des  Ge- 
schlechts unklare  Formen  (§  f,  i). 

Das  Gezählte  folgt  im  Plural,  womöglich 

paucitatis,  drhaet  ishür  (124, 19).  Zweimal  steht 

es  (mit  Appositions Verhältnis)  voran:  inswän 

telät  44,7.  beerah  el-drba    13,  3  f.  (§  m). 

e)  3.  Wie  im  Klassischen  steht:  tldt  sijdr 

3, 27  (vgl.  iväheda  min  es-sijdr  3, 23).  teldt  hikardt 
5, 23.  teldt  kelimdt  56,  u.  13.  teldta  (!)  gsum  21, 15. 

teldteQ.)  ahudn^  21,22.  tldta  „drei"  (sc.  Mann) 

53,  23.  telätethum  24,4  „sie  3";  teldtet  enfus^ 

28, 17,  wo,  dem  'Omäni  gleich,  ,_j-*-»J  bei  Personen- 
zählungen als  mask.  gilt ;  das  Klass.  hat  noch : 

^;^\  öilj.  bd'^at-taldte  (!)  iyydm  88,[i7  neben  fl 
teldtet  el-iyydm  125, 0. 

Abweichend  vom  Klass.  teldt  gsüm  41, 14; 

(vgl.  oben  21, 15!)  und  besonders  häufig  (viel- 

leicht durch  Beeinflussung  von  ÄLJ  oder  Kon- 

traktion?)^ vor  f \^.\ :  t(e)ldt  iyydm  21,3.  29,  20. 

43,  25.  88,  16.  110,  26.  124,  ult.  (ebenso  mit  an- 

deren Zahlen  :  37, 16,  wo  le-ttdmina  folgt ;  62,  ly. 

90,20).  Endlich  teldte{V)  marrdt  14,  17.  32,8. 

teldte  (!)  büsur  14, 6. 22. 

f)  4.  Wie  im  Klass.:  drba  budr  24,2.  drba 

twdyif  62, 1  f.  drbaa  (abs.)  100, 20  „4  Mann". 
drba  et  eyydm  (§  e !)  33, 20.  drbaa  (!)  ribaetah 

45,  27.  drba'^et  ishür  124,  19.  drba't  ishör  85,  8. 
drba  at  grus  63,  ir,. 

Abweichend:  drba''  tuyür  (klass.  ̂ jy*  <*-»^j\ 

,^kJ\  odiCY  jj-^  ̂•**-?jO  ̂ ^)  2^-  <^»'^«*^^  foicd^if  12  20. 
(Doch  steht  drbaa  hier  vielleicht  für  j^^*  §d.) 

ar6a'  „4  Mann"  41,  27. 

e)  5'  hdms  sbuah  9,  6.  —  hdmsa  nfüs 

37,  29  „5  Personen",  hdmse  „5  Mann"  53,  24. 

hamsethum  55, 21  „sie  fünf,  d.  h.  die  5  (Mann)". 

h)  6.  sitt  erkdb  ̂   87,  e.  sUte  minnä,  sitta 

„6  Mann"  34, 5.  41,  n. 

i)  7.  Am  fem.  wie  im  klass.  <*J  O'^  ̂ -1j 
sdba'^  bndtah  49,9.  —  sdVahen^  49,  28  „die 

Sieben".  —  Am  mask.  sdba'^et  brdga''  8, 17.  sdb'^a 

min  gowdleb  9,  4.  seb'^a  (!)  awddem  44,  32.  se- 

baet  sibdr  47, 3.  10.  sdb'^ai^.)  '^aydlhen  50,  4.  sdb'^at 

uddhen  91,  13.  seUat  '^asür  109,  ;ilt.  sdVa,  seKa 

„7  Mann"  87, 1.  100, 21. 
Abweichend  vom  Klass.  (vgl.  §  e)  seV- 

ayydm  90, 20.  sdb'^-ayydm  37,  le.  (Kontraktion  aus 

seKa-  für  seb'^at?)  Hingegen  könnte^  sdb'^a 

sentn  30,  is.  78,  c.  sdb'a  aM(y)db  (*J-i^)  58, 23 
anstatt  g^-^  für  g-^  stehen  (§  d);  d.  h.  -a 

Nebenvokal,  nicht  Femininehdung  sein.  Dann 
ist  wie  im  Klass.  konstruiert. 

j)  8,  Regelmäßig :  tmdn  ahs(y)db  58,  29. 

temdnye  „8  Mann"  38,  21.  temanyethum  24,  28. 

temdnya(\)  '^dskar  (kollektiv;  vgl.  '^dsir  gandm 
§  1)  24,  16.  21.  temdnya  (!)  migzäwil  8,  24.  te- 

mdnye (\)  fenäjin  24,25.  Aber:  temänl  fenäjin 

24, 18.  temdni  gurün  7, 29.  temdn  eyydm  62, 19. 

—  Beachte,  daß  vor  Vokal  die  mask.  Form 
konsonantisch  auslautet. 

k)  9.  hum  tisa'e  53,  23.  tisa'e  „9  Mann" 

53,25.  <//a  (!)  shewn  54,25 --=  ̂ ä-«^'.  Jedoch  vgl. 
zu  §  i. 

I)  Weitere  Zahlworte:  \isir  gandm  126,23 

(klassisch;  *-^-»J\  ̂ ^_j-o  j-^).  —  tna'sar  61,6  als 
Ordinale;    ohne   ̂ :    erbaetah   tendS(y)ar   87, 21. 

—  telätin  kelma  16,  so.  —  arba'^in  mtjyye  ice- 
arbain  s(y)ebb  9>^,  20 f.  —  hainsin  mfdyye  4, 31. 

homsin  minnä  62,  e.  8.  —  emyet  gdnama  (gandm) 

11,13.  miye  H-hamstnndga(beerll'])  60,:f.  hdmse 

miyin  87,  20.  drba''  miyd  124, 11.  12.  m.^  miyd  min 

^  Im  Äg.  Syr.   würde  in  solchen  Fällen,  vor  vokalischem  Anlaute,  t  erhalten  bleiben. 

^  erkäb  wird  gleichfalls  teils  mit  dem  Feminin  verbunden,  teils  mit  dem  Mask.:  drba  erk&h  .  .  .  tintiyn  .  .  . 

tinteyn  88,11,  ebenso  48,  pu.  61,27.  72,21  (wdheda  40,  pu.  erkähenä  tintiyn  40,2").  sitt  erkäb  87,6.  —  Aber:  drba  et 

erkäb  62,3.   lidmse  (!)  erkäb  7,9,  s^b'a!  (für  "^^7)  erkäb  44, 32  f.  tisa'e  (!)  erkäb  53,25. 

^  Für  *  .'^.^JbJL.^Ij  ;  vgl.  weiter  unten.  In  den  folgenden  Fällen  auf  -a  kann  dieses  auch  Ncbenvokal  sein,  statt 
als    Fem.  (für    -at)  zu  gelten.      Dann  ist  vom   Klass.  abweichend  konstruiert. 

*  Vgl.  Note  3. 

■'  Vgl.  DE  Goeje-Wkight,  II.,  pag.  239  A. 
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el-gom  „100  Mann"  1»),  31.  viii/il  i^7,  j»u.  —  t'lf 
4,  i;t.  21.   elfeijn   03,  \i. 

in)  Die  Vorhindiinj;  des  Zahlwortes  mit 

(lern  (Jezählten  wird  dureli  den  Artik(d  (Utter- 

niiniert:'  fl  fehltet  (st.  constructus)  el-iyynm 

„innerhalb  der  H  Ta^e"  125,:.,  vgl.  124,  ult. 

Die  Verbindung  tßmdniye  (!)  'dskar  el-luikc.m 

24,  L'i  „die  8  Soldaten  des  Sultans"  (vgl.  Z.  l«')) 
muß  ebenso  für  determiniert  gelten;  beachte 

dabei  den  Status  absolutus  des  (voranstehenden 

artikellosen)  Zahlwortes  und  vgl.  hebr.  ri^??> 

Cj^/sn  neben  n'jn-n  nj?;:;*.  —  Steht  beim  Ge- 

zählten ein  Suffix,  so  sagt  man  1 3, 3 f.  i«'eVaÄ 

el-drba  „seine  4  Kamele",  ganz  wie  im  Klass. 
Hingegen  würde  man  in  drhaa  rihaetah  45,  27. 

sdl/a  ̂ aydlhen  50, 4.  sdha  bndtah  49, 9,  vielleicht 

auch  sltfa  hnt  'dnwiaJi  99,  11  (hebr.  determ. 
meist  v:s  ri^^ht)  dem  ganzen  Zusammenhange 
nach  auch  Ausdruck  des  Possessivverhältnisses 

durch  <*J  oder  überhaupt  Umschreibung  mit 

^^  erwarten;  also:  „4  Genossen,  7  Kmder, 

7  Töchter"  etc.  nicht:  „seine,  ihre  4  Genossen, 

7  Kinder"  usf.;  beachte  besonders  49,  r:  'dn- 

dah  faöreyn  u-'dndah  hir  n-sdha  bndtah  „er 

besaß  einen  Brunnen,  zwei  Stiere,  7  Töchter". 

Für  hdms  sbuah  („seine  5  Finger", 

determ.)  9,  c.  könnte  auch  s.  el-hdms  stehen 

(s.    0.    JJj"^^   'tr*^)- 
Zum  Zahlwort  2  in  diesen  Verbindungen 

vgl.  §  c. 

Ob  87,  21:  w-erbaetah  tends(y)ar  „und 

seine  12  Genossen"  heißt,  oder  „und  seine  Ge- 

nossen waren  12  an  der  Zahl"  ist  nicht  zu 
entscheiden. 

n)  Die  Verbindung  des  Zahlworts  mit 

Suftixen  erfolgt  wie  im  Klassischen :  ndkhen 

sdb'ahen  „alle  7"  49,  28.  küllhen  arbahen 

49, 2  usw.  —  küllhom  temanyethom  „die  8  alle" 
24,   28. 

o)  Ein  Intervall  von  7,  8,  9,  10  Tagen  etc. 

wird  im  Dfarl  (wie  im  Klassischen)  durch  die 

Nominalform  J.^",  ausgedrückt:  rll/d,  timeUj 
tisn  ,  tis  n.  Al)(;r  /Kiinis  für  ,_7*s>-,  xdbn  für  ̂ y>^, 

und  \ls{y)ar ,  'dser  für  j^  12,  ult.  13,  1.  2. 
15, 2r,  fT.  Vgl.  §  48  b.  Im  Mehri  wird  f^.  nur 

mehr  mit  diesen  Formen  des  Zahlwortes  ver- 

bunden (Jahn,  Gramm,  pag.  75). 

p)  Das  Ordinale  bildet  die  Nominalform 

Jj'*^:  tdnl,  tdlit,  rdbi\  Aamis  34,  isf.  —  „Der 
sechste"  ist  esset  statt  i_yoiL*Jl  von  y.::-^  (wie 

mär  --=  jL«)  vgl.  Stumme,  Gramm,  des  Tun.- 

Arab.§§  02.101:  siitet  ..dorO."  es-sliia  „die  0.". 
Bei  der  datenähnlichen  Zählung  von  Tagen 

„am  x'""  Tage"  wird  ̂ ^  ohne  Artikel,  doch 
im  constr.  vor  das  fem.  Ordinale  mit  Artikel 

gesetzt:  Itylt  es-sdUa  37,  19.  leylt  et-idmina 

ebda  20.  Injlt  ar-rdVa  43,  26.  50,  21.  leylt  et- 

tese'a  62, 10  {'^tr,  Dl"  neben  'i^^'b^n  Dl'n  ist  Appo- 
sitionsverhältnis). —  Bei  Zahlen  über  10  steht 

der  st.  constr.von  <i^  vor  der  artikellosen 

Grundzahl:  leylt  tjuisar  61,0  „die  12.  Nacht" 
wie  hebr.  thv^  njr?. 

§  43.  Die  Niinatioii  und  die  7'/v7^>vokale. 

a)  In  der  Poesie  haben  sich  — auch  an 

ganz  unpassender  Stelle  —  Reste  der  alten 

Nunation^  im  Dfari  als  en,  in  erhalten:  yd 
(Üben  31,9.  robben  113,  7.  döleten  67,  27.  68,  3 

(Vokative!).  —  kasireten,  suweydeten,  taicileten 

53, 11.  ir,.  17.  es-^(y)aerin  (!)  63,  ig.  kiillin  64.  :.. 

67.20.  'öm?-en  86,  2  (Nom.).  Sogar  hsif  ben  hdlen 
122,  9  für  ahsif  ben  hdlah  (!)  121,  is.  bdrgin 

(Gen.)  91,2  U.S. f.  Ferner  magnihien  14,i.  küllin 

min{l)  117,  ult.  sebiiäen  112,6.    (Akkus.) 

1))  Die  Frage,  ob  in  der  Poesie  und  Prosa 

noch  Reste  der  alten  Endungen  ̂   (Trüb- 
vokale)  kenntlich  sind,  ist  besonders  für  jene 

sehr   schwer   zu    beantworten ;    vgl.    Landberg, 

'  Zcntralarab.  Socin,  §  ̂r>2g.  ct-hdmue  simn.  Dessrlcichen  im  Maltesischen,  ZDMG.  LVIII.  917. —  Das  .-Vg.-Arab. 

ebenso,  oder  mit  Wiederholung^  des  Artikels  vor  Numerale  und  Substantiv  (Spitta,  .322  ff.).  —  Die  im  Klass.  ni^Jr^- 

lichen  Verbindungen  sind  de  Goe.)e-Wrioht,  II.  243ff.  zusammengestellt.  —  Im  Hebr.  steht  der  Artikel  beim  Substantiv. 

-  Vgl.  Landberg,  La  langue  Arabe  et  ses  dialectes,  pag.  13 — 40.  —  Socin,  §§  28.  44.  76.  81.  Meissner,  §  39  e 

{in  für  Nom.  Gen.,  an  für  Akk.).     Nöldeke,  Beiträge,  5  f. 

»  Außer  vor  Suffixen  §  21.     .1.  Barth  in  WZKM.  XXU.  419.    LANonERO,  a.  a.  O-,  pag.  24.     Festgabe,  pag.  3.j  ff. 
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a.  a.  0.  pag.  17  ff.  und  Socin,  a.  a.  O.  §§  28.  44 

fürs  Zentralarab. ;  nicht  wesentlich  verschieden 

liegen  die  Dinge  im  Dfärl.  Manches,  was  man 

in  der  Prosa  vielleicht  dazu  rechnen  möchte, 

wird  sich  nach  §  16  h,  k  erledigen.^ 
Für  die  Sprache  der  Dichter  verweise 

ich  auf  die  LANOBERGSchen  Beobachtungen.^ 

Hier  möchte  ich  nur  noch  auf  die  eigen- 

artige Erhaltung  des  genetivischen  i  nach  ̂  

hinweisen  in  jui  (Prosa)  54,  i9  und  sebuey 

(§  13  u)  im  Verse  91, 2. 

c)  Wie  in  anderen  neuarab.  Dialekten  und 

semitischen  Sprachen  ̂   ist  die  Nunation  im 

Casus  adverbialis  erhalten  in  hddn  ==  \j4\  35,  le. 

Vgl.  Landberg,  a.  a.  O.  pag.  27.  Zur  Betonung 

ist  tunis.-arab.  ebeden,  Stumme,  §  177.  ehelen 

usehelen  ebda,  §  187  g.  E.  zu  vergleichen.  Zum 

constructus  ^  vgl.  §  14  u.  —  Ist  halhdlla 

(§  40  e)  richtig  zu  ̂ a\  gestellt,  so  hat  sich  im 
Auslaut  hier  nur  kurzes  a  erhalten. 

§  44.  Die  Femiiiinendungen. 

a)  Wie  sonst  im  Arab.  (Socin  §  70  b)  ent- 

behren im  Dfärl  aufs  Kamel  bezügliche  Ad- 

jektiva  der  Femininendung:  häyel  als  aus  dem 

Sexualcharakter  sich  ergebend  =  J»JJ'  ̂   aber 
auch  „alt"  fäter  zu  «üü.*  Der  anderswo  häufigen 
Neigung,  Substantiven,  die  „durch  den  Gebrauch 

oder  ihre  Bedeutung"  fem.  gen.  sind,  auch  das 
fem.  Endungszeichen  anzuhängen,  folgt  das 

Dfärl,  außer  in  den  §  j  zu  erwähnenden  Fällen, 

ebensowenig  als  das  'Omäni  (Reinhardt,  §  91). 

Es  bleibt  also  'ajttz,  sikkin  >  skin  49,  lof,  (^-^)5 

sogar  hdyl,   hdyll  „Stute"  33, 4 f.   gegen   hdylet 

17,  13.  Ebenso  -.-«-i^^  '  --jjo\  '  -.-JLä.,  '  -v-öi^ 

(nicht  *-teyn,  ten,  Brockelmann,  pag.  425  C); 

jedoch,  wie  schon  im  klass.  hareba  =  ̂ .j^"  17, 19. 

—  Ob  jJ^^  (49, 25.  60, 17, 19)  als  m.  oder  f.  gen. 

anzusetzen  sei,  ist  nicht  ersichtlich;  wohl  aber 

ist  >--^  129, 15.  ̂ S^'i  96, 17.  t^i-j"  83,  u  als  mask. 
behandelt,  anders  als  im  Negd,  Socin,  §  70  a. 

Das  Fremdwort  Ji:6tl  ist  58,  7  fem.  (Meissner, 

139  b  hat  g^ätiie)  ebda  Z.  13.  15 ff.  mask.  Daß 

Wörter  wie  ?\  '  5^  etc.  auch  in  unserem  Dia- 
lekte kein  Klassenzeichen  annehmen,  braucht 

nicht  erst  gesagt  zu  werden.  Ich  möchte  nur 

noch  auf  das  eigentümliche  shdyfa  (n.  pr.  f.) 

el-urdd  am  Versende  118,  11  für  'i>\j^\^  hin- 
weisen, das  sich  umgekehrt  verhält  wie  jetzt 

Ä.i.-JÄ.  oder  ̂ .^\j  Ä-«'iÄ  ~/CP  6tc. 

b)  Ganz  unsicher  bleibt,  ob  mit  mlüma 

bb,  25,  gleichfalls  am  Versende,  ?>!-<  oder  '<Le^^ 
deteriorativ,  bzw.  „sehr  tadelnswert"  (Brockel- 

mann, pag.  420  f.)  gemeint  ist.  Auffallend  ist 

müsya  im  Verse  111,  4  für  ̂ js^^'  „Ohrenbläser" 

§  76  e. c)  Wie  eine  fem.  Endung  sehen  oft  auch 
im  Versinneren  Wortauslaute  aus,  die  jedoch 

anders  zu  erklären  sind  (§§  16  h,  j,  k,  42  b, 

43  b),  z.  B.  Jidde  minhum  73, 12. 15  neben  hdd  m. 

7i.  10  oder  el-wdlida  min  '^dmmah  86,  ult  = 
kJ^  CJf  '>^y^^-  In  Prosa  vielleicht  60, 11  Ugda 

icdhed ,  wenn  für  ̂ s;  doch  ist  "««xä*  (§  42  b) 
wahrscheinlicher. 

(l)  Vermittels  der  Femininendung  s  werden 

KoUektiva  (Brockelmann,  pag.  427  a)  und  Ab- 
stracta  wie  im  Klass.  gebildet;  so  b(a)hariyya 

„Schiffsmannschaft"  56, 3  ff.  raiyye  etwa  „das 

Volk"  ̂    (Handwerker,    Bauern  etc.  im  Gegen- 

>  So  das  häufige  binta  'dmmah,  52,26  etc.  Anders  natürlich  heliga  ehzhn  105,27  für  helnj  vor  Vokal  in  einem 
akzentuierten  Verse.  —  grdyna  emh^eli  117, 14;  vgl.  §  16  j. 

^  Prov.  et  Dictons  pag.  XXV  ff.  Arab.  III.  17  f.  und  besonders  „La  langue  Arabe",  pag.  10  — '24.  —  Nöldeke, 
Z.  Assyr.  XII.  171  f. 

^  Brockelmann,  Grundriß  I.  473.  474  e,  a.     D.  H.  Müller,  Semitica  I.  39. 

*  Jedoch:  smuia  bäkera  22,8. 

^  Alte  Nebenform  zu  ̂ ^i  vgl.  Socin,  §  87  d. 

"  Wasserträger  oder  Holzhauer  haben  einen  niedrigen  Beruf;  vgl.  die  D'^'"2S'w"  ^"Ä"  "Iw"  Jo«.  IX.  23 ll. 
Vielleicht  liegt  in  der  Anwendung  der  mask.  Form  a.  a.  O.  118,11  eine  besondere  Herabwürdigung. 

'  Oder  ist  die  Form  als  mtl?{i/)a  zu  bewerten  (§  7  a),  also  mask.,  etwa  wie  eliciL^e  von  jiU  Socin,  §  97  c. 

«  Vgl.  Reinhardt,  §§  77.  110.     Stumme,  Gramm.  Tunis.-Arab.  §  97.  —  Landberg,  Dat  078. 
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Satze  zu  den  Notabrln)  77,  7.  —  vianjobii/yti 

„Begehren"  73,  1.  maarfujyc   „Verstand"  73, 1;. 
e)  Im  eonstruettis  (Vcrbindungsform)  lautet 

ilie  Kndunj:^  zumeist  et:^  hdbhe*  4,  lo.  22,7. 

'alämet  25,  lo.  mdsanfet  43, 3.  Iheijet  26, 1.  hörmet 
15,30.  rdghet  45,  32.  4ü,  27.  tdyret  2,\\  Aber 

»eyijat  26,  23.  ndhzlt  127,  1.  tvxhdwit  83,  2. 

mineuTilit  46,1.'.^  —  Desgleichen  vor  SufHxen? 
dazu  gesellt  sieh  noeh  ut  nach  in  (Jidkicet 

neben  hdkwot  AO,  u<.  61,«):  myßdts  24,  ult.  etc. 

mrdtah  26, 16.  giribetak  54,  g.  jo.  Iheyetah  25,  2c fF. 

nägetl  26, 21.  senetah  47,  i».  hehäbül  29,  n.  lehe- 

yitk  49,  pu.  Jeryithä  15,  31.  bahariyyithen  58,  «j. 

gemb'dah  von  <*>■:^■^^  <J8,  1.5.  harmi'ttah,  hormutl 
26,  ir,.  22. 

i')  Im  absolutus  hat  sieh  am  häufigsten 

das  a  erhalten ; '  Ji  als  gehauchter  Absatz  ist 

nur  selten  lüh'bar,  wo  es  zum  Einsatz  des  im 
folgenden  Worte  anlautenden  Vokals  wird;  vgl. 

§  3  d;  einmal  (vgl.  ebdort)  schwindet  die  ganze 

Endung  vor  vokalischem  Anlaut.* 

^lit  a  lautet  das  Fem.  aus:  hörtna  2'2,i:>. 
(gegen  hörmet,  hormiUi  s.  0.).  send  47, :,.  keswa 

66,  »0.  ?ja^a53, 20  (aber  nä^eiaÄ  97, 1 !).  el-beyda 

22,3.  smina  bdkera  22,8.  saggdda  4,  24  (aber 

saggadetah  4,  2.-.).  sdyga  födda  44,  ult.  Iieruma 
mUMwna  45,2«  (vgl.  oben  min  iivTiliÜ)  mlüma 

55,2');  sogar:  weheda  'i^^\^  5,  1.  Ijdyyn  47,23. 
tdniya  4,  20.  mdyyita  47,  24.  fnwgiyya,  tahtiyya 

(neben  fawgiyye ,  tahtiyye)  2,  2s  ff.  —  ]Mit  e : 

mugtö'ae  Ä.e^kÜ  51,  ic.  tobiäe  ^ä-v^L  vgl. 
§  13  u ;  ferner :  hdbbe  4,  7  (sonst  -a).  ?tv(- 

Zicie  48,3  {iceheda\).    mhdmmele  44,  pu.     Sonst 

nach  y:  femdniye  24, 21  (Z,  34  mit  n).  Ijdyye 

46,3.  mfiyye,  intdyye  4,  31.  5,  ••  und  jei-ye  2,  mF. 

gdriyii  pag.  77  Nr.  XXX  im  Iteime  etc,,^  wäh- 
rend pag.  72  f.  Nr.  XXVI  der  lJf;im  auf  iyya, 

iyye  (vgl.  Nr.  XXIX)  au.sgeht. 

yO  Mit  Einschluß  der  Endung  zweisilbige 

Feraininformen,  mit  kurzem  Vokal  in  der  ersten 

Silbe  "^  können  im  Ofärl,  wie  im  Hat.lr.  uml 

Dat.  im  st.  abs.  ultimabetont  sein.  —  Ijacjr. 

Landberg,  pag.  287  :  wiVä.  379, .-i:  i-ieh.  395, 12: 

ra  eh  =  <i^j.  329,3:  es-sen'h  *./-^^ ;  daneben 
433,  Abs.  2,  Z.  4:  scneh.  Datini:  ebda  41,i.'>f. 

dich,  mieh.  Im  Dfäri :  send  34,  1.^..  85, :..  86,  :,. 

mrd  32, 30.''  miye  (oft)  riye  (im  Reime  riye) 

„Lunge"  112,  12.  —  Diese  Erscheinung  ist 

ebenso  zu  erklären  wie  qdtal  >  qatdl  §  49  a." 
Hctonte  Constructusendung.  abgesehen  von 

Suffixformen  (§  21)  noch  in  Iheyt't  es-sdrig 
26,1.  emyet  gdnama  11, 13.    Vgl.  §   1  i. 

h)  Das  Fem.  auf  dt  8U=».  „Leben"  hat 

im  absolutus  haydt  endjla^  74,4.  w-elhaynt  (lies: 

w-elhayd?)  74,  ult.,  in  quantitierenden  Versen; 

el-haye  101,8  in  Prosa,  el-heyd  122,  \  in  einem 
akzentuierenden  Verse;  darnach  ist  die  Form 

ohne  t  als  die  des  gewöhnlichen  Sprachgebrau- 

ches, jene  mit  t  als  antikisierend  anzusehen. 

Dafür  spricht  aucli  zkd  61, 12  (Prosa)  und  Ijsd 

2, 24  f.  81,10  (Prosa)  sogar  120,  13  f.  (quantitie- 
render  Vers).  Auch  das  Magreb.  hat  Ijid  (gegen 

slät,^''  zkät,  welche  ja  Termini  der  heil.  Sprache 

sind,  Stumme,  §  55  Anm.  4),  während  Ag.-Arab. 

durchweg  sdla,  zdka,  hdya  1  Spitta,  91)  spricht. 

Im  Negdischen   (Socin,    §§    72  d.    96)  bleibt  dt 

'  Ebenso  im  Zentralarab.  Socin,  §  72  a;  ebda  ist  it  seltener  als  im  Ag.  Syr. 

-  Ohne  Vokal:  Uylt  29,20  etc.  wohl  wegen  des  Sonorlautes,  wie  hejh-t  123,18.   134,4 

'  Im  Negd  ist  hier  e  der  häufigste  Vokal;  i  nicht  so  vorherrschend  wie  im  Syr.  Socin,  §  74  b.  c.  —  In  124,7 

gd'adi  ist  trotz  Ha(jr.  Üj^Ai»  (s.  Wtb.)  das  i  nach  §  43  b  zu  beurteilen;  vgl.  die  G\.  guad,  \i\.  ge'ewd\  zu  ddgi  31,9 
vgl.  §  50  a  Note. 

*  Im  Tunis.-Arab.  sehr  häufig;  s.  Stimme,  §   189  Anm.  2  und  vgl.  Socin,  §  75  b. 

'"  Da  sich  in  diesen  Formen  (<*JJLä9  und  <LväU)  e  hält  und  nicht  weiter  zu  i  assimiliert  wird,  ist  der  von 
Landberg  allerdings  bestrittene  Schwund  der  ganzen  fem.  Endung  wie  sonst  in  Dialekten  (Socin,  §  75a)  hier  unmöglich. 

"  Daher  immer  ndga,  aber  wn'^e  neben  mige. 

'  Ebenso  im  Tunis.-Arab.  mvä,  wohl  mit  tongedehntem  Vokal;  vgl.  Stumme,  Gramm.  §  55  Anm.  3  Märchen 
und  Gedichte  I.  pag.  XXX.  XXXV.     Socin,  §  74  a. 

"  Brockelmann,  pag.  85  y.  S. 

^  Kann  eventuell  auch  constr.  vor  einem  Adj.  sein! 

'"  Landbehg,  Arab.  III.  21  ?aläh. 
N.  Khodokanakis,  Glossar,  Oroinniatik.  19 
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im  absol.  fast  durchwegs  erhalten.  Im  constr. 

h&t  Dfkrl  hayät  118,7.^  —  hayehum  134,2,  das 

als  ̂ ^6  glossiert  wurde,  wird  vielleicht  als  „ihr 

Schamgefühl"  zu  deuten  sein ;  vgl.  fodtlia  im 
folg.  Verse;  wieso  das  Mißverständnis  oder  die 

Verwechslung  möglich  wäre,  ersieht  man  aus 

§  j:  f^L^Ä.  l-^  und  »^^  wurden  nicht  mehr 
sicher  unterschieden. 

i)  Die  Femininendungen  in  '^ä  und  j^^Aäs 

fallen,  wie  sonst,^  auch  hier  zusammen,  und 
zwar  mit  wechselnder  Betonung:  hddrä  52,22. 

sofrd  111,1.  sag'ä,  seg^d,  sig'^d,  sdg^a  (fällt  so 
mit  8  zusammen!).  s{i)gad  44, 8.23 f.  „taube", 
dderä  =  '\jJ^  82,  1.  —  dinye  134,2.  dinya 

(-=  8  !)  1, 7.  hahile  26, 22  (Dat.  htihlä  =  ̂ ^^-^  > 

<^d^:^  Landberö,  42, 12).  jihze  104, 12  ist  Avohl 

Zwangsform  am  Versende ;  das  masc.  soll  ji- 
hiz  lauten. 

jj  Wie  s^=«-  nimmt  L^c,^  das  zwar  fem. 
ist,  dessen  ä  jedoch  zum  Stamme  gehört,  vor 

Suffixen    t   an :    ̂asdtah    (absol.  *a.?«)  8,  9.  87,  9. 
121,12. 

In  diesem  Zusammenhange  der  zum 

Stamme  gehörenden  Endung  a,  die  als  Fe- 

mininendung aufgefaßt  und  ausgestaltet  wird, 

wäre  auch  sfdya  {j^^  '  ̂Jf )  66, 7  zu  erwähnen 

von  sfdnl  =  i^'x^  (Or.  gl.)  fem.  sfdt,  yisfl ; 
vgl.  ShaurI  s/e,  sesfe  Müller,  46,  4.  102,  13 

und  §  76  j.  Es  ist  entweder  eine  Form  wie 

'<i-^}Xt. '  ijLi>  (§  50  b)  oder  eine  Weiterbildung  von 
■^*safä  (vgl.  dehd  66, 1.  enßd  125,  11,  dem  Mehri 

ngot  „Scheitel"  Jahn,  259  b  entspricht)  >  i^yi.^, 
wie  ägyptisch  ̂ ioUaft  =  l^s  (fem.  „durch  Ge- 

brauch"), syr.  ̂ rL^-*  =  '^^  (negd.  '^ahdt).  — 
Der  st.  constr.  sfütah  „Nachricht  von  ihm" 

121,  d  (a>  u    nach  /)    mit    dem   absol.  sfd  = 

'^elima  (wie  send  S.^^  §  g)  dürfte  aber  noch 
zu  <ä»^i-<5  von  v_Ä^j  zu  stellen  sein ;  vgl.  Mehri 

saföt,  welchem  Hadr.  sdfa  entspricht,  bei  Jahn, 

62,1.  226  b.^  —  Auch  'V  (§  50  b)  bildet  im 

Verse  64, 22  trotz  männlichen  Geschlechts  du- 

wäye  wie  sfdya.  —  hayd  =  f^^  „Scham"  ist 
66,  23  als  Fem,  konstruiert:  gerdt  ent  minni 

l-hayd.  <-^  oder  -L^  „Regen"  lautet  102, 8  im 

constr.  hayet  dllah  klass. :  '  f^^p^  ̂j*-. 
Note,  gadd  wird  27,  ig.  22  als  Mask.  kon- 

struiert. —  ̂ as(y)e  nimmt  vor  Sufi".  kein  t  an : 
7,  uff.  —  erhe,  erhd  (fem.)  folgt,  soweit  das 
vorhandene  Material  ein  Urteil  gestattet,  wie 

gadd,  '^as(y)e  dem  aus  dem  Klass.  bekannten 
Sprachgebrauche,  erhd  =  l^J\  el-hadid  11,  soff, 

ist  wohl  Appositionsverhältnis. 

k)  Im  Reime  kommt  Nr.  CIX  pag.  125  f. 

für  den  Status  absolutus  die  Femininendung 

it  vor;  ebenso  et  {kemmet  für  kümma,  karim- 

met  für  krümma)  118  Nr.  XCIX.  Es  dürfte 

wohl  Einfluß  des  Mehri  vorliegen.  Die  Deter- 
mination mit  Artikel,  die  man  bei  diesen  zwei 

Worten  erwarten  würde,  fehlt.  —  Ebenfalls 

fremd  ist  das  häufige  hahhöt:  vgl.  Wtb. 

§  45.    Die  Diialeiiduiis:. 

a)  Zur  Dualendung  ist  schon  §  15  i  Note  2 

bemei'kt  worden,  daß  eyn  sich  sehr  oft  unkon- 

trahiert  hält;^  zu  den  dort  angeführten  mask. 

und  fem.  Beispielen  füge  noch  hinzu:  '^aß[y)ä- 
yeyn  8,  .0.  nägeteyn  35,  12.  faöreyn  49,  9.  ker- 

seyn  92, 13.  —  an  (Casus  rectus  1  nur  in  ̂ ^\^\ 
>  hudn-ah,  abudnah  28,  g.  52,  ult.,  während 

hudn,  ahudn-  nach  teneyn  Plural  ist  -^  o^i*"i 

22,16.  125,1  etc.     Zu  «•  >  '  vgl.  §  15  p. 

ist   vielleiclit    verwendet    wie 
j^Ä.)   „bei   Lebzeiten   des  N. 
=^    ülj\;     umgekehrt    steht    1"28,  15    el-hdi/   bn-t/arf/i    [Vers)   wohl 

^  hayät  en-nuwiyri  hermütah  .  .  .  (vgl.  Wtb.  s.  v 

klassisches  '  \jS   J>ä-J    jjjUä    ̂ ^=k    CUä^.^  '  ̂ ,^Ji 
für  sUU. 

^  Brockelmann,  pag.  411c. 

^  Ders.,  pag.  425  C.     Socin,  §  72  b. 

■*  Doch  könnte  sfütah  sich  aus  *Lä..^  *'li.,o  ers-eben  liaben,  wie  inay:r.  \S,^Xs»Si  aus  Lftl^j»..«  oder  nejrdisches 

^liJ\  jJLftj  (von  l«:  vgl.  Bhockelmann,  412  ob.,  Socin,  §  7-2  b.  Stumme,  §  125  b)  und  weiterhin  vom  constructus  aus 

sekundär  sifä,  so  daß  aucli  hier  wie  in  dinya,  ?i'tg'a  (§  i)  auslautendes  d  oder  ä^{tt)  mit  ä   zusammengefallen   wäre. 

^  Gegen  die  übrigen  Dialekte;  vgl.  Buockei.mann,   pag.  456  b.    Socin,  §  82. 
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b)  Im  constructiis  em  heu  ide>/  iM,L'7.  32,3; 

und  mit  Suffixen  liUh  00,20.  bldeh  121,  is.  rl- 

Ivhen  110,  ult.  Aber:  iden  errajjäl  6,u\.  59, 22. 

huunah  28,»;.  Ebenso  in  einem  Vcse:*  u-dntnhä 

mixitjlUn  „und  (der  Kamelin)  Ohren  sind  klein" ;^ 
dntynah    1 33,  ult. 

t*)  Während  sonst  an  Namen  der  Körper- 

teile -  der  Dual  auch  den  Plural  ersetzt,  haben 

wir  6,  iif.  i'.'  erjülek,  arjiUah  etc.  neben  iden 

Z.  10;  ̂ ayiinah  18, 20,  und  im  Reime:  'aynnah 
124,  10  (auf  einen  Sing,  bezüglich),  wilhrend 

r'iWten  110,  ult.  parallel  zu  dem  Plural  r(7'^<6Äe?i 
steht,  wo  von  mehreren  die  Rede  ist. 

(i)  Falls  el-hafteyn  68, 4  Note  a  wirklieh 

als  P^igenname  für  Hdfa  und  Saldla  steht  und 

nicht  als  Appellativum  diese  zwei  Dörfer  be- 

zeichnet, hätten  wir  eine  I^arallele  zu  c)^.^ 

und  altarab.  ,^U\^\   etc.  (Dualis  a  potiori). 

§  46.    Die  Pluraleii(luiij?cii. 

a)  Der  Prozeß  des  klass.  Arabischen,'  durch 
welchen  die  Plurale  hinter  Kollektiven  zurück- 

treten, setzt  sich  im  Vulgärarabischen  aller 

Gegenden  fort.  In  meinen  Dfaritexten  kann 

man  ganze  Seiten  lesen,  ohne  auf  eine  Endung 
in  oder  dt  zu  stoßen. 

in  (konstr.  i  nur  in  hni)  kommt  bloß  mehr 

bei  Adj.  und  Partizipien  vor:  mitsauf  in  15, 21. 

maljabfisin  11,3.  räkibin  34,  i:..  mtdrrasin  54, 2.'if. 

Sijayiy  i)rin  1,2.  58,  if.  tayyihin  61,9.  ztlhbin62,x. 

Zu  gaaden  108,8  vgl.  §  13o;  mdebidieyn, 

viddbbeheyn  24,  3,..  §  13  p.  hofiyyin  =^  ,^_ySjL^ 

132,2.  §  lOn. 

b)  Die  fem.  Endung  dt  ist  etwas  häufiger; 

sie  tritt  auch  als  Qualifikation  bei  ,,gebroche- 

nen*  Pluralen  auf.  mahärngdt  faräfirhä  39, 2i;f. 
mahabüsit  14, 25.  mhammilet  62, 3.  mfottandt 

18,  6.     mishntdt  18,  pen.   (so  1.)   häziyet   101,  21. 

Substantiviert:  gibiliyyet  125,  lu.  hiläliyydt 

19,24.31  (wie  helrdif/in  18,  n;).  —  Substantiva : 

bandt  oft;  huwdt  52,  11.  kelimdt  56,  11  f.  57,  1  fi'. 
marrdt  14,  17.  esylnndt  15,  n.  bikardi  5,  2.1  ff. 

von  i/Ji  vgl.  nIsSö  c/^^Zejm/«  OUib  128,  r^.  digdt 

„Bedrängnisse"  im  Reime  mit  dmeydmdt  ,.klein(j 
Brote-'  54,  n  ff. 

c)  Daß  die  Endungen  in,  dt  verhältnis- 

mäßig selten  sind,  und  zwar  in  seltener  als  dt, 

kommt  auch  darin  zum  Ausdruck,  daß  sie  nur 

sehr  beschränkt  zur  Bildung  von  Reimen  ver- 

wendet werden.  So  hat  Nr.  (JV  pag.  122  f.  im 

Reime  Nom.  fem.  plur.  auf  dt.  in  kommt  ver- 

einzelt (z.  B.  in  unreinen  Reimen)  am  Vers- 

ende vor:  128,2:  wnselin,  131,  17:  müSiyiu, 
132,  2:   hofiyyin. 

§   47.     Kürzeste    und    verkürzte   Nomina. 

a)  Zu  ̂   '  jJb\ '  J^\  vgl.  die  §§  48.  49. 
Zu  SJi^  doj  üLi  §  44  g. 

b)  'f>>ddm,  dem  9,6.  60,27.  62, 17.  101,5. n. 

J4.>id%   15  e. 

c)  Die  Verwandtschaftswörter  ^\  '  <—j\ 
(§  45  a)  werden,  vom  st.  constr.  aus,  zu  bti, 

hü  (§  2  c).  In  Eigennamen  findet  sich  neben 

bü-heyf,  bündsar^  141,  a  etc.  auch  benuicds* 

Nr.  XI.  passini  vom  Akk.  ̂ \  aus;  vgl.  Land- 

berg, Arab.  III.  85.  Socin,  §  85  d ;  desgleichen 

in  ie-j-^rei  103, 17.  be-i-jeyla^  SH, 21 'Rote  6.  0\^\ 
>  huwdt,  hiidt  (§  15  p)  52, 11.   122,  17. 

d)  er'}  lautet  in  Eigennamen  ben,  bin; 

mit  Suffixen  bndh  14, 4.  bney  81, 27.  Ebenso 

wird  f^  behandelt.  Als  absol.  wurde  mir  auch 

isim  angegeben  (nach  Art  der  ̂ i^Z-Formen) ; 

vgl.  ismhä  100, s.  11  mit  silbischem  m.  —  simm- 

en-nesiba'"  84,  pu.  möchte  ich  jetzt  als  Con- 
structus  =  aJ-w--^\  ̂ \  aurtassen;   „der  Name 

'  Das  Gedicht  wurde,  als  zu  schlecht  überliefert,  nicht  mitgeteilt. 

*  Vgl.  Brockei-mann,  a.  a.  O.    Socin,  a.  a.  O. 

'  Der  enttonte  Vokal  klingt  meist  kurz. 

*  Oft  geradezu  fjeu-'nu'icds  ['.)  gesprochen,  indem  nach  „Verschärfung"  des  Diphthonges  (§  15  n)  be-naicwd* 
(LAsnBERG,  yaijr.  161)  als  ben-  .  .  .  mißverstanden  nnd  dann  ein  etymologischer  Rückhalt  an  einer  JL^-Form  ge- 

sucht wird,  wodurch  ein  unorganischer  Einsatz  entsteht. 

*  „Der  mit  dem  kleinen  Fuß." 

"  Mit  Schärfung  des  Konsonanten,  bei  nachfolgendem   Vokal,  unter  dem  Akzente. 

19* 
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der  Stammverwandten  (lautet) :  ,sie  hat  ihre 

Pflicht  vernachlässigt'". 
Note.  Im  Stammesnamen  barukeyn  (Var. 

hrukeyii)  61,  is  wird  ha-  wohl  eher  auf  5^  denn 

auf  ̂ \  zurückgehen,  ha-,  durch  Haplologie  vor 

Formen  mit  Artikel  aus  y^\  entstanden,  hat 

sich  auf  Formen  ohne  (lautbaren)  Artikel  aus- 

gebreitet. Vgl.  Brockelmann,  pag.  263  unten, 

Landberg,  Ha(jir.  117.  Dat.  292,  der  aber  hä 

vor  Stammesnamen  zu  ̂ }  stellt. 

e)  'j^\  kommt  nicht  vor;  dafür  J^-j;  fem. 

mrd,  constr.  rardt,  mrdttl,^  mrdtk,  mrdttah.,^ 
pl,  niswdn,  enswdn  2,  4. 7.  16, 12.  26, 13.  31,  is. 

32,  30. 

f )  «i  >  tum  (poet.).  tümhä  (poet.)  64, 19. 

66, 2.  70, 11.  Prosa  :  ̂ (i)m{s,  tmük,  timhe  3, 11. 

8, 6  f.  9  f.  12,6,10.  —  Vgl  §  9  c. 

§  48.    S^  jJ^  J^  (vgl.  §  16). 

a)   J-ü    ohne    Hülfsvokal:^    ddrh   6,2.-) 
(32,30  ddrah]  beides  am  Satzende),  tdmr  1,  20. 

jdmh  4,  IG  f.   '^drd  31,  10.    Mit  Suffixen:    ddhrhä 
5,  29  (aber  ddhar-is,  -l  2,  1.  4).  gdhrhä  5,  15,  wohl 

mit  silbischem  Konsonanten.^  "^dhd  41, 35  neben 

^dhed  41,  ult.  42,  2  (vgl.  §  16  i).  töfh-es-seyf 

1 10, 20  vor  Vokal  (=  ̂   ?). 
Der  Hülfsvokal  richtet  sich  nach  der 

ersten  Silbe,  oder  ist  von  dieser  unabhängig  e; 

die  umgebenden  Konsonanten  trüben  oder  beein- 

flussen den    ersten  Vokal   (§  14):    zu  0:    loöget 

6,  7.  söhen  23,  19.  ö:  .föger  21,  25.  i  in  ivijeh 

113,4  neben  ioih{a)  <*>ä.^  8, 17.  wthah  <^^^'^  13,  is 
(§  6  i).  Ums  (oft),  girin  4,  ig.   125,  9  f. 

a  bleibt,  wobei  a  sich  in  der  Nebensilbe 

entwickelt:  dsalah  116,  ig.  hdhar  3,  34.  Idham 

41,  24  hdtanhä  23,  g.  "^dsar  41,  23.  (^dsorl  6,  7). 

wd'adkum  22,  22 :  also  hauptsächhch  bei  Laryn- 
galen ,  wobei  ̂   den  Nebenvokal  auch  nach- 

klingen läßt:  zdra'^  77,  0  aber  120  ult.:  zdre- 

hsdl   (§    16  k) ;    während    ,Emphatische'  (gd4ob 

22,9,  d,  h\)  a  event.  zu  0,  ö  trüben.  Mit  e  als 

Hülfsvokal:  gdher  1,  3.5  etc.  hdbel  20,  11.  Mit 

i  als  Nebenvokal  kdhis,  kebis  (s!)  7,  11.  21.  — 

nigom  70,  2  ist  als  J-^'-Form  schon  ganz  un- 
kenntlich. 

w,  y  werden  sonantisch:  ^a6t41,24.  mdn 

45,  19.  125, 12.  tedi  32,  4.  dein  60, 15.  Hier  hält 

sich  die  ursprüngliche  Betonung  (siehe  §  d ) ; 

vgl.  hebr.  's:?  in'f,  aber  "rii:. 
über  J-^"-Formen  med.  u-,  y  vgl.  §  15 

h,  i,  j.  zen,  zeyn  ist  natürlich  nicht  gleich  j^.j, 

sondern  ̂ ^Ij  „Schönheit,  schön";  freilich  bildet 
es  einen  fem.  plur.  zendt  104, 11  vom  sing,  zena 

27, 16.  Dafür  zen,  zeyn  statt  fem.  plur.  83.  1 

(neben  6?^)  116, 21;  plur.  fractus  ziydn{i)  72,26 

(109, 18  =  o^;^  substantivisch),  jenes  vielleicht 

pl. 

>lXr^: 

J^ 

schon    nach    Analogie    von 

pl.  j^-r^;  beidemale  im  Reime. 
Mit  Femininendung:  fdzaa  33,19  (Land- 

berg, Hadr.  s.  v.  ̂ J^s);  bdkera  42,  lo  ('Omänl: 
hekra,  Reinhardt,  §  26).  Plural :  bikardt  5,  23. 
bekerdt  6, 23. 

1))  J-^'  ohne  Nebensilbe:  ivild  (oft).  — 

gisim  =  j*-^'  (i  bleibt  und  danach  richtet  sich 
der  Nebensilbenvokal),  nimir  aus  j^J  *  42,  r, 
während  nimir  42,  5  der  Akzentstelle  nach 

(§  49)  auf  C^'^  ̂   (mit  Assimilation  der  Vokale) 
zurückgehen  dürfte,  wenn  es  nicht  eine  Form 

mit  betontem  Hülfsvokal  von  ^^  (§  d)  ist.  — 

Mit  e  als  Hülfsvokal:  fikerah  13, 20.  mileh  40, 21. 

iimen  15,  2g.  dehes  24,  3;  mit  Trübung  des 

1.  Vokals:  hömis  {hml)  -  ̂ j^i-  15,28.  —  Bei 

^  klingt  der  Nebenvokal  aucii  nach :  tis'a 
(neben  tisa'^  13,  1),  rih'^a  15,  27  f.  —  »-r*-*-^  wird 

zu  s(y)d''eh  44,  .->.  17.  moh  Notiz  zu  123,  ult. 
i^j  wird  zu  rd\  125, 6.  Derselbe  Einfluß  des 

Laryngals  zeigt  sich  in  ̂ d§(y)ar,  ̂ d9er  13,  2. 
15,  27,  dem  sich  der  Hülfsvokal  dann  anpaßt; 

auch  sdha'^  13, 1,  wofür  »4^  postuliert  werden 

muß,    ist    als    J-^"-Form  schließlich  nicht  mehr 

*  Mit  Schärfunof  des  Konsonanten,  bei  nachfolgendem  Vokal,  unter  dem  Akzente. 

^  Auch  im  'Omäni  oft:  Kicinhakdt,  §§  26.  86.    Im  -V?ypt.  sind  Formen  mit  Hülfsvokal  durchaus  selten.  Spitta, 89. 
=>  §  16  g  Fußnote. 

*  j.^  iiimrii  jj^AJ.   —   Zentralarab.  niiiu'r,  lümir,  nimr.     SociN,  §  94  c. 

^  10?'  Vy"tIJ    Vgl.  §   14  d  Fußnote. 
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zu    erkennen.    —    Mit    Foniiniiiondun«;:    gi/nla 

^*  2»),  10,  123, 1... 
c)  J-^»  u  wird  meist  unter  deni  Einflüsse 

der  Konsonanten  vi'itarbt ;  jiucli  'st  m  als  Illilfs- 

vükiil  selten  :  Ijnkiun  i),  sj.  hüsur  14,  f.,  a2.  131,5. 

s(y)ii<jal  8,  21.  Meist  wird  u  >  o,  ö  (§  14  1): 

höbez  2,  1  etc.  söbeh  6,  i.  döhan  =  cH*-^  '^^\  21  f, 

roineh  33,  u.  'omr  86, 2  etc.  (Zentralarab.  Socin, 

§  89  a:  ̂ umr,  '^nmrj  '^Umr,  \ivir)  fiüköm,  hokum 
9,  33.  19, 22.  soleh  124,  v.k  Von  med.  gem.  kull, 

küll  (oft). 

Feminina:  höhza  54,  2.  Ingmet  30, 21.  liigma 

(Notiz  zu  h/uvi  12,  2(1  Plur.).  (lofera  24,  9.  — 

Über  die  Wandlungen  des  Vokals  von  üJcyL 

vgl.  §14  1;  dazu  noch  hdruma  (§  14  j)  20,27. 

33,  fi.  —  visiha  aus  viUha  (Jahn,  275  a)  wegen 
s  bl,  1.  58,  11, 

Formen  wie  icust,  xcöset  {^■=^^3)  3,  ih.  32,  i;». 

21'.  65, 20  sind  natürlich  sekundär  §  14  g. 

d)  Nomina,  wie  die  §  a — c  beschriebenen, 

mit  betontem  HülfsvokaP  sind  im  Dfari,  trotz 

seiner  Eigenheit  mit  dem  Akzente  möglichst 

ans  Wortende  zu  rücken,  wenigstens  soweit  die 

vorliegenden  Texte  Aufschluß  geben ,  nicht  so 

hiiuiig  wie  etwa  im  'Oman!  -  oder  einigen  Dia- 
lekten des  ̂ lagreb,^  ja  selbst  im  Zentralarab., 

wie  aus  Socin,  §  90  c  mindestens  für  Wurzeln 

med.  £,  c  C  d  ̂ 11  schließen  ist.  Von  J-*^  findet 

man  im  üfärl  stets  hdl,  während  Zentralarab. 

1.  c.  §  85  e,  90  c  schwankt,  wie  Dat.,  welches 

nach  Landberg,  8,  4.  10,3.  7  ult.  11,  ly.  24  f.  dhel, 

ehl ,  dhel ,  ahl  neben  hat,  hei  spricht.  Als 

Zwischenstufe  beachte  ahdli  neben  hdli  t^j^\ 

und  hdlä  )U\  im  'Iraq,  ZDMG.  Band  58, 
pag.  936.  —  Den  schon  dem  Klass.  geläufigen 

Ilülfsvokal  betont  sa  dr  ̂ sm  25,  2s.  3.5.  ̂ (y)ci  drah 

60,  14;  aber  s(y)aerin  131,  i4  geht  auf  ̂ r*^  zu- 

rück (vgl.  Stumme,  Gramm,  tunis.-arab.  §  46  f.). 

An  betonten  Hülfsvokal  könnte  man  bei  e»/a* 
39,  ])en.  ult.  und  wadr  (Versende  108, 4)  denken. 

Vgl.  klassisch  jij  und  '^y,  doch  kann  jenes  -^ 
£Ui  und  dieses  Plural  ==  j^j>^  sein;  siehe  §  13  c. 

—  Der  Dialekt  schwankt  bei /a'aZ  31, 11.  fd'ali 
122,  24.  fadlen  129,  :,.  fadl  119,  30,  was 

wohl  alles  gleich  jA»  ist.  —  Von  J-^  könnte 

erfog  <  ̂ j  18, ;,  liieher  gehören;  doch  ist  auch 

^»j  anzusetzen  möglich.  lietonten  Nebenvokal 

hat  orhe^  ==  jj^  mit  „Vorschlag"  7,  25 f.,  welches 
in  der  Betonung  mit  tunis.-arab.  rböa,  shöa 

Stumme,  §  47  Bern.,  Zentralarab.  rulw  Socin, 

§  95  b  zusammcnfiillt.*  Auch  Hadrami,  Land- 

BERG  379, 2  hat  imun  —  ̂ ^j"  und  ebenso  köhol, 
khol  =  J"*^^  485, 2.  G.  7.^.  Ferner  ist  Dfärl  heri 

<  j^Ä-  über  **hirij  wie  von  einer  Radix  tertiae 

^  (§  6  i)  zu  erwähnen,  äußerlich  gleich  hebr. 

•22i,  '"ist,  ''?'n,  gegen  zentralarab.  hirg  Socin, 

§  88  d. 
Von  Femininen  hat  harSba  17,  19  Äj^  be- 

tonten Hülfsvokal,  vgl.  Socin,  §§  90  c.  91  f. 

['Omani  scheidet  berke  <^p,  von  bareke  <^^, 

derge  <^y>  „Treppe"  von  derege  <^j>  (Rein- 

hardt, §  29.  86  h)  „Rang"  =  ddr(a)getnh  im 
Verse  63, 1-  meiner  Texte.] 

§  49.  Zwcisilbisc  kurzrokalige 
Nominalformen. 

a)  Mit  Ausschluß  der  Endung  zweisilbige 
Nominalformen  ohne  äußeren  Zuwachs,  wie 

J-i»  haben  ohne  Rücksicht  auf  die  Qualität 

der  Vokale  den  Druck  stets  auf  der  schall- 

stärkeren, geschlossenen  Silbe.  Sie  fallen  daher 

äußerlich  mit  jenen  J.^-Formen,  welche  den 
Nebenvokal  betonen,  zusammen.  Der  Vokal 
der  ersten  Silbe  kann  nach  §  14  0  schwinden; 

es  ergeben  sich  daraus  Nomina ,  welche  ganz 

den  aramäischen,  wie  2^7  und  f^i^i^  entsprechen. 

'  Vgl.  Hebr.  iTS^ '  ̂ ^2  (neben  "'S-!),  äußerlich  mit  den  aramäischen  Formen  wie  ̂ c-i?  nnd  ̂ V.'^  zusammen- 
fallend.   Vgl.   Brockelmann,  Grundriß  I.,  pag.  84  ß,  85  C. 

*  Reinhaudt,  §  23  ff.    Nr.i.DEKE,  in  WZKM.   IX.  8. 

*  Stumme  in  ZDMG.  LVIH.  674  f. 

*  Bei  den  Bruchzahlen  geht  schon  im  Klassischen  MJCs  neben  LÜ».  —  Merkwürdig  ist  die  Mannigfaltigkeit 

der  Nominalformen  bei  der  Bruchzählung  des  'Omäni,  Reinhardt,  §  158.  —  Im  Dfärl  hat  wohl  das  m  auf  den  Vor- 

schlagsvokal in  orhi'  eingewirkt.     Aber  8,  31  f.  ei'hd'. 
*  Vgl.   auch   Hadr.  391,  wo  es  sich  jedoch   um  Adjektiva   handelt. 
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Wie  sich  die  neuarabischen  Dialekte  in  bezug 

auf  die  Betonung  solcher  Formen  gruppieren, 

ersieht  man  aus  Brockelmann,  1.  c,  pag.  84  f. 

Von  den  nächstbenachbarten  Dialekten  stimmt 

Dfäri  mit  Hadr.,  Dat.  im  großen  und  ganzen, 

wie  auch  mit  dem  Zentralarab.,^  überein;  weicht 

jedoch  von  "^Omäni  insofern  ab,  als  dieses  ur- 
sprüngliche ^a^aZ-Formen  (>  qetel)  auf  der 

ersten  Silbe  betont.  Also  Dfärl  sbdh,  sehdh, 

sebeh,  'Omäni  sebeb  =  v.^^-^.  —  Selbst  im  Hadr. 
und  Datini  ist  aber  bis  zu  einem  gewissen 

Grade  ein  Schwanken  in  der  Betonung  selbst 

ein  und  desselben  Wortes^  zu  konstatieren;  so 
neben  zahlreichen  ultimabetonten  Formen  Dat. 

bQ,8:  ellnlbub.  75, 21:  '^dnamha.  75,  ult:  dnam. 
10, 3  sumür  ̂   (n.  pr.).  Hadr.  353,  s:  uhelag  (Dfäri 

heiig  105, 27)  ugüdum  (Plurale ;  vgl.  dazu  ebda 

385  Note  1).  Meine  Texte  hingegen  weisen 

konsequente  Ultimabetonung  auf;  d.  h.  die 

Sprechweise  meines  Gewährsmannes  stimmt 

mit  der  des  syrischen  und *^iräqischen  Beduinen- 
dialektes überein,  wie  mit  jener  der  nord- 

afrikanischen Festland sdialekte  (Brockelmann, 

I.  c.  pag.  85  0.  u).  Hier  einige  Beispiele  aus 

dem  Dfäri:  hebel  „Schwangerschaft"  3,  ult. 
hsed  132,  ig.    libdn,    Ibdn,    Iben  ̂ ^^    5,  24.  6,  11. 

13,  3.  41, 7  etc.    liatdb  20,  10.    frdf  14,  1.   gandm 

14,  3.  ferds  14, 13.  ''ardb  25,  ult.  etc.  henes  8,  1. 
$ob{r  132,  7  =  j^'^.  —  Zu  nimir  vgl.  §  48  b. 

—  ̂ awdd  §  28  m  geht  auf  Jf>^,  'ewd  ebda  auf 

Jf>yi-  zurück.^ 
b)  Hingegen  bei  J-ia-Formen,  an  welche 

die  Feminin endung  getreten  ist,  weicht  Dfäri 

vom  syrischen  Beduinendialekt,  Spanisch-Arab. 

(Brockelmann,  pag.  852,:)  und  dem  Zentralarab. 

(Socin,  §  92  c)  ab  und  schließt  sich  dem  Ha- 

(Jrami    (bdgra   <    >y>-S)    Magrebinischen  ,*    zum 

Teil  auch  dem  'Oman!  an  {sngre  wie  Dfäri 
sejra,  vgl.  jedoch  meinen  §  48  d  Ende).  So 

außer  sejra  52,22.  Hgra  137, 1  noch  hdsiba  56, 2 

=  'iJ^^ijÄ.  (Zentralarabisch:  hsibel)    dsoba  49,3.° 
c)  Zu  dieser  Gruppe  von  Nominibus  ge- 

hören auch  die  Pluralformen  von  iui'  wie  elgüm 
=  pü  12, 20.  heldg  65, 22. 

Note.  J^^-  und  JLai-Formen  können 

nach  §  13  c  äußerlich  mit  J-äs  >  J-»ä  zu- 

sammenfallen ;  s.  §§  50  b ,  60  d.  ■ —  Zweimal 

scheint  J-^s  aus  J-^  synkopiert  zu  sein:  §  55  a 

Note  und  57  d,  ganz  gegen  die  Akzentgewohn- 
heiten des  Dialektes. 

§  50.  Zweisilbige  Xomiualformen  mit 
einem  langen  Vokal. 

a)  Jf^ä.  Zu  dieser,  wie  ja  auch  zu  den 
übrigen  Nominalformen,  ist  manches  schon  in 

der  Lautlehre  vorgebracht  worden.  Der  Vokal 

der  zweiten  Silbe  ist  den  mannigfachsten  Ver- 
änderungen unterworfen;  icdgif  87,  9.  tdjir  21, 20. 

lodjid,  xjoaid,  waida  36, 15.  46, 1.  100, 22  (§  6  m). 

Aber  Mter  „Gast"  82,  le.  fdter  92,  2.  däheL 
dohal  19,  pu.  28,  ult.  (§  13  m).  s(y)äga  (oft) 

„tapfer"  (statt  klass.  i^*^"^).  —  Der  kurze  Vokal 
schwindet  in  bdrgin  91,  2,  jedoch  gaaden  108,  3 

(§  14  p).  —  bärek  71,7  steht  nach  der  Glosse 
ebda  für  ̂ US  =  ̂ l^J^  (§  15  k). 

Bei  med.  gem.  ist  mir  die  von  Socin  für 

Negd  (§  97  b),  Spitta  fürs  Ag.  (p.  218  hädid) 

beobachtete  Trennung  des  zweiten  und  dritten 

Radikales  nicht  untergekommen.  Mr  =  'J^ 
107, 9.  mar  24,  e  --  ̂ Lc/  tem  =-  t^  105,  i.^.  Zu 

C-i^  s.  §  13  e.  —  Fem.  hdmma  (so!)  40,  25.'' 
—  86,  10  scheint  mir  unter  lauter  kurzvokaligeu 

Formen  wie  semmah  „sein  Gift",  hdmmah  „Eifer" 
im  Reime  für  <*-i*-Ä-  zu  stehen,  worauf  das  vor- 

1  Socin,  §  90  b. 

-  So  auch  es-shrhh  IJa^r.  329,3  (vgl.  §  44  g)  und  Landberg,  1.  c.  Pr6f.  X.  f.  si  {l'accent)  se  Irouve  deux  fois  sur 

le  meme  nwt,  cest  que  le  mot  comporte  l'un  ou  l'autre  accent.     (Nebenton?) 

'  Beides  Infin.  von   Jp^t.  =  ersetzen.     Von  tertiae  H  h{a)td  71,10.   129,14  vgl.  §  3  c.  50  b. 

■•  Stumme,  Gramm,  tunis.  arab.  §  50. 

^  Es  geht  wohl  auf  ÜL-^^c,  nicht  auf  ÄJ.Jac  zurück. 

*  Vgl.  Socin,  §  87i;  Völlers,  Volkssprache  §  27  i.     Brockei.mann,  pag.  634  c. 

'  Anders  Tunis.-Arab.  Stumme,  §§  17,  GU,  Bern,  l  {ilähha  oder  säla);  .Tg.  hdsxe  Spitta.  20.  218.  —  Jedoch  'Omani 
4änne,  7-äddij)i  Reinhardt,  §  305. 
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löl 

angehende  <*JbL*o  ja  hinweist.  Jicaohte  dann 

die  Verwenduii«;  dieser  aktiven  Part.  fem. 

als  Abstrakta,  §  e  Note,  und  weiter  unten : 

ti'ida. 

Vi\v  die  med.  ̂   ̂   kommen  die  §i?  2  d. 

15  o.  j).  in  Betraclit;  demnacli  erfjeben  sicli 

Formen  wie  hdytn  18,  lo  (Phir.  124,  ir.).  tayeh 

6,  20  lar^U»;  da  ihn  74,  13.  teida  „Nutzen" 
61,  17  (beaehte  die   sonst    sehene  Imala  des  ä). 

—  Zu  den  Formen  \iysa  <*.-^U  n.  pr.,  hes 

=  ^_y«iU   106,  II,    vielleicht  auch  keyd   17,  le 

^^>  '^yf^  l^'i)  --  ̂ -  §  l'"^  ̂   11"^^  Landberg, 
tjacjr.  386  ff. 

Tert.  ̂ ^:  dd'l-ljeneybi  88,  12.  bdgi  14,  o. 
hdli  55,  26.    kdhl  129, 1-   mit    Suff.    häVih  43,  15. 

—  Fem.  zdhiya  70,  u.  tdniya  4, 211.  bddiye  79,  9. 

jeriye  2,  11  (beachte  die  Imäla  des  a,  wold  wegen 

des  ̂ ).  —  Abweichend  steht  98,  15  zdhey  als 

Var.  neben  zdhei'  (vgl.  §  13  p.  q?).  Der  Abfall^ 

des  l  (anceps)  findet  sich  in  rd'  (=  ̂'> '  v_;-«.ä.Lo  ) 

4,5.  89,;».  119.10;  aber  rd^i  e^-sofrd  111,  1; 
vor  dem  Artikel  (vokalischem  Anlaute)  wird  i 

zum  konsonantischen  Vokal  in  rd^y-as-stt  „be- 
rühmt" 126, 3.  —  Der  Plural  dürfte  wohl  stets 

wie  in  müHyin  131,  17  mit  ̂   (anders  als  im 

Klass.  Hebr.)  gebildet  werden. 

Note.  Hier  möge  noch  des  Wortes  31,  y 

ddgi^  erwähnt  werden;  der  Bedeutung  nach 

könnte  es  gut  zu  Ä»U>  (Landberg,  Ha^r.  p.  648) 

gestellt  werden;  doch  wäre  die  seltene  Feminin- 

endung i  und  anlautendes  ^>  d  auffallend;  eher 

wird  der  Auslaut  wie  in  goti,  kdti  (Fremdw.) 

Plur.  "^kiCdti  58,  7  ff.  zu  beurteilen  sein ;  vgl. 
Reinhardt  6,  ir. :  ̂ y^  und  ̂ Meissner.  139  b 

qTitiie. 

b)  JLm.  Der  kurze  Vokal  entfallt  (§  14  0), 

wobei  sich  unter  Umständen  „Vorschlag"  ent- 
wickelt, oder  er  paßt  sich  den  Konsonanten  an. 

weshalb  zwischen  J-J^»  nicht  immer  sicher  zu 

unterscheiden  ist:  J'dem  105^  in.  Hiddd  59,  l'ü.'* 
biydil  84,  s.  iadr,  inadr  4,  n.  51,  i  (vgl.  §  15  e. 

§  13  i).  —  Feminina:  »j^-^  >  ibidra  94,  u. 

gmd  a  106,  m;  jivufnt  126,  y  <i<t^\iddnald,i. 

reijdda  119,  n;  äbauri:  raqddet]  Hacjr.  (Land- 

berg, s.  V.)  >\ij  ohne  Femininendung.  —  Um- 

gekehrt findet  sich  äjl-oi  (vgl.  Lane,  s.  v. 

2266,  c)  bei  mir  als  fjddr  77,4;^  die  Kürze  ist 

nach  §  13  c:  taleg,  neben  taleg  <  J^yi>  zu  be- 

urteilen; möglicherweise  so  auch  in  enfd'  39, 
ult.  aus  t^j  wenn  nicht  betonter  Hülfsvokal 

vorliegt,  §  48  d.  —  Hier  möge  noch  iüUo^  > 

wesadya  „Fassungsvermögen"?  im  Reime  115,2i 
erwähnt  werden,  wozu  vgl.  «ifib^  (neben  <^^.>^) 

>  ivida'äye,  Littmann,  Arab.  Beduinenerz.  I. 
56,  b ;  mein  Glossar  s.  v.  ̂ ^y. 

Von  hohlen  Wurzeln:  siydha  93,  n. 
dVd'^a  106,8,  vgl.  §   15  p. 

Von  tertiae  '^  ̂ :  hier  fällt  JLa»  niit 

Jji»  zusammen.  Der  Auslaut  ist  (wie  im  Zentral- 

arabischen, SociN,  §  96)  stets  lang  und  betont.^ 

Zur  Deutung  solcher  Auslaute  als  Feminin- 

endung vgl.  §  44  j.  —  i/e  11,  ult.  gand  (in 

Überschriften,  z.  B.  pag.  91);  'as(y)e  oft.  Also 
ganz  wie  dhd  =  li^  14, 3.  62,  n.  —  dud,  duwd, 
duiüdye  23,  c.  81,25.  51,7.  64,22  (vgl.  §  44  j). 

gade,  gdd  1,  ig.  57,3.  {e)kse  28,2.  122,:..  ha- 

le[ri)  =  fVji.  vgl.  §  13  h.  —  3"«  •:  ütd  125,  ult. 

—  h{a)t/V  71,10.  129,11  von  Ü^ä.  oder  f\Ls^ 

d{e)mdn  43, 28.  54,  m  von  U-t  oder  ̂ U^  vgl. 

§  13  h.  —  Feminina:  hetidye  64, 20  (Ua).  — 

Von  den  Reimworten  pag.  91,  Nr.  LV:  ̂ andya, 

dendya,  'aldya,  sendya  hält  Völlers,  ZA.  XXH. 

229  dendya  und  sendya  für  /a*«Z(7-Plurale.  Vgl. 
§  60  h.  Es  können  dies  aber  dem  Auslaute 

nach  wie  rmdye  101, 2e  =  romiyya  73,  1.1  „^^  er- 

fen,  Schießen"  (vgl.  §  c  Note)  auch  ÄJL»9-For- 
men  sein. 

'  Dieses  kann  auch  ̂ Jj^jä  sein.  Vgl.  §  48  a  zu  ̂ J  und  Landberg,  IJa(Jr.  s.  v. 
-  So  im  Zentralarab.  die  Kegel,  Socix^  §§  87  i.  97  c. 

'  Abgefragter  Plural  *duägi.    Zur  /     "ö? 

••  Ebenso,  unter  dem  Einflüsse  des  ̂   Zentralarab.  Socin,  §  98  b;  Lajjdberg,  yarjr.  019  j\jUo. 

■'*  Im  Metrum   wird  kaum   (ja>ldre  zu   lesen  seiu. 

'■'  Im  Gegensatz  zu  Ag.  udma,  hälä  Spitta,  2.sf.    I.Iadrami  kennt  beide  Betonungen;  vel.  auch  die  IlEiNSchen  Te.xte. 
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e)  J-:^»  Mit  unverändertem  a :  kanis 

„Jäger"  117,4.  a.s^^  „edel"  72,3.  (7a*t/ „unedel" 
72,  2.  gasim  „dumm"  72, 12.  a>  i:  yivitn,  Imin 
51,  af.  a  elidiert:  gtili  =  ̂ ^^^  111,  pu.  sMyh 

=  ̂ ^^sJi^  73, 1.   107,  pen.  min  132,  s. 

Zu  den  J-:^-Formen  med. 3  ̂   vgl.  §  15m. 

seyyid  76, 21.  sld  61,24  (enttonte  Form).  Be- 
achte mayit  34, 9.  Aber :  mdyyita  47, 24.  meyta 

14, 24.  zeyn  ist  jedoch  einsilbige  Form  und  ad- 

jektiviertes  Substantiv  (vgl.  83,  1  neben  Jo^^ 

Fem.  plur.,  ebenso  116, 21;  das  Subst.  im  sg. 

findet  sich  100, 9). 

Von  3=^*^13:  negi  86,  c.  Hgi  62, 13.  guwiy 

5,19.  12,12.^  —  Vor  vokalischer  Endung:  so- 

hiyye,  sohiyyät  136,  Note  8.  hoßyytn  132,  2. 

mtiyye,  mtdyye  ̂   4, 31.  5, 9.  88, 20. 

Note.  Das  häufige  sohey  2,34  u.  ö.  so- 

hdy  61,  3  ist  wohl  deminutiv.  Zwar  ließe 

sich  ey  nach  §  13p  aus  i  erklären;  doch  wäre 

das  Vorkommen  dieser  Form  mit  steter  Di- 

phthongierung immerhin  auffallend ;  Zentral- 

arabisch hat  subl.  —  v3-^«^  als  passives  Ab- 

straktum  ̂   (vgl.  cantata  etc.)  steckt  vielleicht 

in  J^  109,1?;  139  b.  —  als  Coli.  vgl.  §  60  f. 

—  romiyya  73, 13   im  Reime  =  <*^.^;  oder  ».^J. 

(l)  J^äs  Vom  Kurzvokale  der  ersten  Silbe 

gilt  dasselbe  wie  in  J^^ä  '  J-^.  Demnach 

'^amüd  106,  u.  '^önüd  92, 17.  gciyub  129,  e  für 
^--oU;  emsüh  113,  ult.  =  J»«-^  also  in  der  Be- 

deutung eines  passiven  Partizips.^  '^as(y)ür  für 
„Zehent"  61,  13  ff.,  wie  im  Ha^r.  und  Dat. 

(s.  Wtb.)  =  ̂ 3-ixÄ^. 

Ist  nos  103,  21  für  cr'jy '?  (vgl.  Ru'ba, Ahlw.  28, 20). 

e)  Hier  möge  taor,  faor,  Plur.  taera, 

faera  angeschlossen  werden;  im  Soqotri  ent- 

spricht ihm  fd'^har,  Shauri  faor',  es  vertritt 
ungebräuchliches  Jy^  (nur  40,  9  f.),  mit  dem  es 

jedoch  etymologisch  in  keiner  Weise  zusammen- 

hängt. ^ Note.   Zu  Formen  wie  "^abüd  vgl.  §  52  d. 

§    51.     J3*'^  '  «JJyili. 
a)  nämüs  106,  12.  bärüt  59,  20  (Fremd- 

worte); häküra  62,  10.  nädür  38,  ig.  hämüra 

25,3  0".  Wie  in  anderen  Dialekten  kann  n  auch 
zu  a  werden  (§  13  d). 

b)  Umgekehrt  wird  a>ä  in  wä^Mr45, 31 

(^<y^),  für  welches  Landberg,  Hadr.  716:  j3-o-o\ 
schreibt,  also  mit  Ausfall  des  kurzen  Vokales 

und  „Vorschlag".  Zu  diesem  Wandel  von  J^» 

in  J5«^ä  vgl.  §  14  v,  SociN,  §  101  a.  Landberg, 

Dat.  593.  —  Zu  mhut  §  55  a  gegen  Ende. 

§  53.    Xomiiial formen   mit  verdopiieltem 
zweiten  Radikal. 

a)  Zu  diesen  Formen  sei  auf  §  12  d  hin- 

gewiesen; dementsprechend  kann  die  Gemina- 
tion des  mittleren  Radikals  vor  dem  Tone  unter- 

bleiben, der  ihr  vorangehende  Vokal  zum 

Murmelvokal  herabsinken  oder  ganz  schwinden, 

wobei  sich  dann  eventuell 

wickelt. jVorschlag"    ent- 

1  Zentralarab.,  (Socin,  §  100  b)  Äo;ypt.-Arab.  (Spittä,  96)  mit  zurückgezogenem  Ton;  Tunis.-Ärab.  quy,  qwy 

(Stumme,  §  57). 

*  o  infolge  des  L  §  14  h.  —  o  nach  §  14  f.  g. 

'^  Vgl.  Landberg,   5a^lr.  s.  v.  s>.>..^i  composition,  des  qasidas. 

*  Zu  den  Belegen  im  Wtb.  vgl.  noch    -„^^  „Zauber"  in  den  HEiNschen  Texten  pag.  58,  Z.  25  f. 

^  Den  Gedanken  an  eine  Anglcichung-von  yj"  an  j-00  weist  die  Soqotriform  und  das  primäre  »^  zurück.  Ich 
dachte  an  ,_*»,  hebr.  IPS  (mit  ̂ >^  vor  r),  doch  im  abweichenden  Sinne  von  „eine  Wunde  (statt  den  Mund) 

öffnen"  vgl.  .liä  ̂ JijtL,  also  „der  StJjßige".  Doch  macht  mich  D.  H.  Müller  darauf  aufmerksam,  daß  soqotri /«Vmr 
(s.  seine  Texte  12,7flf.  13, 11  f.  101,25.  248,15.  .340,14.  341, 2ff.)  „Stier  oder  Männchen,  junges  männliches  Kalb, 

Farr"  bedeutet.  Daneben  finde  sich  21, 17  ff. /(i'er  =  ijijü  „Tal"  (vgl.  klass.  »lü  und  's,äjJc^,  d.h.  „Öffnung".  Da 
aber  ,.ä9  auch  im  Sinne  von  „Hervorbrechen"  vorkommt  (Ziiline,  Aufgehen  von  Sternen,  von  Blüten;  doch  ist  betreff 

des  letzten  fraglich,  ob  da  ̂ ä  nicht  Versclireibung  für  ̂ is  ist,  Lane,  2422  a),  sei  bei  faör  unter  Vergleichung  von 

ms  pirhn  '^j-s  ̂   j  von  der  Bedeutung  „Sprossen"  auszugehen,  der  semasiologische  Kern  liege  also  in  der  Bedeutung 
Tierjunges,  wobei  nur  auffällig  bleibe,  warum  das  Wort  gerade  nur  vom  Männchen  gebraucht  wird. 
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1  .').•; 

b)  Jl-*»  Ijenniit<2],\i.  j^  LAN-nnKua,  Hacjir. 

s.v.  „magazin",  IIkin,  llü,  ;•  Plural:  buhnhir 

„Hlitten"  (Mclni :  hhauhari)  >  hhcir  30,  is 

„Pferch,  lliinle".  riggäl  (il23)  iL^O,  «.•  tr,.  rajjdl 

1,1.  >;/«7  7,. 10.  arjH  2,3  neben  rajel.^  suickan 

>  slctina  124,  •-'.'  Zu  gelds,  galds  17,  n.  is.  si 

v;i;l.  das  Wtl).  und  Schuchardt,  in  ̂ ^'/IvM. 
XXII.  307  Note  1  (gtlläs,  Lkuchunui,  s.  v.  ha- 

cin).  Da  kiime  noch  §  13  c  in  Hetraeht.  — 

Zu  f^S^'i  s.  i?  28  p.  —  Wie  im  Mchri  lautet  mit 
ij  aus:  senndy   1Ü4,  s. 

Feminina:  gmiwdra  94,  n  „Razziatrupp". 

sei/ynra  „Reisetrupp"  94,  ult.  siyydra  „die  Viel- 

reisende ^  9;»,  5.  —  Ein  Fremdwort  (liindost.) 
ist  ktdra  31,  2;  Reinuardt,,  §  230  kittdra 

„Schwert". 
0)  ,J-^^ :  sktn,  sükin  49, 19. 28  f.  50,2. 

(l)  J^^  etc. :  kahhüs  ein  musikalisciies 

Instrument;  pag.  74,  Titel.  (Landberg,  Arab. 

III.  29  ff.  ̂ j>yy^ ;  'Omäni  ̂ j>^.) 

j^  >  ̂ Üi-  vgl.  §  13  r. 
Hier  sind  auch  die  Nom.  pr.  wie  \ihüd 

zu  erwähnen,  welche  ohne  Gemination  des 

mittleren  Radikals  (vgl.  das  'OmanI,  Reinhardt, 
§  98,  2)  gesprochen  werden.  Auch  das  Ag. 

(Spitta,  97)  bildet  ohne  Verdopplung  von  hd- 

mid:liamüda,  während  Tunisiseh  (Stumme,  §  66) 

fa'nla  als  Karitativ  von  Nom.  propr.  kennt. 
Note.  Für  ̂ jjä  Dozv,  s.  v.  sprach  mein 

Gewährsmann  grihnvia  (pl.  grdmen  mit  Dis- 

similation)  Notiz   zu    118,25. 

§  53.   j^l 
a)  Regelmäßig  (so  auch  'Omani,  Rein- 

hardt, §  103) :  dkhar  48, 3.  ahdss  54, 3.  esuid 

80,10.  dhsan  22,  r,;  dhsena  120,  i:.  (am  Vers- 

ende =  ̂ *i*a-\). 

bj  Neben  ahdss  :  hdss  16, 2c.  Vgl.  SociN, 

§   105  a  '^\  >  ̂ »  und  ij  2  c   dieser  Grammatik. 
c)  Mit  Hetonung  der  zweiten  Silbe,  wie 

im  Span. -Arab.  und  Nordafrika  (zum  größten 

Teil,  Brockklmann  I.,  pag.  87  f.)  ahydr  123, 12. 

ahsen*  27,1«.  —  Mit  Nebensilbenvokal  zwischen 
dem  ersten  und  zweiten  Radikal  und  dann  auch 

P^lision  des  \:  hamed  n.  i)r. ;  [eventuell  7n</-//aZu 

<  ̂ J^\  ̂   64, 5  vgl.  §  24  c  und  Socin  §  91  d]. 

(l)  Mit  betontem  IlUlfsvokal  (s.  §  16f 

und  vgl.  Brockelmann,  I.  jjag.  89)  von  med. 

^  (§  Ij)  ab''!/''  132,13;  vgl.  Socin,  §  105  a: 
ahrr  (und  Rrockelmann,  pag.  372  Anm.  1),  wo 

a  kaum  „Vorschlag"  ist;  ebenso  ehey4  im  Eigen- 

namen Jf^,\  ̂ :^^\  61,  23.  Hier  schwindet  der 

ursprüngliche  Vokal  nach  dem  Akzente  und 

.  .  .  dya  .  .  .  wird  zum  Diphthong  dy.  Die  Form 

mit  Erhaltung  des  ursprünglichen  a[e  der  End- 
silbe trotz  Hülfsvokals    bei  Verlust    des    anlau- B  y 

tenden  \  hat  man  im  ShaurI  heder  (so)  92, 14 

und  Socin,  91  d.  105  a  ̂ '^\  >  hdmar.  —  Vgl. 
§   1  j  zu  hamed  =  S^\. 

c)  j^^  geht  ganz  in  die  Form  eines  akt. 
Part.  I  über:  masc.  dhar  55,  5.  17.  fem.  dhra, 

dhera  52, 1.  57,  n.  ahreyn  für  den  mask.  Dual 
121,  n. 

§  54.  Formen  mit  präfiiriortem  t 
(einschließlich  des  Inf.  V.). 

a)  J'aäj':  Zu  teWjegdya  115,  u'f.  der  Sing. 

*telhdg,  eine  Form  wie  i3"w;aj  „Satteldecke" 

Socin,  106  a. 

b)  (J-^*-^:  tazif^inne  einer  PHanze  118, 20, 

—  tsagih  107, 2,  wohl  Inf.  11.^  Zu  dem  Neben- 
vokale vgl.  §   16  f. 

c)  J>*^":  tarküh  „Art,  Gewohnheit"  84,  ult. 
vgl.  Brockklmann,  §  209  a.  —  togrüd  „Gesang" 

*  Das  Metrum,  dem  wohl   ^  _    zugrunde  liegt,  sclieint  mir  120,8  rig&l  ohne  Gemination  zu  fordern    halb- 
wegs richtige  Überlieferung  vorausgesetzt). 

*  ri<7<W   73,8;    es  sollte   doch   (vgl.  *.f.-^    Z.  lo)   Plural   sein:    aber   das  Metrum    scheint   mir:    ut-iii/e-rij-'jd 

In-fje-md-viel-U-hiij-ye  I   _  _  v^  _    I   v.^  _    I    _  ̂ ^   il  zu  verlangen;    also  mit  Gemination;  ebenso,  glaube  ich, 
120,  1,5:   ^  _    I    _  -^  ̂   _    I   ^_ll. 

'  Der  Keim,  durchgehends  von  Silben    _  _  _    gebildet,  verlangt  sukkdna. 

*  So  span.-arab.;  während  nordafr.   außerdem   \  einbüLlt,  wie  arab.  h'h'ir  \\\  Mi'i.i.krs  •'^h.iuritexten  02,  u. 
'  Jedoch  vgl.  §  e. 
N.  Rhodokanalcis,  Glossar.  Gr.immatik.  20 
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13  pen.     Konkret:    '■^■teiifüfa    Sing,    zu    tnafif 
118,  18. 

(1)  Die  gewöhnliche  Form  des  Inf.  V  ist 

JliLÄjy  welches  auch  dem  Klassischen  nicht 

unbekannt  ist;  vgl.  JU-fw.  Daraus  ergeben 

sich  nach  dem  §  12  d  Dargelegten  Formen  Avie: 

tga?äf  96, 8.  tiflds,  teßläs  92,  ult.  Note  10  zu 

^j^yÄJU.  tserdf  102, A.  telitdf  101,22.  tferdg  \b, ig. 

tenesem  105,25;  vgl.  tndssem  28,  i4. 

Dementsprechend  bildet  auch  das  Quadri- 

literum  f^/^^  tgars(y)em  105,  n  statt  f-^j^ 

nach  J-äü". 

e)  Neben  J^^4^"  scheint  auch  J-:^-»-J'  (vgl. 
Brockelmann  I.  pag.  579  e)  als  Inf.  V  verwendet 

zu  werden ;  so  möchte  ich  teicakil  102, 3  nach 

§  12  d  aus  J-:v^5->  erklären;  vielleicht  auch 

tSa(jib  §  b. 

Note.  Das  eigenartige  viin  tola  50,29 

möchte  ich  mit  Mehrl  tuioöl  =  ̂ -^  '  ̂ -^  ̂ \ 

„bis  zu,  bei"  Jahn,  231  b  zusammenstellen; 

//'~j  =  wX.-^  iir*-^  —  Ii^  Shauri  entspricht  ihm 
talö-hum^^  Mehrl:  latuivelhem,  Müller,  Texte 9,  s. 

§  55.  Formen  mit  präiigiertom  in 
(mit  Ausnahme  der  Partizipia). 

a)  Jäa^  :  Regelmäßig,  mit  Anpassung  der 
Vokale  an  die  umgebenden  Konsonanten,  bes. 

ma  >  mi  vor  Zischlaut,  mi  >  ma  vor  ̂ :  niensah 

•S^^xU  QQ^  17,  mdwrid  101,  i9.  misjid  99,  2g. 

mdhioa  31, 12.  mishah  „Ort  des  Sich-schleppens" 
86,  4.  —  Mit  Sproßsilbe  (§  16  f)  mdgarib 

40,  2G  (vgl.  §  5  b  md'rih)  =  w_J;.ä-<;  miserah 
„Warte"  99,  g.  mdmlah  74.  lo  (wohl  im  Sinne 
eines  Infin.  I.  klass.  A.il^.i).  mezelah  77,  s  dürfte 

als  -^^\  (0-^1,  vgl.  DE  Goeje-Wright,  I.  pag.  149 

J-ai--«  sein.  Ebenso^  mögraf,  über  mdgraf^ 

4,  ult.  5,  1,  dessen  Plural  mgärif  114,  23  (für 

mgdrif)  reim  gedehnt  ist.  Zum  Plural  mgdlid 

(abgefragter  Sing,  mdglid)  „Wasserbecken" 
25,  30  vgl.  Fr.  Praetorius,  in  ZDMG.  LXII. 

752  f.  und  das  Wtb.  —  Wohl  als  „plur.  tantum" 
findet  sich  in  meinen  Texten  mkdta  68,  u. 

71,  2.  dh'et  m.  133,  ir  für  „Wüste"  syn.  gtia 

133,  10  (glossirt:  vj-^^  ü^^  Cr*  gislL^  '  <*vÄ^Jas). 
Das  entsprechende  Verbum  ist  wohl  gi^AJj  (neu- 

trisch „vor  Hunger,  Durst,  Müdigkeit  vergehn" 

z.  B.  33, 3)  in  derselben  Bedeutung  wie  flau" 
54,18.  117,17,  dessen  transitives  Aktiv  I.  mit 

^^  132,  5^  vorliegt.  (Shauri  kennt  qetak  „ich 

wurde  müde"  Müller,  68,  22 f.  neben  seqet'öt 

65,  1  und  qtatö't  131,  a  „sie  wurde  müde, 
durstig".) 

Betonten  Nebenvokal  vor  ̂   hat  s>a^ 

(s.  §§  13  u.  16  f.)  >  mwd'^ed  neben  mitäed. 
Ähnlich  Dat.  58,21  in  einem  Hadr.-Texte  mahdgah 

=  t-^is;-*  und  ebenso  Avird  mesarriq  neben 

jjj.,ki<.^]\  ebda  67, 13  zu  beurteilen  sein;  wozu 

vgl.  v^/'ä-o  mgdrrib  „Abend"  Socin  §  111  b  mit 
sekundärer  Gemination  unter  dem  Drucke. 

Note.  Besondere  Erwähnung  bedarf  die 

Dfäriform  von  ̂ ^,  welche  einmal  68,  11  in 

der  Bedeutung  viilk  el-mot^  vorkommt  "k'?^ 
r.iian  (vgl.  auch  Nöldeke  in  WZKM.  VIII.  271 

zu  tunis.  mük  i.  e.  viS"^  el-mnt).  e^iU  ergibt 
im  SoqotrI  vielak,^  Shauri  milik,  Mehri  mlek 
(auffallenderweise  mit  zwei  i),  und  überall  mit 

Elision  des  '  (vgl.  §  2  e).  Im  Dförl  würde  man 
gleichfalls  eine  zweisilbige,  ultimabetonte  Form 

^  Vgl.  Landbeug,  Arab.  III.  34  f.,  „La  langue  Arabe  et  ses  dialectes",  pag.  56.   Dat.  539  ff. 

2  Vgl.  k.;iJ.Ji  ̂ 9Ü- 

^  S.  Wtb.  Glosse:    e^^v^    •.-«•     Zu  ̂ j  kann  es  schon  wegen  des  kontrahierten  Diphthonges  (§  15  h)  schwerlich 

gestellt  werden. 

*  Auch  lel  =  ̂ \\  (^a^)  (_5^W?  Mi-LLER,  2,10. 

^   Vgl.    is^ÄXi. 

^  Vgl.  mägalik  aus  ̂ ^lÄxi  81, 15  f.  als  Nom.  instrumenti. 

'  „Der  Nahrung  berauben"!     In  der  Var.  die  II.  Form. 

"  So  gesprochen   _XÄJ\  iJl*;  den  Vers  selbst  möchte  icli  lesen:  änä  xva-mil-Jcd-mote  g't  nä /i  tne  käja. 

"  Vgl.  schon  altes  ̂ >^jJc  für  »»J'^. 



IJ.   l'ormciilelire. 
1Ö.3 

erwarten,  wie  sie  Sluiun  hat,  etwa  mililc,^  statt 
(lieser  tritt,  wie  üljri^ens  aueli  im  Tunis.,  eine 

„einsilbige"  Form  mit  Doppdkon.sonanz  ■  auf, 

(l.  li.  der  Akzent  hleiht  imveni'ickt  auf  (U-r 
alten   Hilcliingssill)e. 

Ob  im  l)färi  Formzwang  im  Verse  die 

Ursache  davon  ist,  lUßt  sieli  nielit  cntselieiden, 

da  meine  Texte  sonst  c^%o  nicht  kennen;  viel- 

h'ieht  liegt  Difl'erenzierungstrieb  gegen  mlüc 

99.10,  pl.  '^iidük  -=  üli  (aus  ̂ ^^)  zugrunde? 
qatl  aus  qdtal,  qdiil  synkopiert  findet  sieh  auch 

im  Zentralarab.,  Socix.  §  87  d,  trotzdem  dieses 

ursprünglich  zweisilbige  Formen  sonst  auch  auf 

der  ultima  betont  (ebda  §  90  b). 

mhCtt  9, 20.  2i  hat  mit  '=4^'°  nichts  zu  tun ; 

ich  möchte  es  zu  t»sr*  jJ6  stellen;  Xominal- 
form  fciül  (vgl-  §  13  d,  v,  der  Schwund  des 

\'okals  ist  aber  immerhin  auffallig)  oder  fft'iil] 

vgl.  Brockelmanx,  I  g§  128b.  141a,'i.  Socin, 
§§  99  b.  101  b,  wo  analoge  Bildungen  zu  er- 

sehen sind ;  und  für  nom.  instrumcnti'  J^'^ä 
Landberg,  Dat.  591. 

b  I  <>J-»i-«-Formen.  In  ihrer  Betonung  gehen 

die  vulgärarab.  Dialekte  auseinander,  wie  aus 

Brockelmanns  Zusammenstellung  I,  pag.  80  ff. 

zu  entnehmen  ist.  Dfäri  betont  wie  Ilacjrami^  (im 

Gegensatz  zu'(.)mani^)  mit  ganz  wenigen  Aus- 
nahmen das  Bildungspräfix,  miujsala  „Wasch- 

stelle" 120,12.  7J2e»2e/ia '^  „Schöpfapparat"  fso  zu 
übersetzen  48,  27 1 ;  mit  Neben  vokal:  mdsanfet 

43,3  wohl  über  **vidsnfet  wie  misirga'^  123,  u. 

131,13  über  *'^misrga  mit  silbischem  n,  bzw.  r; 
mdhatJevLi  mit  starkem  Nebenton  auf  der  Fe- 

mininendung 5,27.    Fortrückender  Ton,"  wie 

in  (h-'r  anderen  Dialektgruppe,  imtor  Bildung 

einer  Sj)roßsilbe  bei  primae  ̂ ,  vereinzelt  in: 

ina  dsdra  (abgefragter  Sing,  zu  viad.sev  99,  7 

Note  4),  etwa  wie  iig.  mukUile ,  span.  aiab. 

marlrdhci]^  mit  betontem  Neben  vokal  nach 

^  in:  ma'dclera  134,  is  (vgl.  'Oman!:  madrfe, mderse). 

c)  J^-»^  als  nomen  instrumcnti:  iimnhnl'-'' 47, 2;t.  mUdr  §  10  i,  Note,  mismdr  52,  i.  emfinh 

28,  311.  plur.  emfätiä/t  55,  2;«.  —  Als  nom.  loci: 

misddr  7(),  ii.  misyi-l  101,  ih.  misijdra  -  Jjj^  *" 

95,211  und  mit  Nebenvokal:  mahamdil,  abge- 

fragter Sing,  zu  viljämid  lol,  iv  „Ort,  wo  Bitter- 

sträucher  wachsen".  —  Zu  via  gen  §  64  c. 

(l)  J-:y^»-f  midlih  „Vormittagsmolke-'  107, u. 
midhira  42,  2:,  „Scheiterhaufen"  (vgl.  23,  21. 

37,  pen.). 

e)  «üilLe  von  sekunderem  **»_$>=>-  III  (aus 

^Ä.\)ii  6wÄrtJfi7  (§  44  e)  absol.  *mhdwii/e  S^,-2. 

—  Im  Dat.,  Landberg,  142,  12  tritt  die  Feminin- 

endung nach  Ausfall  des  ̂   an  (vgl.  Socix, 

§  87  i.  97  c)  und  dw  wird  eventuell  zu  dtiic 

§  15  n. 

§  56.  Xomiiia  auf  an,  in,  Cut. 

a)  Adjektiva  auf  dn  bezeichnen  einen 

Zustand  oder  Affekt,  sargdn  „begierig,  lüstern" 

(nach  einer  Frau)  80,  s.  gasydn  „ohnmächtig" 

28,  9.  zaaldn  „zornig"  74,  12.  demdni  „durstig" 

68, 17  neben  lielkdn,  wozu  hahVtn  „durstig"  bei 
Meissner,  145  b  zu  vergleichen  ist. 

Ein  Substantiv:  kelldn  50, 20  „Bräutigam'", 

vgl.  Shauri  kilint,  klass.  i>^,  hebr.  n'^S  (§  10  b). 

1  Ich  möchte  nicht  vorschlagen,  den   Vers  zu  lesen:  ?i«  ii-milik-  \  el-vwte  gi  na  fi  mekd  fa.    Das  Metrum  bliebe 

das  gleiche. 

-  Noch  ein  inilL--  117,13  =  „Giltigkeit,  Werf*:  ;\iauri  crilice/  Miller,  149,y. 

^  So  im  großen  ganzen  auch  Tunis.,  Tripolit.  und  Syr.-Arab, 

*  Ähnlich,  doch  ohne  Nebenvokal,  Ag.,  Sjian.-Arab. 

*  IJa^r.  münzaha  Landberg,  s.  v. 

«  Ebenso   viesei/eh  =  iLk'JUJe  Dat.  56,8.    Vgl.  syr.  p^J^l^  aus  mad'jhü. 

''  Der  auf  der  ersten  Wurzelsilbe  ruhende  Nebenakzent  ist  zum  Hauptakzent  geworden. 

*  So  betont  auch  meh'eda  'ij<jt^<^  95, 11. 
'  Ha^lr.  viünhaleh  und  iiuhthiil,  Landbero,  409.  424. 

•»  Vgl.  I.Ia(.lr.  >\^  =  ̂ ji>  ebda  235.  463,  Note  4. 
"  Vgl.  LANDUEiioVOat.  312  Note  1. 

20* 
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I))  Auf  in:^    sam'ei/n  101, u  etc.  ̂ =  ̂ y:^ 

Sj.^\  J-aI     von    /'^g.<^--o. 

c)  über  die  nora.  propr.  auf  an,  ün  wird 

im  Exkurse  über  die  Eigennamen  gehandelt 
"werden. 

§  57.  Nisben. 

a)  Von  Appellativen  seien  erwähnt:  finnl 

48,  2.  138  b  (etwa  „Vielgewandter",  ~ok\)-^z~zz) 

zu  cy^]  das  häufige  <i^^  ,,Seitendolch",  welches 
mit  vokalisch  anlautendem  Suffix  68,  15  gem- 

hitah  bildet;  vgl.  Socin,  §  113  b.  —  sikenl  fem. 

sikniyye  29, 28.  133,  u  „Erdgeist"  (vgl.  Völlers, 
ZA.  XXII  229):  dazu  als  Gegensatz  misliml 

29, 28.  —  -föfrl,  söfri  stelle  ich  zu  asfirl  ̂   Socin, 
Exkurs  I,  (eine  Jahreszeit).  Pag.  117,  17.  22 

meiner  Texte  bezeichnet  es  einen  Wind:  yhebb, 

wenn  nicht  die  Jahreszeit  metaphorisch  gemeint 

ist.  Zu  hhariyya ,  marßohiyya ,  maarfiyye, 

raiyye  vgl.  §  44  d. 

h)  Von  Eigennamen:  grd  >  garciwi  9'ii,T 

grduwl  78,  g  vgl.  §  15  n.  —  '^amdn  >  'emäniyye 

18,  24.  '^amdni  vgl.  §  14  j.  —  hiläliyydt  19, 24.  31 
neben  heläligin  18,  1«  vgl.  §  11  c.  —  v_jIa^\  j^c 

ergibt  ühähl  =  ^_■^^Lftj  90  Note  3;  vgl.  §  12  d. 
el-ühiha  dient  90, 10  als  Kollektiv,  wofür  Soqotri, 

Müller,  135,  25  ivehebiyye  hat. 

Zu  einer  ganzen  Reihe  von  Nisben  sind  Plu- 
rale  als  Stammesnamen  gebildet  (vg\.  Fischer, 

ZD]\IG.  LXIII,  pag.  397  Note):  '^ämiriyye  min 

'^aicdmir  87,3.  el-merhöni,  merhunl9S,\i\t.  113, 19 
und  emrähin  123,  20.  Zu  Hndfir  98, 19.  127, 24 

kommt  aber  127,  pen.  und  Note  8  für  das 

Einzelindividuum  der  Singular  idnfarä  ̂ ^i-^io 

neben  der  Nisbe  Hnfirl  (Var.)  „der  Sanfarie" 
vor,  wobei  l  und  i,  a  in  i  verwandelt  haben. 

—    Schwieriger   zu    deuten    ist    das    Verhältnis 

von  jineblyye  min  jenüba  (Jeneba)  84,  17  zu 

dd%ljeneybl^  «flßr  ganze  Stamm  J."  88,  12.  el- 

jenüba  als  Stammesname  noch  95,  ii.  —  jine- 

biyye  ist  aus  <*-:?^c-^f^  enttont,  bzw.  dissimiliert, 

wie  iJj>-<  '  (_5-^/ä  {i  wegen  ̂   >j)-  jeneybl  steht 

nach  §  13  p  für  ,^j^^^  (vgl.  oft  ktiri  von  ktir 
und  Socin  §  113  c  gislmi  von  ga.ftm)]  bleibt 

jemiba,  jeneba  zu  erklären;  zu  <^-y^  läßt  es 

sich  nur  in  Beziehung  bringen,  Avenn  wir  es 

für  einen  gebrochenen  Plural  und  (wie  »äU-i)) 

als  Stammesnamen  ansehen  dürfen,  etwa  '^-^-. 

Eine  Schwierigkeit  bietet  dann  der  Akzent  auf 

der  zweiten  Silbe;  er  ließe  sich  verstehen,  wenn 

'L  von  einer  Betonung  aus  Avie  in  fögara  69,  is 

(a  anceps)  auch  hier  als  Femininendung  «'  (vgl. 
§  44  i.  Brockelmann,  pag.  411  c)  aufgefaßt  und 

dieses  Femininum  weiter  wie  hareba  (§  48  d 

und  Socin  §  91  f,  vergleiche  jedoch  diese 

Gramm.  §  49  b)  behandelt  worden  wäre*  Der 
Schwierigkeiten  dieser  Erklärung  bin  ich  mir 

wohl  bewußt;  für  sie  spricht  vielleicht,  daß 

auch  in  '^ämiriyye  min  'aicdmir  ein  Plural  auf 
die  Nisbe  folgt. 

c)  Vorrücken  der  Akzentstelle  in  der 

Nisbe  zeigt  vielleicht  das  AVort  für  „Beduine^. 
79,  9  lautet  es  zwar  bediel  (klassisch  v33«>^  trotz 

jwxS).  Aber  auf  ̂ ^^^  geht  vielleicht  auch  be- 
deuici  mit  sekundärer  Gemination  unter  dem 

Akzente,  bdeioi  79,  u  (vgl.  Socix,  §  113  d^ 

zurück ,  wobei  in  euw  >  ew  (Socin  ,  a.  a.  O. 

führt  auch  bedüioi  an)  eventuell  Dissimilation 

und  Ersatzdehnung  (§  15  m  Note)  vorläge. 

Umgekehrt  kann  auch  bditci  auf  ̂ ^'^■^  von 

y^jo  zurückführen  und  bedt'mcl  sich  wie  grduici 

neben  gardwi  (§  b)  erklären.^' 
jebdll  (Sing.)  108, 23,  wo  die  Länge  sieher 

ist,  geht  nicht  auf  ̂ sf^^";  sondern  auf  den  Plural 

'  Ist  diese  Endung  identisch  mit  der  Deminutivendung  des  Mehrl,  Jahn,  Gramm,  pag.  45? 

^  Nach  J.  J.  Hess  mit  ̂ wo- 

^  Hier  fungiert  el-jeni'ybl  als  Stammcsnanio,  wie  ohon  kollektiv  el-merhoiu  98,  ult.  neben  bcyL  raxnc&a,  el-hdder. 

—  Yg\.  dd'i  heil  ktir  61,28  und  (<L^^)  ,^/ö  ̂ \>  neben  ULvt\i '  ̂J.^l,Jü\  ̂ \>  LANonERQ,  Ba(Jr.  493,  6  unten,  470 und   s.  V. 

*  Das  u  in  jenüba  wäre  durch  i  hinlänglich  begründet.  Im  Zentralarabischen  sind  Betonungen  wie  unulra,. 
fchübä  Socin,  §  120  b  zu  belegen. 

"  Landheug,  Dat.  679  Note  1  verglciclit  ̂ J>.S  zur  Nebenform  ^y'c.\  Plur.  jj^s',  (in  derselben  Bedeutung  wie 

^^^\  sing,  zu  ÄJ^j). 
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JU^  cvent.  JL^i  (vfrl.  maljibcl  IUI,  i:.  §  21  g) 

zurüfk.' 

In  hebest  von  ^v-ü-^a.  iH),i'.i  bleibt  der  Ak/.cnt. 

d)  Erwiilmt  Sri  noch  hculriyyi  127,  i3.  Man 

sollte  vermuten,  daß  es  auf  ̂ ;-a4.  führt;  doeh 

kommt  als  Kollektivum  fiir^Ä.  ilS^  ult.  el-ljdfjer 

vor,  eine  „einsilbifi^e'*  Form,  während  ^r'*»^  im 
IJtAri  eine  ultiniabe ton te  er^ei)en  hätte.  Vgl. 

§  49  c  Note. 

e)  Das  Fem.  bildet;  jinehlijye,  'ämiriijye, 
haihiyye  s.  o.  Sonst  lautet  es  im  Süden  auf 

iyih  aus,   Laxdbkrg,  Dat.  1394.  —  Vgl.  §  1  q. 

Weitere  Nisben  s.  im  Exkurs  über  Eigen- 
namen. 

§  58.  Deiiiinutiva. 

a)  Wie  in  der  Femininendung  als  Klassen- 
zeichen deteriorative  und  deminutive  Bedeutunsr 

zusammenfallen  und  die  Femininendung  als 

ursprüngliche  Deteriorativa  Instrumeutalnamen 

nach  Gliedmaßen  ableitet  (Bkockklmann,  pag, 

421  h),  so  wird  auch  von  ^jjjr*  (jiriii  ,,PIorn'' 
meist  das  Deminutiv  gerdyn(a)  für  „Dolch- 

griff, Hörnlein"  gebildet;  102,2.  1 17,  u.  127,2 
neben  givin  60, 20. 

b)  Die  Form  eines  Deminutivs  haben 

manche  Bezeichnungen  für  „Junges,  Sohn,  Nach- 

kommenschaft" u.a.  Sijayyirin  1,2  etc.  „Kinder"' 

■■<obey,  sobdy ,  vgl.  §  50  c  Note;  endlich  sein 

Synonymon  nled-^  sowohl  von  einem  Neuge- 
borenen (33, 26.  47, 9)  als  auch  von  jedem  Manne, 

der  nicht  Greis  ist  (3,2.  57 ,  1  etc.).^'  Vor 
Suffixen  findet  sich,  neben  der  Deminutivform 

wie  üledi  „mein  Sohn"!  54,;».  57, 13.  18,1»;,  auch 

die  zweisilbige,  kurzvokalige:  iciU'd/iä,  icelddhä, 
weltdah  21,2.  75,  g.  84,  ic  =  ̂ .-o\  <*Jo1;3  -während 
vor  Substantiven,  Appellativen  wie  Eigennamen 

(eventuell  in  der  knnya  115,9. 22),  das  einsilbige 

xcild:   icihl  elustdd  2X,  :>.  icild  abil  ndsar  33,26 

gebrauciit  wird.'  —  Zu  dieser  Gruj)pe  von 

Demin.   möchte  ich  auch  'aicela  (§  e)  rechnen. 
C)  Das  Deminutiv  ai.s  Deteriorutiv  istljJluHg: 

g>iey5l  „mein  Kranr*  29, 13.  dmi-ydindt  von  * d'an- 
diina,dmddemb-^,vi  „kleine  Brötchen"  (tadelndj; 

jlztdtt  (kaum  i^^y^)  neben  fowega  von  <ü'j> 
106,1.-1.  mseykiii  von  ̂ -«XJ^  („poverello^ )  123, 11. 

Auch  jehdyyem  (Wtb.  s.  v.  (O-f.^)  18,  2h  dürfte 
deteriorativ  sein. 

(l)  Auffallend  ist  di«;  Form  des  ebenfalls 

deteriorativ  gebrauchten  (jnnäyyimdt  126,  i.'> ; 

dazu  ist  Stumme,  Tun.  Ar.  §  84  und  Brockel- 

mann, pag,  353  zu  vergleichen.^  —  Von  «b^ 
(vgl.  zentralarab.  '^^^^  >  boictdä  Socin,  §  114  b) 

findet  sich,  gleichfalls  deteriorativ,  lülä  es-su- 

ioeydab'ii,'  und  swceydeten  53,  i.-i  „schwärzlich"". 
Vgl.   DE   GOEJE-WUIGHT   I.    169  B,    174  D. 

c)  '^aicela  71,  ii  gehört  zu  J56  koll.  „j<;unes 

gaillards"  Landberg,  Ilaf.Ir.  221  unten;  davon 
das  demin.  J^y^  ebda  180  med.;  danach  ist  es 
zu  übersetzen  a.  a.  O. 

f)  Fallender  y- Diphthong  kommt  auch 

bei  Deminutiven  von  3"®  infirmae  neben  stei- 

genden Diphthong  zu  stehen ;  dann  tritt  Re- 
duktion durch  Ilaplologie  ein.  So  bildet  jirya 

133,15  (vgl.  auch  die  Notiz:  gt'riye,  girye,  Plur. 

gräye]  *Omäni  gorye)  im  Reime  77,4  geriyye. 
was  auch  nicht- deminutive  Zwangsform  sein 

kann;  hingegen  ist  gereyti  79,  ult.  wohl  De- 

minutiv für  ■'^* gereyyetl]*^  die  Reduktion  der 

Diphthonge,  welche  hier  nach  dem  Akzente 

erfolgt  (vgl.  das  mit  Doppeldiphthong  erhaltene 

ganayyimdt  §  d  1,  kann  auch  nach  §§  12c,  15m 

erklärt  werden;  kaum  liegt  eine  Form  **-geritl 
(vgl.  gembitah  §  57  a)  mit  i  >  ey  zugrunde;  sie 

könnte  nur  auf  nicht-deminutives  geriyye  in  77,4 

(s.  0.,  wie  gembiyye)  zurückgehen;  dieses  wäre 

aber  selbst  Zwangsform.  Ahnlich  mag  giriten 

111,  Note  9  neben  giryeten  ̂ Js  111,  apu.    ein 

*  Nisben  der  Form       iLai  s.  übricrens  bei  Socin  §  113  e. 

*  So  im  Palästiuens.  jj«  Dalman,  pag.  10  Note  1. 

'  Beachte,  daß  die  Deminutivform  hier  stets  (zweimal   im  Vokativ)  mit  dem  Suffix  der  1.  .«g.  stellt. 

*  Vielleicht  handelt  es  sich  hier  wirklich  um  einen  Unterschied  zwisciien  sog.  Lento-  und  Allegroform. 

*  Das  Tunis.  Arab.  hat  ̂ .^Läs  allerdings  nur  fürs  Mask.,  ̂ -vai  fürs  Fem.     Doch  kommt  <jjJLj»i  sonst  vor. 

*  Vgl.  BuocKELMASx,  pag.  2G"2  f. 
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Deminutiv  sein,  wo  der  Diphthong  noch  zum 

Langvokal  kontrahiert  wäre,  wie  in  ̂ ^-^  >  sld. 

—  i^ib  bildet  das  Demin.  suiciy  im  Reime  80,4 

vgl.  §  15  i  Note  1. 

Note.  Vielleicht  ist  aber  girtten  eine 

Rückbildung  vom  Plural  gäräyä  aus,  Avelchen 

SociN  §  124  h  und  Dozy  s.  v.  erwähnen;  dann 

steht  es  für  **<^.;r^.  —  Kaum  hat  Übergang 

von  ye  >  l  (mit  Enttonung  der  nun  offenen 

Silbe  gi  und  Betonung  der  Länge)  stattgefunden 

wie  im  Anlaut  §  15  e,  außer  es  hat  sich  das 

Wort  dem  folgenden  ü'^c  rhythmisch  ange- 

glichen. 

g)  Was  die  Erhaltung  des  ay ,  ey-Di- 
phthongs,  bzw.  seine  Kontraktion  zu  e,  ̂   in 

den  Deminutivformen  betrifft,  so  ist  jene  weit- 

aus häufiger  als  diese,  umgekehrt  als  im  Zen- 

tralarabischen, wo  (SociN,  §  114c)  nur  in  Demin. 

von  t-)-^^  <^y  oder  ey  erhalten  bleibt.  Dies 

stimmt  zu  dem  §  15  i  Note  2  Gesagten.  Auf- 

fallend ist  die  stete  Kontraktion  in  üled  (§  b).^ 

In  jizfilet  dicht  neben  towega  (§  c)  liegt  viel- 

leicht dissimilatorischer  Trieb  nach  ji-  vor; 
auffallend  ist  ferner  die  Kontraktion  des  ohne- 

iiin  aus  zwei  Diphthongen  reduzierten  ay,  ey 

in  girtten  (§  f) ;  doch  sind  dazu  anderwärts 

(vgl.  §  15  m)  Analogien  vorhanden. 

Note.  Weitere  Deminutivformen  s.  §  5*J  c 
und  im  Exkurs  über  die  Eigennamen. 

§  5y.  Vi  erradikal  ige  Nomina. 

a)  Durch  Reduplikation  einer  zAvciradi- 
kalifiren    Wurzel:    dimdima    Plur.    dmddem    zu o 

dmeydmdt  54,  12.  fräfir  vom  Sing,  ''^f er  für  s. 
Wtb.  und  F.  Praetorius  in  ZDMG  LXII,  749  f. 

hebheb   lOo,  22.  henhöwn  s.  im  Wtb. 

l))  Mit  Wiederholung  des  ersten  Radikals 

nach  dem  zweiten  dürfte  berbds  129, 2  gebildet 

sein.  Vgl.  ähnliche  Quadrilitera  bei  Brockklmann, 

pag.  516  c.  Die  Glosse:  ̂ ^.^,-ii-^v^  '  ̂=>.\^  <k]  ̂ ^S 
faßt  das  Substantivum  im  Sinne  von  „Ruhe, 

Behagen"  auf;  vgl.  108,  5;  doch  auch  die  Be- 

deutung „Murmeln"  (Belot,  Wahrmuxd  s.  v.) 
gäbe  einen  guten  Sinn ,  wobei  das  Rauschen 
der  Bäume  im  Winde  mit  dem  Murmeln  und 

Zischeln  der  Leute  verglichen  wäre, 

c)  qatlül,  mit  Wiederholung  des  dritten 
Radikals,  scheint  ein  deterioratives  Deminutiv 

(vgl.  Brockelmaxn,  §  172  a,  Landberg,  Dat. 

1162  f.)  zu  bilden  in  sitrür  „Tuchstreif"  12,5 

(shauri  siterör  „altes  Gewand").^  —  Dieselbe 

Form  liegt  vor  in  gtäfif  114,  19  Sing.:  *gat- 

füf  „Flügel".^ 
(l)  Von  dreiradikaligen  Wurzeln  werden 

vierradikalige  durch  dissimilatorische  Einfügung 

eines  Sonorlautes  gebildet,  so  bei  Verben:  (O-i^ 

von  A,^^!-  (von  derselben  Radix  klass.  «-ii*.t->i^) 

105, 17.  J^^  von  ^^  „auf  den  Bauch  werfen" 

16,  13.  Vgl.  Brockelmann,  pag.  510  b.  —  So 

wohl  auch  kirbds  93,  u  „Tampon"  von  ^«^^ 

Spitta,  191.  genädif  ̂   js^'^  (vom  Sing.  *genfluf 
von  i3JJ  104,  13*  mit  derselben  Nominalform Avie  §  c). 

e)  Über  die  Bildungen  mit  t  und  m- 
Präformativ  vgl.  §§  54.  55.  Hier  sei  noch 

msdlbah  „Flinte"  95,  ult  =  'Omäni  msdrbah, 
Reinhardt,  §  109,  Jahn,  s.  v.  msdlbah  erwähnt. 

Zentralarab.  c»-^^-«»  „Feuerstein". 
f)  Alte  Fremdwörter  sind  j35s>-^  >  nahdug 

§  18  b.  gnädil  (Plur.)  64,  13.  —  Dem  Shauri 

entlehnt  ist  gd'^alü,  gd'^lü  Plur.  ga'elü  b,  26,  ult. 

6,  9.  Sjiauri:  qa'^lö,  qe\)lu  dessen  ic  als  letzter, 
vierter  Radikal  durch  den  im  Shauri  üblichen 

Übergang  b  >  w  und  ]\Ietathese  sich  erklärt ; 

das  Wort  ist  Avohl  zu  ̂ -^äs  und  demin.  J*-^»* 

(§  c)  J-*<-9  „kleiner  Becher"  (Brockelmann, 

§  223  a  1)  J..^^"3..:\Iilehschüsscl"  Qam.  zu  stellen; 
vfrl.  das  Wtb. 

*  Vielleicht  nach  iv,  u  wie  in  loivcga,  'aivcla. 
Von 

y^-^^U^ 

iö,  bzw.  ,.k-io. 

^  Vgl.  ̂ kJL«  „Ruder",  assimiliert  aus  ^jj^i^  Tauson<l  und  eine  Nacht,  od.  FLKrscHER-IlABicaT  I.  06,  ult. 

Zur  Semasiologie  vgl.  L_s\j^s.'*  und  ̂ \jJs:'  für  „Ruder"  und   „Sctiwinge". 

••  Zur  Etymologie  vergleiche  ich  i^j^s  „Steine  schleudern",  eikiJ"  „schnell  laufen"  ̂ Pferd).  Beim  Eilritt 
schleudern  die  Hufe  des  Tieres  Kiesel,  wie  eine  Wurfmaschine;  vgl.  die  Notiz  Noeldekes  zu  Delectus  108,9. 
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§  CO.  Die  ircbrocheiieii  Plurale. 

a)  jj^'  (§  4S  c) :  ijurxib  von  ijarih  (wie 
vy*  von  ^-^ij*  IjAnk,  2r)()S  ji)  7,  ti.  53, 24.  54,  iK. 

55,  1(1.  Gl,  30.  —  h'omer  <  ̂ ^  12,  i7,  sCul  87,  i.i. 

it(/  7K,  n,  'eit;/c  <  ?r>c  10,  m  (§  13  t)  sind  fem. 
])liir.  von  vJ-»9\  Lanubku«,  Ilsu.lr.  23   Dat.  1133. 

b)  Zweisilbige  Formen;  vgl.  §  4!l  c.  7/170V 

75,  u;.  <jf2«'  82,  17.  gcrib,  (jirih  41,7.  51, '.".'.  Solche 
Piuniltormen  sind,  wie  Landhero,  Arab.  V  305 

zeigt,  im  Süden  selir  häutig. 

i')  Ji«i  vgl.  SociN,  §  121  a.  husser  87,  15. 

Von  hdyel  22,  s.  11(3,  ai)u.  Jjeyyel  85,  1.  Zentral- 

aral).  a.  a.  O.  hti/el  (statt  J>^).  —  Hieher  ge- 

hört/»^r//  {\n'  fuyyeh  von  ^A»   12, 21. 

(i)  JL»3\  und  J^  gehören  zu  den  häufig- 

sten Pluralformen.  Die  Entscheidung,  ob  JL»ä\ 

oder  J^A9  vorliegt,  ist  oft  erschwert;  vgl.  §  2  c. 

Dazu  kommt,  daß  nach  §  13  c  für  JLä»  auch 

J"«i  eintreten  kann. 

Vom  Sing.  vJ-^":  (jibdlj  64,  i'.>  „Bienen- 
stöcke", mtdii  =  o^  „Schultern"  so  1.  Ö8, 11.^ 

iihär  von  r^^  47,  4.  hehdl  ̂ -  J^^^  '  J^^  von 

J.;^  59, 28.  ivadla  ̂   3, 31,  wie  Landbeug,  Harllr. 

(J8, 2  im  Reime  (°idleh  von  Jf^ ;  InCdr,  hidr 

von ^  > ^  23, 31  ff.  24, 2  kann  J^ä9  sein;  oder, 

wenn  auch  minder  wahrscheinlich,  **^ah'dr 

(klass.  >  jbl)  >  **6'ar  (§  2  c)  mit  tt  als  Neben- 
vokal nach  h\  äußerlich  ist  es  wie  jii\ib  98,8 

für  '^*juwdb  (§  15  p)  von  j'oi  =  >--j>^  twj\>^\. 

—  Zu  ziydn  §  48  a;  zu  icadr  (im  Reime  lOS,  4) 

vgl.  §  48  d.  —  Von  hegell  „meine  Augenbraue" 

134,  11  hnjel  „Augenbrauen"  nach  der  Or.  gl. 

96,  10.2 Von  zweisilbigen  Singularen:  Sibdk  40,  20 

vgl.  Laxdberg,  Arab.  V.  204  .»X.^  viS^lX-i.  hdeb 
(koll.)  84,10  plur. :  hecldbi  <lj\jJti\  87,1.--,  „Wim- 

pern", gibdl  108, 14  =  yebäl  im  Harjlrami.  jernf 

pl.  jerdf  100,  ig.   101, 20. 

Von  A-i*»  und  <»^*» :  Iceldß  (Reim!)  von 

<*-iJ^  71,  H.  ̂ azdri  1)54,  i  im  Keime  von  *'ezra, 

*  izra,  Or.  gl.,  vgl.  jedoch  Dozy,  s.  v.  »j\>«.  — 

^//<i6  fem.  jdiir.  81,  n  (vgl.  SrL'M.MK,  tun.  ar. 

§  100  c.  (läljba,  qhdij)  „Unzüchtige";  wohl  ebenso 

reii(y)dg  „Streitsüchtige"  o.  ä.  pl.  fem.  82,  1-, ; 

jdhala  33,  13  Plur.  jehdl  22, 14  J'-»^  *  J^*^; 

*giuii))ia,  giiuhn  73,«.  —  (Sbauri,  Müller,  92,2i;: 

nahrdt)  plur:  nh<h'  10><,  1:..  hdiiba,  afi.i(y)dbj 

aJß{y)^b  58,  23.  108,  21.  116,  10.  hieb  78,  2; 

doch    genügt    es   an    dieser    Stelle    im    Metrum 

  w_  I  _w_  I   v^_   I  hiieb    zu    lesen :    also 

«— '«--i«^  oder  ̂ _juioi-\;  vgl.  oben  lideb  neben 

heddbi-^  ähnlich  verhält  es  sich  mit  '  »jäXj  '  rSiw 
^\Ä.io\ :  ̂ igra  137,  1,  sejra  21,24.  30  etc.  Plur.: 

Hjdr  3, 27  ff.  „Sträucher"  wie  tunis.,  Stumme 
§  100  c  iyzra  szdr ,  Keinuardt  §  115  mgre 

sgär,  Iladr.  Landberg,  436, 15  aSydr,  siydr.  — 

Aber  sijdr  5,  in.  2:.*  koll.  wie  ieger  Reinhardt, 

pag.  267  oben ;  Ha(jlr.  a.  a.  O.  338  siydr,  Dat. 

86,  21  &igar  „arbres",  Socin,  §  94  b  Bigar 

„Bäume".  —  rgdbhen  und  rgdhhen  116,  pen. 

von  rdgba  103, 21  (Stu.mme,  tun.  ar.  §  100  c 

räqba,  rqdb)  ist  nach  §    l;}  c  zu  beurteilen. 

Von  ̂ ^:  ndgeh  120,  y  engdh,  nigdh  70, 18. 

tdjir  21, 20  iijdr  (wohl  über  ̂ ü  ̂)  40, 20. 

Von    J-t^» :     raheyma    (>3, 2    erhdm    40,  20. 

''azem  von  (>^,js.  105, 7.  ?gdr  (^8, 9  vor 

haS(y)em  105,9.  disds  (wohl  von  ^j-^-:r^>  „die 

versteckten  [der]  Dattelkerne")  55,  24.  asil 

72, 3.  asdl  16, 27.  **'aiy{l  (für  ,J^.5«  vgl.  «-^.^^ 

>  ̂ ^;'^)  J^*\  >  'aydl  oft,  vgl.  Landbeug,  Ha(jlr. 
343.  Littmann,  Arab.  Beduinenerz.  I.  54  a. 

e)  J>*ä  von  J-^':  jilüd  32, 19.  gurten  125, 11. 

rits  127,7.  /e7//n'  78, 19.  hejCd  116,  ult.  ̂ aziim 
32, 22. 25.  *ndgha,  Plur.  engoüh  125,  s  (§  13  r.  u) 

zmül    „Kamelsattel"    7,  pen.    (Landberg,    s.  v. 

*  Vgl.  Meissner,  pag.  142  b. 

'  Ist  die  Femininendung  hier  Kollektivendung  an  dem  gebrochenen  Plural? 

'  Vgl.  Mehri  hdjel,  Plur.  hajöl  „Augenbraue"  und  „Fußspange".  —  h^j^l  98, 12  entweder  Sing.  „Fußspange"  = 
DozY,  s.  V.  IIä^w  oder  Plural;  auch  das  Verbum  [beachte  die  Var.  itrännen  (3.  plur.  fem.  Imperf.  I.),  während  der 
Reim  die  Zwangsforni  ilräna  verlangt,]  führt  auf  einen  Plural,  wie  der  Erklärer  verlangte,  obwohl  die  Mehrzahl  von 

h.^jel  „Fußring",  Glosse  zu  98,12:  hejül  116,  ult.  (und  Landbero,  I;Jadr.  s.  v.     Isvai.     J*ar*")  lautet. 

*  Sijdr  ließe  sich  übrigens  auch  aus   .lÄ-iöl  (§§  2  c.  13  c)  erklären. 

*  Vgl.  SociN,  §   118a:  tn/äl;  in  meinen  Texten  68,9  Note  1  tdfel,  l/dl. 
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J.ij,    pl.    jUij).      Ebenso    123,   ult.    seeich   von 

Von  J-f^s:  srt%  „Diebe"  (nicht  „stehlende") 

21,  24.  23,  30.  e5/?i?cZ  „Zeugen"  119,  31;  aber 

gnaden  „sedentes"  108,  s.  —  aicddem  „Men- 
schen" von  hen  ädern  6, 4  etc. 

Von  J-:>s-9  farüSg  2, 24  aus  jj^b  wie  im 

]\IagT.     Brockelmann,  §  233  Anm. 

Auch  (Johür  127,8  dürfte  Pluralform  sein. 

f)  J-^f-9  kollektiv,  wie  'abid  41,  so.  enhil 
(Glosse:  o^^-^O  ̂ *^7  ̂  ™^^  ̂ ^^^^  Nom.  unit.  na- 
haltnh  6Q,  24  und  dessen  KoU.  ndhal,  nöhal 

127,  ult.  —  'azih  (von  Srü^«  Lane,  2034  b)  zu 

J.^1   19,12.  104,14. 

0-)  ̂ ^ikh  von  J-rrf-* :  'az*6  (sing.)  133,6: 

''ezM,  '^ezhe  59, 2  (weitere  Aussprachsvar.  'ezZ>e, 

^ezbd).  §  1  p.  Zu  'omäni  hörsa  bemerkt  Nöl- 
DEKE,  WZKM.  IX.  11  mit  Recht,  daß  es  nicht 

sicher  zu  entscheiden  ist,  ob  «l^j-s»-  oder  (^■^j-=^ 

vorliegt.  Der  Übergang  zu  c,  ̂   (§  13  k)  spricht 
vielleicht  in  unserem  Falle  für  eine  Form  auf 

^',  da  ̂l-'-  des  Plur.  sonst  ä  bleibt;  ein  gleicher 

Plural  liegt  wohl  im  Hadr.  kdfra'^  vor.  Land- 
beug, 432,1.  448  vom  Sing.  ̂ »^  =  j-s»^. 

ll)  ,^^^:  Abgefragter  Plural  zu  liahile 

=  ̂ i.^  26, 22 :  Ijahälä.  Ferner  dendya,  senäya 

91,15.17  (s.  Völlers,  ZA.  XXII.  229;  vgh§50b) 

von  (J-:^ä9  '  ̂^f-^ ;  ebenso  dann  teldya  Z.is  „auf- 

einanderfolgende" . 

i)  ̂yks  jendbl  yonjevibiyya  „Seitenmesser". 
—  4ä9  Vgl.  §§  3  a.  13  b.  57  b. 

1)  Von  iJ-rV?-*  '  ̂̂ •^f'?  (JW)  wird  ein  den 

südlichen  Dialekten  eigentümliches,  auch  den  Plu- 

ral bezeichnendes  Abstraktum  aus  einer  kiiiz- 

vokaligen  Form  mit  Einschiebung  eines  3  oder 

^3  (nach  dem  ersten,  bzw.  zweiten  Radikal)  ge- 
bildet. So  hat  nach  Snouck-Hurgronje,  Or.  Stiid. 

(Nöldekefeslschrift)  1.  106,  Note  3  gebiWi  den 

Plur.  gebiceUh]  aber  auch  c^(3/e/i  =  ijy  (NF.  iJ-^) 

(statt  duil)  deweleh  =  ̂'^'3,}}.     Nach  Landberg, 

Hadr.  577  f.  bezeichnet  <^^}  das  Abstr.  zu 

<^'^y>  „la  qualite  d'etre  un  daula'',  '^y^  (nur 

so  im  Hadr.)  neben  «^^^"  sowohl  das  konkrete 
Kollektiv  ,,toutes  les  tribus,  Kabilenschaft", 

wie  das  Abstr.  ,^esprit  de  tribu^'  etc.  Aus  meinen 
Texten  möchte  ich  als  daher  gehörend  bezeich- 

nen :  hörwir  zu  /^^  19, 35  „Seide"  (vgl.  dazu 
gleichfalls  von  secundae  liquidae :  .>^  neben 

^  von  ̂ ^  Landberg,  Hadr.  s.  v.)  und  den 

abgefragten  Plur.  sümicil  zu  Jy-y-^  bei  sec. 

lab.,  und  Lang  vokal  der  zweiten  Silbe  des 

Sing,  in  allen  Beispielen.  Hier  und  in  ̂ ^^ 

zu  ̂ ^^i  ist  die  nächstliegende  Vermutung  die, 

einen  Gleitlaut  von  Lippenlauten  zu  a,  i  -  an- 
zunehmen. Diese  Erklärung  versagt  aber  bei 

JjÖrwir,  und  <^i-^^  mit  ̂   bliebe  rätselhaft,  ge- 

radeso wie  <*-'5i->.  Dieses  kann  allerdings 

eine  feminine  J-Ä^s-Form  sein  (Brockelmann, 

§  129  für  Intensiva  und  Abstrakta,  vgl.  J"ä.^9 

„Richter,  Urteil"),  wozu  als  Verbalform  ge- 

hören Avürde :  (J-*'?^"  '■  J^I^J  (Nebenformen  des 
Intensivstammes :  ̂  ̂ »ä  ̂ lä  J.s^  etc.).  Aus 
solchen  Formen  mit  fallendem  Diphthonge  nach 

dem  eisten  Radikal  könnten  durch  ̂ Metathese 

Formen  mit  steigendem  Diphthong  nach  dem 
zweiten  Radikal  entstanden  sein :  so  in  den  von 

Landberg,  a.  a.  O.  578  erwähnten  Beispielen 

mit  Sonorlauten  (auch  Laryng.)  als  zweitem  Ra- 

dikal.'* Also  etwa  }^^  aus  **^.^"  Avie  J^^.i^ 

„sich  wie  ein  <*J^i  benehmen".  In  <*J-r^^'  (gegen 

<^'^«,i>)  ist  aber  für  eine  Metathese  kein  Grund. 
Auch  r^-^^  muß  nicht  durch  ]\Ietathese  aus 

**j.:il\.'S  entstanden  sein:  es  kann  violmehr  auch 
das  ̂   von  r-^\  bei  der  Denominierung  an 

derselben  Stelle  einen  Diphthong  ergeben  haben,'' 
Avie  andererseits  der  Diphthong  von  ^^  in 

'^l^sx'i  erhalten  ist  (so  auch  nach  Landberg. 

ITadr.  578  in  der  Bedeutung  „criailler",  nicht 

von  jW-^).  Ahnlich  ist  aber  auch  das  i  von 
<kL^i  behandelt,   dessen  Plural  Jr.^-*  genau  so 

^  Von  Landberg  \'i.S  geschrieben;   also  nicht   i'j6. 
*    BllOCKELMANN,    §    80  il. 

^  Wenn  denominiert,  dann  von  Formen  mit  L;ni(rvok.il;  s.  Brockei.mank,  jiajr.  514. 

■•  BuocKELMAKN.^pag.  270  |JL.  514  E. 

^   Davon    l^-^i*    (!)  „Esel  gewerbsmäßig;  bofracliton"   IvErNUARDT,  §  3*.'0. 
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gebildet  ist,  wie  JJ^  von  J-^^ '  <*J-i^i^,  also 

wie  von  **J-i^  oder  **<*^4^,  welclics  dem- 

nach eine  Rückbildung"  von  J^.'4*  sein 
dürfte.  Dann  dürfte  sich  auch  fUv  die  Neben- 

form ^'y^  und  für  j^j^ '  J?-^  die  Erkliirung 

in  der  Nebenform  zu  Jj.^J»  =  Jj^*  finden  ̂  

(s.  Brockelmann,  psig.  41)4  Z.  10  f),  davon  rUck- 

gebildet  J5X»'<*J^";  d.h.  in  IMuralformen  mit 
^  statt  (3  als  Übcrgangslaut  zwischen  den  zwei 

Vokalen,  wie  es  im  Abyss.  fast  die  Kegel  ist. 

Die  Bedeutung  dieser  „rückgebildeten"  Formen 

1.  als  Kollektiva-l'lurale  {„toutes  lea  trihus^', 

„Seide"  hüncir  zu  ̂ ^.j-=^\  „Stücke"  .pimicil  zu 

ij-;^-^),  2.  als  Abstracta  singularia  („Za  qualite 

d'ttre  un  daula^  „esprit  de  tribu"  s.  o.)  steht 
zu  ihrer  Bildung  aus  gebrochenen  Pluralen 

vortrefflich.  Auch  ̂ oi  läßt  sich  nändich  auf 

diese  Weise  erklären ;  und  zwar  von  ̂ ^''^>  zum 
1.  Plural    **J'-?.^    (vgl.   ̂ ^5J    pl.    J'^.j),    zum 

2.  Plural  **J5^.^  (vgl.  dazu  Mehriplurale  qa- 

fduil  von  qatl,  qitl,  qutl  Bittner,  Studien"  zur 
Laut-  und  Formenlehre  §  75,  die  nur  über 

JUi*  erklärlich  sind !)  und  von  **  J^'^.^  rück- 

gebildet ^^'^i>. 
Note.  Ahnliclie  Bildungen  vermute  ich 

in  den  Mehripluralen,  die  Bittxer,  a.  a.  O.  §  61  f. 

und  sonst  behandelt;  darüber  Avic  über  die 

y^y^^  und  J^'-^-Plurale  des  Mehri  von  J..Xa- 

Singularen  werde  ich  an  anderem  Orte  aus- 
führlicher reden.  Hier  sei  noch  des  sonderbaren 

*megzwU,  ̂ migzictl  Plur.  megzaUj  migzäicil  (vgl. 

§  6  n)  erwähnt.  Ich  habe  es  als  J^»-a-<-Form 

angesetzt  und  denke,  daß  das  im  Sing,  uner- 

klärliche it'  eingedrungen  ist  aus  einem  Plural, 

der  den  eben  behandelten  wie  J^^^'  etc.  analog 

ist.  Im  Mehr!  Avird  nach  Analogie  von  J-^^" 
plur.  Jüä  (Bittner,  a.  a.  O.  §§  «4.  96)  auch 

qandil    plur.    qandol    (ebda    §  82)    etc.,    dann 

mahcdiq  ])1.  mahdöq  (ebda  §  b.'ij  gebildet;  also 
von  vicrradikaligcn  und  von  Bildungen  mit 

Präfix  und  i  der  letzten  Silbe,  der  Plural  mit 

ä  der  letzten  Silbe;  auf  diese  Weise  kann  aber 

auch,  und  zwar  nach  Analogie  von  L'*-]^^  pl. 

JjUjI  oder  J^^,  das  i  des  Sing,  im  Plural 

ersetzt  werden  durch  ai,  dyi,  nici  statt  durch  'i. 

Tatsächlich  ist  dies  im  Mcliri  der  I'\'dl  und  so 

erkläre  ich  mir  den  Plural  ineiiteqiijftd  (Bittner, 

a.  a.  O.  pag.  118)  als  rückgebildet  aus  **mente- 

qdyid."  Auf  '**inigzU  angewendet,  ergibt  dies 

den  Plur.  '** migzdwil  (wie  J^*-*»)  und  davon 

rückgebildet:  **migzicil  [-gla'jztl ,  ■g[a]z'iwil, 

daneben  -gzd^il,  -gli^zwil)]  durch  Dehnung  des  i 
und  Tonverschiebung  sind  dann  die  Formen 

dem  Paradigma  J-:v^«-*-f  wieder  angeglichen 

worden;  und  so  ergab  sich:  migzicU  pl.  migSä- 

wil,  megzull  (über  das  i  vgl.  §  6  n\  Dies  ist 

die  einzige  Möglichkeit,  die  Stellung  des  lo  im 

Singular  und  im  Plural  die  Lautstellung  -gzäwil 

zu  erklären  (nach  J^li-wj  stünde  J^J^^  o.  ä. 
zu  erwarten). 

li)  ̂ ^9 :  \igd'iz  von  j^  122,  25.  foddyeh 
von  ̂ ^^sx^i  05, 21.  mf/Vir  49, 12  vgl.  §  55  a.  — 

usdyem  im  Beiine  H3,  1  soll  Plur.  von  *icdsim 
sein,  dann  ist  es  Plur.  des  Plurals,  wie  die 

Mehri -Plurale  qatdwil  und  qatdyil  (Bittner, 

Studien  zur  Laut-  und  Formenlehre  §  74  f) 

von  ,J-Xs-Singularen  über  J*-^  als  ersten  Plural 

gebildet  sind.  —  arh'iyih  101,  21  für  klass. 
v-^j'ij  ist  Plur.  plur.  zu  ̂ ^^-^j  (Brockelmann,  pag. 
435  g).  Nach  demMuster  solcher  Plurale  wie  von 

vicrradikaligcn  sind  auch  ̂ ^1  >  ie'er,  hn^er 
von  r-T:^.,  heger  „Rinder"  137,  6  für  ̂ f'-^i 
(§  2  c)  gebildet ;  wahrscheinlich  von  einem 

plur.  pauc.  aus  wie  «--*K  pl.  «— .*J^\,  ̂ -^^^^ 

(Brockelmann,  pag.  438  oben ;  Landbero,  Dat. 
532  Note  1). 

•  Dirse  Pluralformen  mit  Übergang  des  äw  >  äuw  >  üicw  >  «10  (§15  n)  könnte  man  auch  in  lelduwad,  be- 
lüwtcid,  beUiwid  von  i^,  kalämcam  von  ^^  tinden  (Landbero,  Dat.  679)  und  der  Plural  .>  Jlj  (ebda  Note  2  allerdings 

neben  jJb!)  wäre  eine  Rückbildung  von  ^«Uj-  —  Die  Vokale  der  ersten  Silbe  in  horwir,  fümicil  stehen  unter  kon- 
sonantischem Einflüsse. 

'  Bittner  geht  a.  a.  O.  von  einer  Singularform  mit  i  der  letzten  Silbe  (nac-li  Analogie  von  maqtU)  aus.  Wie 

dem  auch  sei,  der  Plural  ist  nur  von  '**-lequ(i  oder  **-teqid  zu  **-t&j&ykl  (vgl.  J^>  J^^^  ""^  1'^.^...^  ÜL^-ij;  der 
gebrochene  Plural  ist  fem.  gen.!)  >  **-leqyi<l  mit  Nebenvokal:  **-leqii/i<J  ̂  -teqii/cd  erklärlich. 

N.  RhodokaD&kis,  Glossar,  Gramm.-itik.  21 
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1)  Jf^5*  als  Plural  substantivierter  Part, 

akt.  I :  (jowäleh  9,  i.  gaicärih  98,  7, 

in)  J'c^^s  von  langvokaligen  Formen  mit 

m-,  t-  präformativ  vgl.  §  54  a.  c,  55  c,  z.  B. 

tnäfif,  telehegäya  im  Reim  für  t3rr^^->  5  dann 

bei  den  pluralischen  nominibus  gentium  mhäri^, 

mnästr,  mnäheyl  (i  >  ey)  etc.  §  57  b. 

Von  J^-Formen:  liaüäh  pl.  hatätib  90,27. 

91,io;  J^^j  pl.  rijail  34,29.  60,  23;  zu  rijil 

113, 17  vgl.  §  6  m.^ 

Note,  mgaif  104, 9.  Note  e,  ist  wohl  reim- 

gedehnt. 

n)  Plural  (kollektiv-)  bildungen  auf  dn:^ 
jerdn  von  j^4-  128,  ult.  129, 3,  helldn  von  Jl^» 

132, 1.  '^ajzen  von  }^  96,  13.  '^ejmän  von  'djinl 
59,  5.  12. 15.  gitbdn  abgefragter  Plural  von  gitdh 

60, 6.  '^admän  „Knochen"  43, 5.  jenhdn  „Flügel" 
36,  22.  38,  8.  39, 30.  hudHj  ahicdn,  ahudn  21, 22.  25. 

22,  15. 

0)  Anhangsweise  sei  erwähnt,  daß  mir 

Mhämmed  auf  Befragen  von  allerlei  Singular- 

formen Plurale  nach  dem  Schema  faald,  falle 

angab;  z.  B.  jiddr,  jidrd]  beachte  den  Akzent! 

Da  es  offenbar  für  den  augenblicklichen  Be- 

darf berechnete,  von  ihm  selbst  nach  irgend- 

einer Analogie  ̂   gebildete  Formen  waren,  habe 
ich  sie  hier  nicht  weiter  aufnehmen  wollen.  Es 

sind  dies  wohl  iüs-  oder  .ii-^s \- Plurale ,  mit 

Ultimabetonung,  ganz  ähnlich  den  Brockel- 

mann, §  236  angeführten  Tigreformen. 

§  Gl.  Bas  Pcrfektuiu  der  Grundform. 

a)  Der  Akzent  ruht  in  der  3.  sg.  m.  mit 

zwei  Ausnahmen  (vgl.  §  e)  auf  der  zweiten 

Silbe,    ohne   Kücksicht   auf   die    Qualität    ihres 

Vokales;  zum  Vokal  der  ersten  vgl.  §.  14  0, 

zum  „Vorschlag",  der  sich  unter  Umständen 
entwickelt,  §   16  c. 

b)  Während  u  als  Vokal  der  zweiten 

Silbe  hier  nicht  mehr  zu  belegen  ist,  hat  sich  i 

bei  den  J^ä-Intransitiven  meist  erhalten.  Auch 

Intransitiva  anderer  Form  wie  J-»^  '  j^  haben 
i  angenommen,  i  hat  auch  unter  dem  Einflüsse 

des  Imperfekts  »-ij-s  (§  e)  im  Perf.  durchgesetzt. 
e  scheint  mir  im  Dfärl  seltener  zu  sein  als  in 

anderen  Dialekten.  Ob  es  in  inzel  =  JjJ  38, 33 

für  a  oder  i^  steht,  ist  nicht  auszumachen;  vgl. 

jedoch  usel  11,  20  und  sonst  sehr  oft  (Socix 

§  127  d  wosü,  'Omäni  icsü)  Imperf.  isdl  °  48, 23, 
wo  man  i  (>  e)  anzunehmen  versucht  wäre, 

Avie  auch  wildit  30,  23  tatsächlich  i  hat;  vgl. 

§  f  und  76  c  (nach  Cj^3  ö;4.)- 

Note.  Nicht  ganz  sicher  ist  mir  gilih  nach 

yiglih  (trans.)  „verwandeln"  136, 10  f.  Aber  gelth 

(intrans.)  „sich  wenden"  123,  ii;  kaum  geht 
dieses  auf  '-^^^  (§  62  o)  zurück. 

c)  Demnach  lautet  die  3.  m.  sg.  Perf. 

der  Grundform:  frds  89,  ult.  ktdh  90,  17.  erkdz 

10, 22.  dardb  89,  11.  eltdmhä  12, 2.  serdd  38,  23 

aber  sirid  28,4  {sirdd  100,  23;  vgl.  bis[y)drni 

neben  bsdrni  ̂ ^-ä.S  38, 29.  39, 8.  Lane,  207  b) 

mit  a  >  i,  wohl  dui*ch  Assimilation  an  die  erste 
Silbe,  deren  i  von  s  beeinflußt  ist;  dhdl  2, 3  etc. 

enddr  25,5.  51,25  etc.  5rdh  12,3.  —  Ganz  mit 

der  I.  fällt  formell  in  arkddhä,  erködhä'^  14, 17. 

26,10.  Imperf.  yerkad  32, 20  „laufen  lasse-n"  die 
IV.  zusammen;^  ebenso  enddr  =  J3ö\  27,24, 

der  I.  (s.  0.)  gleichlautend  s.  §§  16  c.  67.  — 
a- Vokal  stets  bei  Laryngalen :  ßdh  89, 23.  gadd, 

g\id  2,  32.  ult.   und  gad  45,  10.   46,  ult.    119,  n 

*  ri(jäl  70,23  Metrum:   ^_l_v.>_l   ^_l_v.y_ll(l.  hir-rljCd   und   bah-icä-nehä)   ist   wolil    .-ilter 

Plural  J^L'j  J\Lj  Landbeug,  Dat.  1240  f.;  zu  73,8  vgl.  §  52  b  Fußnote  2. 
-  Vgl.  Brockelmann,  pag.  400  a,  a. 

=•  Wahrscheinlich  des  Ö^auri,  vgl.  da  an,  Vl.daeneta,  Müllek,  117,  Note  1. 

*  Aus  dem  Imperf.,  wie  nizil  in  Jerusalem;  Brockklmann,  pag.  506  d. 

'"  Imperfektvokal  nach  Analogie  der  echten  Jjis-Verba.  Zwar  ebenso  yadr.  Landherg,  2S5,  10  yhäl  vom  Perf. 

waml  432,2.  iva?lü  Z.5.  loa^lu  433, 3.  Abs.  Z.  1.  wufid  175  med.,  mit  Assimilation  durch  w.  'Ouiani  hat  aber  die  Ana- 
logie ganz  durchgeführt:  wxü,  ynsal,     Reinhardt,  §  324. 

"  (rt  >  0  wegen  Jp)  ,Ja^.   „laufen"  von  einem  Tier,  Lanuberg,  l.Iadr.  s.  v. 

'  Außer  man  vergleicht  klassisches  a.,^1ä.^  d^JaS^i^  I- 
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(§  73  c).  tla  89,  iü.  tle'  119,  ih.  <3dl,  2,  lo.  em- 

hdh  89,  20.  shdn  32, 2.  ̂ hdk  4,  ult.  «lia*  (j,  u 

für  5-^-^  mit  i  nach  *'.  Auch  erhdsen  fUr  v^-^^Lj 
106,    12.      llullj  ̂ i;      04,     IS. 

d)  Mit  e:  yaleb  „sich  weigern"  28,1.  89,  ir,. 

Ä(a)(/e7  (),  20.  28,  .1.  Äe/V*'  21,1.  iiizel  (§  h.  — ) 

heleb  6,9.  sA-(;'<  89, 21.  6'erefZ  19,37  (vgl.  §  c) 
diese  aus  a. 

e)  Jj^»-PertV'kta :  A<,'/jir  47,4.  khir  38,  13 

(/t^)-  selim  41,'j.  iirih  6,11.  .'/o/V/  11,  ult.  (klass. 

,3-»^)  tVAt'Ä,  ej-Av'i  3,3».  5,  ult.  72,22,  wo  sich 

der  Vokal  der  Stammsilbe  den  „Vorschlag" 
assimiliert;  daneben  aber  erheb,  elljeg  (wegen 

^)  mit  i>  e  (vgl.  §  b)  53, 29.  'erif  39, 27 ;  aber 

'erif  4,  ult.  57,  22.  Derselbe  Tonwechsel  in 

g\id  und  gd'd  §  73  c  (vgl.  auch  Socin  §  126  a), 
wo  d  betonter  Nebenvokal  sein  kann  (doch 

s.  eine  andere  Erklärung  §  18  d),  wie  in  tgaed 

§  16  f.  Ahnlich  dürfte  sich  '^erif  neben  "^erif 
verhalten,  welch  letzteres  auch  auf  t-s^\  mit 

„Vorschlag"*  zurückgehen  kann ;  vgl.  dialek- 
tisches  IV.  jja^  <,__ykil  5  denn  einerseits  ist  die 

3.  sg.  m.  Perf.  sonst  stets  ultimabetont;  anderer- 

seits trägt  gerade  der  Nebensilbenvokal,  Avel- 

cher  sich  bei  £,  entwickelt,  des  öfteren  den 

Ton;  vgl.  §§  1  c.  16  f.  48  d. 

f)  3.  sg.  fem.  Der  Vokal  der  ersten  Silbe 

ist  zu  i  verdünnt,  zAl.  fithdtnh  39,  n,  besonders 

bei  primae  s  und  J^-Intransitiven ;  Laryn- 

gale  und  Emphatische  jedoch  halten  das  a 

(aber  gidfö  '<-iXäS,l  4, 21.  gitUt).  Die  Endung 

ist  meist  betont  (wahrscheinlich  aus  ursprüng- 

lichem Nebenton  *),  und  zwar  dt,  et ;  it  neben 

et  oft  bei  J.*9-Formen  (Assimilation).  Die  in  den 

übrigen  Dialekten  (und  im  klass.)  übliche  Betonung 

des  Stammes^  findet  man  im  Dfari  in  gdmerat 

96,7.  kdlset  (j2,u.  viägfat  9,i.  icög'et  3'd,:,.  Aber 

sonst:  fatä  l,r,.  32.  1.  tarda  3,3.  gnadit  3,1:.. 

indardt  19,2.  lefljet  12,  y.  gabddt  60,1«;.  ferkdt 

132,9  CUS^.  derbdt,  iigaet  20,1.  uogai't  \(o,i;. 

32,  3.  sirddt  35,  n  wegen  S  -  Ji^Sj-i.  —  daha- ret  17,  pen. 

Von  Intransitiven  :  hagbit  ef.  Wtb.  s.  v. 

iirbit  60,21.  niribet  33, 13  und  erkibet  60, 10  mit 

et.  kibirit  36,  21.  dibirit  4, 4.  hebelit  2;"),  27.  leh- 
sit/iä  46,30.  .sirgtt  «-^^^-^  12,10  „sie  ist  erstickt"' 

[aber  ierge't  cl^'J^  «(die  Sonne)  ist  aufgegangen" 
103,5].  Wie  ein  Intrans.  auch  tcildit  30,23  OjJj. 

erfitah  39, 19.  Jedoch  gerbdt  -  ̂ ^^9  16, 22  von 

grdb  «4-!/*  8, 33. 

Note.  In  hadofot  103,3,  vgl.  hadof  (in 

anderer  Bedeutung)  1 14, 9  ist  die  Endung  mit 

dem  o-Vokal  der  Stammsilbe  (§  14  f.  i)  harmo- 

nisiert, trotz  der  übrigen  auf  dt,  et  gehenden 

Reime.  Aber  ̂ ^L  >  hosobet  91,  Note  2.  Im 

Shauri  lautet  die  Endung  stets  dt;  vgl.  die 
Tab.  bei  ]\Iüller. 

g)  2.  Fers.  sing,  dbdht  2,  ».  gtdlt  18,  u. 
34,  23.  Mit  Nebenvokal  vor  konsonantischem 

Anlaut:  mismdlte  46,2.-,  (§   16k). 

Das  Fem.  lautet  gadtti  —  Oj^  39,  2. 

Die  Länge  des  i  kommt  vor  Suffixen  jitini 

40, 13  wieder  zum  Vorschein. 

gbdd  steht  132, 21  am  Versende  wohl  für 

V*-*^^  [(J^^dlti  od.  ä.  vgl.  §  8  g]. 

h)  1.  sing.  comm.  gfilt  12,8.  his{y)drt  39,4. 

dbdht  46. 24.  heh'ft  16, 2s.  gtdlt  34, 2.;.  Vor  kon- 
sonantischem Anlaut  mit  Nebenvokal  bhdrte  bök 

16,30.  17,31.  Also  ganz  wie  die  2.  masc,  nur 

daß  die  1.  die  Doppclkonsonanz  (wie  im  Nei^d, 

'Irak,  Syrien)  vereinzelt  durch  Iliilfsvokal 
sprengt:  bildget  97  Note  11,  galdbet,  sarddet 

119,25.*  Vgl.  Landberg,  Festgabe,  pag.  40.  — 

*  §   1  h,  »1.     In  41^,1  mit  zwei  Akzenten:  ü-wöga'et. 

*  Vgl.  Datini:  hdhazet,  adkabel,  zihedel,  hüliqat,  'ü(ulet  Landrero,  51,10.  'jtj,  is.  f;i,ii.  07,11.  61^',  21.  —  IJacJr. 
iinägdat  ebda  175  med.  —  Der  Ausfall  des  Vokals  (vor  oder  nach  dem  Tone,  bzw.  zwischen  Haupt-  und  Nebenton) 
nach  §   14,  o.  r.     Noch  weiter  als  im  Dfari   geht   die   Druckverschiebung   im   Span.  Arab.  Brockei.man.v,   pag.  87,  £  g.  E. 

*  lefifit  15,31  vielleicht  =  ci-^-<J  und  dann  zu  übersetzen:  „und  (was)  die  Frau  (betrifi't,  so)  zog  ihre  Sklavin 
.  .  .  an",  trotz  der  ungeschickten  Konstruktion,  die  mit  >cerfcabethä  (causat.  fact.  =  IV.  Form!)  furtfährt;  vgl.  jedoch 

§  12  c  für  die  Möglichkeit  Jj ̂. -.'^'^ 
*  Ebenso  in  den  abgeleiteten  Formen:   §§  71  b.  72a. 

21* 



164 B.  Formenlehre. 

kardd  118,6  steht  am  Versende  wohl  für  CIj'^jS 
vgl.  §  g  und  §  41  e. 

i)  3.  pl,  masc.  Die  Endung,  stets  ultima- 

betont,  lautet  dw,  ew,  öw,^  bzw.  m  (s.  u.).  Anders 

als  im  'Iräq,  Negd,  wo  der  Diphthong  neben 
seltenerem  ö^  (ZDMa.  LVIII.  940  f.  Socin, 

§  131  a)  vorherrscht,  hat  Dfarl  vornehmlich 

betontes  ü  zu  Diphthong  nach  Analogie 

der  3^^  ̂   ̂ _$  gesteigert.^  Während  Zentral- 
arab.  nzelaw,  idbdhaio,  tadssaw,  dellaw  (^SociN; 

§  131a,  b)  bildet,  haben  im  Dfärl  (außer  ge- 
wissen Formen  von  I.)  hauptScächlich  die  3.  m. 

pl.  Perf.  mit  unbetonter  Endung  f<,  also  von 

abgeleiteten  Formen  wie  gdrrebü^  14, 20  f.  tnä- 
derü,  thäterü,  taärafü  5, 5.  17  (vgl.  §  66  a  zu 

hälföw  97, 14) ;  dann  von  med.  ̂   ̂   gem.  sdrü, 

mdtü  1,  3.  11,  10.  rdddäj  lidftü,  sellü  11,  1.  3. 

14, 21;  sogar  rd/m  trotz  ̂   l,2o  neben  tdhaio  38,9. 

Auch  statt  klass.  aiv  bei  unbetonter  Endung  ü 

in  ta  dss{y)v.,  tgdddü  1,  20.  1,  23.  tldgü  42,  g, 

während  in  ermü  leh  =  <*<5  \^J  4^  23  f.  ü  infolge 

der  Enklise  des  ̂ ^^  sekundär  aus  dw  kontra- 

hiert ist;  vgl.  N01.DEKE,  Beiträge  zur  vergl.  sem. 

Sprachw.  18  f.  Ebenso  Avird  infolge  Antrittes 

von  Suffixen  betontes  ü  zu  dw  oder  ö,  letzte- 
res aus  dw.    §  83  1. 

Wie  Brockelmann  pag.  574f.  Anm.  hervor- 

hebt, steht  in  der  3.  m.  pl.  Perf.  I.  i1  >  dw,  öw 

schon  aus  lautlichen  Gründen  (Gleitlaut!)  bei 

den  3*°  laryng.  (vgl.  diese  Gramm.  §  13  t), 

von  wo  aus  die  Endung  benachbarter,  an  der- 

artiger Verba  beeinflußt  werden  kann.  So: 

sarhdw,  gahddw  aber  delM  (§  75  c)  76,  13  fi". 
gabdöw,  dihhdw,  tgdddü  99, 25.    talaew,  dhalöw 

56,14.  galhöw,  geladw,  endrdw,  l,iyf.  (Aber 

trotz  ̂ :  teheühen,  Ihegü  intr.  =  ̂ >«-^J"  '  ̂ ^i^ 
10, 21  vgl.  §  83 1.)  Durch  die  Endung  eines 

Perf.  3^*^  infirmae  ist  vielleicht  hervorgerufen 

garföw  neben  sgdw,  milew  bl,  2öf.  jdw  dahaldw 

2,u.  jöw,  herddw  33,22.  Doch  kommt  diphthon- 
gische Endung  auch  außerhalb  dieser  lautlichen 

Harmonisierung  vor :  gadöw  3, 20.  enthdw  11,9. 

dhaldw  neben  elgil  ̂ y»-i  halfü  20, 5  f.  hargöw 

74, 9.  sirddw  76, 2.  gidföw  3. 8.  gamsew  22. 23. 

(sing,  gamds  43,  23.)  endrdw  28,  23.  dahalöiv 

28, 24  etc. 
ü  finden  wir  in  ü.selü  1,6  u.  ö.  libsil  9,27. 

ic-irkbn  53, 26,  '^erifü  13, 26.  haltü  20, 6.  sirbü 
neben  kelew  28, 25.  tebeühen,  Ihegü  10, 21 ;  also 

vornehmlich  bei  intransitiven  Verben,  oder 

aber  bei  solchen  (»^^a  '  J.^^  '  «^Äiä-.  5)^  die  wie 
intrans.  behandelt  werden  (§  b).  Dies  entspricht 

der  scharfen  Scheidung  der  ̂ Äs-Intrans.  von 

der  Flexion  der  ,J-si -Verbalformen  im  Dfäri, 

welche  hier  zum  Ausdrucke  kommt,  analog 

dem  Unterschiede  von  trans.  und  intrans.  3^* 

^S  in  der  3.  PI.  masc.  vgl.  ̂ 3^  '  ̂ ^J,  von  wo 

die  AnalogicAvirkung  ja  ausgegangen  ist.*" 

Note.  Eine  Perfektendung  nach  Ana- 

logie des  Imperfekts  §  Q2  k. 

j)  3.  pl.  fem.  Hier  schließt  sich  Dfärl  den 

Dialekten  von  'Oman,  Negd,  'Iräq  etc.  an  (zum 
Unterschiede  von  Dat.  s.  u.),  nur  daß  Df;\rl 

stets  die  zweite  Stammsilbe  betont,  anders  als 

Zentralarab.  cefSrän  Socm,  §  127  a.  'Omäni 

ketben.  Also:  dfdren  6,24.  dbdren  10, 20,  c^y-'^ 
ntdben  bb,2i.  tlaen  56, 20.  dildJien  9S,s.  gadden 

117,18.     Intrans.:  gf'den  117,  19.    kbiren  5,24. 

*  Landberg,  Dat.  88  Note  4  zu  \yX3\L  „äo)o  oü  il  y  a  un  son  de  o"  (d.  h.  ein  Gleitvokal)  „eutre  a  et  u-,  ce 
n'cst  iii  uo  ni  au  seuls". 

*  Dieses  im  'Omäni  (unbetont). 

^  So  hat  auch  Dat.  gälasu  Landberg,  10,7.  ivhselu  86,11.  kuseru  10,16.  dahfilu  12,2.  zeha/ii  12,19.  qaijabo  73,5. 
IladramI  hat  nicht  durchweg  Diphthoug;  vgl.  ebda:  lehgu  287  med.  (jah^ow  367  med.  inänati  432,6.  uindaru  175  med. 

uduhalu  ebda  unten  (Etudes  1  und  II  1).  Hingegen  in  den  HEiNSchen  Texten  ic&fagaio,  gütlaw  pag.  42,  Col.  c.  Z.  22 f. 

24.  17f.    Vgl.  endlich  Landberg,  Arab.  III.  77 ff. 

•*  Vgl.  §  12  c,  wo  aus  liäUfü  52,  ult.  53,1  entstandenes  ]iaJfü  134,3  und  hargii  =  \yL.~,=>.  134,4  ü  behält  (nicht 

div\).     Umgekehrt  tfdrrgaro  =  lÄstiJ'  43,14  mit  unbetontem  aw,  gegen  tgä{taü  54,18  trotz  des  p. 

'"  belif,  halif  50,  n.  131,3.  —  Im  intransitiven  sim'äio  82,10.  sem'ewuä  14,1  ist  der  Diphthong  durcli  ̂   hervor- 

gerufen aus  {i^k^.io,  anders  J^A^i^"  >  tehe'iihen  (§  831)  10,21. 

'  Vgl.  Landbero,  Festgabe,  pag.  26:  ̂ meiü  =  \^.Ä^,  denn  das  Porf.  ist  ̂ ..ux-*.  woil  das  Impevf.  ̂ ^Ju^'' ■ 
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^ei'ifen  und  ̂ en'fen  52,  iif.,  Wiilirscheinlicli  von 
den  Betonun<;on  der  ii.  sj;.  m.  (§  e)  aus.  Aber 

^^J»^-ii>  smaan  (^ !)  78,  n.  —  Wie  die  3.  Plnr. 

masc.  kennt  auch  das  entsprechende  Fem.  For- 

men nach  Anah)fj:io  iler  Aktiva  3"  ̂   (^'»l- 

Tij?n"  /./tjPs  d.^U.y--')  Siegehen  auf  (/>i,  eyn 
aus  und  sind  im  Datini  die  Regel :  Landberg, 

25,  1  saraqeyn,  38,  i  warradeijn,  38,  lo  qäleyn. 

Das  Dfäri  kennt  sie  bei  med.  gem.  (§  75  c),^ 

wahrenil  es  in  der  3.  pl.  masc.  dieser  Verbal- 

klasse die  Analogieform  nach  3"'  3  ̂   meidet 
(§  i  anders  Maltes.  Brockelmann,  pag.  G33f.). 

Außerhalb  dieser  Gruppe  in  Keimformen  :  ko- 

warei/n,  liasmleyn  78,  aft".  Ebda  hat  Nr.  XXXI 
den  Keim  cyn  durchgeführt  (Substantiva,  Per- 

fekta  und  Imperff.  als  Reimwörter)  und  vom 

Reime  aus  ist  wohl  auch  hezem'yn  Vers  1.  ̂02;- 
meyn  ult.  beeinflußt;  jedoch  smaan  Vers  4. 

k)  2.  pl.  masc.  srdgtn  5,  1.  dhdrtü  110,22. 

1)  1.  communis:  sardhünä,  hardd^nä,  en- 

ddrnä  41,  «ff.  8.  Intrans.  stri^enä  41,7.  —  Mit 

Suff,  ghddemh  41,  pen. 

m)  Anhangsweise  sei  das  abgefragte  Pa- 

radigma für  das  Perf.  der  Grundform  mit- 

geteilt : 

Sg.  3.  m.  gtdl  Plur.    gitlew 

f.  giilet  gitleyn  (!) 

2.  m.  gtdlt  g{i)tdltu 

f.  gtdlti  giiydlten 

1.  gtdlt  gtdlna. 

Zu  gitleyn  vgl.  §j.  Im  Paradigma  ist  es 

vielleicht  durch  das  vorangehende  gitlew  ver- 

anlaßt. —  In  gtdlten  haben  die  Dialekte  älte- 

res i  bewalirt;  vgl.  Brockelmann-,  pag.  570  i. 
Es  ist  aber  möglich,  daß  auch  die  Analogie 

der  3.  pl.  fem.  wie  ntdhen,  dfdren  (§j)  mit  ein- 

gewirkt hat,  jlhnlich  wie  die  (unbetontej  Endung 

der  3.  masc.  plur.  den  Auslaut  der  2.  masc.  plur. 

analogisch  (tum  >  tu)  beeinflußt  hat;  Brockel- 

mann, pag.  575  h.  Das  Zentralarab.,  welches 

auch  unbetontes  u  der  3.  plur.  m.  durch  atc 

ersetzt,  hat  dementsprechend  auch  taw  (Socin, 

§  131  d);  'DmanI  hat  to  nach  -0,  Reinhardt, 

§  241,  pMg.  132. 

§  62.     Das   IniperlVktum  der   («i  rund  form. 

a)  Was  den  Stammvokal  betrifft,  so  sind 

die  Verhältnisse  des  Klassischen  im  großen  und 

ganzen  bewahrt;'  öfters  tritt  i  für  u  ein ;  ̂ 

Labiale,  d  und  g  ̂   Jj,  bevorzugen  hingegen 

0;*  in  einigen  wenigen  Fällen  scheint  es,  daß 
der  Imperfektvokal  nach  jenem  des  Perfekts 
sich  richtet. 

b)  a  hat  wie  das  klass.  yedhar  12,  «i. 

yidhär  9,M.  tidhak  17,21.  yisrdli  48,23.  yefald' 

125,27.  ?/tVZa' 89, isf,  tdhsar  ll,vo.  yifham  28, 10 
(^»).  yisvm  (2-»*j)  88, 0.  häfdn  89,  is  (klass. 

a,  u).  yiftdhfa)  29,  22.  89,  22.  yinfd'a  90, 4. 
yithan  11,  so.  Hier  handelt  es  sich  zumeist  um 

Verba  mit  Laryngal,  von  denen  einige  oben- 
drein noch  i-Pcrfekt  haben.  Ebenso  wird  von 

Intransitiven:  arkdh,  yerkdh  (Ym^CT.erkdh)  26,8. 

32,  8.  40,  8.  ii>{i)rah  13, 3.  tsirdh  5,  pen.  tisrdh 

40,21.  tindam  71,15  gebildet.  In  taaUm,  ta'eh'm 
1,7.   13, 15  steht  e  für  a. 

Abweichend  vom  Klass.  hat  a :  yinfdh 

ii-o  36, 2  (wegen  ̂   oder  nach  dem  Perf,  ̂   ?). 

agddr  (jv^J^  vgl.  Socin,  §  137  Ende  und  zu 

jwxi  Lane  2495  a)  28,  20.  naltdmis  118,  24 

'f^^/  'fj^  (^nach  dem  Perf.  eZ/am?  12,  2  f.),  — 
jj^  hat  im  Klass.  a,  ii,  i;  tidhag  32, 19, 20  wegen 

^?  Für  Xaäj  '  .>ÄJ»4  t^tc.  bewirkt  ̂ ;  dg^ad 

2,  ult.    yigaed  8, 20.    tigaed,  tgd^ed  40, 2..    hnri- 

»  Was  begreiflieh  ist.  da  nie.l.  gem.  der  Analogie  der  3"  ,  ̂   zuerst  und  am  weitesten  folgen.  Anders  sind 

aram.  Formen  wie  ̂ Ä1.|.J  zu  beurteilen.  Merkwürdigerweise  gab  mir  Ml.iämmed  im  abgefragten  Paradigma  (s.  § 

Ende)  gitleyn  an. 

2  Wie  im  'Iräq  (Brockelmajjs,  §  258,  pag.  546gY).  dem  sich  das  DfÄri-Imperfekt  anschließt,  auch  in  bezug 

auf  den  Präfixvokal  1,  außer  vor  Laryngalen  a:  (§  f.  g.  h.  Brockelmaxn,  pag.  561  d  v)  und  in  bezug  auf  die  raask.  plur. 

Endung  ün  (§  j.  Brockei.mann,  pag.  5G7),  die  es  mit  den  Halbinseldialekten  außer  'Omäni  teilt. '  §   Uk. 

*  §   14  f.  i. 
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gaed  28,21.  tgaed  16,34;  aber  tigoed  und  ti- 

goed  88, 19,  wo  der  Nebenvokal :  o  vielleicht 

von  3>  g  hervorgerufen  ist  (vgl.  pag.  165, 

Fußnote  4). 

c)  i  hat  wie  im  Klass.  yidrib  90,  5.  eng- 

s{ml,2i.  yiglih  136,10.  nehfir  b2,i.  ydhfir  b2,5; 

(zu  tidilif  5,30  §  8d)  yiksir  8,27.  yehedir,  tih- 

dir  6,26.  7,29.  tdherig  71,  ult.,  vgl.  Lane  551  b ; 

yehedifhä  8,  2g.  td'^rif  33^  2.  4,  }-i<-^  i  „sich 
freuen"  etc.  vgl.  den  Imper,  ebsir  72,  i9  etc. ; 

klass.  auch  :  j^^}  (Lane,  207  b).  —  yimrit  34, 29 

steht  natürlich  für  C^j^.  §  67  b,  wo  auch  wei- 
tere Beispiele. 

Note,  negsidi-ne  109,  i9  vielleicht  für 

li\  ̂ -<aij  (=  ̂ >^\)  §  e.  —  Vgl.  jedoch  pag. 
139  b  des  Textbandes. 

Für  klass.  u  tritt  i  ein :  in  bsdr  (altdial. : 

j..i..S  ̂-<i^.)  „mit  einer  guten  Nachricht  erfreuen, 

einen  Lohn  zusagen"  (vgl.  sJUi^  94,  14)  in 
38, 32  >  batbesirni,  bäbsiris  wohl  infolge  des  s 

oder  besser  für  (klass.)  ̂ ^-iv^"  '  ̂ j^\  §  67 
und  Lane,  s.  v.  Dann :  yiktib  b2, 5.  egtü,  iig- 

til  1, 13  ult. ;  und  M'eiter  e :  yigtel  35, 17,  wie  in 

ttteleg  20,24  l^^^".  ̂   —  Zu  tinkis,  tinküS  21,6; 
tinki§  102,16  (kl.  ,J^^)  vgl.  §   14  m. 

d)  ujo  hat  wie  im  Klass.  nidhol  28, 17. 

(Imper.  dhöl  28,  is).  yidhol  89,  s.  yitelöb,  yitlob 

27,  ult.  48, 20.  ydhärob  30, 15.  —  yigriib  32, 21 

=  '^'j^.  wohl  wegen  b.  —  j^-S  schwankt: 
yindör  32, 13  (Imper.  endör  51, 20)  aber  tinddr 

25,  32   (vgl.    §  b). 

w,  0  statt  klass.  i  bei  Labialen  d,  g  <•  S' 

agböd  J»-^.  42,  le.  engtöb  110, 22.  thaföb  90, 27. 

yaasüb  3,33.  sogar:  tdgfur  68,8,  auch  2/{/i:nMs^ 
^ji.ijji  36, 13.  yisrog  21, 26.  esrüghä,  esoröghä 

21, 28  f.,  aber  titeleg  20,24  §  c  <  Ji^^ 

e)  Das  Präfix  für  die  1.  sg.  lautet  a,  e: 

agddr  28, 29.  adbdh  46, 2.  agböd  42,  le.  a<(a)Äa7i 

12,8.   edlifS,G.    esrüghä  21,  28  f.     (Vgl.  §  2  c.) 

Nach  Analogie  des  Plurals  (vgl.  das  Magr. 

Makes.)  scheint  im  Sing,  bisweilen  das  Präfix 

na,  ne,  en  zu  lauten ;  doch  ziemlich  selten,  so 

daß  eher  die  Annahme  zutrefi'en  Avird,  daß  an 

den  betreffenden  Stellen  die  I.Person  mit  „wir"* 
von  sich  spricht  (vgl.  Socin,  §§  133  c.  194  b) : 

halef  Ihuni:  en-kän  dhdrtü  bne  ...  engtöb 

110,22,  wo  engtöb  vielleicht  von  bne  ̂   attra- 

hiert  ist.^  Auffallend  ist  44,4:  ena  mimmil :  en 
kän  enddrt  .  .  .  ensiyyil  {jiimli)  ...  In 

ensinn  85,  16.  enzirr  118,  13.  naltdmis  118,24 

(gegen  agden,  isthtf  Zi.  15 f.,  as{y)uf  7i.  22)  even- 

tuell^ auch  negsidi  ne  109, 19  (vgl.  I.  139  b) 

spricht  der  Dichter  in  der  1.  Pluralis,  aber  mit 

dem  nachgesetzten  Pron.  ?ie'<  ̂ \  (sg.)  zur  Ver- stärkung. 

f )  Über  das  Präfix  ta-,  auch  für  die  S.Plur. 

fem.  §  p  —  vgl.  §  8  a.  —  Der  Vokal  hält  sich 

vor  Laryngal  und  £ :  tdhsar,  tdherig,  ta'^adir, 

tarif  aber  tihdir  und  tindam,  tigö^ed,  tinkis 
(§b,  c);  er  kann  auch  ganz  schwinden:  tsirdb 

5,  pen.  bei  Entstehung  von  Nebenvokal  zwischen 

1.  und  2.  Radikal  (§  m).  Neben  tdgfur:  tög- 

fur  (^)  67, 13.  68, 2.  s. 

g)  Über  das  Präfix  ya-  vgl.  §  15  f.^  ya- 

(bei  Laryngalen:  yd'^asob  12,5.  ydhärob  30,  15) 
wechselt  mit  ye-  yehedifhä  8, 26 ;  sonst  y  i-  (Bei- 

spiele in  §  b,  c,  d). 

h)  Über  das  Präfix  der  1.  Plur.  vgl.  schon 

§  e.  In  in,  en :  engsim  7, 24  neben  na,  ne,  ni 

entwickelt  sich  der  „Vorschlag"  aus  dem  Stimm- 
ton des  Sonorlautes,  na-  bei  Laryngalen,  z.  B. 

na'^ärif  2b,3;  auch  in  naltdmis  §  e,  vielleicht 

<  jX.^^\  1J\.  Sonst  meist  ?n*:  nidhol  28, 17  etc. 
Zu  lindir  vgl.  §  67  b. 

*  Auch  ,3JLLi'  (§  67)  möglich. 
^  Feinwirkiing  des  i     k";  bzw.  Nahwirkung  des  t^     ̂ . 

^  Nachklang  des  Numerus;  s.  Merixoer,  Aus  dem  Leben  der  Sprache,  "0.  —  97,  21  f.:  dmmel  eritiir  .  .  .  tr-iHj/dnnl 
ist  in  eni/ir,  iiKJdnnt  wohl  der  Plural  beabsichtigt.  In  einigen  der  oben  besprochenen  Fälle  kann  na-,  »le-  aus 

der  Proklise  von  b\  und  durch  Kontraktion  der  Vokale  entstanden  sein.     Zu  neijsUU  vgl.  §§  21  a.  50  c. 

•  t/a  >■  i,  t  auch  im  Zentralarab.  Socin,  §  133  e. 
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I)  Die  Endung  2.  sg.  fem.  lautet  neben 

tu  (§  p)  auch  i:^  tigdri  28, 2s.  30, 3i.  tetalgin 

77,  ij.  —  In  essortini  >■  e88or{eynl  8,  i  aus 

j^xf^j-^  i^jt  ni  iSuf'Hx  1.  sg.  und  na  durch 
Haplüh)gie  entfallen.  (Ebenso  twus^eUnl  von 

,J--ö^  IL  36,31  etc.)  Kaum  ist  von  solchen 

Füllen  aus  in{a)  >  i  verkürzt  worden;  vielmehr 

ist  doi'  Abfall  des  Nasals  nach  §  10  m.  n.  /u 
beurteilen. 

Note.  I\[an  iindct  ihn  auch  bei  Jaux,  54, 

V.  u:  tihijay  2.  sing.  f. 

j)  Die  plurale  Maskulinendung  lautet  ün: 

(^t)iior(jüuhä  21,28  <  ̂ i<»i»^j  (wo  der  Neben- 

vokal sich  nach  dem  später  ausgefallenen 

Stammvokale  o  §d  gerichtet  hat);  yisharün  24, ic. 

k)  In  Fällen  wie  en-kän  md  sihaeion  aus 

^jäJ.^  12(5, 8,  wenn  nach  §  15  f.  jeder  Rest 

des  Imperf.- Präfixes  geschwunden  ist,  kann 

Zweifel  bestehen,  ob  nicht  doch  Perfekt- 

formen vorliegen  mit  analogisch  der  Imperfekt- 

endung angeglichenem  Auslaute.  In  diesem 

Beispiele  speziell  ist  syntaktisch  (§  30  a — g) 

beides  möglich;-  die  Endung  mag  hier  vom 

Reime  Z.  2  attrahiert'  sein,  falls  Perf.  vor- 
liegen sollte. 

Note.  Eine  solche  Perfektendung  ün 

(vgl.  aram.  und  selten  hebr.  Formen  wie  .  al-4-o) 

liegt  vielleicht  vor  in  der  Suffixform  taas^(xj)ü- 

nah  (wohl  so  zu  1.)  75,  ult.  unter  lauter  Per- 

fectis.  (Außer  es  liegt  Nebensatz  «^öj^Aiij  ohne 

Konjunktion  vor;  vgl.  ebda  Note  12.)  Vgl. 

Brockelmanx,  I.  pag.  574.  039.  Hingegen  sind 

eyünali^  30,  20 f.  ̂ afiinhä,  (y)e(jyünhä^  88,  4 f. 
und  wohl  auch  jöic  .  .  .  tlaimün,  tleymün  62, 1 

(konstruiert  wie :  97, 26)  Imperfekta  =  ̂ y^^^- 
etc.  Vgl.  aber  ddrün  im  abgefragten  Paradigma 

von   'j\>  für  ̂ ^'}>- 

I)  Die  fem.  Pluralendung  lautet  in  ge- 
wöhnlicher Sprache  c»,  vgl.  das  Paradigma 

und  die  Glosse  78  Note  12:  tiiuj'den.  —  Im 
Reime  78  Nr.  XXXI:  tökedtyn,  tßarredeyn  (\\. 

oder  V.  Form ;  Var.  he-tgarredeyn),  hayingaleyn 

(Var.  ba-tingelcyn)  i.st  wie  im  Datini  stets*  die 

Endung  nach  Analogie  der  3**  ̂   triphthongisch.' 

111)  Über  Imperfekta  mit  Nebenvokal  zwi- 
schen Radikal  1  und  2  z.  B.  yetala  125,2?  vgl. 

§  16  f.  Die  nach  Laryngal  entstehende  Sproß- 
silbe ist  im  Dfari  nicht  so  regelmäßig  betont, 

wie  etwa  im  'Ir;'u|  ZDMG.  LVIII.  936  und 
Zentrahirab.  Socin,  §  136  (Bkockel.mann,  pag. 

887-,').  Vgl.  taherig  71,  ult.  taadir  72,20;  aber: 

tgd'^ed  40, 2.'.  neben  tgaed  16,  a«.     tigo'ed  88,  11». 

Note.  Vielleicht  ist  ̂ -^-^^  I  ..dafürhalten" 
yehesehünhom  128,  4  von  Formen  mit  haupt- 

oder  nebentoniger  Sproßsilbe  aus  (46, 2«:  tljdsae- 

hüni.  129,9:  mä-hdssehuk  <.*^^^^^^^y^  U**)  ganz  in 

die  II.  Form  (§  1  s)  übergegangen  und  bildet 

dann  das  Part,  mhdsseha  11,  ig.  —  In  effela 

102, 12  ̂ ^  (?)  (parallel  zu  tinkis  102,  ic)  be- 
tonter Nebenvokal,  assimiliertes  Präfix  und 

„Vorschlag".  Doch  scheint  der  rhythmische 

Typus    (vgl.    den    Parallelvers    In-hidde    tinkis 

nauwa   ^  _  I   )  II  zu  verlangen:  lä-hidde 

tella    nduica  —=  gil».^'  mit  doppelter  Haplologie. 
II)  Aus  dem  bisher  Gesagten  wird  wühl 

auch  ersichtlich  geworden  sein,  daß  der  Akzent 

im  Imperf.  I.  des  Dfäri  großen  Schwankungen 

unterliegt.  Formen  mit  betontem  Präfix  wechseln 

mit  solchen  ab,  die  ultimabetont  sind.  So  ti- 

go'ed  und  tigo'ed  88,19.  yithaii  11, 3ti,  yiihdn 
12,11.  tisbdh  <  ̂ f^^  44,35.  yUhah  45,8.  tinkis, 

tinkiis  21,  c.  neljfir,  ydhßr  52, 4  f.  (Vgl.  das 

Span.-Arab.  und  Magreb.  bei  Brockelmanx, 

pag.  87  f.)   Dasselbe  Schwanken  zeigt  Dat.  bei 

-öl)  mit 

äna  md' 

'  Von  anderen  Verbalklassen:    t/errin  30,31.     lardln  (^.)  77,14.     thellin  lli>,  ult.     entsihcwi  {•'■^y. 

zurückgezogenem  Akzente  neben  ta'thi  76,  2G.  tidrin  3(3,30.  —  Von  V:  thorriimin  =  ^w<y«,j£\i'   110,  ult. 

'  8.j,8f.:    en-kän  mä  (lä)  'afilni  (,^LJ^L»j   wegen    il  §  78  p.  q.    wahrscheinlicher   al<   ̂ J^'a*!)  . 
gbäl  (jJ-o\  Lc).     Siehe  auch  §  83  m;  immerhin  auch  ein  Fall  unsicherer  Temjiusgebung. 

'  Vgl.  das  folgende  \  ̂  -K«'_ '  L^Jib,  bzw.  ."^  ̂ UaV,  also  Imperfekta. 

*  Landdkkg,   Dat.  "20,  ult.    23,  lo.    25, 3  f.   27,  i'.'ft".    53,  ult.   54,  ijti'.    —    Hajrami  h^t  i/ih»olen   Landbero,  2s7,  apu 
yehdohen  436,17.  ijidhäkan  487,5  unten. 

*  Bei  tertiae  ̂   greift  im  Imperf.  und  Imper.  äyn,  eyn  auch  für  klassisch  ina  (^aktiv)  durch;  §  78. 
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Landberg,  bätla,  bätla'  9,3.  yigza  20,5.  tifza 
86,  sf.  uliVdh  38,3.  erhob  75, 20,  anösröb  77, 

pen.  —  Hadrami  betont  das  Präfix:  uyihrog 

286, 11  unten,  uydgrif  287,  med.  Ufsah  332,  s 

unten ;  sogar :  uyihlomhen  367,  med.  Aber 

uyihrötuh  378,7  unten;  yifgau  =  ̂ -»^Aki.  395, n.^ 

0)  Im  Anschlüsse  an  das  Imperfekt  sei 

die  (mit  Ausnahme  der  Part.)  einzige  Passiv- 

form: yehalig  „geschehen"  1,7  erwähnt,  wohl 
==  jjlsnl ;  im  Shauri  finde  ich  das  entsprechende 

Perf.  in  hüiq  Müller,  52, 15  in  der  gleichen 

Bedeutung.^ 

p)  Das  abgefragte  Paradigma  des  Im- 

perf.  lautete : 

Sing.  3  m.    bga  y igtet 

f.    bijdt  tigtil 

2  m.    bgdyt  tigtil 

f.    bßdyti    tig- 
telin 

1.    bgdyt  dgtel. 

Plur.   bgdw  yig{e)telün 

bgdyn  tig{e)tilen 

(tigeteleii)  ̂  
bgdytü  tigtilim 

bgdyten  tigtelen 

bgdyna  engtü. 

§  63.    Der  Imperativ  der  Grriindform. 

a)  Der  Stammvokal  richtet  sich  meist* 
nach  dem  Imperf.  Über  den  Nebenvokal  ist 

das  Nötige  schon  §  16  d  (vgl.  Brockelmann, 

pag.  545  d)  vorgebracht  worden.  Betont  ist  in 

der  endungslosen  Form  der  Stammvokal,  sonst 

die  langvokalische  Endung  (2.  f.  pl.  ktiben  §  e; 

ein  **ktibeyn  ist  mir  nicht  sicher  überliefert 

worden) ;  in  der  2.  sg.  fem.  (§  1  q)  öfter  der 
Nebenvokal  zwischen  dem  ersten  und  zweiten 

Kadikal;  der  „Vorschlag"  hat  nur  selten  (im 

m.  f.  sg.  und  pl.  masc.)  den  Akzent  §  b — e. 
Also  ganz  ähnlich  dem  Dat.,  Hadr.,  nur  daß 

im  Ha^r.  der  Vorschlag   seltener  zu   hören   ist 

und  ein  Nebenvokal  zwischen  dem  ersten  und 

zweiten  Wurzelkonsonanten  im  Datini  gar  nicht 

vorzukommen  scheint.^ 

[Vgl.  Landberg,  Dat.  9,2  inzil.   13,8  ergd^. 
24,  8  in  dg.  83,  ult.  uhrög.  85,  u  uhrilg.  Even- 

tuell mit  betontem  „Vorschlag":  (ü)hrüg  83,4. 

idlidq  85, 4.  —  Fem.  uskuti  76, 5.  —  Hadr. : 
htüb  und  uhtüb  432,  Note  1.] 

M)  Demnach  lautet  die  2.  masc.  sing. :  gtdh 

36, 18.  bzim,  bzdg  36, 9.  tld'  55, 22.  ftdh  55,  30. 
—  Mit  „Vorschlag"  :  istör  51, 6.  erkdb  40,  s. 
eshod  19,4.  endör  bl,  20,  ebsir  neben  ebsir  72, 19 

ult. ;  vgl.  SociN  §  142  a  ug'^üd  neben  ig'^id.  — Mit  Nebenvokal  zwischen  dem  ersten  und 

zweiten  Radikal  bei  Laryngalen:  gaed  21,  u. 

47,21.  119,8.  hatob  11,6.  Ebenso  dirib  36, 13 

(assimiliert),  Hbiir  (i  nach  s)  47,ii.  garif  bl,  21 

(a  Avohl  wegen  g).     Zum  Akzent:  §  1  n. 

c)  2.  fem.  sg.  '^egdi  59,  28  (mit  Schwund 
des  Stammvokals  nach  der  Sproßsilbe  §  16  d). 

Ebenso:  gadi  3, 15.  Und  mit  betontem  Neben- 

vokal zwischen  c' c^:  mögtl  8,36.  törki  83,2. 
ddhari  neben  dahart  17, 22  f.   mdhsl  und  mahsi 

25,  2 ;  mit  Nebenakzent  ördefi  7,  32.  Mit 

l>ey:  teb'^ey,  aber  tebe'^i  (!)  101,7  und  efthey 
33,1.  49,4.     §  13  p.  q. 

d)  2.  m.  pl.  gatabü  24, 12.  Ihamü  9,35.  da- 
harü  23, 21.  sharü  23, 32.  gabdü  99, 24 ;  aber 

ebsirü  (§  1  r)  20, 25.  —  Diphthongische  Endung 

nach  Laryngal :  göte^dw  24, 12.  teb(e)'ewni  11,22 

(§  13t).  Jedoch  auch  gebrdwh'^  hr^^  24,. ig. 
e)  Das  abgefragte  Paradigma  lautete: 

ektib,  ektibl,  kt'ibü,  ktiben."^ 

§  64.     Das  Partizipium  act.  und  pass.  I. 

a)  Zum  Part.  act.  I.  siehe  §  50  a. 

l))  Part.  pass.  mahküm  74,  g. 

^  Shauri  betont  tifräh,  yiqonöx,  yihtör  Mi;llei!,   117,  IG.  138,2. 

*  Im  Datini  und  IJaiJraml  (Landberg,  Arab.  III.  77)  ist  das  Passiv  noch  lebendig,  ebenso  im  'Omanl:    im 
Zentralarab.  (Socin,  §  127  e)  tritt  es  schon  etwas  zurück.     Bucckelmann,  pag.  537. 

^  Vgl.  §  1,   wie   im  Mehri,  SoqotrI,  SjjaurI,  Hebräischen  und  vereinzelt  im  Altarabischeu  mit  ̂ Prälix  nach  Ana- 
logie des  Sing.;  vgl.  Völlers,  Volksspr.  pag.  130  e.     Im  tiatjr.  und  Dat.  lautet  das  Prätix  mit  y  an. 

*  Aber  dgfir  103,3  gegen  tdgfur  68,8;  §  62  d. 

"  Vgl.  Landberg,  I;la(Jr.  215  Note  1. 
«  §  83  0. 

^  hezeniyn,  taaUaliyn  78,14  könnte  man  eventuell  auch  als  Imper.  I.,  bzw.  V.  2.  fem.  plur.  fassen.    Besser  ist 
aber  wohl  das  Perf.  (§  1  a). 
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fi  >  tw:  mtihticna  45,28.  memhe'ics  25,  n. 

mine'iinlit  4G,  iü;  vjj^l.  §   Dl  t  und  g. 

n  >  0  in  vxug{üäe  §   lli  r  =--  Ä^>iaÄ-o. 
Zu  den  Nebenvokalcn  in  nidebiiheyii  24,3:.. 

mdhähnsit  s.   §   IG  f. 

Zum  Prätixvülval  ij  14  u.  b.  ̂ .  Zu  ml- 

dtil  §  6  i. 

C)  Eigenartig  ist  die  Form  via  gen,  ma'jen 

,. gedörrt"  etc.  22,  ii.  23,  i.»,  wo  man  o-^*  oder 

C>9^^^  erwarten  wiirde ;  ̂  es  liegt  wohl  eine 

JLäi-|o-Form  zugrunde  als  konkretes  Nomen  ob- 

jeeti  oder  Intensivform  (auch  von  neutr.  Verben 

und  denomin.  Buockelmann,  §  199  b);  vgl, 

SociN,  §  109  b.  c. 

§  65.    Die  II.  Form. 

a)  Neben  der  kausat.  hat  IL  auch  intens. 

Bedeutung,  besonders  bei  Verben,  die  eine 

Bewegung  ausdrücken:  ndssern  116,3  (s. 

Wtb.).  hdffof  111,2  „rasch  vorbeigehn"  gegen 

htdf  „begegnen"  etc.  s.  im  Wtb.  —  Oft  kom- 
men solche,  schon  ziemlich  ohne  Bedeutungs- 

difFerenzierung,  neben  I.  in  der  II.  vor;-  vgl. 

girrihu^  „nahet!"  130, 20.  yigerrihah  89,25  neben 

tgiribah*  83,  ult.  von  grab,  gerbdt  8,33.  16,22. 

abillag  ̂   „erreichen"  97, 22.  yisidder  neben  yi- 
rld  101, 19  f.  —  Auch  von  anderen  Verben  in- 

tensiv: tkiddib  „versagen"  (Flinte)  95,  ult. 

''dggid,  taeggid  60, 5. 12  neben  ̂ agdet,  ̂ egdi  59,28. 

60,10  (I.)  „knüpfen"  vgl.  klass.  o^  =  »>^.  Für 
klass.  I.  oder  IV.  steht  ß,>  58,  s.  110, 21.   119, 17. 

h)  II.  tritt  in  weitem  Umfange  für  IV. 

ein ;  vgl.  u.  a.  megbil  ̂ aleh  =  J-j~*^  „auf  ihn 
zukommend"  18, 26  mit  gdbbel  li  b-icihah  ..mir 
entgegenkommt   mit    seinem  Gesicht,    mir    sein 

Gesicht  zeigt"  127,  3;  zu  diesem:  gebbtlen 

„zugewendet  sein''  (Ggstz.  dhdrcn)  10,  m  f. ; 

mgibbil  \iyn  5ivi8  Hl, 10  „der  Sonne  gegenüber- 

stehend, ins  Gesiciit  sehend",  mgihbel  „ge- 

wendet, gerichtet"  (vom  Gesicht)  13,  17.  21 

[möglicherweise  für  J-f!«-«?]. 

c)  Betont  ist,  außer  bei  Antritt  von  Suf- 
Hxen,  der  Vokal  vor  der  Doppelkonanz.  Im 

Perf.  wechseln  die  Vokale  (erhalten  zum  Teil 

unter  Einfluß  von  Laryngalen  etc.  in  gdrraba 

26,  pen.  bdfUd  90, 17.  tdlla'^  22, 20.  tallahä  23,2*.) 
mit  e,  i  sowohl  in  der  ersten  wie  in  der  zweiten 

Silbe  ab;  der  betonte  Vokal  ist  a  ödere,  der 

unbetonte  «,  e  oder  i.  Darnach  konjugiert 
das  Perfcktum : 

3.  sg.  m.  gdrraba,  fdlla'  (s.  0.).  ddhhal 
22,21.  —  rdssal  45,2'.).  rdssel  49,  is.  rdssil  66,4  (!). 

ndzzil  50,  IG.  ndssil  116, 1.  Idbbis  44, 30.  dtllif 

54, 17.  dillefliä  33,  ö.*' 
3.  f.  rasselet  (für  IV.  §  b)  3,  c.  hdhbaret 

3,4.  ddhharet  4,  m  (vgl.  §  f ).  gdrrabet  l,i8. 

55,  n.  sdbbhet  40, 2.  liggefetah  44, 2*;.*' 

2.  m.  PI.  sillamtunl  9,  10.^ 

3.  m.  PI.  gdrrebn  14,  20  f.  ndkkerü  34,  21  f 

e  (wie  a)  statt  i  bei  r. 

d)  Wie  das  Perf.  betont  auch  das  Imperf. 

außer  bei  Antritt  von  Suff,  und  der  Endung 

ün  die  erste  Stammsilbe.  Ihr  Vokal  ist  trotz 

des  Akzentes  zumeist  i  durch  Assimilation ; ' 

auch  dort,  wo  urspriinglieh  i  der  zweiten  Sill)e 

zu  a  geworden  ist  :  yibilldgah  13,  5.  a  der 

ersten  Silbe  hält  sicli  bei  Laryngalen^  (bei 
diesen  auch  e)  und  wird  vor  h  zu  0  getrübt; 

der  Vokal  der   zweiten  Silbe    ist    j,    außer   bei 

'  Kaum  für  q>s^  (wie  j^  >  ̂ Lo  §  13  r?). 

*  Vojl.  Lakdberg,  Arab.  III.  62.    Socin,  §  129  a.    Sputa,  195.     Vgl.  noch  die  Verba  med.  «  ̂ . 

'  Vielleicht  attrahiert  von  II.  in  den  folgenden  Versen;   oder   es   steht  für  V.     Socin,  §  129a.  —  Landbeug, 

La  langue  arabe  et  ses  dialoctes  pag.  48. 

*  Ist  wahrscheinlich   auch  II.   (vgl.   §  d.  f.  tligifah  =  <*jjijü);  denn   I.   hat  i/iffri'ih  ((/ 1)  32,21. 

*  Note   1 1  steht  I.  f,il,i<jei  =  CUäLj. 

^  Bis  zu  einem  gewissen  Grade  scheinen  mir  neben  der  Enttonung   und   der    Analogie   des    Imperf.  Zisch- 
laute und  l  für  «  verantwortlich  zu  sein. 

'  Ganz  wie  im  IJacJr.  Brockelmann,  pag.  183  0. 

*  Vgl.  hier  auch  die  Beispiele  §  e.  —  yidnhhal  48,7,  aber  ohahhirke  10,.'). 
>'.  Rliodok  anak  is,  Gloss.ir,  Grammatik.  22 
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Laiyngalen,  h,  (j  {a),  oder  das  indiflferente  e. 
Demnach : 

asillim  44, 25.  yekillim  36, 29.  tUggim  50, 12. 

asikkin  67, 17.  Hhhet,  wohl  für  cu-Zü"  zu  lesen, 
94,  ult.  vgl.  139,  a  und  §  8  a.  Aber  yidöhhal 

48, 7.  thdggeg  70, 5.  Im  Plural :  yerlsselün  44, 12. 

Mit  vorrückendem  Akzente  vor  Suffixen:  tsib- 

haanl,  asibbaak  12, 27.  yihilldgah  13, 5.  <7'i&- 

haah  10,4.^  ahabhirke  bah  statt:  ̂ '_y^\  10,5 
infolge  des  enklitischen  <*-•>.  (Die  Silbe  vor  der 

Doppelkonsonanz  hat  einen  mehr  oder  minder 

kräftigen  Nebenton.) 

Aus  den  mitgeteilten  Beispielen  geht  für 

den  Präfixvokal,  Avie  überhaupt  für  das  Präfix 

hei'vor,  daß  es  ganz  der  Analogie  von  I.  folgt. 

e)  Imperativ:  2.  m.  sg.  VjTts  1,  11.  — 

b'öüel  90,  IG.  2.  f.  sg.  ''errisl  121, 20.  ddhharl 
4, 13 ;  aber  mit  Suffix  wöggaih  (Nebenakzent) 

29,18.  —  2.  m.  PI.  '^ellemü-nl  23,22.  Zu  beh{e)tü 
45, 17  f.  vgl.  §  10  f.  2.  Fußnote. 

f )  Die  im  Dfari  oft  nachlässige  Aussprache 

der  Gemination  einerseits,  anderseits  die  Ent- 

stehung von  Nebenvokalen,  welche  betont  sein 

und  den  folgenden  Konsonanten  „schärfen" 
können,  endlich  das  Fortrücken  des  Druckes 

(§  1  a)  bewirken,  daß  im  Perf.,  Imperf.  und 

Imper.  I.  und  II.  oft  durcheinandergehen:  vgl. 

§§  12  c.  d.e.  16  f.  62  m.  Hier  nur  einige  Bei- 

spiele: ddharet  =  Cj'j^  17,23:  IL  (kaum  für 
0^^\)5  aber  daharet  17,  pen.  I.  —  tligifali 

61, 3  =  <iÄiJJ',^  dazu  die  Notiz  Idgfet  =  c:''-»^\ 

tUggif.  yetdllig — yitalgün  88, 24 f.  =  (^yiiio.  — 

yeJjedder  47, 7  kann  als  intensives  Bewegungs- 

verbum  (§  a)  =  II.  aufgefaßt  werden;  oder  aber 
I.  mit  betontem  Nebenvokal  und  sekundärer 

Gemination  sein;  hingegen  möchte  ich  banfdr- 

rif  113, 3  als  kausatives  II.  (§  b)  auffassen  == 

„ausliefern,  packen^  lassen,  zu  packen 

geben"  vgl.  »^l^^;  ähnlich  wie  tUggivi  50, 12 

„zu  essen,  als  lilgma  (12, 20)  geben". 

g)  Das  Part.  act.  und  pass.  ist  noch  le- 
bendig, obwohl  act.  und  pass.  bloß  nach  den 

Vokalen  hier,  wie  in  anderen  Dialekten,  nicht 

immer  sicher  zu  unterscheiden  sind;  so  haben 

wir  aktiv :  mdellila  52, 23,  aber  auch  mfottandt 

18,  6 f.;  diesem  stehen  die  Pass.  gegenüber: 

mddhharj  mddhher  18, 19.  19,7.^  minessel,  mnes- 

sal  „herabhängend"  98,  11.  midmmen  113,  15 

„kostbar",  mhdmmele  44, 30.  mhammilet  62,3. 

mdäbbeheyn  24,  35.  menadderdt  „ausgerupft" 

25,  34  („fallen  gemacht"),  während  muwdgga 
107, 8  miüögga  58,  13  (Passiv)  sein  a  dem  ̂  

verdankt,  mfalladt  103,9  ist  entweder  aktives 

Part.  II.  im  Plur.  fem.  als  Bewegungsintensiv 

zu  jXk  =  ̂ j^-y^  (ebda  Var.  zu  sibget  :  falaet) 

oder    Passiv ;     dann    als    passives    Faktitiv    = 

Vokalassimilation  (§  d)  in  m{i)birrid  >r^ 

86,11.   91,4. 

li)  Zum  Infin.  vgl.  §  54  b. 

§  66.    Die  Iir.  Form. 

a)  Sie  ist  relativ  selten.  Perf.  bd^er  > 

baaser^  8,15  vgl.  §  13 f.  —  Fem.  gdbhet  46, 19. 

Plur.  bdserü  24, 4,  aber  hälföw  97, 11  wohl  = 

syLl\L  §  831.  —  Ebenso  "ähedoh  110,24. 

b)  Imperf.  atdbaah  92,  ult.  {e)jämd''hä 
l.^^Us:?.  26, 16.  tgdbeh  4Q,6.  —  Imper.  sa^r  56,4. 

hdsib  80, 3  (kaum  Part.  I.).  sdleh  86, 9. 

c)  Partizip:  embäfdnhä  =-  ̂ ^-i^^^,'dl,u. mtälbtn  42, 1.  mhdseb  (vom  Todesengel)  133,3; 

vgl.  Ijsib  107,  2.5  „Rächer"  (Gott)  und  hseh 
.^jL^sw  104,2:  in  .-_il-v^i-\  jLfi  „der  jüngste  Tag". 

§  67.    Die  IV.  Form. 

a)  Infolge  der  Entstehung  von  Sproßsilben 

(„Vorschlags"  §  16  c^  und  der  Qualitätsände- 
rung der  kurzen  Vokale  gehen  im  Dfarl, 

wie  auch    in    anderen  Dialekten,*'   I.   und  IV. 

^  Vgl.  aber  yigerribah  89,2,5:  proparoxyt. 

-'  Zu  tgirlhah  vgl.  §  a,  Fußnote  A. 
^  Vgl.  SbaurI  terof  packen;  Müllek,  Texte   100,  llf.  <>  t  kann  durch  r  hervorgerufen  sein.     §  8  b. 

■•  Wohl  so:  „sichtbar"  und  nicht  akt.:   „sichtbar  lassend". 

*  „gehen,  sich  wohin  wenden",  denom.  von   ..«a.»  wie  d^U  von  d^s^y 
«  Vgl.  Bkockelmann,  pag.  5'23b.  550.  551.  563  y. 
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im  Perf.,  Iiuperf.  und  IiiH)er.  (liirclioinandor ; 

intülgedessen  weicht  IV.  als  Kausativ,  Fakti- 
tiv  etc.  immer  mehr  der  II.  Form.  —  II.  und 

IV.  findet  man  aueh  vom  seihen  Verhum  oft 

in  gleieher  Bedeutung'  nel)encinander. 

b)  Unzweifelhaft '  liegt  IV.  vor  in  erka- 

bethü  „machte  sie  heritten"  15,  .u.  cnzil  IV. 

(aber  inzel  I.  38,  .la;  vielleicht  ist  der  t-Vokal 

ins  Perf.  IV.  aus  dem  Imperf.  IV.  eingedrungen) 

neben  ndzzil  38,  ̂ nf.  idhdlhom  (UfAä.^^\  ()9, 
Note  1.  Var.  zu  dhaldw  (vgl.  Dat.  Landbkug, 

51,  i  tidhol  ,JÄ.aJ),  daneben  aber  ddhhal  3H,27. 

Ferner  die  Imperf.,  bzw.  Imper.  tjimrit^  cmrit 

34, 2<...  35, 2ift\     Zu  Jf^^j\  vgL  §  Gl  e. 

I\'.  dürfte  ferner,  obwohl  formell  von  I. 
nicht  zu  scheiden,  vorliegen  in :  ensilet  88, 2 

neben  C-JaA-1)  „herabgleiten  lassen";  aber  nds- 

sil  II.  in  llü,  1  =  (J^^;  dazu  viinessel,  mnessal 

98, 11.  Imperativ  ei'hsiihen  „gebt  sie  billig  her'' 

lOG,  10.  Auch  Id  tintob  ̂   mit  Akk.-Obj.  = 

,iX^^  ̂ j^  ̂   75, 3  dürfte  als  ̂ ^-^  „werfen, 

abschnellen",  also  kausativ  von  ^.^j  „fallen" 

55, 27  sich  erklären.^  Hieher  gehört  auch  in- 

ddrhä  *  97,  13  „fühi'te  sie  hinab",  endrdw  = 

l^jüj"  Ij  i>o.  indrdw  ̂ aleh  „brachten  ihm  heraus" 

(Akk.-Obj.)  32,  10.  indardt  ''aleh  md  (neben 
ndzzilet)  33,  13.  Dazu  das  Imperf.  ,^7iindir^ 
(Gl.  ̂ jS^  Var.  lindir)  123, 23  „wir  Schäften  seine 

Zelte  aus  der  Stadt",  wo  das  Präfix  1.  Plur. 
durch  die  zwei  wurzelhaften  Sonorlaute  (§  10b,  2) 

gestört  wird  und  dafür  (das  im  Datini  häufige) 

l  eintritt.  In  diesem  Imperf.  ist  auch  der 

j' -Vokal  vorhanden,*  während  Imperf.  I.  U,  a 
hat  §  G2  d.     Im  Perf.  lautet   aber  dieses  Ver- 

bum  in  I.  und  IV.  gleich,  da  jjj  J>J  I. 

immer  mit  Vorschlag  (Sonorlaut!)  vorkommt; 

vgl.  z.  B.  enddr  104,  ult.  „er  kam" ;  euddr 
Idli  h  .  .  .  27, 24  (Konstruktion  wie  i — >  »lj\j  „er 

kam  zu  ihm  heraus,  herab  mit  .  .  .''.'' 
Klassisch  J-**>j^  ist  teils  crhaltt-n  :  »'.rsel 

11,3.;.  ersUt20,ii.^  ba-ersilik  41 ,  23 ',  oder  durch 

IL  ersetzt  §  65  b.  c.  Hingegen  ist  ̂ ^-o^  ganz 

in  die  I.  Form  übergegangen :  sbdh  (§  2  c).  .?o- 

behdt,  yishdh  {a  wegen  ^)  3,  .5.  94, 3  etc.  — 

dbdren  (vgl.  §  65  a)^  10,  i-..  f.  kann  I.  oder  IV. 

sein  (§  2  c).  Vgl.  klass.  j-^i  und  y>}\. 
Ebenso  kann  man  bezüglich  elfeg  93,  7 

(im  Metrum:  ellitegl)  schwanken;  es  kann  I. 

und  Hzdrah  Subjekt,  oder  IV.  und  üzdrah  Ob- 

jekt sein.  —  Zu  elfdha  12,-.  vgl.  das  Wtb. 
s.  v.  ̂ iJ,  §  4  b. 

Einem  yidhdr  bkum  (12, 21  ,^j^)  höhr  9,  u 

„es  wird  eine  Kunde  von  (über)  euch  auf- 

kommen" entspricht  faktitiv:  110,22:  en-kdn 

dhdrtu  bnt  höber  „wenn  ihr  .  .  .  aufbringet"  : 

II.  nach  §  12  d  (vgl.  viX^L-Z.»  >  gasütk)  oder  IV. 

nach  §  2c? 

c)  Das  Partie.  IV.  scheint  noch  ziemlich 

lebendig  zu  sein,  obwohl  für  den  Unterschied 

zwischen  Aktiv  und  Passiv  hier  dasselbe  gilt 

wie  in  II.  (i?  65  g):  minirit  =  CJjX^  34, 28flF. 

(*All  sprach  dafür  mSmcrrit  II.)  meghil,  vug- 
bil  J-;^  18, 2G  etc.  Fem.  mit  vorrückendem 

Akzente  meb'eda  'i.>.».^io  95,  n.  Dazu  noch  die 
Nisbe  7)iit>liml^  misleml  29,  28  f.  von  (»4-**^. 

Passiv  wohl  midra  „gepanzert"  18,  m.  19,  i, 
wo  aber  a  unter  allen  Umständen  von  ̂   ge- 

halten ist.**  Zum  Präfixvokal  (Assimilation)  vgl. 

'  Damit  meine  ich,  daß  die  Bedeutung,  bzw.  ein  vorhandenes  Partiz.  (vgl.  mimrit)  auf  IN',  führen;  die  Form 
lallt  ganz  mit  I.  zusammen.     §  61  c. 

-  Das  Metrum   ^_   I   ^_   I   verlangt  die  Konstruktion  li-min,  vgl.  die  Var.  Note  3. 

^  Landberg,  f.Ia<Jr.  50,  Vers  6:  yHn{öhün    ..^^üa^o   „faire  voler".  —  58  unten  v_«JaJ  dass. 

■•  Vgl.  die  HEiNschen  Texte  pag.  158,  Nr.  7,  Vers  3  yundirhä  (ba«Jr.). 

*  Vgl.  Landberg,  s.  v.    .jÖ   «"<«>•,  enlever^  neben   ̂ »ortir,  se  rendre  ä  .  .  .". 
'^  \  vor  Sonorlaut  erhalten. 

'  Kaum  für  II.  (nach  §   12d),  da  a.  a.  O.   keine  Bewegung,  sondern  eine  ruhende   Richtung  gegeben  ist. 

*  Für  das  anzunehmende  ^y>\  hat  klass.  »".>  „jmd.  einen  Panzer  anlegen".  Hier  wäre  also,  ganz  gegen  den 
sonstigen  Gehrauch,  II.  durch  IV.  ersetzt.  Übrigens  kann  midra  auch  aktiv  =  ̂ ^J^  sein;  obwohl  „(selbst)  einen 

Panzer  anlegen"  ̂ »JÖ  V.  oder  fr  ', 3\  VIII.  (Belot,  s.  v.  allerdings  auch  *j  ̂\)  heißt.  Vgl.  Landbeug,  Dat-  308,  Note  2. 
Das  dort  angeführte  p\\X^  weist  aber  auf  eine  J_ijL«-Form  hin. 
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§  14  k.  Brockelmann,  pag.  183  l.  Participia 

von  primae  laryng.  IV.,  die  infolge  betonten 

Nebenvokals  ganz  fremden  Habitus  (wie  von 

II.)  annehmen,  s.  §§  1 1^  16  f.  —  mcUrrik  68,  i7 
wird  aber  trotz  Hadr.  ̂ ^i\  (Landberg  s.  v.) 

IL  sein,  vgl.  §  65  b. 

§  68.    Die  T.  Form. 

a)  Sie  ist  reflexiv,  medial  und  passiv. 

Vgl.  mitkesserdt  „zerbrochen"  130,  is:  V.  neben 

häufigerem  inksdr  VII.  —  Von  der  Verdoppe- 

lung des  zweiten  Radikals  gilt  dasselbe  wie  in 

II.  (§  65  f.).  Das  Präfix  ta-  wird  wohl  vom 

Imperf.  aus  zu  t-  (Brockelmann  pag.  530  f.). 

„Vorschlag"  ist  im  Perf.  selten.^  etjenneb  9,  is. 

atkellim  ̂   =  (^XJo  28,  12.  Hier  und  tkdllimat 

40, 4  f.,  auch  timHüen  =  ̂ '^^^i  (s.u.)  ist  der 
Vokal  der  zweiten  Stammsilbe  i  (sonst,  so  weit  er 

nicht  schwindet,  a  bei  Laryngalen,  oder  das 

indifferente  e),  ähnlich  wie  in  II.  —  Der  Vokal 

der  ersten  Stammsilbe  bleibt  a  (>  0  in  iJ^äs^j  §  b). 

b)  Demnach  flektiert  das  Perf.  ibe5{y)ah 

54, 14  (§  12  e).  tndssem  28,  u.  fem.  twöggaet 

19,2.  —  1.  sg.  tnajjest  35, 10.  —  Plur.  tfdrr- 

gaio  43,  u.  tgdttaü  54,  is,  aber  tendkkerü-hah 

35,9  bei  Enklise.  —  Fem.  tgasselen  117,  is. 

Note,  fdlget  121,24  „sie  wurde  von  ihrem 

Manne  geschieden"  kann  I.  sein  (vgl.  das  Alt- 
arab. ;  zum  Akzent  §  61  f.);  es  kann  aber  auch 

mit  Haplologie  auf  JUill^  (Quasipassiv  von 

^^)  zurückgehen  (zur  vernachlässigten  Gemi- 

nation §  12  d).  —  117,19  sind  timsüten,  tim- 

s{y)etten,  wie  tgasselen,  gadden,  gßlen  zeigt, 

3.  fem.  Perf.  V.  für  ̂ £,k-i4J*  mit  regelmäßiger 
Endung  und  geschärftem  t  durch  den  Druck, 

dessen  Vorrücken  zugleich  den  Wegfall  der 

Gemination  von  ̂   zur  Folge  hat.  Der  Vokal 

des  Präfixes    ti   ist    wohl    sekundär,    vielleicht 

aus  silbischem  m  entstanden,  i,  bzw.  {y)e  durch 

s  veranlaßt.  —  Zu  taattaleyn  (Perf.  od.  Imper.) 

78,14,  vgl.  §  61  j. 

c)  Die  Behandlung  des  Diphthonges  ya 

als  Imperf.-Präformativ  §  15  f.  und  die  a  priori 

nicht  auszuschließende  Möglichkeit  der  Ent- 

stehung eines  „Vorschlags"  im  Perf.  (§  a) 

bringen  es  mit  sich,  daß  in  gewissen  Fällen 

Perf.  und  Imperf.  V.  schwer  zu  unterscheiden 

sind.  Zu  ta-  als  Imperfektpräfix  vgl.  §  8  a 

und  Brockelmann,  pag.  566.  Der  a-Charakter 
des  Vokals  der  ersten  Stammsilbe  hält  sich 

(anders  als  in  II.  §  65  d) ;  in  der  zweiten 

Stammsilbe:  a  (bei  Laryng.,  g,  oft  auch  bei  r), 

sonst  e  oder  i.  Vgl.  den  Imper.  §  d,  das  Partie. 

§  e.  Demnach  flektiert  das  Imperf.  yitivögga'  ̂  
17, 20.  ithahbdrak  vi^^Iiu  35, 19.  ithdrrak  ̂ y^, 

38, 19.  itmdrrag  £.^r^.  48, 24.  —  1.  Pers.  etfög- 

gid^  124,2. 

Plurale:  itkellmünbS,!.  yiticogga'^ewn  17,35. 
yita'^dllemün  (Nebenton)   1,  s. 

Femininformen:  3.  sg.  sdret  ethdhhar  j^\i 

23,4.  Plural:  themmerin  ^jX^^  12, 13 f.,  wo  die 

Vokale  e-eA  harmonisiert  sind.  (Das  Imperf. 

ist  durch  die  Umgebung  gesichert.)  tgarredeyn 

<  Q^jÄii"  78, 19  (zur  Endung  §  62  1)  kann  auch 
IL  sein.  —  2.  sg.  thorrumin  =-  ̂ j^^s^  119,  ult. 

(vgl.  §  62  i)  mit  u  wegen  m,  ö  wegen  //.  Haplo- 
logische  Erscheinungen  weist  auch  77,  u:  Id 

tetalgin  (Var.  Note  10  la-ttalgin)  auf.  Es  muß 

2.  sg.  fem.  Imperf.  vorliegen.  Man  könnte  I. 

vermuten  ^  ̂ {,.^^j  "^^  vgl.  §  b  Note  ,,daß  du 

nicht  geschieden  werdest".  Doch  scheint  mir 
das  Metrum*  (vgl.  Textband  pag.  138  b)  lä{0- 

tal-le-gin  zu  verlangen ;  also  für  V.  =  ̂ ^],^viikxj 

vgl-  §  b,  Note.  In  der  Aussprache  j^^\  ̂ ^ 
wäre  die  Gemination  des  zweiten  Radikals  (§  a) 

vernachlässigt  bei  betontem  tn  (gegen  thorru- min s.  0.). 

*  Wie  im  Zentralarab.  (Socm,  §  1-29  i);  er  fohlt  im  'Omrmi,  Jerus.  und  May:reb.  (Bhockklmantj,  530,  ult.) 

■^  a  wie   im   Span.-Arab.  —  atkilUni   ist  doch    wohl  Perf.  3.  sgf.  m.;    etjenneb   9, 18  könnte   auch   Imperf.   sein, 

§§  c   und   30  m.     Auch   ilSowim/f  28,12   ist   zweideutig:    i3ySJ:j^    (länger,  öfter)   oder:    L_2^-i%j;    etsau-n-uf  40,1  ist  = 

'  o  wegen  der  Labiale  und     V- 

■•   v^_    I   -  ̂   -   I   ^_   I  läßt  sicli  in  den  meisten  Versen  von  Nr.  XXX  durchführen. 
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d)  Iiupcrat.  masc.  tljdilijir  47,  i-j.  tluhhU'r 

51,7.  thdijilerü  45,  i;.  thdlliin  ̂ i7,  ii,  mit  „Vor- 

schlag:": etkiÜlhn  i->i),ui.  —  Ve\\\.  thdhherl  23,3. 
tldbhsl  LM.  iilt. 

0)  Viwüz.  mitijdrvib  i58,  i:,.  mitg('llih  C}9,t2. 

l'im:  mithüsselin  125,  i.  mityottain  117,  i7.  Die 
Vokale  des  Impcrat.  und  Partiz.  sind  wie  im  Im- 

j)L'rf.  Nur  scheint  i  der  zweiten  Stammsilbe 

hier^  häutiger  zu  sein,  als  im  Imperf. ;  vgl. 
tlidildir,   viitijdrrib  mit  ithdrrak,   ithdbbar  §  c, 

f )  Infinitive  s.  §  54  d.  e. 

§  C<).    Die  VI.  Form. 

a)  Perf.  ohne  „Vorschlag":  thdrbü,  Ujdsdü, 
tndderii,  thdterü,  tadrafn  5, 5.  i7.  4b,  22.  9G,  3. 

—  Imperf.  itgäsedün  96, 1. 

b)  Bei  Verben,  dessen  erster  Radikal  ein 

Dental  ist,  und  überhaupt  in  den  Personen  des 

Imperf.  mit  <-Präfix  kann  VI.  mit  III.  zusammen- 

fallen; die  Veränderlichkeit  der  Vokale  unter- 

stützt diese  Berührung,  indem  auch  das  kefl. 

von  III.  i  in  der  zweiten  Stammsilbe  haben 

kann:  yedäribiin  124, 17  =  ̂ £J^J'jLkÜ.2  —  Ebenso 
dürfte  yetdivil  26, 13  =  Jjlkxj^  anzusetzen  sein; 

vgl.  die  Glosse  etiidwil^  -  Ji^,  dem  im  'Omäni 

Reinhardt,  394, 3  ntäwelhe  „er  langte  nach  ihr" 

entspricht  (§  346).  itkdris  127,  7  =  J^'J^i  ̂ 

(Subj.  7-^s);  die  Glosse  gibt  das  Partizipium 
VI.  OLJjLÄ-^  mitfjärndt  (sg.  fem.  in  mitwdgiba 

95, 7  f.)  und  eine  Notiz  dazu  igärdnnen  3.  f.  pl. 

mit  der  regelmäßigen  Endung  -en  und  durch 

den  Druck  geschärftem  radikalen  n. 

c)  Eine  Nebenform  ,Jji^'  zu  VI.  liegt  vor 
in  trdytob  bi-keldm  Notiz  zu  «-r-^j  ?-^  lö7,  r, 

(vgl.  Brockelmann,  pag.  514.  b  a);  „Sanftheit 

der  Rede  zeigen,  anwenden". 

d)  Infinitiv:  twd'ad  113,8. 

i$  :(».  Die  VII.  Forin. 

a)  Sie  dient  zum  Ausdruck  des  Passivs. 

Alle  Formen  sind  ultimabetont  :^  crujtdl  17, 5-2.  \i:>. 

ingeteldiü  45,  23.  enksardt  5,  30.  inksardt  54,  7. 

Sekundärer  Vokal  nach  n,  wodurch  ursprüng- 

lichem naqtal  (vgl.  Hebr.)  ähnliche  Bildungen 

zuweilen  im  Magreb.  entstehen,  sind  mir  im 

J}fari  nicht  untergekommen."  Die  Perf -Vokale, 
soweit  sie  nicht  in  unbetonter,  offener  Silbe 

schwinden,  bleiben  a  —  a  eventuell  >  e,  wohl 
durch  das  i  der  Ne1)ensin)e. 

b)  Imperf.  yindbdli  32,  7,  yinkser  2,  r. 

neben  yinksar  5,  20.  tendirib  81 ,  :,.  Partiz. 

mingta    33,  3. 

Auch  hier  (§  68  c)  hat  der  2.  Radikal 

a,  e,  t;  letzteres  wohl  das  ursprüngliche;  a  bei 

Laryngal;  a,  e  auch  bei  r.  —  In  tendirib,  wo 

der  Vokal  des  1.  Radikals  erhalten  blieb,  ist 

er  an  den  des  folgenden  assimiliert.  Vgl.  Socin, 

§  140  b. 

§  71.  Die  YIII.  Form. 

a)  Dient  wie  VII.  zum  Ausdruck  des 

Passivs.  Entsprechend  den  identischen  Verhält- 

nissen der  Lautgruppierung  ist  auch  die  Druck- 
stelle dieselbe  Avie  im  VII.  Nur  statt  des 

„Vorschlages"  tritt  der  Nebenvokal 
öfters  zwischen  den  1.  Radikal  und  das 

Infix;  außerdem  Verbindungen  wie:  ica-htar- 

götü  38,  9.  \kl-mä-htebdrt  (1.  Pers.)  S,  2  u.  ü. 

Vgl.  §  IG  f.  4.  Note. 

b)  Perfekt:  Vokale  wie  in  VII,  vgl.  je- 

doch ''atedel  124,  5  (mit  e  —  e  nach  'a)  wie 

giteh'b  49,  7  (nach  gi).  Sonst  eltJjdg  54,  8.  bithds 

106,  pen."  *a<e7-a/ 18,  ult.  Plural:  Idargöw  3^,  9. 
{sfob/jdw  60,  ult.  —  Fem.  Ijefarget  23,  21.     gitse- 

^  Zum  Partizip  vgl.  das  Altarab.  —  In  viil^ofla'hi  steht  a  vor  t. 

*  Wohl   aus  jVj^jt^   mit  vernachlässigter  Gemination. 
*  Mit  Haplologie 

*  Wenn  Perfekt,  mit  Vurschlag:  vgl.  §  GS  a. 

^  Vgl.  BnocKELMANN,  pag.  83  f.  für  die  übrigen  Dialekte.     Diese  Gramm.  §   1  n. 
«  Vgl.  §  ir.  f.  4.  Note. 

'  Durch  den  Ausfall  des  kurzen  Vokals  in  der  offenen  Silbe  vor  dem  Tone  äußerlich  gleich  einem  Quadrilitte- 
rum  <  ̂ _yj.,sf{jl. 
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mdt  32,  2G.  gitlehet  4,  2,  —  1.  Person:  eftegdrat 

54,  28^  =  cJ}^\. 

c)  Imperf.  yintfdh  17,  17.  tigtiUb  4,  26. 

yistobhewn  ̂   60  Note  3.  Imperfektvokale  wie  VII. 

yetardün  78, 10  wohl  <  ̂ £J3^^^  oder  gar: 

,^^'iß:J6^  kaum  <  Ci3>y^i  (vgl.  §  12  d),  da  das 
Pass.  im  Dfärl  obsolet  ist. 

§  73.  Die  X.  Form. 

a)  Perf.  istdhHm  (vgl.  Praetorius,  ZDMG. 

LXII.  750)  30,  ult.,  wo  das  i  der  letzten  Silbe 

wolil  von  s  hervorgerufen  ist.  estdmrat  „das 

Urteil  des  mimrit  verlangen"  34,  25.  istd'^ageb 
„(von  jmd.  getragen,  auf  dem  Marsche)  aus- 

ruhen"^  43,  !).    ista  gebet   1.  Person  43,  s,    vgl. 

§  61  h- 
}))  Imperf.  yistimrit,  yistimritün  34,  ult. 

35,  3  ff ,  —  Part,  mistindir  „gelobend"  39,  3. 

47,  2.  mistigsira  „bedürfend"  38,  4  in  beiden 
Harmonisierung  der  Vokale,  ebenso  bei  anderen 

Verbalklassen;  z.  B.  mistimilla  128,  7. 

Note.  Die  IX.  Form  fehlt;  statt  ihrer 

die  V.  z.  B.  ̂ -o-*"^  „rot  werden"  12,  13  f. 

§  73.  Verba  mit  Laryngal  außer  >?. 

a)  In  der  Lautlehre  und  den  vorange- 
henden §§  über  das  Verbum  ist  das  wichtigste 

über  die  Sproßsilben,  die  bei  larjngalhältigen 

Verben  entstehen,  wie  über  den  Wandel  der 

Präfix-  und  Stammvokale  >  a  mitgeteilt  worden. 

b)  Zu  smaat  58,  14.  beet  57,  29  vJUäj 

cUä^^  vgl.  schon  §  61  h.  Auch  dieser  Neben- 
vokal kann  bei  antretendem  Suffix  betont 

Averden:  bd'ethä  und  baethä  57,  13  f. 

c)  Zu  'eVi/  neben  '^erif  §  61  e.  Zu  j^ 

§  61  c,  e:  gd'ad  (betonter  sekundärer  Vokal?) 

neben  ga'dd  127,  19.  u-g^dd  2,  ult.  47,  u  ohne 
Nebenvokal  (bzw.  mit  Schwund  des  alten  Vo- 

kals), da  wegen  des  vortretenden  u  nicht  Doppel- 

konsonanz anlautet.  Aber  ü-gd'ad  58,  pen.  (Gl. 

jles  also  nicht  etwa  ̂ ^)  und  ü-gd'^d  45,  10; 
gd'^d  be-nwds  40,  ult.* 

d)  Zum  Impei'f.  I  med.  ̂   vgl.  §  62  m. 

Außerdem  von  3^®  ̂ 3:  trd'^ä  13,  36.  ter'^ä  neben 
trd'^a  32,  30  und  yirä  6,  s.  12,  30.  tdrä  22,  9. 

e)  Zu  <>^  I.  IL  §  65  a.  —  Auch  yaeggir 

97, 19  dürfte  Intensivstamm  sein  „viel  schlachten" 

Scheinbare  Partiz.  II.  statt  IV.  §  16  f. 

§  74.  A'erba  mit  S. 

a)  Nach  §  3  c:  a  >  ä:  mistdmen  101,  le. 

estänest  43,  30.  —  Nach  §  2  e :  J-f>-o  >  mimmil 

44,  3.  [Vgl.  SociN  §  111  a,  GEs.-KArTzscH  §  68  k. 
Für  das  Syrische,  Nöldeke,  Syr.  Gramm.  1.  Aufl. 

§  174  D.]  1.  sg.  Imperf.^  dmmel  J^W  97, 21,  wie 

syr.  ̂ :^j. 
Note,  tduwl  11,  2  ist  entweder  Bewegungs- 

intensiv (§  65  a)  aus  '^■*t'dwici  (§  2  f.)  oder  = 
^^^\3  >  tdwi  >  tduwl  I.  Form,  vgl.  §  15  n. 

b)  Zu  den  zwei  häufigsten  in  sämtlichen 
neuarabischen  Dialekten  stark  veränderten 

Verben  primae  k:  >>ä.\  >  JaÄ-\  (§  5  a)  und  J^\ 

ist  folgendes  zu  bemerken:  Mit  Abfall  des  x 

(§  2  c)  kdl:  2,  22.  10,  26.  119,  12.  —  kelet  „sie 

aß"  42, 14.  Imper.  höd  7,4.  kuli  23, 19.  Aber  ekel 
30,  2G  sekundär  auf  qatdl  zurückgeführt  (neben 

idhdl,  enddr,  elsik).  Von  der  3.  sg.  fem.  aus^ 

geht  das  Perf  in  die  Flexion  der  3*®  ̂   über: 

hdeyna  41,  pen.  keleyti  >.2-J5\  42,  21.  keldw  21, 3. 
kelew  28,25  (§  61,  i). 

1  Vgl.  §  61  h. 
*  0  wegen  (,  b. 

*  Eig.  „einer  Abwechslung  teilhaftig  werden,  dem  Turnus  nach  ausruhen"  quasipass.  von  <*J.ift\  „abwechselnd 

(reiten)  lassen,  abwechseln".     Zur  pass. -med.  Bedeutung  vgl.  L«jö  ̂ /\^  ̂ ^JLicl  und  lJ«jo  «J^^L«  CU.XjLstiL»*j\. 
*  Man  kann  diese  Vokalisationsveränderungen  auch  durch  Metatliese  erklären;  es  kommt  auf  da.^solhe  Resultat 

heraus.  Das  Span.-Arab.  kontrahiert,  wie  es  scheint,  die  durch  fr  getrennten  Vokale  zu  einem  mit  Preßstimme  ge- 
sprochenen Vokale:  Bkockelmann,  pag.  197  g  (reziproke  Assimilation  von  Vokal  und  Laryngal)  Jaai  gegen  xardb. 

^  Vgl.  BuocKELMANN,  pag.  261  C-  265  1. 

*  IceUt  =  srät  102,  ii  etc.  Siehe  §  55e;  vgl.  Buockelmann,  pag.  91.  590  y.  —  Dat.  Landbero,  84,22  haieyt  neben 
liatt  =  iJI-'J^ä»\. 
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Im  Iniperf.  ij<i  >  tjä  etc. ;  Vokal  der 

2.  Silbe  u  (o  in  Jfii^\)  i  und  e :  *  tnkul  2  sg.  ni. 
2,  20.  <a/w«Z  3.  sg.  f.  23,  i;».  Mit  Suffix  yCiMlha 

30, 21'  (§  14  m).  täkilkin  49, 2f..  ba-nakilah  43,  n;. 

Hier  auch  die  Var.  (§  32  c)  en-nokelah  (mit  «!) 

die  auch  des  o  weisen  merkwürdig  ist,  da  es 

nicht  uns  nä  etc.  durch  Assimilation  an  den 

Imperfektvokal  u  entstanden  sein  kann;'^  dieser 
ist  ja  hier  zu  e  abgeschwächt,  während  das 
Präfix  in  Formen  mit  erhaltenem  u  das  ä 

behält.-' 
Der  lange  Vokal  n  >  ä  im  Imperf.  dieser 

zwei  Verba  hat  zur  Folge,  daß  dieses  im  Dfäri 

z.  T.  in  die  III.  Form  übergeht.'*  Darnach  lautet 

1.  sg.  Imperf.  I.  nicht  '^^dkel  wie  dmmel  §  a, 

sondern  nach  tdkel  gleichsam  von  t'cikel  (§  a 
Note),  statt  von  **  takel ,  und  nnhod  41,  26 

gleichsam  von  **ndhodfj  vielmehr:  **e'dkel,  vgl. 

Öb^ui'i  (Müller)  e'ökil  65,  3,  wodurch  das  mit 
dem  1.  Stammkonsonanten  verschmolzene  Prä- 

formativ  wiederhergestellt  wird.  Dieses  inter- 

vokalische  '  wird  (§  2  d)  zu  y :  eynhed  5,  7. 
ayäkel  2, 21  (1.  Pers.  sing.  Imperf.  I)  und  davon 

wird  dann  weiter  eine  neue,  sekundäre  3.  sg. 

m.  I.  gebildet  ejakel,  eydkel  20,  2'.»  nach  §  1 1  c. 

62  g.  aus  **yaydkel.  —  So  entstehen  Doppcl- 

formen äußerlich  ähnlich  den  hebr.  '7"''?.'H,  ''''"''?.", 

2X"  für  h'hn,  h'h:,  rp?  (Ges.  Kautzsch  §  70  d). 
Note.  Alan  wäre  versucht,  auf  solche 

Pseudoimperf.  III.  (vgl.  das  '^iraq.  Imperf.  ydmir) 

Partizipia  wie  mähed  (syr.)  mäkil  (*o  m  a  n.) 
vgl.  Brockelmann,  pag.  590  Anm ,  etwa  für 

**m\lhed  etc.  zurückzuführen.  Dagegen  spricht 

aber,  daß  gerade  das  'Omäni  im  akt.  Imperf.  I 

yiikil  hat  und  daß  man  außcrdcüu  nach  Analogie 

von  m<i'i'<ldeb  (Üeinuaudt  §  31(J)  Erhaltung  des 
Einsatzes  zu  erwarten  hätte;  vgl.  auch  Dfärl 

mu'dlif  107, 4.  Das  Timis.-Arab.  (Stumme,  §  23) 

hat  ydkul ,  ydlnid  und  icükel,  mükel ,  wdhed,^ 

mdhed.  Übergang  von  jü  >  m  wird  kaum  an- 
zunehmen sein,  da  er  im  Ncuarab.  ganz  isoliert 

dastehen  würde.  Landberg,  Dat.  699,  1211  f. 
nimmt  eine  Form  nach  IV  an. 

c)  ijl)crgang  der  primae  •  in  primae  ̂  
findet  sich  im  Dfärl  zunilchst  für  II.  (Bkockel- 

MANN,  pag.  590  ,'i)  ba-nwutti  „zukommen  lassen, 
ausrichten"  --gÄ^J  130,  ult.  und  weiter  ̂ .istdwta 

ddrba  „er  erhielt  eine  Wunde"  109,  2  (dazu 

die  Notiz  1.  sg.  Perf.  *istfiteyt)]  die  I.  Form 

in  einem  nicht  mitgeteilten  Fragmente :  ü-inn 

teyt  (=  v.:^i  Uj  §  2  b,  c)  „und  du  hast  (mich) 

nicht  getroffen".  Diesem  entspricht  im  Shauri 

mit  regelmäßigem  Übergange  iv  >  6 :  bte,  beföt 

„treffen"  Müller,  152,  1;)  [zu  altarab.  ̂ \]. 

Hingegen  ist  das  wohl  zu  klass.  ̂ j^  •''  gehörende 
ütai,  plural  *ut(in  97,  22  „Wunsch",  wie  etenl 
Müller,  96,  10  zeigt,  im  §hauri  als  primae  m 

behandelt;  „wünschen"  soll  im  Dfäri  *'awitfin 
(II.  1.  sg.  imperf.)  bedeuten.  Zu  -^^  vgl.  §  76  b.  e. 

—  1.  oder  IV.^  wie  von  primae  5:  yüzi  115,  20, 

vgl.  klassisches  i\ß  >  »^j^j;  dazu  das  abgefragte 

Perf.   *rizd  (Notiz)  wie  nga    533. 

d)  Zu  den  Verben  mediae  n  ist  haupt- 
sächlich §  2  d  zu  berücksichtigen;  so  wird  j\>  II. 

zu  med.  ̂  :  dci/ret  für  0_^3>  „erschrecken" 

(§  12  c)  93.  f..  Zu  ̂ \j  vgl.  §  80  c.  Zu  tlaimihi, 

tleymün  VI.  von  f^J  62,  i  vgl.  §§  15,  0.  62,  k 

Note  (zu  dessen  i-Vokal   §  69  b).     Zum  unge- 

'  Nicht  wie  im  hebr.  ̂ :s'  durch  Dissimilation  entstanden,  da  yä-  vorangeht.    Vgl.  Socin,  §   137. 

-  Brockelmann,  pag.  589  unten.     S.  die  folgende  Note. 

=•  Vielleicht  hat  also  bei  0,  «-Präfix  Analogie  nach  primae  ̂   eingewirkt  (§  7G),  vgl.  dialektisches  wdkil  für  ̂ Jil  ; 

dann  wäre  auch  'Omknl  jükil  (aktiv  für  Jiü!)  nach  jü^id  von  jj»,^  zu  erklären,  während  das  Passiv  Jäkel  klass. 

=  Asy  (von  v3^Ä.I :  jriged)  merkwürdigerweise  rt  hat  (wohl  aus  **y'dkal  wie  III.,  s.  die  folgende  Note).  —  ü  im 
Aktiv  hat,  allerdings  vor  o,  auch  Dat-  LANunERO,  77,  i;»  tiikoli;  h&Ar.  yohod  (ebenso  Dat.  8G,  2.i)  yökol  Landberg,  433,6 

unten,  434,4  wie  yorod,  yhrid  (neben  yerid)  von  ^.^  ebda  436,  »  f.  und  andere  Dialekte  (Journ.  as.  190G.  235  f.).  Eine 

Konjugationstabelle  Dat  Landberg,  1207  f. 

*  Im  'Iräq  Meissner,  §  72  wird  im  Perf.  das  a  der  ersten  Silbe  gedehnt,  so  daß  die  Formen  wie  III.  aus- 
sehen: umar  (und  Impf.  ̂ umn). 

^  Daher  auch  ütjnl  97,  23  und  nicht  **t/nl  §  2  c. 

"  Zentralarab.,  Socin,  s.  v.  III.  und  IV.  (I.  rcuza  „kommen"  zu  Nr.  105,  Vers  23,  Note  a).  Vgl.  auzä,  yüzi,  müzi 

ebda  Nr.  18,  Vers  9,  Note  b;  tcaza  (I.?)  „belästigen"  Nr.  69,  Vers  2,  Note  a;  ebda  öza  =  ̂ \^\  (IV.). 
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bräuchlichen  J-^  (dafür  j^^)  §  2  f.  Das  Part, 

act.  I.  davon :  säyel  74,  i.  sali  53,  ii  (Vers)  im 

Itbä*^  zu  fäli  „fragend  und  lausend  =  sich  um 

jmd.  kümmernd",  event.  auch  mit  Metathese 
wie  haii  >  hall  etc.  Brockelmann,  pag.  268  c,  ß. 

292  0,  a.  —  Übergang  von  med.  '  in  med.  ̂  
ist  wohl  auch  zu  vJUJ^.^  82,  v>  anzunehmen. 

S.  Glossar  s.  v.  pag.  35  b. 

e)  Die  3^«  x  gehen  in  d^*"  ̂   über  (§  78): 

habe  42,  is.    yihhl  12,  pen.    dhah   50,  14.    hähih 

43,  15.  mlet  60, 28.  yibdi  63,  ig.  timll,  nimll  11,  4. 

44,  4.  yigrl  20,  u.  IV:  e(/oiü  (vgl.  Brockelmann, 

pag.  523)  43,5  „auslöschen".  X:  estdbtat  7,  28 

„sie  vei'spätete  sich". 

Zu  (n)edoffa  38,  5,  1.  sg.  bzw.  plur.  Im- 

perf.  V.  für  lisX^  vgl.  §  17  f.  (Eventuell  aus 

^i^i,  Brockelmann,  §  96  b.) 

yahtejt  68,  6  dürfte  zu  klass.  ̂ s.^  neben 
>sf*-  zu  stellen  sein;  vgl.  das  Wtb. 

Note.  Zu  mil{y)(i  =U-  25,  10  vgl.  §§  10  e, 

78  a,  b  Note,  vielleicht  von  einer  Imperf.-Form 

aus  wie  i^^-»^.  20,  17. 

§  75.  Die  Verlba  mediae  geminatae. 

a)  Ein  sekundäres  Verbum  med.  gem. 

entsteht  vielleicht  durch  Assimilation  von  5f 

>  s§  in  o^^  aus  ̂ -i-i^  vgl.  §  9  d  und  Wörterb. 

s.  V.  —  Der  schon  im  Klass.  beginnende  Über- 

gang der  med.  gem.  in  die  Analogie  der  3"*^  ̂  

hat  sich  im  Dfäri,  wie  übrigens  in  allen  Dia- 

lekten, so  sehr  ausgedehnt,  daß  er  auf  die 

Nominalformen  übergreift:  deläye^  wie  i^.^'^A 

109,18,  womit  es  glossiert  wurde,  von  J^  >  ̂ ^>, 

mräze  von  j^  107, 13  als  Infin.  III.  von  Jj  >  ̂ }j 

wie  mläge  113,  8.  —  Dieser  Übergang  hat 

ferner  zur  Folge,  daß,  im  Bewußtsein  wenig- 
stens meines  Gewährsmannes,  jede  Sicherheit 

in  der  Scheidung  von  Derivaten  med.  gem. 

einerseits,  tertiae  infirmae  anderseits  betreffs 

ihrer  Bedeutung  geschwunden  war;  so  erklärte 

er  siggdna  im  Reime  124,  4  als  ̂ ,  also  von 

,3^0  (vgl.  temmdhen  =  ̂ 34-»-*))  während  es  wohl 

w^ahrscheinlicher  von  5^-^,  bzw.  o^^?  H-  statt 

IV.,  abzuleiten  und  nicht  „spalten,  offnen",  son- 

dern „elend  machen"  bedeuten  dürfte.  Ebenso 
wurde  mir  hdmma  86,  10,  offenbar  statt  <*i^la- 

von  J^=>-  mit  o>*  glossiert  (Note  11),  während 

^^  sonst  zur  Umschreibung  von  (_5^^  diente. 
—  Wenn  das  Wort  nicht  im  Reime  stünde, 

könnte  man  vielleicht  auch  denna  15,  2  für 

^•^^  in  diesem  Zusammenhang  erwähnen.  Es 

ist  aber  Zwangsform. 

Note.  In  den  jAHNSchen  Texten  kommt 

zjf,  welches  der  Herausgeber  mit  <_ä^  zu- 
sammmenstellt,  in  zwei  Bedeutungen  vor:  „Steine 

schichten"  111,  19.  20:  yizefüf;  „Wasser  herauf- 

ziehen" 19,  5:  zefef  (im  Vulgärtexte  dafür  si7g 
von  ^3^'^).  Letztere  Bedeutung  ist  schwer  mit 

L_Ä-o  zu  kombinieren.  Sollte  hier:  >j^^  «j  es^j  ' 

^^U-<  ̂ 1\  ̂_;_jlCo  ̂ ^  JJa.i  ̂ j\  heranzuziehen  sein? 

Diese  Bedeutung  paßt  gut  zu  zfit  meiner  Texte 

126,  5,  welches  „emporziehen,  heben"  erklärt 
wurde.  Zur  Mehriwurzel  med.  gem.  kann 

aber  dieses  zfit  mit  Übergang  in  die  3*®  ̂  

schließlich  auch  gehören ;  die  Reime  mit  Femi- 

ninendung it^  weisen  ja  in  Nr.  CIX  fremden 

Einfluß  auf;  vgl.  §  44  k.  [Mhcämmeds  Glosse: 

zfet,  ziftet  ist  natürlich  schlecht.] 
Schon  im  Klass.  steht  <—jj  1.  II.  neben  Oj 

II.  für  „pflegen,  großziehen".  Im  Dfäri  auch 

„gebären"  s.  Wtb.;  'Omäni  „werfen"  Reinhardt, 
331,  4  u. 

b)  Nicht  nur  die  Formen  mit  Affixen 

sind  im  Dtai'I  in  die  Analogie  der  3"*  ̂   über- 

gegangen. Neben  kthb,  kdhh,  tdmm,  temm,  hdtt 

8, 10 f.  6,1:1:  tdmma  (wie  es'*j)  l"!? -'^'  ̂ ^11  cl  temma 

Igandm  44,  20.  temmdhen  11,  19.  16,  lo.  hdffa 

6,  14.  Ebenso  im  Imperf. :  yihömmi  2,  33.  baa- 
dilli  11,  22.  aioiddi  36,  24  neben  themm  31,  23. 

bälidtt  6,  18.  yittmm  75,  10  etc* 

^  Könnte  auch  Plur.  von  ilJi  sein;    aber  ich  weiß  dann  nicht,  in  welcher  Bedeutung.  —  Es  kann  doch  auch 

nicht  von      9        b   (II!)   „sich  an  etwas  machen,  beginnen"   (LANDBEito,  Hadr.  s.  v.)  abgeleitet  sein.^ 

-  Es  bedeutet  auch  „warm  sein";  Landbehg,  Dat.  572. 

'  'arlit,  mhayrit,  vkhit,  m{it)Stnnivit  (status  absolnti). 
*  Vgl.  Brockf.i.mann,  pag.  6.34  oben. 
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f)  Hinfjcijen  ist  die  3.  ninsk.  pinr.  Perf. 

ge«i;cn  den  sonsti^'-en  Spracii^^cbnuich  des  Dfari 

(§  Gl  i)  wohl  infol^'e  der  vor  i^cminiertrii  Kon- 

sonanten unbetonten  Endunf]^:  n,  nicht  äw,  öw, 

wie  etwii  auf  IVIaha  und  im  I.la(.lraini  (fjnssow, 

Landhekg,  Dat.  73, :.  in  einem  Texte  aus  Sibam): 

Ijäffu  14,21  (nel)t'ii  und  wie  ijdvrehü)  5ellii  11,3. 

23,  30.  rdddCt  11,  i.  21;.  dtmmu  53,  0.  Aber  mit 

Sut'Hx  (1,  i">.  23, 3c.)  silh'iha  wohl  aus  -dxcha  kon- 
trahiert (vgl.  Gl  i:  ermu-leh). 

Jedoch  die  3.  pl.  fem.  nach  Analogie  der 

3^^*  ̂ :  temmei/n  57,  :..  silh'ynah  d^^lLUi  10,  is. 

raddtyn  neben  ehßn  ,^J^  „trafen"  (§  78  f.) 
44,  21.  hellen  als  Var.  neben  helleyn  15,  20 

(§62j). 
Note.  In  (h'llil  7G,  1.-.  liegt  Ton  Verschie- 
bung im  Rhythmus  vor. 

d)  Im  übrigen  konjugiert  das  Perf.  iell 

116,6.  3.  sg.  fem.  silletah  36,  ult.  2.  sg.  m.  Hllet, 

hatteyt  26,  18  f.  hammeyt  31,  23.  1.  sg.  silletoh 

10,  7,  plur.  gassdyna  59,  is.  2.  pl.  m.  hammeytu 

21,  2s.  delleyta  24,  ». 

e)  Das  Imperf.  I.  ist  stets  auf  der  Stamm- 

silbe betont  (außer  2.  sg.  fem.).  Ilir  Vokal 

i.st  meist  i:  haadilli  (klass,  w)  11,  22.  aiciddi 

3G,  24  {^\)^  esill  3,  21.  y/Z/  87,  pen.-  J-^.. 

tiill  3, 1  (3  f.  sg.).  ensinn  sinna  <*-i.**)  J^y-«I*J  85,  ic. 

enzirr  jy>  118,  ui.  —  Bei  Laryngal  und  r  (SociN 

§  137  g.  E.)  e:  tferrin  (Jio.)  36, 31.  thdlhi  (Js^-) 

119,  ult.  themm  («-f-J")  31, 23.  yaeddi  {^>^)  128,«. 
—  Redeutende  Schwankungen  zeigt  höhdff,  bä- 

ho((  Q»^-)  6,  IX.'  —  o  (fUr  klass.  7t)  yi/jdmmi 

(hm)  2,  33.  nfdkkis  4,  23.  —  Zu  eddflgg  JjJö 

vgl.  §  14  m.  —  '>)  hat  meist  den  alten  Vokal  ?t 
behalten:  8,  20.  46,  3.  121,  7  u.  «j.  Aber  yeridd 

(yertldd)  83,  11.  IJeaehte,  daß  dieses  Verbum 

wie  klass.  5^^,  welches  es  ersetzt,  trans.  und 

intrans.  gebraucht  wird. 

Die  Femininendung  für  2.  sg.  in:  tferrin, 

thellin  s.  o.  und  §  62  i.  tiillini  36,  31  (mit  Suffix 

1.  sg.)  durch  Ilaplologie  aus   ̂ ^-i-ULuxJ". 
f)  Imperativ  mit  den  Vokalen  des  Imperf.: 

dillinä  „führ'  uns"'!  74,  3.  lioUehä  (Imperf.  mit 

a,  o,  ö,  e  vgl.  §  e)  6,  10.  Iidtf  6,  14.  temmah  8(5, ;». 

fökk  32,  1.1.  fökki  58,  2.5  (2.  sg.  m.!).  fökkenl 

4,  G.  22.  murr  24,  .'-..  sillu-li  „tragt  mir"  29,  2. 

fokkühum  99,  2:.. 
Note.  Zum  Partizip  akt.  I.   vgl.  Jj  50  a. 

^)  Nach  §  12  d  kann  in  Formen  mit 
Affixen  die  Gemination  des  2.  Kadikais  unter- 

bleiben; es  entstehen  dann  Formen  wie  imeyt 

cui-w  8,  13.  tmtt  8,  32.  —  Imperf.  yehemiin*  < 

Jj>i-f4.  73,  12  wie  yisicün  Z.  10.  **truddin  < 

^^J^'  >  tardin^  11,  m  und  geradezu  timza*' 
für  J^  94,  13  ganz  wie  von  3"'^  infirmae.  Vgl. 

i    Brockelmann,  pag.  634,  oben.  Spitta.  216. 

h)  Im  Perf.  II.  Harmonisierung  der  Vo- 

kale: gülel  95,  'j.  bellil  44,  .:  (vgl.  §  65  c)  = 

JJ.9  '  JIj  nach  J-^!  etc.  —  Im  Partizip:  dlläh 

mhdlli-lak''  45,  2  „Gott  gewähre  (mache)  dir 

(erlaubt)"  ̂   J4^  ""^  ™'t  Haplologie  mhdllik, 
mhdllak    ebda   Note    1.     Letzteres    kcinnte   der 

'  Mit  erhaltenem  Präfix  \  vgl.  §  2  c. 

^  Solche  Formen  mit  Abfall  des  diphthongischen  Präfixes  (§  li>  (.)  sind  vom  Perf.  3.  .«g.  m.,  das  infolge  des  S 

den  Vokal  i  annimmt,  formell  schwer  zu  unterscheiden;  vgl.  yiSill  2.3,23.  Ul/l  (Imperf.)  2.S,  17.  ü-iilt  (Perf)  2.5,7.  eiill, 

eSillhä  (unter  lauter  PerfF.)  6,  pen.  23,25,  wo  dann  „Vorschlag"  vor  .?  anzunehmen  wäre;  ebenso  w-iiillhen  (Perfektnm?) 

25,29.  Dann  sind  auch  die  Beispiele  oben:  3,21.  H7,  pen.  möglicherweise  Perfekta.  —  Die  Lsg.  aSill,  plur.  inii'ff, ertSill  etc. 

'  Mit  a  noch  3,  lO;  ö  12,1.'..  22,l>;  o  12,12;  c  12,4. 

■•  Metrum:   U-hddde  min  \  hum  may-he-iiu)  \  n-er-romiyya. 

^  Trotz  der  Gl.  Note  11   möchte  ich  an  (nrredhi  (^j;(lLXi)    I  _  w  _   I    im  Anschluß  an  (alleffin  (§  68  c)  denken, 

,.du  verjagt  werdest",  womit  das  Metrum  __v^_  I   _v^_  I   ^_   I    hergestellt  wird;  doch  elli  ma'eS  paßt  dazu 

schlecht.  Oder  soll  statt  .^Sj3  im  Verszwang  eine  „forma  aramaizans"  entstanden  sein?  Durch  die  Wirkung  des 
Akzents  in  der  an  (ällegin  rhythmisch  angeglichenen  Form  wäre  dann,  wie  zuweilen  im  MehrT  (Brockei.uann,  pag. 

634  E.  b),  die  Verdoppelung  vom  zweiten  auf  den  ersten  Radikal  übertragen  worden;  denn  tarrediu  müßte  es  im 
Metrum  lauten. 

"  'All  verlangte  hier  allerdings  (imzer.  —  Vgl.  §  7S  li. 
'  §   17  c. 

N.  Rhodok.tnakis.  Glossar,  Grammatik.  23 
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Form  nach  auch  IV.  ̂   J-^  sein;  doch  kommt 

IV.  dieses  Verbums  in  einer  anderen  Bedeutung 

vor:  §  j.  Es  ist  vielmehr  diese  Wendung  gleich- 

bedeutend mit  J-^"*    „Gott   verschaffe  dir". 
i)  Gehört  108, 19  märih  <  ̂ .J^.  Gl.  <*.JbLlo 

zu  J'O  III?  (vgl.  vir^^  jl^  6tc.  und  »\jU.  =  «J.iSla-). 

j)  IV.  geht  inl.  über;  ̂ _}■^\> hdlla  „w ohnen 

lassen"  im  Fluche  dllah  l-hdlla  ̂   =  Jk^\  ̂  

(§  13  v)  s.  das  Wtb.  s.  v.  pag.  13  a  und  Note  1. 

gdll  =  J.3\  114, 10  „wenig  haben".  Ebenso  kann 
yekebhah  36,  15.  thebhah  83,  is.  thehhi  121,  19  = 

vJ-Ä"  oder  '-^^-  sein ;  vgl.  Socin,  §  137.  —  Aber 

Partizip:  mkebbi  127,  17  =  v-^^-«  vgl.  LANDBERa, 

Dat.  1102  f.  und  klass.  ̂ ^^  J^il  (§  b). 

Die  transitiven  Formen  von  jo-J'  >  ,^^  „zu 
Ende  führen"  etc.  wie  tdmm{a),  1.  sg.  tmeyt, 

Imperf.  yitemm f^Imiper Sit.  temm- ah  (s.  Wtb.)  sind, 

wie  die  intrans.-pass.  gebrauchte  X.  Form  „zu 

Ende  sein"  (§  n)  zeigt,  als  IV:  Zj\  ̂ '^  an- 
zusetzen. 

k)  V.  Form:  c:-JXfj  >  tbellet  51, 2s  durch 

Haplologie  (Brockelmann,  pag.  262  'CQ  oder  von 
!^i  aus;  vgl.  CU.«-.^^  >  5emmet  Stumme,  Gramm, 

des  Tun.-Ar.  §  26.~  —  Von  einer  Form  wie 

^j^  DozY,  s.  V.  „se  decharger  sur  quelqu'un 

d'une  corvee"  geht  vielleicht  erke  113,  2  „nicht 

gewachsen  sein"  aus,  das  ̂ i^j  1^5-^^^  glossiert 

wurde,  vgl.  altar.  '^j. 

Imperf.  tbdllil  ̂ J^~^  51,  23  (3.  sg.  f.). 

Hieher  dürfte  auch  die  eigenartige  Form 

msennicit  126,  10  gehören ;  dazu  die  Glossen : 

tsenn,  yiUennl,  mitsennuwit  (>  TnsennwU  nach 

§  8  a)  von  ^^viö  >  cr^j  zu  ic  nach  ?i  §  11  b, 

zur  Endung  it  §  a  Note  und  §  44  k. 

1)  VI.  Form:  thdggü  56,  ult. 

in)  VIII.  Form:  ktesS  16,4.  isteil  116,8. 

fem.  ehtesset  38,  s.    Plur.  iftdkkü  32,  29.    gtd.^sä 

100,  pen.  fem.  ftejjeyn  105,  20.  ftadddyn  6,  15 

(zur  Endung  eyn  §  c).  Imperf.  yiktess  16,  3. 

11)  X.  Form :  Perf.  3.  pl.  m.  estdmmü, 

stdmmü  55,  10.  »0  =  \5Ji-:cx*o\;  fem.  istemmeyn  = 

^^.t4-^-»*>)  122,  16  mit  Haplologie;  Imperf.  bas- 

temrit  <  0;4-i*^  (§  8  a)  35,  20.  —  Regel- 
mäßig im  Anlaut:  tisthegghä  58, 31  „würdig  sein, 

verdienen"  wie  im  Klass. 

Beachte  istardddu  -sseläm  48, 10  „sie  wech- 

selten den  Gruß"  mit  reziproker  Bedeutung. 

§  76.    Yerba  primae  3  ̂ . 

a)  Primae  ^  nur  yibis  82,  7;  part.  II. 

pass.  myebbes  10, 11. 

h)  Perf.  I.  von  I.  ̂   nach  §  15  b.  c.  ügd' 

533  oft?  üsdr  (^^  ̂j-ÄJ) 3  56,2.  57,18.  —  *üzen, 
*üzendt,  ü-wuzenet  37, 19.  yam  icuzenethä  37, 22. 

*ükddf  ̂ ukdet,  *wokedet.  ürdden  (3.  pl.  f.)  117,  le. 

(Zentralaral).  mit  erhaltenem  Diphthong  icutß, 

icugaf,  wufäd  Socin,  §  126  b ;  ebenso  Hadr. 

Landberg,  175  med.  432, 2. 5.  433,  s.  Abs.  Z.  1. 

Dat.  80, 20.  81,3.  82,17.  86,  lef.  etc.  Zu  'Omänl 
vgl.  Reinhardt,  §  324.) 

c)  In  die  Klasse  der  i-Perfekta^  gehen 

^3,  vielleicht  ügef  und  Avohi  zum  Teil  auch  J-^* 

über;  wildit  30,23.  usel  ll,2ou.  ö.  üselet  b2 ,  20. 

üselü  1,6.  2,23.  11,2.  22,2  u.  ö.  Imperf.  wie 

von  einem  echten  i-Perf.  isdl  48,23.  tsalin  15,29 

(vgl.  Dat.  68, 21  bätsdiy    Vgl.  §  61  b. 

(l)  Imperff.  ohne  iv  sind  selten ;  außer  den 

ebenerwähnten  noch:  enridah  i>y  15,26.  yirid 

'>j^  101,19.  yigo^ün  62,8  (j^^vaii)  iga'>lgä^  84, u. 
e)  Imperfekta  mit  yä-  (nach  Analogie  der 

1*^  ',  Brockelmann,  pag.  599  v,  nach  denen  sich 
auch  die  ?na-Formen  richten,  Socin,  §  107  a) 

fehlen  im  Dfnrl.  Die  vom  Perf.  aus  mit  w  ge- 

bildeten Formen  haben  ?/a-Prätix,  dessen  Vokal 

^  In  l-hdlU-lik  122,  Note  1  läßt  tehr\  {\.  yehri)  lek  ein  Imperf.  vernmten. 

*  Vielleicht  ist  aus  einem  äbnlichen  Vorgange  lig.  it/akk  (für  i/fakkak)  zu  erklären,  welches  Srurt,  ivji  zur 
VIII.  Form  zieht.    Vgl.  tSdnn  ,,heulen". 

3  Vgl.  §  10  i  Note. 

*  S.  Bkockelmann,  pag.  697  b  [i  (nach  ö,*  Op)- 

*  Die  Endung  3.  pl.  m.  Perf.  ü  spricht  für  ein  Intrans.  §  Gl  i.  —  IJaiJr.  hat  im  Imperf.  zwar  i/wrf/,  Landberg, 
285, 10.  Arab.  III  09,  aber  auch  im  Perf.  n-astdl  432, 2.  Auch  andere  Dialekte  haben  im  Perf.  dieses  Verbunis  1,  im 

Imperf.  a  ('Omani  auch  wie  klass.  ,L.aJ'  tafd)  s.  Buockki.mann,  pag.  597  ,3.  598  a  ,J. 



n.   Forinonlfliro. 

IT'J 

mit  IC  zu  ü,  ti  koiitrahiiTt  wird.  (Zu  yuzi  vgl. 

§  74c.)  Demnach:  *i/ilJki'd,  iOicech'i/n  (3,  pl.  f.) 
78.  17.  *yüsirf  *tu.sir  Notiz  zu  57,  i.;.  *yn::en, 

trtzSnIul  87,:..  yofjfun  S4,  is  (mit  virklirztcm  ö 

oder  für  ̂ ^Äii).  —  Die  1.  pcrs.  sing,  nach 

*y-riiu\  t-i'iiir,  mit  ̂ ^^-^o  ̂ -^  j-«-»:  ica-ustr  07,  ic 

(*OmanI:  auq<if,  äg.  axisalj  ebenso  zentralarab. 

SociN,  §  i;-^5  l),  mit  anlautendem  I)i|ili  tlionge), 

in  dessen  xca-  wahrseheinlii'h  das  a-Prätix, 
event.  sekundär  restituiert,  steckt,  so  daß  nicht 

uHr  (aus  **atcÄ<r)  als  1.  sg.  anzusetzen  sein 

dürfte;  vgl.  Formen  wie  aüselU  1.  pers.  -----^ 

yiS^'^\  52,  1!»,  §  g,  Fußnote  5  und  i)ag.  175, 
§  74,  b  zu  jsl 

Nach  diesem  Impcrf.  wird  der  Imperat. 

üsir,  utiir  56,2.  57,  i.,.  17  wie  von  IV.  gebil- 

det; so  erklärt  sich  dann  i,_y^^  fiir  ̂ ^'^s  n^^*'" 
läumder"  in  111,  1.  131,  n:  viü.iya  (§  44  b), 

mäsiyin.^     Zum  Part.  pass.  I.  vgl.  §   15  g. 
f)  II.  Form  mit  erhaltenem  steigenden 

Diphthonge  ;  >j^  als  Bewegungsintensiv  : '  ba- 
moirrid  59,  is.  nxcirrid  60,2.  inwürredin  60,2. 

Iraper.  wirrid  59, 24. 

Von  J-*=^:  icasseloh  3, 30  n-iciisseloh  4ß,  23 f. 

Imperf.  twüi^selinl,  ticiisselina  (2  f.  sg.  mit  suff. 

Lsg.,  bzw.pl.)  3,18.  36,  pen.  aicits^elek  siS±^'^\ 
91,11.11;.  Iva^QY.  wüsselüh  29, 11. 

Von  jSj :  Perf.  xvoggd'uhen  7, 1.  wogrjaaliä 
23, 21;  (vgl.  6, 17).  Imper.  icoggahen  6,  si.  xoog- 

gaih  29, 13. 

Von  (_5^^  :  *ifa'.s.s77,  *icd.^sat,  iciis-^dnl  61, 1:.. 

lmTpev(.*yeicüssly  *tcwus.fi;  tuiciUsl  119,3.  twus- 
sih  37, 8. 

^)  Häufiger  fällt  die  §  f  gesicherte  II.  Form 

durch  Vernachlässigung  der  Gemination  (§  12  d) 

und  Assimilation  von  iva,  icii  >  u  (§  15  b)  mit 

der  I.  und  IV.  (§  e,  Ende)  zusammen;  Perfekt: 

ngahen  neben  tcoggd'iihen  7,i.*  leerddhd,  urddlnl 
97, 1.  H.  13  ̂ ^Ji;  icdrdii  -  60,  1  wohl  ^s^jh  1^^* 
wcgungsintensiv  (Akzent!)  aber  I.  nnrdow  60, ß. 

wesdlhvm'^  11, 21.  iimlah  (^Jl^3j  ij  17  d)  21,.'>. 

üsaldthoin  j.>.f-iLLö^  61,  r,.  xc  xisälhem,  iccsdlhem 

11,  H  (§  17  d).  etta  üsdlhä  23,20.  40,  i»  >  ettaw- 
sdl/iom,  ettaxosdlnh  (§  15  o)  4,  ».  54,  21  (97, 

Note  9)  =  (o-«X^^  ̂ 5-^'^  <^'t^- 
Solchen  Perfekten  entsprechen  Imperff. 

wie  te-tüscliii*^  (wie  täzenhä  I.  vgl.  §  e;  aber 

tsalin  I.  §  d !)  52,  1«.  tüseMnah  neben  txvuase- 
Mnah  29, 2  f.  1.  ))crs.  aäaelis  >  ato-^elis  52,  lo 

(§  l5o);  ba-usik  „ich  rate  dir"  72,25  (vgl.  f^b^uri 

MüLLEU,  23,  2m:  au.sik,^  Jahn,  Texte  8, 2:  ba-üftsi) 
und  der  Imper.  ügahen  (wie  I.  xisir  §  e)  neben 

xcoggahen  6, 31  ̂   ̂ .^j<a'». Note.  Aber  bäwdhhem  lah>bäicdhmi  Iah 

(§  12  c)   134,10  Note  5. 

h)  Zu  V.  vgl.  twürrem  ^Jp'  36,  11.  vui 
ticdrra  t,jy^^  ̂   ̂ 0, 15.  itsoicivxif  28, 12  (wohl 

Perf.?).  etSdxoxcxif  40,  i  t^j-i-Ü.  —  VI.  fwä- 
'^ddenä  41,  lo. 

i)  Wie  im  'OmAni  zum  Teil  und  im  Span. 
arab.  durchwegs,^  wird  VIII.  mit  ̂   gebildet. 

Zu  58, 17  min  en  utjidah  lik  el-gofi  „woher  soll 

ich  dir  sie  finden  (verschafl'en),  die  Büchse  ..."^ 
ist  mir  als  Perf.  *utjed  angegeben  worden  mit 

kontrahiertem  Diphthong  axo  (anders  als  aute- 

quedt  im  Span,  arab.)  oder  direkt  von  I.  aus 

*tijidah  (—-  *^i) ;  als  Imperf.  *ye{xc)xitjid  wie 

von  einem  vierradikaligeu  Stamme  ohne  Ver- 

schmelzung des  Präfixvokals  mit  dem  ̂ -Anlaut 

('oraani:  yiitfoq,  span.  arab.  7iaM^aZaaj.  —  Die 

1.  Pers.  imperf.  utjidah  ohne  a-Präfix  (*omani 
Reinhardt,  pag.  200,3.  authid)  gegen  *yexoxitjid 
ist  aber  autlallend  und  die  Form  umso  rätsel- 

hafter,   als    man    bei    VIII.    (vgl.  'Omani    Keix- 

'  Ahuliche  Erscheinungen  in  vulp.ären  Dialekten  s.  bei  Brockei.mann,  pap.  598  c,  ß. 

-  §§  12  d.  61  i.  65  c.  —  Daß  es  in  der  Tat  II.,    nirlit   T.  oder  IV.  Formen  sind,    zeigt   z.B.   Part,  mioögga    „ge- 

legt, liegend"   58,13.  ■nmvcägga    107,8,  niemals  aÜ^. 

•^  „Er  brachte,  fülirte  sie  zu  den  Schafen";  nicht  iccidhen,  vgl.  das  folgende  rnshen, 

*  Hadr.  Laxdbero,  211,4  bildet  ̂ >>JLoJ  tüs^älak,  ylffilk.     Vgl.  auch  ebda  pag    100. 

*  a  ist  das  Präfix  1.  sg. ;   die  Formen   könnten    auch  IV.  mit  restituiertem   (supplementärem)    Präfix  sein;    doch 

sprechen  die  deutlichen  II. -Formen  §  f  dagegen.     Vgl.  §  e  zu  wa-uiir, 

"  Brockelmann,  590  £. 

'  Suffix  vor  dem  determinierten  Oljjekt  wie  im  Dfäri  häufigst;  s.  Synt.ix. 

23* 
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HARDT,  §  326  yitged  „es  wird  gefunden")  pas- 
sive Bedeutung  erwarten  würde.  Vielleicht 

liegt  Perf.  3.  sg.  vor :  utjida  lik ;  vgl.  oben  das 

Perf.  utjed]  der  Auslaut  a  nach  §  16  h  und 

goti  Subjekt.  —  Doch  Sinn  und  Zusammen- 

hang: „woher  soll  dir  gefunden  werden"  er- 
fordern wohl  eher  das  Imperf,  auch  des  Pas- 

sivs; und  der  Wegfall  des  Präfixes  ̂   (vgl. 

oben  *yeioutj{d)  wäre  trotz  §  15  f  nicht  viel 
weniger  auffallend,  als  die  Verschmelzung  oder 

der  Wegfall  von  a-  (1.  Pers.)  vor  u. 

j)  X.  Form.  Nach  Brockelmann,  pag.  598 

oben  geht  in  Übereinstimmung  mit  ähnlichen 

Erscheinungen  anderer  Dialekte  (P®^  >  I''®  ') 
^_s>.y^yXAAj\  >  ̂ Ji>oUi*o\  über;  danach  estdsfat  „sie 

erkundigte  sich"  38, 3i  fvgl. 'Omänl  lüas/ „Aus- 
kunft" Reinhardt,  321,  i).  Im  Dfäri  ist,  wie 

aus  Mhämmeds  Angaben  sfänl,  sfdt,  yisfl, 

estdsfä,  stdsfü,  stasfeyn  wohl  geschlossen  wer- 

den darf,  das  ganze  Paradigma  in  die  3"®  ̂  
übergegangen ;  damit  stimmt  ShaurI  überein ; 

vgl.  Müller,  46,  4.  102, 13  sfe,  sesfe  und  §  44j 

zu  §fäya-^  ebenso  das  Mehri:  sezafü  „sich  er- 

kundigen" Jahn,  Wörterb.  237  b,  unten. 

Note.  Zum  Übergange  von  1*"^  in  3"*^ 
infirmae  vgl.  Brockelmann,  pag.  598  c,  a  gegen 

Ende  zu  'Oman!  t.^»,  >  ̂ t-i.  Diese  Umformung 
geht  wohl  von  Imperfektformen  ohne  ̂   aus 

wie  (i_Ä^^.)  c?-^'^^  '  0>^^.;  bzw.  Imper.  i.jf-^, 

die  sich  mit  öv}^.  cryfii  '  <^'ij\  -^  usfj  (§  ̂8,  i) 
berühren. 

§  77.    Vcrba  mediae  ̂   ̂ . 

a)  Verbalformen  mit  vielleicht  sekundär 

wiederhergestelltem  tu'  sind:  I.  *duü,  "^idiiel 

J\S  zu  117,  if)  „alt,  rostig  werden"  (§  15  p), 

müglicherweise  von  einer  ̂ «^ä-  oder  J-:v**-Form 

aus  und  mit  den  Vokalen  der  „Intransitiva" ; 

ferner  erwdh  Imper.  IV.  „vorwärts"  (§  p).  Vgl. 

übrigens  de  Goeje-Wright  I.  §§  160.   161. 

b)  Grundform,  Perfekt,  med.  ̂   ;  gar  97,  is. 

Fem.  rdhet  52,  2.  gälet  20,  2s.  Daneben  gelt 

20,25.  seft  119,13  neben  s(y)dfet  (§  14  p)  mit 

Suffix:  s(y)äfetah  12, 1.  —  Plural:  gdrü  131,2. 
mdtü  11, 10.  rähä  1, 20  aber  tdhaw  (von  med.  ̂ _$) 

38,9  (§§  13t.  61  i). 2  Zum  Vokal  ä>e  vgl 

§  13j;  sif=^lt^  §§  13  k,  14  e. 
Mit  konsonantisch  anlautendem  Affix:  Der 

Stammvokal  richtet  sich  nach  den  umgebenden 

Konsonanten:^  hdft  „ich  fürchte"'  (wegen  £*-s) 

51,23.  siftih  (o^!)  <^^-y^~^  ll,ult.^  siftü  ,0-i^i-ij 

23,21.  52,13.  Jedoch  gültü  11,25.^  —  1.  Plur. 
hökenä  USL*  69, 7  und  sßnik  94, 11  für  Hfnik 
^lili  (§  16  f.  4). 

Die  3.  Plur.  fem.  hat  mit  langem  Vokal: 

gUen  52, 12.  81,7  =  ̂ s;  rdhen  78  Note  2,  mit 

direkter  Anhängung  der  im  Vulgären  >  en 

reduzierten  Endung  o  ̂ '^  '^^^  ̂ -  ̂g-  m.,  bzw. 

von  der  sing.  Femininform  aus  wie  gelt  etc. 

mit  Langvokal.  (Dat.  Landberg,  38, 10  qäle'yn ; 

Hadr.  94, 9  unten  t^^U  garen ;  ebenso  'Omani 
und  Zentralarab.,  Reinhardt,  §  335.  Socin, 

§  131  c.)  Vgl.  jedoch  §  c  am  Ende  und  die  zu 

66,13  abgefragten  Formen:  dar,  ddret,  dd- 

run  (3.  m.  pl.  §  62  k) ;  dirt  CJ'y  dirnä  (§  q) 
und  3.f.  pl.  diren,  sogar  dirren  (Konsonanten- 

verschärfung durch  den  Akzent). 

c)  Mediae  ̂ :  sär  9,  17.  jdh  v—j'l.^-  15,  17. 
gdh  19, 14.  fem.  sdrt  9,  19.  täht  neben  tdhet  9, 23. 

31, 2(5.  46,  8.  gäbet  57,  15.  —  Plur.  hdtü  33,  30. 

särü  1,  3.  18.  tdhaw  (^ !)  38,  9  (med.  ̂ ,  \^\q  II. 
zeigt ;  §  i). 

Mit  konsonantisch  anlautenden  Affixen: 

he  et  iJUäj  57,  29;  vor  Suffix  eventuell  mit  be- 

tontem Nebeuvokale:  bd^etha  und  baethä  öl, 
13  f.  =  LfJj«^  (§  16  i);  -=  ̂ -^  91,  8.  1.  plur. 

tdl^enä  116, 12  mit  a  unter  laryngalem  Einflüsse 

(Zentralarab.  hat  i>  ö  Socin,  §  130  e).  s/rnä41,i7. 

In  der  3.  Plur.  fem.  gdbin  18,  c.  ?dhen  78 

Note  10;  daneben  aber  kurzer  und  durch  die 

^  Vgl.  BuocKELMANN,  pag.  608  C  a,  Anm. 

'^  Zentralarab.  hat  auch  bei  nicht  laryngalen  ani  Socin,  §   131  a. 
»  §   U  f,  i,  1. 

*  csLio  mit  i  auch  Zentralarab.,  Socin,  §   131  d. 

°  Zentralarab.»  gerade  bei  ̂ .U'  '  JÜ  §§  128  c,  130  e.   —  Im  'Iraq  hat  i  die  Oberhand.     Meissner,  §  76  a. 
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Konsonanten  verfarlitcr  Vokal  <j<iln'n  1>^, .;  Var. 

=^;   k^-^f»   ̂ ^'^   '"1    Klassischen. 

Note.  Auch  in  den  abgefragten  l'urnien: 

ytibet  2.  ni.  (Jnbti  t'.  (jiiht  1.  sg.  ist  der  Vokal 
von  den   Radikalen  ^<-j  beeinflnßt. 

d)  Iniperf.  I.  med.  ̂ :  ijeruah,  yiruh  12,  m). 

13,  b.  ei{}j)((f  <^yi^,  3!^,  17.  tsüfin  5,  lm  (2  sg.  f.). 

s[y)üfunhä  4,  20  mit  abgefallenem  PrUformativ 

(§  15f.).  Intransitiv:  (§  13  j)  i/oinnuln  40,  23. 

bändm  (3,  is.  yiniim  21,  10. 

Die  3.  fem.  plnr.  mit  knrzem  Vokal  (vgl. 

§  b.  c)  yirü/jenl>i  Note  12.  Ujnlla  81,  s.  tgömen 

^£y^i-ÄJ'  95,  10.  Anders,  mit  Langvokal  von  den 

Singularf'ormen  aus,  *OmänI,  Zentralarab.  etc. 
Reinhardt,  1.  e.  Socin,  §   141  e. 

e)  Med.  ̂ :  yestr  9,  u;.  ylsir  110,--.  ejibhl 

und  jlbliä  <  l^,.«..;^!  2,  7  f.  yi\fih  19,  1,..  yeswh, 

yasibh  4,  is.  20.^  Zu  tbVayni  91,  i«  vgl.  §  13  (j 
Note. 

Die  3.  f".  pl.  mit  kurzem,  von  den  umge- 
benden Konsonanten  verfUrbtem  Vokale:  tsohen 

^s^^"  44,  ii.  tbödea  cr^^  48,  1:,.  Vgl.  §  d. 
f)  Der  afHxlose  Imperativ  I  von  med.  ̂  

und  ̂ j,  hat  (nach  Analogie  der  Formen  mit 

langvokalischem  Affixe)  langen  Stammvokal : 

rück  57,  111.  ruh  119,  21  (§  13  u).  güm  34,  22. 

gül  20,  20.  34, 1.  niim  37, 10  (gegen  yinam  21, 10! 

hacjr.  ;;ü  ̂  Landberg,  201  Note  1).  ziel  47,  u;.  — 

sir  2,  ■).  26,  31.  36,  24.  bat  (wie  hadr.  ̂   Landberg, 
a.  a.  O.)  128,  12.  bfa  57,  2:.,  und  be,  aber  auch 

Z/ä'  mit  kurzem  Vokal  und  l  >  B,  a  vor  ̂ . 
Bei  Enklise  jedoch  gül-lah  88,  7.  gül-lhom,  giil- 

hom  89,10.  (wie  äg.-arab.,  l.iadr.)  sogar:  hof-dlläh 

„fürchte  Gott"!  62,  12  in  Einheitsdruckverbin- 
dung und  mit  verfärbtem  Vokale  (Landberg, 

Hadr.  201  hat  im  Verse:  «UJl  ljÜ.  und  hd-fal- 

lah  pag.  202). 

Note.  Zentralaral).  Socin,  ij  1  12  e  gibt 

an:  bald  ruh  (ohne  Illilfspatah ),  bald  rah  (mit 

Vokal verfilrijung  wie  oben  hl' a  >  ha)  ebenso 

kin,  sif  <  ̂   '  ̂ -i».  —  Im  'Irä(j  ruh  neben 

gul,  ndm,'-  Meissner,  §  76  d.  f.  —  'Omäni  hat 
Langvokal,  Reinhardt,  §  336.  Vgl.  auch  Land- 

berg ,  Dat.  330.  —  [In  den  V^ulgiirtexten  bei 

.Jaus:   roh  40,  pen.  neben  «??/';  sir  48,  i.i,  26,  i;t.] 
liei  Antritt  des  vokalischen  Affixes  i  für 

2.  sg.  fem.  einerseits:  ruähi  24,  ult.  (mit  Gleit- 
vokal zur  nächsten  Silbe ;  desgleichen  oft  bei  ̂  

§  13  u).  durl  24,  ult.  null  123,  h.  Aber  fdhi  46, :,. 
.sohl  119, 31 

klass.  1^^ 

,sx-o  mit  verfärbtem 

kurzen  Vokal  [vgl.  Jahn  a.  a.  O.  röhl  40,  1 

und  rdhä  30,  20  neben  grdi  in  Enklise  für  güll 

32,  11.  47,  1.-..  sirl  48,  i;i  aber  gümi  54,  h.  'Omäni, 
Reinhardt,  a.  a.  < ).  und  Zentralarab.  Socin, 

§  143  a  haben  Langvokal].  —  Diese  Formen 
mit  kurzem  Stammvokal  bei  langvokalischem 

Affixe  schließen  sich  entweder  den  maskulinen 

an  wie  roh,  bd*^  mit  Kurzvokal  (s.  o.)  so  daß 
im  Imperat.  JJ>  (>  J>*)  und  ̂ ^  (>  ̂ ^)  sich 

gegenseitig  beeinflussen,  oder  sie  folgen  den 

Femininformen  des  Plurals  Imperfekti  mit  ̂  

Affix,  §  d.  e. 

Für  die  2.  fem.  pl.  ist  mir  einmal  zu  rüchl 

24,  ult.  (eben  im  Anschluß  an  dieses)  rücken 

angegeben  worden  (Jah.n,  1.  c.  32,  11:  süfen). 

i\Ian  würde  Kurzvokal  erwarten;  vgl.  i^  d.  e.  x. 

j?)  Zum  Part.  act.  I.  vgl.  §  15  0.  p.  — 

Passives  Partizip  wie  msüfa  etwa  „Gefürchtete", 

vielleicht  „Zauberin"  2,  .->  etc.^  mluma  55,  ̂.i, 
anders  als  in  der  Mehrzahl  der  Dialekte,  welche 

die  tamiinitische  Bildung  mit  v3  durtdigeführt 
haben. 

h)  Sowohl  Wurzeln  med.  3  wie  solche 

med.  »3  ersetzen   nicht  bloß   bei  Bewegungsin- 

'  So,  I.Form  wie  S\)auri  lenken  [3.  sg.  {.)  Mülleh,  70,11.82. 

-  Laugvokal  in  den  Boduinendialekten  bei  Iniperf.  mit  d  nacii  Landüeru,  a.  n.  O.  —  Wechsel  von  nitn  und 

niim  wird  von  Landberg,  Dat.  3*29  Note  '2  konstatiert. 

'  Gehört  wohl  zu  klassisch  med.  ',  vgl.  altarab.  i^jLi  :  .„.-jo  ^.L^-w<aj  -.i  sJ^Ää.  <^  "k  - 1'-»  i  Lis.^n,  s.  v.  am 

Rande).  Vgl.  mä  iSiif  elhüm  mii{t/)d/  etwa  „er  fürchtet  sich  nicht  vor  ihnen",  so  vom  Sinn  gefordert  in  126,  ult. 
Auch  »(^)ci/ 76, 17  bedeutet  einen  fürchterlichen  Anblick.  Das  Wort  muß  schon  im  Klassischen  eine  den  Lexiko- 

graphen nicht  mehr  bewußte,  auf  Zauber  abzielende  Bedeutung  gehabt  haben.  Vielleicht  geht  dieses  ̂ JLÜj  selbst 

■wieder  auf  i_3vij  zurück:  §  a. 
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tensiven  (vgl.  z.  B.  o^  ̂ ^  Glossar  pag.  63) 

öfters  I  durch  II  (vgl.  Brockelmanx,  pag.  609  D, 

c.  Anm.;  dasselbe  im  Ha^rami :  Landberg,  367,  lo 

unten;  434,  7.  Socm,  §  129  a).  Für  ̂ Ü\  IV. „halt 

machen"  etc.  tritt  gleichfalls  die  II.  Form   ein. 
Neben  den  Ableitungen  mit  erhaltenem 

fallend-steigenden  Diphthonge  (§  15  1)  entfernen 

sich  die  Verba  med.  ̂   und  ̂   in  der  II.  Kon- 

]ug.  durch  Diphthongenreduktion  (Aufgabe 

der  Gemination  und  Haplologie)  mitunter  be- 
trächtUch  vom  altarab.  Schema  (§15  m). 

Von  med.  ̂   konjugiert  Perf.  II.  rduweh 

34,  27.  40,  11.  48,  16  (57,  lo  unmittelbar  nach 

rüeh)  89,  n  etc.  nduweh  89,  u.  hduwin  „feig 

sein"  94,  c.  jduioiz  30,  la  und  hdwz  111,  2  für 

j^ä.  Avie  ̂ ^-^  >  **sdyd,  **seyd  >  sid.  Plural: 
rawehew  33,25  (Akzent!  Dat.  Landberg,  13,24 

rduwahu)  aber  nduwuhü  16,  10.  54,  22  >  ndichu, 

nöiüJm  54,  22.  60,  ult.  jduwudü  53,  25.  Feminin: 

rawdhen  98,  2.  kowareyn,  so  lies  neben  kau- 

icareyn  '   78,  2  (zur  Endung  §  61  j). 

1.  2.  Pers.  sing,  mit  Suffixen:  juwezteni, 

juiceztek  50,  23  f.  1.  plur.  neicdhenä  41,  29.  ra- 
lodhenä  41,  8.  23. 

i)  Von  mediae  ̂ :  tdy^lh  t<^y'^h,  tdyaliet 

„er,  sie  warf"  42,  27  ff.  tiyyehdtah  CO,  ig.  — 
{dyyeh  123, 21  wohl  für  v^H  ebenso  tdyyir  für 

j\.^  „spritzen"  (Blut)  46,  7.  —  heyyitü  >  beytü 

=  3J"\i  84, 21.  beytenä  41,  4. 25  (§  15  m).  'i^^.l  > 
zeydöh  70  Note  h. 

j)  Imperf.  IL  med.  3:  edöwwir  (1,  sg.) 

37,  2.  hözewioig  80,  d.  yeheuiciS  121,  13  (Land- 

beug, Hacjr.  359  und  Reinhardt,  §  214  „treiben" 

[Vieh]  in  der  I.  P^'orm)  tjüwwid  ij^sü"  53,  20.  — 
Bei  fortrückendem  Tone  zwar  noch:  tsoivicebhä 

L^^-oj"  31,  24.  enyutvwizhä  63,  7  aber  ajuicizah 
(§  h)  63,  12  =  »J>»J  »J54-^  und  ̂ ^3j5S.U^  > 

**tjawzün  und  weiter  >  hatejüzün  kontrahiert 

121,  21    und   in    der   Paraphrase   Kote  4   sogar 

'^■*bayejüzünhä  >  bajüziinliä} 

k)  Imperf.  IL  med.  ̂ :  ensiyyil  44,  4 

jJ..^*L3  yitdyyir  mä  =  J?^.  58, 1  aber  yeidyyir 

100,  ult.  intransitiv:  „spritzen". 
1)  Imperativ  11.  med.  3:  döuicir  36,  24. 

neuwuhü  16, 10;  dazu  die  Aussprachsvarianten : 

newhü  (§  h)  und  kontrahiert  nühü  (Ai\  >  £ü 
ergäbe  ̂ 5^>^). 

111)  Med.  ,3:  diyyif  55,  31.  geyyil  ü-bät 

„halte  Mittag-  und  Nachtrast"  128,  12;  teyrl  3, 

17.  24  „fliege!"  (fem.)  =  »3^^  (§  k)  oder  «3^;^ 
mit  ?  >  er/. 

n)  Partizipia:  7na'ewtüt7  „sorgend"  127, pen. 
msiyyes,  mseyyes  66,  15  aktiv;  mseyyise  112,  15 

passiv;  mgdyyib  el-hess  „geistesabwesend,  nicht 

bei  Sinnen"  34,  26. 
Hieher  gehört  vielleicht  auch  mhayrit 

126,  1  (zur  Endung  §  44  k).  Mit  der  Negation 

wurde  dieses  von  einem  Saumpfade  ausgesagte 

Attribut  mit  tr'^^  W^  Oir^r^^-  ̂   glossiert.  Es 

gehört  wohl  zu  jy*- ^r^=^ ;  vgl.  Landberg,  Ha^r. 

s.  V.  j'^^  äth.  ̂ ^'.  und  klassisches  jl^»-  =  ̂ ~*-j. 

Ich  möchte  es  als  ij^'^  für  L^s  j^^  (wie 
dS;.cuÄU  für  ̂ -^^*  üs-^'*-«)  auffassen,  besser  denn 

als  '^'j-ct^  mit  i  >  ey ,  da  es  sich  um  ein  Be- 
wegungsintensiv handelt. 

0)  III.  yadvoen  63,  pen.  für  o>*r.  ̂   oder 

C>3^^.-  — yihäwis,  thdicis  87, 11. 14.  Glosse  i^j^^u' 

„kämpfen". 
p)  IV.  yegirnä  ̂ j-^-  71,  s.  yaeyni  ,^_yi-Ujo 

19,32  und  dlla-nta-^eynä  „hilf  uns!"  99,s;  §  12  e. 
17  f.  =  ülcsi. 

Partiz.  mgem  105,  13  für  ̂ ^  oder  besser: 

(tt.^vi.i  im  Reime,  mgdr  „plötzlich"  76,  ig  gleich- 

falls im  Reime,  wo  man  j-:^  erwarten  würde,* 

vgl.  klassisches  j^-«  neben  j-:^  Laxe,  s.  v. 

2308  c;  doch  kann  Infinitiv  VXk'O  vorliegen. 

*  II.  als  Bevvegungsintensiv. 

-  Haplologie  in  yejü,  bzw.  Abfall  des  Präfixes  nach  §  15  f.  —  Die  Ursache  der  Dipbthongenrcduktion  liegt  wohl 
avicli  im  schnelleren  Sprechtempo,  durch  welches  (niclitpausale)  Akzente  geschwächt  und  lange  Laute  gekürzt  werden. 

^  Vgl.  Tunis,  arab.  Vum  für  o^  (>  *"<J?r«m)  Nöldeke,  in  WZICM.  VIII.  2ö4,  analog  hdytje>häya  §  15  ni  Note 
und  umgekehrt  dem  Übergange  grdwi  >  gräuwl  §  15  n. 

■•  So:  mgireh  Landdeuq,  IJadr.  286,  Z.  5  unten,  ;V25. 
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Imper.  ericd/i  „vorwilrts!''  77,  lo,  vgl.  Hel, 

im  Journ.  as.  IX.  '20  (\WJ)  pag.  181  und  Land- 
iiKRO ,  Uadr.  184  arwdh  und  rirdh\  \)mm\s, 

Pal.    Diw.   ancd/j   „L;elil"    pai;.  (J  Nr.  4. 
q)  Aus  dem  Inipcrf.,  l)z\v.Iuiper. IV  {^ulicn 

niL'd.^  in  med. ,3 über,  vgl.ßiiocKELM.,  j)ag.üO'Jd. 

So  finden  wir  eii<ßr  i)7,  -ji.  entijh'un  =  o^j<vij  o\ 

1^)0,  IC  (§  32  c),  weleiu'  I\^  nu'd.  ̂   und  I.  med.^ 

sein  können;  yöret^  kann  gleichgesetzt  werden 

einem  0}fi\  (§  2  c)  mit  a  >  o  wegen  y  (§  14  f.) 

und  **C/|i  wie  (jöbin  -  ̂ £^  §  c.  (järnä  55,  u 

spricdit  eher  für  eine  aus  q^\  gekürzte  Form.^ 
Littmann  im  Glossar  Beduinenerz.  I.  54  a  setzt 

j^  i  an.  So  ist  vielleicht  tljeyze  mit  der  Glosse: 

,^^-^9  jl=^  115,20  neben  (mä)  häz  Glosse:  ̂ j^  (^) 

,_^LJiJ'\,  thewz  Glosse:  viX-ujUä  ̂ ä  ̂ \S  ̂ \  89,  2. 

84,.-.  zu  erklären  (vgl.  schon  das  Altarab.  Läse 
007 c  in  anderer  Bedeutung);  und  tiJ)  für  <— --:^. 

107,17  ('OmanI :  tihnl  „hilf  mir"  bei  Reinhardt,  2 1  b, 
pen.  Zentralarab.  tdh  Socm,  Nr.  46,  Vers  21; 

Note  b:  aidh\  Nr.  4,  Vers  6:  Hfibeh]  Note'b: 

mä-tähina)  „nützen,  passen,  zusagen"  etc. 

Note.  mä-hV  129,  ic  (Gl.  cr^j  '  f^^)  kann 
I.  und  IV.  sein  (§  2,  b.  c),  wenn  nicht  ̂ 5^^  zu 

emendieren  ist;  Imperf.  mit  l  yaf/\tni  85,  n 

„folgt  mir". 
r)  V.  Form :  iüöicwuf  28,  12  =  e9^;«iö  oder 

i^yxLx^-  zum  „Vorschlag"  s.  §(38a.  Fem.  tjdwzet, 

tjdwzet  35, 18.  122, 21  =  Oj>sü.  Imperf.  2.  sg.  m. 

tjduiciz  =  '^y^  39,20;  1.  pl.  entijduwiz^  100, 1 
=  j^isÜ.  —  Imper.  tjowzi  <j>\^^'^  121,  27.  Zu 
den  Diphthongen  vgl.  §  h. 

s)  VI.  Form :  ̂ ^ji^"  >  tijdurn  99,  3  (zu 

}\'  >  (<it  mit  ̂ jrc:}  cr^J  >**  "^gl-   SociN,  §   133  d: 

tei'dudeh  <  ''•>y7J)  und  zum  Partizip  ,^^»jLiJil-<i 

§   15  <).  p.  —  Zu  yeldwil  2ü,  13.  tj  69  b. 

t)  V^II.  Imperf,  liegt  in  yenldf  I2i),i6  vor 

„sich  fangen  lassen"  ;  dazu  I.  in  läfitenä  69,  u 

glossiert  Uilai.  mit  der  Notiz:  Inf,  y'dilf\  vgl. 

Jahn,  s.  v.  lof  „über  jmd.  kommen".  Vielleicht 

ist  aber  ̂ 3^3  sekimdär  aus  **ldfd  ,^y^  III. 

entstanden;  vgl.  l/d,  *elfU,  *yüfi  glossiert: 

■-^^-^j»^  '  c;-^  66,2.  telft  j;^^"  115,.«;  Litt.mann, 

arab.  Beduinenerz.  1. 55  b :  ,^  „auf  jmd.  treffen", 

SociN,  s.  v.  I  und  VI  „einkehren".  Landberg, 

llafjr.  ̂ _5^  «-^-^^J  ̂     „tu  n'y  arrives  pas"    s.  v. 
U)  VIII.  jtddn  Pcrf.  3.  Flur,  von  ̂   CA,  n. 

ynltdg  109,  m.  eW'xjet  (1.  sg.)  72,  10  vgl.  §  8  g 
von  Jy^;  misfädtn  plur.  purt.  109,  24.  Sing. 

mugidd   16,  «.  96,  20. 

v)  X.  1.  sg.  Imperf.  isthtf  (i  durch 

Assimilation)   118,  ni.    —  Part,  misteriäh   45,  21. 

w)  An  einen  Übergang  der  hohlen  Verba 

in  tertiae  ̂ ^  könnte  man  bei  ̂ azeyt,  Var. 
hazeyt  122,  10  (§  4  d)  denken  (Glosse:  j^UJC^ol) 
etwa  mit  Hinblick  auf  ]>*  ilg.  J^lß;  vgl.  jedoch 

§  18  c  und  Lane  s.  v.  3^*  :  «)*  und  ̂ 'yy-.*  — 
Mit  mehr  Berechtigung  ließe  sich  ein  solcher 

Übergang  vielleicht  vermuten  in  j^  >  ̂ >=>- 

(und  umgekehrt).  Mit  altarab.  ̂ jä.  (cf.  hebr. 

n:n  aram.  j}m)  „sehen"  von  Visionären,  Zeichen- 
deutern, dann  (arab.)  „(die  Zahl,  den  Umfang 

einer  Sache)  schätzen"  etc.  hängt  vielleicht  jja. 

in  ähnlicher  Bedeutung  („constater,  fixer" 
Landberg,  Hadr.  551)  zusammen.  Plinffcfon 

könnte  <*-i%^  Jj  ̂ )^  „erreichen"  111,  ult. 

auf  Ijdz  ,^  neben  welchem  es  als  Variante  steht, 

zurückgehen.     Umgekehrt   mag   }^  in    89,  2: 

Note 

*   97,  Noto   11.     Zmn   Nobenvokal  e  vgl.   §   (31  li. 

-   V;;^!.    Landheug,    I.Iai,lr.  325    ,-^äj    ̂     v^-sl5Ü\    1.,^    li^B    O^li  jedoch    die    Glosse    ..^  JliJl    meine   Text»>    94 

'  Aus  **ntijdiiwiz  mit  „Vorschlag";  ti  wegen  J\  zu  den  Stammvokalen  §  68c. 

*  Notiz:  ta'dzsä  (vgl.  die  Tradition  J\  ,*..JLAVi.\  «\;jo  ̂ 3;JO  ̂ ^)i  'a=«,  yn'azi,  '<iztca,  dieses  erkl.Hrt  als  ., Ver- 

wandtschaft, Beziehung";  also  denominativ'  „auf  Grund  der  Verwandtschaft  oder  eines  diese  ersetzenden  Bündnisses 
um  Beistand  bitten". 

*  Vgl.  klassisclies  -lifc.  „umfa-ssen,  sammeln  (111,2.  J,^J.<vCJ\  jy^)  erlangen,  besitzen,  für  sich  nelimen"  etc.  —  Ein 

anderes  i<Vä.  in  101,24:  häziei  en-na'df  „mit  festsitzenden  Sattelgurten"  (Kamelinnen)  vom  Glossator  (»JIjLöj'j) 
transitiv  gefaßt.  Absolut  gebraucht  kehrt  es  aber  86,8  wieder:  yehezl  „untätig  sitzen,  hocken".  Dieses  hängt  zu- 

sammen mit  'Omänl  hazzdh  „er  hielt  ihn  fest,  zurück  (an  einem  Orte)",  auch  I.  haze  rbl'o  „er  hielt  den  anderen  ab"  ; 

und  VI.  thäzjo  „sich  gegenseitig  abhalten"   Reinhardt,  §  302,  pag.  230. 
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mä-liäz  . . .  wen  iselll  „er  wußte  nicht  zu  schätzen, 

zu  bestimmen"  sekundär  sein  gegenüber  dem 

eingangs   erwähnten  ^J^  =  ̂ \^  ̂ V»?^    '^'S^-  §  ̂ 

Zu  5/jn?Ä;  vgl.  §  b.  16  f.,  4  und  Landberg, 

la  langue  Arabe  etc.  pag.  64  Note;  zu  sali  53,  u 

§  74  d.  Übergang  von  med.  3  i^  zu  3^®  infirmae 
in  den  abgeleiteten  Formen  bei  Brockelmann, 

pag.  610  g. 

x)  Das  abgefragte  Paradigma  lautete: 
Perfekt 

§  78.  Yerba  tertiae  3,3. 

a)  In  die  3=^°  ̂   gehen,  wie  überall  im  Vul- 

gärarabischen, die  3*^  '  und  3=^^  ̂   auch  in  der 
Grundform  über.  Zu  jenen  vgl.  §  74  e;  zu 

diesen  ßdeyn  10,  20.  hdgzl,  engzi  (1.  sg.  pl.)  7,  g, 

bd,  20.  yargi  128, 15,  tisMnl  128,7.  Die  zwei  letzten 
schon  im  Altarab.  dialektisch  mit  ̂ .  Vielleicht 

auch  '^asi  68,  Note  2,  wenn  Imperf.  von  ti^* 

vorliegt  [(J?^*  §  g]  und  nicht  ̂ V^c  §  13  k;  vgl. 

§  79  c  Fußnote. 
1))  Perf.  mit  ä  und  Imala:  zhe  113,  14. 

112,  14  (Notiz:  1261,  izbün  Imperf.).  —  Statt  iya 
bzw.  i  steht  ä,  e  (tayyitische  Form):    hgd  ̂ _^ 

34,  13.  elge  i^ä]  5,  10.  34,  9.  lo-ilge  11,  17  und 

elgä  2,  pen.  43,  28.  —  j\Iit  Suffix:  elgeh  26,  ult. 
<*-^i ;  aber  21,  n  steht  daneben  elgfah  (wie 

6^?,  7'ia  §  c  und  mit  vokalisch  anlautendem 

Suffixe).^ Note:  ile  113,  ig  (§  13  0)  steht  wohl  im 

Reime  für  »^^  oder  aber  )X^.  Das  i  des  An- 

lautes nach  §  6  h,  k.  —  Der  Vokal  der  1 .  Silbe 
ist  sonst  meist  in  offener  Vortousilbe  elidiert; 

,^j^  hat  „Vorschlag" ;  in  dili  (§  c)  ist  er  wohl 
assimiliert ;  in  dile,  m.ilye  (§§  10  e,  74  e,  Note) 

vielleicht  von  den  Imperfekten  wie  t^^-»^.  etc. 

(20,  17:  yimilth)  eingedrungen. 

c)    Perf.    mit    l:    hgi  18,  is.    hrt   34,  25  f. 

35,  17.  (jst  24,  27  =  «^6  cjr*r*  (jedoch  gi{y)d 

Notiz  zu  ßsit !  22,  27).  rici  43,  pen.  60,  2s.  — 

Im  Gegensatz  zu  diesen ,  auf  alte  intraus. 

(neutra)  zurückgehenden  Perfekten  findet  sich 

t,  AAÜe  sonst  in  den  Dialekten  statt  d  (Brockel- 

mann, pag.  621c)  in  6ff  w-^r?  76,  22  (jTr"^,  wäh- 
rend   min-dirl    111,  :>    wohl  gleich  ̂ ^^^>4.  o-»  ist 

*  Möglich  ist  allerdings  auch  ein  Bedeutungsübergang  wie  in  „capere  (er)fassen",  wo  dann  As».  (§  q)  anzusetzen 
wäre;  vgl.  den  Gebrauch  von  theijz  115,20  und  das  Wtb.  s.v.  ^,  die  Fußnote.  —  Jedenfalls  sind  ;l-fc.  jC;^.  .;a» 
bedeutungs-,  zum  Teil  auch  wurzelverwandt,  oder  mindestens  kontaminiert. 

^  ̂ :i  §  b! 
^   Wie  iliren  §  b    =    iv»  »-**>;   bzw.  sdre^i  von  säi;  idrel  aus;   §  c. 

«  ̂ ^^  §  f  Ende ! 
'  Statt  elgih.  Das  a  ist  nicht  etwa  als  Fat.  fürt,  zu  betrachten,  sondern  die  ganze  Form  vom  endungslosen 

Mask.  aus  zu  beurteilen,  wie  Dat.  hädtet  Landberg,  39,6  (statt  **/i«(i(/)  =  vJU.> jiA  von  hüdi'  wie  laqi'S-i,il]  vgl.  auch 
Arab.  V.  171  und  Note  1. /(«»)ue<  =  c:,JL^.  Ein  Übergang  in  die  :^"  s  liegt  natürlicli  nicht  vor.  Speziell  in  el- 

(ji'ah  tritt  das  zu  -ah  erstarrte  Suffix  an  den  vokalischen,  wie  in  ßthätah  (3.  sg.  f.)  an  den  konsonantischen  Auslaut. 
Vgl.  §  83  k;  BnocKELMANN,  pag.  477  b  a,  Anm.     Genau  so  ist  mutatis  rautandis  hüdiet  zu  beurteilen. 

Sg.'  3.  m. 

gäm 

pl 

gdmü 

f. 

gdmet 

gümen  ̂ 

2.  m. 

gümet gümtü 
f. 

gümti gxhnten 

1. 

gümet 
güm(e)na 

Sg.  3.  m. 
sdr sdrü f. 
säret 

sdren,  sirin 
2.m. sirt sirtu 

f. sirti sirten 

1. sirit sirna 

Imperfekt 

Sg.  3.  m. 

{y)igüm 

pl. 

igümüm f. 
tegilm 

tgümen  ̂  
2.  m. 

tgüm tgümun f. 
tgüvün 

tgümen  ̂  

1. 

agüm 
engüm 

Sg.  3.  m. 
isir Isiriln 

f. tsir 

tsirin ^ 
2.  m. tsir tsirün 

f. 

tsir in 

tsirin  ̂  

1. 

asir ensir. 

Imper.  med.  ̂ :  sir, 

sirl, 

strn,  sirin.  ̂  
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1  s.-j 

(§  15  f.).  (/,  e  neben  t  hat  dile,  dili  81,  -.'a.  dlii 

G,  nlt.  Note  3:  dU-,  dh't  (so  I.)  ?//(//i  „nach 

etwas  langen"  (verwandt  mit  ̂ i  t^^^,  mein 
Wörterb.  pag.  IH  a,  Landberg,  Plac.lr.  s.  v.  <j^iV). 

Note.  Im  Gegensatz  va\  'Omanl  md^e, 
hine,  hdde  gegen  Iqi,  nsi  sind  akt.  wie  neutra 
im   ntVin  idtimabetont. 

d)  Die  3.  m.  ])l.  Perf.  hhöic  1),  in.  //A-oiü 
11,  27  (vgl.  I.Iadr.  hdnow  Landberg,  433,  !•)  gegen 

(jsü  24,  27.  ehjü  aus  **\5^  ̂ .v^r^  ̂ ^  i'*-  -•*• 
w-ermn-leh  <*-i  \>V,3  4,  23  erklärt  sich  aus 

der  P^nklise  §  (U  i;  vgl.  ISocin  i^  131  a:  'aiijaw 

gegen  '^aiyu-hali. 
c)  In  der  3.  fem.  sing,  bleibt  bei  Irans. 

oder  ä-Formen  die  Kürze  der  altarab.  Endung 

erhalten  :  srdt,  \iket  102,  u,  i.^.  mlet  60,  «8.  haket 

1,1:..  elgethä  von  elgd{e)  37, 20.  dlet  so  1.  pag.  6, 

Note  3  vgl.  §  w.  Hingegen:  hgit  ,sie  blieb  übrig" 

16,  20  cu^Äj.  ijitt  22,  27  =  cul-^t.  —  In 

elgithä  37,  22  ist  t  wohl  seknndär  (gekürzt  oder 
aus  e). 

Note.  Im  Dat.  (Landberg  319 f.)  einer- 

seits hdyet  „umzingeln"  '^sr**  13,  1,  andererseits 
hädtet  39,  g  ausgehend  von  der  mask.  Form 

wie  (jerV  86,  i  =  ̂ ^  (§  c)  mit  Anhängung 

der  Endung  -et  (§  b  Fußnote).  —  Ilaglr.  'aiet 

Landbero  185  Note  1  gegen  Dat.  ̂ ashjet  (von 

,jäs)  „anschwellen"  Impcrf.  ̂ s^^- '  ̂■?''-  Brockel- 

mann, pag.  621  d  i. 

f)  Vor  konsonantischen  AfHxen :  2.  sg.  m. 

elgit  11,  15.  elgithä  37,  9.  1.  Plur.  Iginä  41,  21 

von  einem  Sing.  3.  m.  auf  i  (vgl.  §  b);  elgdyna 

41,  24  ist  entweder  aus  dem  Perf.  auf  ä  (§  b) 

zu  erklären  wie  racyt  79,  «.  ̂ weyna  41,  11.  2.3 

(in  die  Analogie  der  akt.  geführt)  oder  mit 

i  >  ey.^  Auch  3.  f.  pl.  elgen^  44,  21  vgl.  gdeyn 

10, 20.  Aber  bgin  7,  13  (§  c).  —  In  hele'yn^  w ver- 

goldet" 3.  pl.  f.  fGlosse  C^")  "i^j  »'■'  1^'in»  ''l/ 
Konzession  an  den  Keim  sein;  die  Deutung 

„rostig"  scheint  mir  a.  a.  O.  den  Vorzug  zu 
verdienen. 

ff)  Imperf.  mit  i  zu  §  b :  1.  sg.  ndri.  36, 30. 

brdiki  37,  23.  ahf/i  8.  »;.  plur.  nibkl  5,  u.  nimli 

44,4.  —  2.  f.  sg.  tidrin  36,  m.  tibkin  29,  «.  — 

3.  m.  sg.  yimilih  und  yimlih  20,  n.  yargi  128, 1.1 

(§  a).  yihbi  12,  pen.  Usr*.  von  habe  42,  i«.  yigrl 

Uij.  20,1«.  Fem.:  ̂ /i/.Z  29,;..  <i'a7c«-?iU§  a)  128,?. 
timli  )}-^  77,  I.  Plural:  ylhkun  1,  1.  Fem.: 

tibkeyn  S7,  ir,. 

Auflallend  ist  tdgsi  8,  29  (vgl.  §  c)  und 

telginah  (3.  bzw.  2.  f.  sg.)  statt  <i-i>^Alj  101,  7 

mit  i;'  Formen  mit  ä  §  h.  Ebenso  </ns^  54,  vi 

neben  tinsa  91,  n.  yinsa,  yinsdhä  3,  22  f.  (Vgl. 

§  a  zu  'as?  wenn  Imperf.  von  cjj^) 
Note.  Beachte,  daß  die  (suffixlosen)  zwei- 

silbigen Imperfektforraen  I.  mit  l  bald  auf  der 

ult.,  bald  auf  der  penult.  den  Ton  tragen,  ent- 

sprechend den  J-^.-Formen  §  62  n. 

h)  Imperf.  mit  ä  zu  §  c :  yibrä  (\}-^.)  von 

bri  34, 2G.  yigmä  35,  c.  yügä  2,34.  yinsa,  yinsdhä 

3, 22 f.  mit  Imäla:  ytlgB  yelge  (mit  harmonisiertem 

Vokal)  t_5^.  3,  27.  —  yir{a)'ä  6,  8.  11,  12  von 
rad    (ebda  Z.  13)    wie    im  Klass.    Fem.   traä 

13,  3c,  nach  §  16  f.  für 

C5V" 

     9 2.  m.  sg.  {timza 

aus  j^  94,  i3?i.  tilga  19,  u.  —  1.  plur.  nOxja 

12,  29  für  j^^Ä^  (wie  bei  Jahn,  56,  1:  tibgä 

54,6:  dbgä)  mit  a  statt  i-Imperfekt;  vgl.  Socin, 

§  138  d.5 
Note  1.  Die  Formen  ter'ay  (3.  f.  sg.)  neben 

tduwl  (§  74  a  Note)  von  ^^\  77,  2.  ne/ay, 

bdray  (1.  sg.  pl.)  79,  7.  ig,  sämtlich  in  Versen, 

scheinen  mir  auf  ein  i-Iraperfekt  zurückzugehen 

(vgl.  §  13  q!),  falls  ay  nicht  aus  der  regel- 
rechten Pluralform  cr^Jj  eingedrungen  ist. 

'  Beachte  laqtt  (Lsg.)  neben  laqeyt  Landbkuo,  Dat.  8t,  23.  85,  Note   1   von  laqV  84, 11. 

*  Vielleicht  ist  i  >  e  nach     "^  geworden. 

'  Es  ist  beachtenswert,  daß  gerade  in  den  fem.  I' Iura  1  formen  ey,  äy  durchdringt,  bei  «  in  den  übrigen  Para- 

digmaformen, besonders  im  Imperf.  und  Imper.,  vgl.  tihki,  yihkdn  (§  g)  gegen  tifjh'yn  87,  IG  (3.  f.  pl.).  \<:\.  §  q.  r  und 
BuocKEt.MAjra,  pag.  622  g.  Anm. 

*  Diese  Form  geht  von  elyr,  elgä  §  b  aus,  das  wie  ̂ ^S  ̂ ^^  behandelt  wird  (d.  h.  wie  das  l'erf.  §  f  in  die 
Analogie  der  act.  übergeht);  ebenso  lurjH  von  <ji{y)ä  §  c,  wenn  nicht  *  für  das  1  verantwortlich  ist. 

'  abgi  8,6  (§g);  die  im  'Omäni  erhaltene  Perfektform  mit  i  ist  dem  Dfäri  unbekannt.    —   Auch   statt  timza 
94,  13  stünde  nach  allen  Analogien  ein  Mmperfekt  zu  erwarten.     Tgl.  §  75,  b.  g.     Die  Form  ist  unsicher. 

N.  Rbodokanakis,  Glossar,  Qrammatik.  24 
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Note  2.  Beachte  den  Akzent  auf  der 

paenultima. 

i)  Imperativ;  mit  vokallosera  Ausgang 

(vgl.  Landbergs  Regel  für  die  B  e  d u i  n  e n  dialekte 

Arab.  III.  89  f.  und  Dat.  323  f.,  Socin,  §  142  d; 

zur  Erklärung  Brockelmann,  pag.  620  e  Anm.) 

dhaböO,u.  Daneben  sprach  derselbe  Mann:  ehJcl 

18,25.  ahki-ll  119,21.  dhJci  li  119,23;  (Snouck- 

HuRGRONjE  hat  in  Nöldeke- Festschrift  101,  g: 

dlilc  U).  —  In  Gedichten:  bni-lmadser  99,  ?. 

hezihä  69,9;  also  Hadariformen ;  beachte  das? 

(Dat.  325)  bei  Maskulin  formen. 

Note.  Zu  50,14  abgefragte  Konjugation: 

hM,  hhü,  hbeyn  (man  erwartete:  crr:-;^)- 

j)  Part.  akt.  rädl  58,  2g  mit  Suffix :  häbih 

43,  1.5  „es  versteckend".  —  Als  Adverb  ge- 

braucht wird  tdli  „folgend"  (§  13  1)  von  ̂ ^ 

im  Sinne  von  „dann,  darauf"  (s.  Wtb.).  Sein 

passiv^  mitU-eh  „dann  er,  endlich  er"  105,2. 

k)  II.  Form.  Weil  im  Perf.  auslautendes 

unbetontes  a  gekürzt  wird,  gehen  tertiae  ̂ ^5 

im  Intensivstamme  2  in  die  Analogie  der  med. 

gem.  über;  wie  es  ein  t^^  neben  («-J"  gibt 
(§  75  ab),  so  ein  J:^  neben  ̂ J^.  Also:  hdlla 

38,  28  wie  tdmma  14,  2g.  fem.  hallet  60,  u. 

halletah  37,  is.  —  3.  pl.  hdllü  (mit  unbet.  En- 

dung §  61  i)  30,  17.  40,  10  ganz  wie  von  med. 

gem.  (§  75  c,  nicht  ̂ 3^);  aber  mit  kontra- 

hiertem Diphthong  vor  Suffixen:  ü-helloh  30,  i? 

(wie  iillohä  a.  a.  0.)  und  ultimabetont:  3.  plur. 

mask.  semmöiü  99,  2g.  fem.:  robbeyn  50,  .3. 

Vollständigen  Abfall  der  vokalischen  En- 

dung in  hdllhä  (Perf.!)  102,3.  hdllni  129,  g 

(äußerlich  den  Imperativen  §  m  gleich)  neben 

halUh  4,  29;  vgl.  temmdhen  11,  i9.  16, 19  von  p. 

1)  Imperf.  1.  sg.  bähalWc  37,  ig.  pl.  e/i- 

süwwl  24, 12.  ingdnnl  97,  22.  —  2.  f.  sg.  entsüwicl 

(haplologisch  aus  c^.^-^'^  ̂ ~^^)'i  ̂ lur  Endung  t 
statt  tn  vgl.  §  62  i. 

111)  Imper.  'es&f  ,j^^  n!*  (mask.  2.  sg.)  55,  so 

aber  hdllhä  „laß  sie"  39,  7.  46,  ig.  111.  11.  hdllah 
auch  hdllih  (nicht  hallih)  27,  1.  9;  vgl.  hebr. 

i'4h^,  aram.  in  "i^.  Plur.  hdllü  15,8,  mit  Suffix: 

hallüh  31,  G.  fem.:  ganneyn  84,  11.  131,  12.  hal- 

lenhä  44,  13  (man  erwartete  ory^  '  c^<^)  n^'t 
kontrahiertem  Diphthong  vor  Suffix. 

Note,  simm  en-nesiba  84,  pen.  dürfte  fy^\ 

^.L^.cj*^\  sein,  nicht  <*^'j-:y>j*-*J\  f>^  (§  47  d). 

n)  Partizip;  aktiv  oder  passiv:^  mydttl 

16,  14.  embaddiyin  „den  Vorrang,  Vortritt  ha- 

bend" 63,  8.  Passiv  :  elge  el-gadd  mgdttl  '^aleh 
bi-kfdye  und  mgdttl  27,  ig.  22. 

Beachte  im  Passiv  das  i,  entsprechend 

den  Bildungen  ohne  sti-enge  Scheidung  des 

Akt.  und  Pass.  bei  den  „starken"  Verben  in 

§  65  g;  vgl.  SociN  §  lila. 
mdhtar  emtelll  >  mtilll  „zum  zweiten 

JSIale"  88,  sf.  (§  j.  0.). 

0)  III.  Form,  Perf.  nddä  68,  19.  wdsä* 

„gleich  machen"   126,  22  (vgl.  §   18  a  Fußnote). 

Imperat.  nddi  26,  25. 
Infin.  mläge  113,  8,  (vgl.  Socin  §  111  b, 

72  d :  melägä  =  üU^)  und  AA'ie  dieses  mräze 

von  3^  §  ̂ö  a.  Partizip  m\tfl  „heilend"  128,  9. 
mrdbl  „arm"  74,  2  (=  o^j  Glosse);  emteliye 

il)Lx!«  (ij.^)  10,  9  „zum  zweiten  Mal"  vgl.  §  j.  n. 

p )  IV.  und  I.  fließen  lautgesetzlich  (§  2  c. 

16  c)  derart  zusammen,  daß  sogar  IV.  (im  Part. 
von 

§  s)  für  I.  eintritt. 
Als  häufigster  Stamm  kommt  hier  U^  in 

Betracht.  Auffiillend  ist  im  Dfari  die  Bevor- 

zugung von  a    (statt  'a)  im  Perf. 
3.  sg.  Perf.:  atdh  „er  gab  ihm"  49,29. 

atdhä  31,  2.  pl.  atdwha-ddik  „sie  gaben  es  dem 

Hahn"  14,  ult.  waatdwh  69,  15  „und  sie  gaben 

ihm";  atdwnä  41,24  „sie  gaben  uns"  mit  un- 

kontrahicrten    Diphthongen.    3.   f.  pl.    'afdyn 

49,  2G       -    Cf^\. 

1  Vgl.  i.IAJ  „Rest"   und  \a.S  JÜij   „hernach".     §§  13  o.  38  f. 

2  Dieser  ist  überhaupt  der  Berührungspunkt  der  med.  gem.  und  IIT.  ,  ̂   Bkockelmann,  pag.  633. 

=>„...  (lag)    bedeckt   mit    .  .  ."    (passiv,  statt  ̂ kÄJ:^)   oder   „bedeckte  sich  mit  .  .  ."  (aktiv).    Jrnes  walirschein- 
licher  wegen  des  vorangehenden    ILl-LiL^,  da.s  einen  dauernden  Zustand  beschreibt. 

*  Vgl.   klass.  (^})    «^^^Aj    \LLii.    ̂ 3^.^  <^y^'''  '^ocin  §  129  e.     Brockei.mann,  pag.  51-2. 
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Ferner:  etfoto^  43,  -i.  ar(lci/t  „ich  stelle 

zufrieden"  129,  •.•:.  mite'»/  f^e^ijcn  I.  cu-^>oj.  Viel- 

leicht gehurt  auch  heddw  12'.',  i  filr  \^>V  hiehcr; 

übersetze  dann :  „ollVnbarten,  enthüllten"  von 
jjvj;  falls  CS  nicht  für  ..aufbringen,  ersinnen, 

erdichten"  (vgl.  hebr.  C":;  v,y.)  steht  Mchri 

hedü,  Jahn,  s.  v.  „lugen"  und  zu  \jo  >  ̂ ^ 

„beginnen"    etc.    gehurt;    vgl.    {yi^\)    ̂ •>^.  ̂  

q)  Iiupcrf.  IV.  1.:  Lsg.  dsifik  43,  l"j 

(im  Klass.  sIa-Jo  neben  8uJö\j  hebr.  nur  "^^'"7); 

aülii  „ich  werde  ihm  geben"  39,  s.  —  Plur. 
nank  49,  22. 

2.  f.  sg.  ta'tln  76,  2g.  88,  -..  tesgtnah  101,  s. 
tesginl  ̂ ^.LL>^^  43,  29. 

3.  sg.  ni.  yiftl  136,  s.  yisöbb  .  .  .  uatihem 

(§15  f.)  ̂-{-JaAjj,  54,  20  (ijahemi  aus  t.5-«-s=^-  64,  2, 

wenn  gleich  „er  wärmt");-  [A.  'atiinhä,  regel- 

recht mit  it  -^  L^J^kÄj  88,  .-)  vgl.  §  62  k ;  ebenso 

'atünl  85,  n  wohl  eher  ,^^^J»^_  denn  ̂ _5J^\, 
da  sonst  aw  (§  p)  erhalten  bleibt. 

3.  sg.  f.  tafeyh  f-r^^kAj  (^neben  dem  Perf. 

atdtah)  27,  31;  ey  steht  entweder  für  i  {%  13  p) 

oder  nach  Analogie  der  Pluralformen;  s.  folg.  und 

vgl.  §  h  Note  1  zu  ̂ j  in  Formen  wie  neray  etc. 

Eigenartig  sind  wiederum  die  Plural- 

formen  taatdynok  3.  f.  'pl.  49,  i<t  „sie  geben 

dir"  und  tnatdynl  49,  2-1  „sie  geben  mir"  für 
viXi^^ksiö  bzw.  ,^j-ii-sksu  mit  dy  gegen  i  in  den 

übrigen  Formen  des  Paradigmas;  es  steht  ent- 

weder für  i  (§  13  p)  oder  aber  nach  Analogie 

der  entsprechenden  Perfektformen.  §§  61  j. 

621.  78  f.  Fußnote  3,  i.  m.  r.  w.^ 
Note.  Aus  dem  Zusammenfallen  von  IV. 

und  I.  erklären  sich  vielleicht  einige  Mmper- 

fekta  statt  zu  erwartender  a-Imperfekta  I.  (§  g), 

so  65,7  yisili  „er  vergißt",  obwohl  schon  as-Sa- 

riil  bei  Tag  al-'arüs  ̂ >^^i.^i  <*JwvL^  für  »>l-**4.  '^^ 

anführt  (Lanb,  8.  v.)  und  ein  Übergang  der  3»« 

5  in  3»«  ̂   (§  a)  vorliegen  könnte  (trotz  ,^J^. 

,ji-^);    vgl.   außerdem  §  h  Note   l   zu  ̂ .. 

r)  Iinper.  2.  .sg.  m.  nfjt  59,  21.  —  Doch 

die  Suffixformen:  'ei/ent  67,  7.  'd{anl  (gib  mir!) 

2(},  ».  128,  i;i.  ̂ dfeiiä  „gib  uns"  54,  2.'i  weisen 
auf  konsonantischen  Auslaut  (§  i)  hin,  der 

vor  n  durch  die  Ncbensilbenvokale  a,  e  auf- 

gehoben wird.  In  'dfi-l-'elm  111,  11  ist  der  Vokal 
erhalten,  aber  als  unbetonte  Kürze;  vgl.  hdlUh 

neben  Ijdllah   „laß  ihn"  §  m. 

2.  f.  pl.  \itdynl,  afdynl  „gebt  mir"  49, 

21.  23.  atdynah  „gebt  ihm"'  49,  2<i  für  o>^J^^  §  q. 

s)  Partiz.  aktiv:  mtbri  128,  u  „heilend" 

i^.-»  Part.  IV.  statt  I.  (§  p)  mühfi  27,  2s 

„kastriert",  also  passiv;  vgl.  §  n  und  §  67  c 

(Brockel.manx ,  pag.  623  k).  —  i^r^  aktiv 

„Ohrenbläser"  mäsya  111,  1  (§  44  b)  mäsiyln 
131,  17;  vgl.  §  76  e. 

Note.  Stünde  miih.ü  für  ö^f^,  so  müßte 

es  wie  ̂ >9  ultiraabetont  sein  (§   1  q). 

t)  V.  Perf.  ileggd  56,  6.  t(i)liggdha  9,  i;». 

23,  12.  >  tilgd  57,  22  (§  12  d).  Beachte  hier 

den  Akzent  auf  der  ultima ,  wobei  in  57,  22 

wegen  des  folgenden  determinierten  Objektes 

{er-rajjdl)  auch  tilgnh,  tleggäh  beabsichtigt  sein 
könnte;  anders  aber  (suftixlos  vor  indeterm. 

Obj.)  ileggd  icdJjed  rajjdl  56,  6.  Wie  in  der 

II.  Form  (§  k)  und  dem  „starken"  Verbum  ist 
die  1.  Stammsilbe  betont  in:  tgdddä  26,  ult.  Im 

Plural  lautet  die  unbetonte  Endung  n:^  tads- 

KyY''  '^}  "•  tgdddii  1,  20  gegen  klass.  ̂ j-i^ü 
und  innerarab.  Formen  wie  tadssaw  Socin-, 

§  131  a,  aber:  \>.»ioö,  bei  Wetzstein;  (§  61  i). 

—  Zu  tndss(y)ünah  75,  ult.  vgl.  §  62  k.  Zu 

1.  pl.  tadssenihä  41, 13  f.  §   13  d. 

Impcrf.  auf  ö:  3.  sg.  m.  itsemmä  19,  2'-.  f. 

und  mit  gehauchtem  Absatz  °  itsemmah  --=  (j^*I>^. 

'  ̂ eutr. /e.'q^  „erlischt     133,4  jm  Reime  und  fremd. 

-  Im  Alt.irab.  wird  j-^  für  l*^\  getadelt;  Lane,  s.  v. 

*  Anders  ist  das  Märdinische  zu  beurteilen,  welches  ay,  an-  <lcr  neutr.  Flexion  durch  das  ganze   Paradigma  Ini- 
perf.  Imperat.  führt.     Bkockelmans,  622  g  Anm. 

*  Dazu  wohl  ein  Imperf.  in  ü-ldi  yebri-lek  (sc.  Gott),  wie  wohl  statt  des  unsinnigen  tehr\-lek  122,  Note  1  zu  lesen 

ist:   „Gott  heile  dich  nicht"! 

^  Wie  in  V.  vom  „starken"   Verbum  und  bei  den  med.  gem.  ,^4. 
"  Brockelmann,  pag.  48,  d  ß. 

24* 
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19,  20  (oder  Perfekta  mit  Vorschlag?),    ettads- 

s(y)ä  =  ̂ -ioiX>  20,  si.    1.  pl.   antgddda   21,  i9. 
Part,  mitaenni  100,  o.  mitsilli  100,  lo. 

u)  VI.  wie  V.:  3.  pl.  m.  Perf.  tldgü  42,  c; 

zur  Endung  §  t.  Imperf.  1.  pl.  inteldgä ,  ente- 

Idgä  t_^'^-Ü  41,  19.   115,  pen. 

Imper.  taälü  22,  ult.  Sing,  mit  konson. 

Ausgang  tadl  20,  32. 

t)  VIII.  Perf.  müle  )i^\  3,  2.  elteicä  31, 15. 

Imperf.  heStirl  (I.  sg.)  3,  13.  hästirihä  56,9. 

—  2,  sg.  m.  tisthi  49,  23.  hatistirl  56,  sf.  und 

bdstirl  (id.)  durch  Haplologie.  —  3.  sg.  m.  im 

Reime:  yiltegi  86,4.  w-Utrl  3, 12.  —  f.  ̂«A-^Ät  5,28. 

Part,  misihl  31,  11.  Fem.,  allerdings  im 

Reime,  73,  15:  mütuwiyya.  —  Zu  atale  113,4 

vgl.  §  12  d. 

w)  Das  abgefragte  Paradigma  lautete : 

Perf. 

Sg.  3.  m.    rmd                   pl.  ermdw 

f.    i'mdt  ermdyn^ 

2.  m.    ermeyt{v^.mSeyt  erm.dytu[vg\.mSey- 

45, 21)  tu,  mietuAb,  7.  le) 

f.    armdyti  ermdyten 

1.    armeyt  rmdyna. 

Imperf. 

Sg.  3.  m.    yermi  pl.    yermun 

f.    ternii  termdyn^  (c?^f '?.) 
2.  m.    ttrmi  termün 

f.    t  er  min  (^{v>^y)      tß'>'7ndyn^  i^^-^fp) nermi. 1.    a? 

Imper. 

sg.m.  e'rwi,  f.  eVmi,  pl.  ermu,'^  f.  ermeyn.^  (^£v^^,\) 
sg. m.  dAa&,  f. /?.&?,     pl. hhtt/     f.  A i e?/?i.i  ( .^.,^i.\*^ 

*§  ̂^«    C5*^  und  (las  zusammengesetzte 

Imperfektum. 

a)  (^.yÄj  Perf.:  />^rt,  fem.  5(/di;  2.  sg.  bgdyt, 

bget,  plur.  hgdytü\  1.  plur.  mit  SufF.  hgayiiih. 

Imperf.  1.  sg.  ahgi  und  dhgä ;  zur  Akzent- 

stellung vgl.  §  78  g.  h,  zum  wechselnden  Vo- 
kal §  78  g  (Jahn,  Texte  6, 17  hat  dbgä  neben 

dhgl-^  vgl.  SociN,  §  138  d.  'Omäni,  entsprechend 
dem  Perf.  ̂ ä|  im  Imperf.  yihga).  2.  m.  sg.  tehgi, 

2.  f.  sg.   tehgin;  3.  pl.  yihagün. 

l))  In  der  Bedeutung  ..wollen"  mit  fol- 
gendem Imperf.  hgd  yindvx  21,  10.  hgd  yigtel 

hintah  35, 17.  bgdtenl  astri  mhe  1 19, 24.  em-bgd 
egdkel  20,  29.  en  kdn  bgdyt  etta  dis[y)ä  20,  31. 

bgaynih  yir{afä  „wir  wollen,  daß  er  weide" 

11,  12.  —  iv-abgi  edlif  8,  g.  dbgä  dg'^ad  (1.  sg.) 

„ich  will  springen,  sitzen"  2,  ult.  nib<ji  sadyyid 

yitlidn  12,  u.  nibgih  el-'dbed  enrüddah  „wir 
wollen  den  Sklaven  zum  .  .  .  machen"  ll,29f. 

(1.  pl.).  —  ebgi  wild  essultdn  esyüfah  „ich  will 

den  Sultanssohn  sehen"  28, 3  (mit  vorausgenom- 
menem Objekte  §  c). 

Note.  Ebenso  konstruiert  hat  es  die  Be- 

deutung „fast"  in  2,  4  f.  ddhari  yibgl  yinkser 

„mein  Rücken  bricht  fast"  (will  schier  brechen); 
vgl.  Reinhardt,  pag.  226,3  b. 

c)  Mit  Akkusativ  „eine  Sache  wün- 

schen, Avollen"  :  bgdyn-''aH  =  fUix*  1-^^  68, 11.^ 
yibgih  (3.  sg.  m.  Imperf.;  Objekt:  Waffen)  27,25. 

wU  teb<ß  ?  (2.  pers.)  28, 3.  —  In  der  Disjunk- 

tion (§  29  e)  :  et-tarig  ef-tawgiyya  tc-in  tibgl 

et-tahtiyya  „den  oberen  oder  den  unteren  Weg 

willst  du  (gehen?)".  —  In  der  Antwort:    dna 

biß   2,  27  ff. 

Prägnant  gebraucht  mich :  en  kdn  bgdyt 

enne  (tü)  errizg  21,  11  ..wenn  du  (Gott)  uns  den 

*   §  q,    (1.  h.   die    fem.    Imperf.-    und    Imperat.-Endung   im    Plur.  di/n   (statt   hi)   nach    Analogie   der    Pcrf.- Endung  dijn. 

•■'  Beachte   die   schwankende  Stellung  des  Akzentes.     Zum    betonten   „Vorschlag"    §§   16  d,    63  a    und    Landberg, I;Ia^r.  276,  Note  1.  Dat.  79,20:  dder,  ebdort  bacjr.  edb: 

'  Dazu  die  Var.  hgäyt  (1.  sing,  statt  plur.)  und  sogar  ba'asi.  Der  Verlust  der  Flexion  (§  e)  läßt  die  Vermutung 
aufkommen,  daß  a,s'*  Verbum  sei  (gegen  §  13  k).  Doch  ist  es  vorsichtiger,  auf  diese  Variante  nichts  zu  geben,  bevor 
man  ein  t-Impf.  von  ̂ ^i  {^i  im  Sinne  von  „zu  Abend  essen"  annimmt,  wofür  Dfäri  sonst  (wie  klass.-arab.  neben 
^i  '  l*i.6)  die  V.  Form  gebraucht.    Vgl.  §  78  a. 



li.  Fürmcnlclire. 
ISÜ 

Lebcnsnnterlialt  uowilliron  willst  (f]^önnst)"; 

H-rn  iehijln  bah  1,  i:<  „wohin  willst  du  (f.)  da- 

mit liin(<:^t*lion)y"" 

yibaijuii   7niii  ...        ^^,3^   „siu'luMi"  öi>,  7. 
i\)  OÜVnbar  von  ^_jr«-?  nicht  zu  trennen 

iiml  nach  §  f)  c,  d,  Buockelmann,  §4r)a  zu  be- 

urteilen sind  l'\)rnu'n  der  Ivadix  ̂ ^.,  in  wel- 

^  >  ̂   >  '  <i;ew()rdt'n  und  dann  i;anz  ausgefallen 

ist;  in  Bedeutung  und  Gehraueh  schließen  sich 

solche  Formen  ganz  denen  mit  ̂   an,  nel)cn 
welchen  sie  in  meinen  Texten  sehr  oft  stehen: 

1.  ̂ lit  folgendem  Imperf.  bat  ibijdyt)- 

a^erris  „ich  will  heiraten"  ;>9,  isf.  ibl  tujiil  „sie 
wollte  töten"  1,  is.  en-kän  tbt  ttikul  er-rds 

IC -in  bijet  2, 20  (§  29  e)  ,.willst  du  (mask.)  den 

Kopf  essen,  oder  willst  du  .  .  .?"  (In  der  Ant- 

wort Z.  21:  end-biji)-,  thün  (tibtjün)  miyd  .  .  . 

tgaed  .  .  .  ic-in  tbihi  fji'db  „wollt  ihr,  daß  100 

(bei  den  Kam.)  bleiben,  oder  Di'ab  (allein)?" 
16, 33f.  (in  der  Antwort:  b<jdyna).  —  ar  kdn 

tebünl  acjdnnl  130, 15  „wenn  ihr  wollt,  daß"  ich 

singe  .  .  ."  (mit  Objektssuftix  1.  pers.).  nibi/i 

(nii)  sa^dyyid  yitJjdn    12,  u. 
2.  Absolut,  oder  mit  Akkusativobjekt:  yebd 

„will,  wünscht"  131, 1.  yebih  neben  yibjth  21, 20. 
—  3.  f.  sg.  tbi  neben  thebbi  (Frau  den  Mann) 

53,5.  121,1s.  —  2.  sg.  m.  icis  tebi?  neben  tebgi 

28,1.3.  —  1.  sg.  mä-bi  „ich  will  nicht"  121, 21. 

abik  hüya  ,,ich  wnll  dich  zum  Bruder"  27, 12. 
1 .  plur.  nhi  3S,  ü.  lois  bfjdytn  ?  nibi  .  .  .  99, 20  f. 

Note.  Zur  Ini))erfektf()rni  mit  d^  neben 
i  vgl.  §  a,  und  zwar  ist  i  in  den  Formen  mit 

und  ohne  e.  häufiger  als  a.  Das  'Omänl,  Avel- 
ches  das  Pcrf.  ,^_5-«j  hat  (Reinhardt,  pag.  225 

unt.),  bildet  dementsprechend  naoli  Reinhardt 

ybd  wie  ebßa]-  bei  Jahn  finden  wir:  ki'dl  inen 
yibtjä  (yibd)  6,  6.  tebd  tegüm  9,  n.  abd  asiif 

15,15.     yibün  (!)   yidbnru   33,3;    vgl.  noch    im 

Stcllenrcgister  bei  Landhero,  FJacjlr.  519  f.  745tt'., 
lediglich  Formen  mit  a-Imperf. ;  ebenso  (a)  im 

Datiiii,   Landijkko,  passim. 

«')  Im  (Jegensatz  zum  Ini])erf. ^  verliert 

das  um  ̂   reduzierte  Perf.  von  ,^y»->  v(jr  Imper- 

fektis  meist  auch  seine  Flexion,  wie  ̂ ^  in  en- 

kän  (§  30  b — g),  dem  es  sich  oft  verbindet. 

Zwar:  hat  {bgdyt)  aerris  39,  laf. ;  aber  unter- 
schiedslos bei  Personenwechsel  im   Verbum : 

1.  in  der  liedcutung  „wollen  (werden)": 

ba^afigdtf  (bijdyna  angdif)  3,8  (1.  plur.).  bdgzl 
7,c  (l.sing.);  en  kdn  bä-tiStirin  [bgdyt  tii.)  4,12 

(2.  f.  sing.);  en  kdn  bgdyt-zrd  (tjß)  '-'^-  ß'^  badzra 
48,  r.i  (2.  m.  sing.);  enkdn  batribbaali  10,  1, 

(2.  m.  sing.);  li  ba-'erris  (\_^J!jo)  „wer  heiraten 
will"  106,3  (3.  m.  sing.);  n-ydm  ba-iiür  „da  er 

aufstehen  wollte"  9, 21.  ä-lCi  hddba-yimhen  „wenn 

einer  in  Verlegenheit  bringen  wollte"  58,  3; 

''ddah  ba-itkdllim  56,  24  f.  „noch  wollte  er 

sprechen"  (so  zu  übersetzen). 
Der  Bedeutung  von  ^_5Äj  „im  Begriffe, 

nahe  daran  sein,  fast  ..."  (§  b  Note)  entspricht: 

että  bayiksir  17,  n  „bis  er  fast  zerbrach";  (vgl. 

Jahn,  33,3  yibün  yidbüru  „drohten  zu  fliehen"); 

batrobbi  „sie  war  daran  zu  gebären",  „kam  in 

die  Wehen"   38, 1. 

Nach  einem  Ver])um  der  Bewegung  „um  zu": 

gdm  ba-yihiyyir  md  „er  stand  auf  (d.  h.  ging  auf 

die  Seite),  um  zu  harnen"  58, 1.  fdrrü  ba-yigtelün 

24, 21  f.  „sie  sprangen  auf  zu  töten"  erbd'^  .  .  . 

bnagir   (^La-o)  55,  js  „er   eilte    zu  schlachten''. 
2.  Der  Übergang  in  die  Bedeutung  „wer- 

den" (Futurum)  ist  schon  an  mehreren  Bei- 

spielen sub  1.  ersichtlich;  vgl.  noch:  min  ba- 

igbdd  „wer  will,  wird  nehmen'?''  42,1:..  bän- 
gatd  2^,  «4 ;  md  bäntla  89,  i4  „w'ir  werden 

nicht  hinaufgehen";  ebenso  bändm  6,13  „ich 

werde  mich  legen";    bäjis    und    unkontrahiert: 

'  yefjä  gegen  i/ifirä,  y'tlga,  yhvta  (§  78  h)  ist  im  DfärT  sclbstverstäiuUicli,  da  die  erste  Silbe  ge"iffnet  ist:  vgl.  i/adt' 
4>ft  rrnä  iJc\  niemals  Paroxytona.  Von  1"  «  stünde  langer  Prätiivokal  zu  erwarten.  Landberg,  IJacJr.  520  gibt  als 

Imperf.  für  den  Süden  >/a6d',  für  den  Norden  yahl  an.     Vgl.  ebda  114,  Vers  12  tvbd'  etc. 

-  Keimiakdt,  pag.  226, s:  yifxja  (;/ifni)  fdeh.    Ferner  ebda  pag.  2tJ0  A.  277.  und  §§  358.  367.  388. 

'  Vgl.  jedoch  yehi{\)  yähedün  SociN,  §  156  a  „sie  wollen  nehmen".  Die  Bedeutung  von  ba-  verblaßt  so  sehr, 

daß  es  Badlr.  in  einem  analogen  Beispiele  (LANunERO,  285,7  unt.)  hei  yibon  (beachte  die  Fle.xionI)  bä-yilyfiu  pleo- 

nastisch  gebraucht  wird,  etwa  im  Sinne  von  oU  ̂ gl-  weiter  unten  zu   ,J^laj\j  ̂ li". 



190 B.  Formenlehre. 

ha-ijU  (mit  a  >  i  vor  ji)  59,  so  f.  (1.  Pers.  sing.). 

hahdtt  G,  18.  ha  tu  23, 9.  häghar  24, 23.  JaAM 

37,  23.  (Vgl.  die  neugnech.  Futurpartikel  M 

aus  i9fZw  „wollen".) 
f)  Anders  sind  aber  im  Vergleich  zum 

Vorangehenden  immerhin  seltenere  Verbindun- 

gen zu  beurteilen,  in  denen  ein  gegenwärtig 

andauernder  Zustand  oder  eine  in  der  Gegen- 

wart sich  abspielende  Handlung  ausgedrückt 

werden:  dna  hestirl  „ich  kaufe"  3,  i3.  4,  i.  hi- 

geVewnah  „reißen  es  aus"  (so  übersetze)  77,  ?.' 
ba-thib  „(ich  denke  nicht),  daß  sie  schlecht 

ist"  76,  pen.  —  Hier  liegt  Verbindung  des  Im- 

perf.  mit  der  Präpos.  <_j  vor  ̂   mit  präsentischer 

Bedeutung  „im  Zustande,  daß".  —  Daß  die- 
ses <— J  lautlich  ̂   zum  Teil  mit  ̂   zusammenfällt 

und  umgekehrt,  ist  nicht  weiter  auffällig;  vgl. 

dazu  NöLDEKE,  Beiträge  zur  vergl.  sem.  Sprachf. 

64 ;  es  gibt  im  Dfäri  auch  andere  Beispiele  für 

die  Erfahrung,  daß  einsilbige  Partikeln  gleichen 

Anlautes  sich  substituieren.  Vgl.  §§  30  h — ^j 

und  28  zu  J  '  ̂^\  '  ̂jJ^- 
g)  In  der  Darstellung  und  Auffassung 

dieser  Spracherscheinnngen  schließe  ich  mich, 

was  die  Ableitung  von  ^^äj  statt  ̂ ^,\  betrifft 

und  zu  §  f  in  toto  den  Anschauungen  Nöldekes 

a.  a.  O.  pag.  63  ff.  an,  gegen  Socin  §§  139.  156 

und  Landberg,  IJa(Jr.  520.  745  ff.  Dat.  1301  f., 
wobei  ich  auch  die  Gründe  Nöldekes  zu  den 

meinen  mache.  Das  bei  Socin  §  139  pag.  169 

täba  und  Landberg,  a.  a.  0.  520  außerdem 

noch  und  daneben  zu  belegende  negative  ,^i\ 

(hebr.  n2x)^  „nicht  wollen,  refuser^^  kommt  in 
meinen  Texten  nicht  vor.  Es  ist  in  der  Wurzel 

von    b   etc.    und    flektierten  Formen   wie  »-:>^^ 

;.-.j  I.Ö"   (positiv)    zu   trennen.^     Das   auf 

ot\
 

„nicht  wollen"  folgende  ̂   Laxdberg,  1.  c.  520, 4 

ist  wie  '^  ̂ -r^,  welches  in  meinen  Texten  ,^^\ 

ersetzt,  zu  beurteilen  (§31  b).  —  Nach  Land- 

berg selbst  verliert  ̂ \  „nicht  wollen"  sein 
anlautendes  \  niemals  (Ha(Jr.  520,  c),  während 

aus  i^\  b\  „wollen"  (1.  c.  746 pen.)  mit  Abfall 
des  anlautenden  \  das  Imperf.  präformativ  b 

entsteht  und  Formen  wie  ̂ ^  »-^^^^  ̂ ^  „je  veux 

partir"  (Hadr.  520  als  Gegensatz  zu  negati- 
vem ^\  =  1^^,  b)  mit  erhaltenem  \  angeführt) 

oder  beyt  „ich  will"  Dat.  8,  15.  Da  liegt  es  wohl 

nahe,  auch  eine  Wurzelverschiedenheit  ,^^^  '■  ,^\ 

anzunehmen.  Zum  kurzen  Vokal  des  Imper- 

fektpräfixes vgl.  §  d  Fußnote  1.  —  Formen, 
wie  die  tripolitanischen  (Stumme,  239)  jäbä 

(langer  Präfixvokal),  wo  zwei  Reihen :  bä,  jäbä 

^^\ :  bbä,  bbet  ̂ _5äj  sich  gegenüberstehen,  finden 

sich  im  Süden  nicht  (vgl.  Landbergs  Konjuga- 

tionstabelle, Arab.  III  104  f.)  —  Für  ̂ _^^  spricht 

endlich  bit  =  *  ]^^  zur  Futurbildung  im  Neusyiü- 

schen,  Wright,  compar.Grammar,  pag. 55,  neben 

>.£)  mitinfin.  Nöldeke,  Gramm,  neusyr.  Spr.  225.*" 

§  80.  Mehrfach  schwache  Yerha. 

a)  '^.  (zu  dessen  ̂   §  6,  e.  g.  m.  zu  ver- 
gleichen ist),  konjugiert  teils  wie  med.  ̂ ,  zum 

Teil  geht  es  als  zweiradikaliger  Stamm  in  die 

Analogie  der  3^*  (3  über  (Brockelmann,  610 

Anm.  2).  Formen  mit  „Vorschlag"  kommen  im 
Dfarl  nicht  vor: 

3.  ra.  je,  je  ('  sekundär  §  3a)  27,  pen.  32, 
pen.  ult.  ]\Iit  Suffix  jes  25,2.  Ohne  Imäla:  ja 

2,  G.    Vgl.  bU.  Nöldeke,  zur  Gr.  pag.  6. 

f.  jef  (aus  CJ'=^-  kontrahiert,  weil  die  Ana- 

logie   der   3"®    ̂   *'^jet   ergeben    müßte)    1,  1. 
9,23.    30,23.    38,3. 

'  bahsär  63,11   neben  yUisdr  ist  wolil  nach   §  e  zu  beurteilen. 

-  Vgl.  UE  Goeje-Wkight,  II.  158  D;  Geseniüs-Kaützsch-'  §  119  i.  L.  Reinisch,  Das  persüul.  Fürwort  pag.  73 
und  <£)  mit  Iniin.  im  Neusyr.  bei  Nöldeke,  Gramm,  der  neusyr.  Sprache  etc.  pag.  225. 

^  Auch  die  Bedeutungsnuancen  sind,  wie  schon  Nöldeke  mit  Recht  hervorhebt,  nicht  immer  klar  ditVeren- 

zicrt;  vgl.  oben  3,13.  4,  1  —  116,8:  ha-yigllnnhem  el-ardb  ist  bosser:  „sie  wollten  sie  töten"  zu  übersetzen  (^„be- 

kämpfen" erforderte  III.). 

■•  Stets  mit  Negation;  schon  von  Nöldeke  a.  a.  O.  hervorgehoben;  mit  zwei  Ausu.ihmon:  Hiob  3'.K  9  (rhetorische 

Frage-Negation)  "^2^'  d'I  n:N"n  und  Jes.  1,  ü'. 

Beachte  Socin,  §   139   pag.  1()9:    Uj^c   Ci^^^   "'*'''   wollen  zu   uns"    (kommen")  =    •,<^ä,o   und   L.^ndhekg,  5'JO: 

:^^•  "  möchte  ich  nicht  hieherziehen. 



IJ.    Forniciilelir«' 

l'.ll 

2.  in.  jiteiul  '20,  n.  jifini  2(5,  ih  (mit  Suff.), 
f.  jltiiü  bah  40.  i;i  aus  ^-^f*-^. 

1.  jifsi,  jttifi  aus  viXx-.i*.  1?(),  is.  40,  i:i. 

Der  ni.  IMur.il  3.  pers.  lauti;»  J«'t' ,  Jor- 

1,  u.  2,  la.  1),  3.'..  27.  ult.,  nacl»  Analogie  der 

B*"  ̂ ,  kaum  aus  ̂ ^'^^  kontraliicrt,  trotz  ettdw- 

?elh  neben  t'ttä  üsehi. 

f.  jeyn  10,  i;t.  ÖO,  i;  mit  SuS.  jei/nnh,  kun- 

trahiert  jenah  72,  20.  H8,  1:1  ̂   nach  Analo<;ie  der 

H*"  ̂ ;  daneben  jv^cn  6,  •.':!  direkt  von  der  H. 
sg.  m.  aus  mit  Anhilngung  der  zu  en  gewor- 

denen Endung  ̂ J;  vgl.  §  77  b  und  die  zu  78  b 

in  der  Fußnote  7  angeführten  Formen. 

1.  pl.  joiih  (vi^LUÄ.)  8.'>,  s.  mit  aij  >  e  >  e 

vor  dem  Tone ,  also  analog  den  o""  ̂ 3  (vgl. 
ta  diSenihä  41,  13). 

b)  Imperf.  wie  schon  im  klass.  ̂ ä.\  ,^jS\^ 

NöLDEKE,  a.  a.  O.  mit  Abfall  des  •  und  dadurch 

in  die  Analogie  von  ,j^^.  übergehend,  doch 

zweiradikalig :  3.  sg.  m.  egt  =  '^^-  67,  r,  mit 

Suffix  e(jini  9,  35  und  mit  vollständigem  Abfall 

des  Präfixes  ii-jik  ̂ l^-'-^  73  ult. 

Fem.  tji  5,  so. 

1.  sg.  ajik  (wie  asgik)  21',  ji.  te-jU  (^=>- 

'■if'*^^  klass.)  95,  3.  Zu  äji  bl,  10  vgl.  §  14  v; 

die  Form  ist  auffallend,  da  jf^  in  Dfarl  niemals 

einen  „Vorschlag'^   hat. 

3.  pl.  mask.  yigün  1,  u  wie  yermüii]  mit 

Suffix  und  ya-  >  e:  egunah  30,  20 f.  [eyyünhä 

88,  4,  együni  88,  12  sind  ebenso  zu  beurteilen,' 

nicht  als  kontrahiert  aus^  o^*^^"]  —  ph  ̂em. 

tjeyna  16,  i?  nach  Analogie  von  jeyn  vgl.  §  78  w 

(nicht  für  o^^j  mit  i  >  ey). 

c)  Von  (^j=>-  X.  :  iütdhyä  55,  n  f.  „er 

schämte  sich*'  (Jahn  10,  pen.  isidha)\  Imperf. 

tisfJiey  49,  pen.  —  II.:  „leben  lassen,  heilen" 

Jjayye  105,  1. 

Zu  ̂ \j  vgl.  §§  32  e.  34  a.  tdiuci  §  74  a. 

Zum   Vorkommen   von    ,^j=^f    (iceljd,    Tihd, 

icehdWy   tcehdyn  Notiz)    Imperf.   yTihey  (§  76  e) 

„herbeieilen"'  10'.',  iv,;  Vi.:  ticdhaw  {l'avi.)  iticä 

hdivn,  itwältt'icn  (Iinperf.)  81,  im.  97,  20  in  den 
übrigen  Dialekten  und  semit.  Idiomen  vgl. 

das   WtlK 

§  81.  Vcrbu  quadrilltcra. 

a)  Verbalisiert  und  assimiliert  von  (J^^ 

^\  (Bkockelmann,  pag.  294  Fußnote,  511  h): 

mismdlte  2.  pers.,  mlsmdlt  1.  pers.  46,  2:.  f.  — 

Imper.  mismill  2.  fem.  49,  i.  —  Von  iy^  ist 

tgdhwit,  etfjahiceytir   24,  -_•  f.  denominiert. 

b)  Durch  Reduplikation  einer  zweiradi- 

kaligen  Wurzel  fvgl.  §  59  a)  entsteht:  thdmhem 

(onomatopoet.)  „sich  räuspern"  122,»,  tfjö'Jgo'f 

130,  10  „rollen"  (Donner),  tkdmkam  79,  2  „sich 

verhüllen";  vgl.  mehri:  ke'mkevi  „Hülle"  bei 
MCiXER,  die  Mehri-  und  Soqotrisprache  I  129a  it. 

—  Vgl.  SociN,  §  125  e.   Bockelmann,  pag.  520  e. 

c)  Durch  dissimilatorischen  Einschub  einer 

Sonoren  gebildet  (§  59  d;  Bkockelmann,  pag. 

510  a)  sind:  t(jari{y)ein  105,  n  (§  54  d)  Infi- 

nitiv; mithüfah^  16,  13,  Partizip. 

Hierher  wird  v/ohl  auch  ̂ j^  >^\,-^-i:  gUl- 

fdrga  arjülhä  „mit  geöffneten  Beinen"  (Im- 

perf.) für  I.  5*7^  >>^"  evont.  für  II.  gV^-^  ->^  * 
gehören;  da  es  wohl  zu  ^^  gestellt  werden 

muß  (vgl.  die  Wti).  s.  v.  JiI-i-xJ\  j^üLi-XJW  ferner 

jäULi  und  güJ\  „sich  spalten,  (iffnen"  bei  Laxe. 

s.  V.).  —  *A3Jlij\  ist  gleich  vJU-uo'irl  LisAn,  s.  v.; 

nach  AS-i^AoANi  (Lanb,  s.  v.)  im  Dialekte  von 

Jemen.  Verwandt  ist  vielleiclit  ̂ ji  ~  '-<  wXt'-ö 

cry^"^^  cr^?  etc.  Zum  ,,eingescliobenen"  r  noch 

SociN,  §  125  f. 

§  83.  Sekundäre  Verba. 

liier  wäre  zu  erwähnen:  ^^  „bringen"' 
z.  B.  15,  17  wie  in  den  übrigen  Dialekten  aus 

v_j  i\4.;  vgl.  das  Wtb.  —  Zu  mSdr  19, 33  „sägen" 

vgl.  §   10  i,    Note  aus  mUdr-^    zu  v.:Uäj   §   18  c 
madsheu  Ol.  ̂ ^S  „er  aß  sie"  43  pen. 

dürfte  von  J^^-»-*,  oder  i-i-^-A-=   ..Nahrung"  etc. 

1  Vgl.  Jahn,  44,  iH:  jtiyne/;. 

-  1/1/  ist  nur  (leider  stelionf^ebliebene)  Inkonsequenz  meiner  Schreibung   (y  =  d^!). 

^  Landberg,  Dat.  1210  zu  ̂ k>  „reuverser". 

*  Danach  UJyL',  bzw.L^p^!,  welch  letzteres  vorzuziehen  ist.      Vgl.  §   1"  c. 
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abgeleitet  sein;   vgl.  Socin,  §  125  c;  Brockel- 

mann, pag.  511  h;  Landberg,  Festgabe  pag.  49. 

§  83.  Das  Verbum  mit  Suffixen. 

a)  Die  Form  der  Pronomina  suffixa  verbo 

ist  die  gleiche  wie  am  Nomen  (§  21)  mit  Aus- 
nahme der  1.  sg.  nl. 

Wenn  nicht,  wie  bei  langvokalischem 

durch  konsonantisches  Suffix  geschlossenen  Aus- 

laut (radeynih  =  »^^^j,  gitloh  =  s^X^s  133,  24) 

und  ausnahmsweise  in  t/b(^/ies  (§f)die  suffixhaltige 

Silbe  selbst  betont  ist,  hat  zumeist  die  Silbe  unmittel- 
bar vor  dem  Suffixe  den  Ton,  mag  diese  nun  zum 

Stamme  gehören  [dfdnah  =  ̂ i>)  oder  die  lang- 
vokalische  geschlossene  Endung  (un,  in)  oder 

die  Femininendung  3.  sg.  dt  sein.  So  unter- 

scheiden sich  im  ßfäri  suffixhaltige  Verbal- 

formen bezüglich  der  Betonung  nur  in  wenigen 

Fällen  von  denen  ohne  Suffixa,  die  ohnehin 

den  Akzent  möglichst  ans  Wortende  verlegen; 

hauptsächlich  aber,  wenn  auch  nicht  ausschließ- 

lich, weichen  sie  ab,  wo  innerhalb  des  Stammes 

ein  Langvokal  oder  ein  geminierter  Radikal 

vorkommt.  Also:  hdllü  aber  Tialloh]  s(y)äfetah, 

thabbardtah  gegen  s{y)äfet ,  thdbbaret  u.  ä. 

Jedoch  ersilik  wie  ersil,  tadnah  wie  ta'dn  usf.^ 
Note.  Eine  Ausnahme  bildet  asäbetenl 

neben  asäbetenl  (Vers)  ==-  cs^'-^\  130,  s.  In 

gahdrenah  =  Söj.s.\ä  81,  9  ist  e  Hülfsvokal,  der 
bei  Antritt  des  vokalisch  anlautenden  Suffixes 

auch  hätte  abfallen  können.  Zu  yigerribah  vgl. 

§  g  Ende. 
b)  Am  Partizipium  beachte  das  Suffix  -h 

in  dna  häbih  43,  15  „ich  habe  es  versteckt". 

Vgl.  §  k. 

c)  Am  konsonantischen  Auslaut,  sei 

dieser  primär  (wie  in  der  3.  sing.  fem.  Perf.) 

oder  sekundär  durch  Ausfallserscheinungen  ein- 

getreten (wie  in  der  3.  sing,  niasc.  Perf.), 

schHeßen  sich  die  Suffixa  der  1.  sg.  plur.  meist 

vermittelst  eines  (unbetonten)  Nebensilben- 

vokales  an,  der  sich  in  Fällen  wie  LÜ:»^  >  lä- 

fitenä  69, 11  wohl  aus  dem  Sonorlaute  n  ent- 

wickelt. Vgl.  eine  analoge  Ei'scheinung  in  §  Gl  1. 

Also  Perf.  3.  sg.  m.  Ihdgenä  55,  le.  Jcabbd- 
dani  29, 30.  Fem.  istagrabdtenl  14,  u.  asäbetenl 

130, 8.  a'^tdtenl  23,  u.  —  Jedoch  bei  Zusammen- 
stoß zweier  Sonoren:  bis[y)drnl  38,29  und  im 

Imperf.  ba-tbesirnl  38,  32.  yigtelnl  30, 7 ;  Imper. 

bSirni  15,  is ;  aber  yidebdhanl  30, 7  bei  Laryn- 

gal.  —  In  enta  jUinl  26,  is  <  ,^^^sl^  sind  die 
Vokale  harmonisiert. 

Der  Imper.  S"*«  3  ̂   '(§  78  i.  r)  'dfanl  26,  s 

„gib  mir". 

Wie  im  Klass.  durch  Haplologie,  fällt  n 

der  Imperfektendungen  (2.  sg.  pl.  fem.  3.  pl. 

masc.  fem.)  vor  den  Suffixen  der  1.  Pers.  ab 

in  tsüUni,  twüsselinl  36,  31.  tesginl  43, 2a.  essor- 

tini  8, 7.  tbinä  47, 20  (2.  sg.  fem.).  —  ta'^atdynl 

49,  24  (3.  pl.  fem.)  und  am  Imperativ  '^atdynl 
(2.  pl.  fem.)  49, 21. 23  (§  12  e  Ende).  —  Ebenso 

im  mask.  Plur.  ''atiml  85,  9  (§  78  q)  und  yig- 
tlünä  14, 2. 

d)  2.  sg.  m.  (unter  denselben  Auslauts- 

bedingungen) —  a/v,  ek,  ik:  dbdhtek  „ich  töte 

dich"  47, 24.  Am  Imperf.  ba-ersilik  47, 23.  ad- 

bdhak  47,25  0".  bäglaak  29, 20. 

Für  6.i  ̂ 'J1a.\  10,  -),  weil  der  Ton  durch 
die  Enklise  von  ̂ -j  vorrückt,  ah.abbirk{e)  bah 

(§14  r),  wo  sich  e  zwischen  k  und  b  als  Neben- 
vokal entwickelt  (§  16  h) ;  vgl.  bathdbberak 

69,9  „ich  frage  dich". 
e)  Die  Pluralformen    wie   täkilkin  49,  2g. 

f )  2.  sg.  fem.  Am  konsonantischen  Aus- 

laut, ob  primär  oder  sekundär,  meistens  tö': 
ndkis  25,2;  am  Ixn^evL  asillis  43,  s;  naltdmis 

118,24.  bäbHris  08,32.  telhdsis  46,6;  aber  mit 
Nebenvokal  nach  dem  ersten  und  Verlust  des 

ursprünglichen  Vokals  nach  dem  zweiten  Ra- 

dikal: ifodhes^  123,  13  =  v»Xs\^9\  oder  v»Xs:\.öi.j 
bei  betonter  Endsilbe.  Ohne  Vokal  tritt  das 

Suffix  an  in  bädbdhs  46,4  (^1.  sg.^  und  atdts 

(3.  sg.  fem.)  23,  ir.,  was  wohl  durch  den  Akzent 

(§  14  r)  als    sekundär    aufzufassen    sein    wird; 

•  Im  Zentralarab.   z.B.  ist   nach  Socm,    §§  14C  b.   14Sc.  g  die  Stellung  des  Akzentes  freier;    vgl.  larddm  Perf. 
aber  'dllimnl  Imperat.  IL;  (ridoh   neben  ieridöh. 

'"'  Über  **i/b(ie/ie« :  dS  wohl  ursprünglich  nebentonig. 
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auch  in  a'tdtsj  trotzdem  der  Auslaut  ursprung- 
lich konsonantisch  war  (i^  aus  ki  vgl.  hebr.  iik). 

Gegenüber  jitis  ̂ ip^  20,  in  erklärt  sieh  jitsi 

hall  40,  Kj!  aus  der  Enklise;  vgl.  oben  §d  Ende. 

j?)  3.  sg.  masc.  Am  Perf.  3.  sg.  masc. 

tadnah,  dfdnah  59,  laf.  tebd^ah  38, 21  (§Gla); 

am  Fem.:  Jithdtah,  'erfltah  39, 11.  i;»  (§  Gif), 
aber  auch  ̂ (7/)(i/e<aÄ  12, 1.  «i7Ze7aÄ  43,  !•  (gegen 

i'öbbetl).    thnhhardtah  Ö5,  r.'. 

Am  Imperf.  aharnhah  4U, i.-i.  tidilifah  18, 21. 

adihdhah  48, 13.  tgiribah  83,  ult.  Ohne  Neben- 

vokal: idhülah  117,1.-)  ii-XiLvAoj  aber  yindnruJi 
(§  62 n)  124,10  (Vers)  und  U.  yujcrribah  89, 20 

(§  d  Ende). 

An  langvokalischen  geschlossenen  Endun- 

gen:  Uüfinah  50,  30.  ielginah,  tesginah  101,7,8 

(Imperf.  2.  sg.  f.).  Zu  egünah  30, 2of.  (Imperf. 

3.  pl.  m.  für  <*Ö5— ̂   Oy^J,  ̂ vie  die  folgenden 

Imperfekta  ̂ J^'^.  etc.  zeigen)  vgl.  §  h. 
Am  Imperativ:  fayyirah  »j^  27,35  (gegen 

yigerribah  80,2.-));^  von  III.  3^:  hdllah,  hdl- 

lih  27, 1.  ;i.  (§  78  m  und  Socix,  §  148  g.  Land- 

berg, Arab.  III.  00.) 

li)  Unter  denselben  Auslautsbedingungen 

tritt  das  Suffix  der  3.  sing.  fem.  folgendermaßen 

an:  3.  sing.  masc.  Perf. :  (alleghä  119, pen.  131, lo. 

thabbdrhä^  2,  c.  —  1.  Pers.  L^-^  >  ba^ethä, 

ba'ethä  57,  13  f.  mit  event.  betonter,  geschlos- 

sener Nebensilbe ;  Imperf.  egUlibhä  ̂   30, 6, 

Am  Imperat.  III.  ̂ ^:  hdllhä  39,7. 

An  langvokalischen  mit  n  geschlossenen 

Flexionsendungen :  la-ddirihünhä  L^^j^-iaj  ̂  

43,12;  bei  3""^  3^:  (y)e(junhä,  'atüiihä  SX,3.i.b; 

vgl.  §  02  k  -  l^i^-l^^.  '  l^yLkS.  —  Zam  Per- 
fektauslaut 3.  m.  PI.  von  3="  ̂ ^  vor  Suffixen 

siehe  §  m. 

i)  Am  langvokalischen  Auslaut  d,  i,  ü 

(auch  am  primär  oder  sekundär  diphthongischen 

dw,  öic)  treten  die  Suffixe  ohne  Vokale  an :  -/ü. 

■na,  k,  -.>',  -//,  -}tä  etc.  Da  nun  im  VulgUrarab. 
diese  Auslautsvokale  vor  Suffixen  Veränderun- 

gen unterworfen  sind,  die  von  der  Person  des 

Pronomens  unabhängig  sind ,  dürfte  es  sich 

empfehlen ,  die  folgenden  Beispiele  nach  den 

Auslauten  zu  ordnen,  wie  sie  die  suffixhaltigen 

Formen  übcrhauj)t  annehmen. 

j)  d:  hier  kommen  tertiae  infirmae  in  Be- 

tracht: IzdS  viS'\j4-  40,  11;  jes  >i^'^-  25,  -.  — 
watdh  «ik^I^  22,  21.  elg^th  (§  k)  26  ult.  etc.  — 

siggdnä,  tevimdhen  §  75  a.  b. 

k)  i:  Perf.  III.  ̂ _$:  elgVah  (§  78b  und  Fuß- 

note; vgl.  Socix,  i;  148  e),  wo  ausnahmsweise 

ah  wie  in  dfdnah  etc.  an  einen  konsonantischen, 
hier  an  einen  vokalischen  Auslaut  vokalisch 

anlautend  angeschlossen  wird. 

Imperf.  derselben  Verbalklasse:  ajik  29, 20. 

bähallik  37,  10  (ebenso  natürlich  bei  med.  gem. 

awuddik  49,  10).  Zum  Nebenvokal  in  bäjike-bhi 

50,  10  (Enklise)  vgl.  §  10  h.  —  bäjU  59,  so. 

hä  tu  23,  iii.  —  yebih  27,  25.  nibgih  11,  2;t.  tattyh 

27,  31  (§  78  q)  mit  i  >  ey.  In  39,  s  hat  das 

Suffix  3.  sg.  m.  die  vollere  (harmonisierte)  Form 

hi:  a'tlhi]  vgl.  embcnhü  48,  8  und  Soci.n.  §  148  c. 
—  batiUirlj  aber  bästiriha  50,  s  f. 

Imperat.  fem.  erföginl  8,  12.  iillinl  43,  7. 
darazih  11,  ult. 

2.  f.  sg.  perf.  jltinl  40,  13.  iiffili   11,  ult. 

Auf  i  lautet  auch  die  1.  plur.  perf.  vor 

Suffixen  aus:  jenik  ̂ ^>lL^  83,8.  gbddenih  41, 

pen.  drahenih  101,  4.  elginih  110,  13.  bijaynih 

110,  11.  raddeynlh  42,  2.  tgdssemenihn  41,  n. 

ta^disemha  41, 13  (Analogiebildung  oder  ImalaV). 

1)  Die  Endung  3.  masc.  plur.  ist  stets  be- 

tont (§  a),  indem  sie  entweder  suffixhaltige 

Silbe  ist  (z.  B.  vor  -h)  oder  in  der  Silbe  vor 

dem  Suffixe  steht  (z.  B.  vor  -/<en).  ü  steht  vor 

Suffix    meist    nur    bei    Intrans.    (§    61  i)    wie: 

*  Über  **jki.i{i)-f)ah.  Der  Vokal  der  Silbe  ti  kann  nach  dem  Ton  schwinden  §  14  p  und  i  verbindet  sich  mit 
dem  Nebenvokal  vor  dem  enklitischen   <jo  zu  einer  neuen  Silbe.     §  16  h.  k. 

-  Der  Unterschied  erklärt  sich  kaum  aus  dem  ursprünglichen  konsonantischen,  bzw.  vokalischen  Auslaut  im 
Imperat.,  bzw.  Imperf.,  da  sonst  auch  im  Imperf.  II.  bei  antretendem  Suff,  der  Ton  um  eine  Silbe  vorrückt.  S.  §65d. 

^  Zentralarab.  betont  (SociN,  §  149  a)  'dzzebhä,  (ällaghä,  ohne  nach  Antritt  des  Suflf.  den  Akzent  zn  verschieben, 
während  das  Dfari  ihn  auf  die  letzte  geschlossene  Silbe  zieht. 

N.  Kh  odokan  ak  is,  Glossar,  Grammatik.  25 
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Ihagüna  41,ult.  elliacjühom  10,25,  sogar  teheiVien 

10,  21 ;  aber  sem'eivnä  14,  i.^ 
Sonst  lautet  die  Endung  vor  bzw.  mit 

Suffix  öw,  dw  (§  61  i)  oder  kontrahiert  6,^ 

zweimal  von  starken  Verben  m,^  wie  in  ei-mü 

-leh  für:  -^-l  \^j  (§  61  i)  und  dhüh  (§  m)  von 
S''®  infirmae. 

Demnach  ergibt  sich  vor  der  3.  sg.  ra. 

gitlöh  78,  s.  gahröh  10, 28.  78,  12.  gatehoh  24, 13. 

engföh  81 ,  20.  thahheroh  (aus  **  thabberdwh 

gegen  thdbberül  §  61  i)  12,  7.  —  Daneben  mit 

Diphthong:  gabedöich  30,  ig.  falle  dich  31,  s  = 

s^ÜL*  tardöwh  100,  21.  kafhöwh  (^!)  125,  s. 

fogedöivh  HO  Note  2.  —  EndHch  findet  sich 
taanöwh  und  taanüh  34,7  als  Var.  zu  tanoh. 

Vor  der  3.  pl.  masc.  dbahdwhum  (j^!)  24,28. 

talsohum  41,  4.  geberühum  24,  pen. 

Vor  der  3.  sg.  fem.  gabröiohä  52,  22.  de&- 

hdwhä  (^!)  22,  12.  darboichä  43,  11  neben  ̂ ar- 
Z)öÄä  43,  5. 

m)  Ebenso  bei  tertiae  3  ̂ ^  von  welchen 

sich  die  Analogie  auf  die  übrigen  Klassen  er- 
streckt hat. 

Intrans,  elgüh  100,  pen.,  vgl.  §  78  d. 

Sonst:  '^af.dicna  41,  1.  2-1.  icafdich  69,  15. 

dböivh  (nach  debhdic  assimiliert?)  22,  23.  "^atöh 
11,  30.  12,  31.  atdicha  14,  ult.  (§  78  p).  Ebenso 

(§  74  b)  hdohen  33,  7;  üh  einmal  in  dbilh  neben 

dböwh  22,  23  (vgl.  oben  §  1  ennii-). 

11)  Med.  gem.  und  tertiae^  ̂   in  der  IL  Form 

werden  gleich  behandelt:  hdllü  .  .  .  ü-helloh 

30,  17  (§  75  c;  78  k;  bei  betonter  Endung 

infolge  Antrittes  des  Suff. :  dw  >  6) ;  ebenso 

halloh  11,  4.  seuwoh  28,  23  und  mit  dem  Suff. 

1.  sg.  halloni   116,  3. 

med.  gem.  ielldh  10,  11.  38,  ult.  54,  pen. 

heddoh  24,  10.  deggoh  81, 20. 

0)  Am  Imperat.  2.  masc.  plur.  bleibt  ü 

(§  63  d,  78  m)  außer  nach  Laryngalen  und 

24,  10  gebrdloh,  wie  dibheich  32,  9.  tallaewh 

(taVowh)  s^t>  31,  G  (vgl.  §  1). 

Sonst:  gitelünl  24,  24.  gitlünl  60,  23.  sille- 

münl  00,  24.  hergühä  37,  31.  deribiihä  43,  12  f. 

IIP*'  3^  in  der  2.  Form:  hallüh  31,  c. 

p)  2t  der  2.  masc.  pl.  Perf.  bleibt  trotz  des 

auf  die  Endung  vorrückenden  Akzentes  unver- 

ändert: gtaltüh  101,4. 

C.  Einige  Bemerkungen  zur  Syntax. 

§  84.  Das  Perfektum. 

a)  Resultativ:  ma  gddrt  60,  12  „ich  kann 

nicht";  aber  ebenso:  tigdri  .  ,  .?  agddr  36, 31  f. 

„kannst  du  .  .  .?  ich  kann".  —  Um  den  Ab- 

schluß einer  Handlung  (eines  Kaufes)  festzu- 

stellen, sobald  dieser  nur  greifbare  Formen 

anzunehmen  beginnt:  57,  23  ff. :  y^bkdm  batiHi- 

rihaP'  .  .  .  ,jbi-teldt  kelimdt^'  .  .  .  j^ente  esterdyt 

.  .  .  bi-teldt  kelimät?"  .  .  .  ,,dna  e5trdyt^'  .  .  . 

„w-dna  beet^^  „um  wie  viel  kaufst  du?"  (Im- 
perf.)  Sobald  aber  der  Preis  genannt  ist: 

„kaufst  du  also  (Perf.)  um  drei  Worte?"  „ich 

kaufe"  (Perf)  „und  ich  verkaufe"  (Perf). 

b)  In  Wunschsätzen  selten  (häufiger  ist 

das  Imperf.  §  85  e)  Izeha  alldh  etc.  „Gott  ver- 

gelte (es)  ihr"  23,  u.  40,  14.  —  Auch  der  mit 

rdyt-  etc.  =  «-1^-^X3  (§  34  a)  ausgedi'ückte  irreale 

Wunsch  mag,  insofern  die  »'-Formen  unter  An- 

lehnung an  kS^j  ,,o  sah'  ich"  . . .  durchgedrungen 

sind,^  hier  erwähnt  werden. 

§  85.  Das  Imperfektum. 

a)  In  der  Erzählung  wechselt  unter  Um- 

ständen Perf ,  Imperf.  und  Partizipium  ab. 

Zur  Darstellung  eines  dauernden  Geschehens, 

einer  länger  andauernden  Handlung  (oder  einet 

*  eii-fccn  sein  ewnä  ...  yigtlimu\  es  ist  nicht  ganz  ausgeschlossen,  daß  semewna  =  lii  «vj^-ti^  sei:  §§30b,c.  G2k. 
*  Vgl.  Meissner,  §  80  b,  f. 

^  <vn  >  ü  ist  dem  Dfärl  sonst  nicht  gerade  geläufig. 

*  Hier  auch  wegen  ^;  vgl.  jedoch  oben  teheilhen  =  T^iy»^"  10,  äi. 
^  Vergleiche  das  in  der  Originalglosse  „kaum  passend  als  Wunschpartikel"  erklärte  tarüi  Socin,  §  55  b. 
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IDf) 
solchen  Zustandest  in  der  V(.'r;^anj,^enlieit  ist 

das  Imperf.  im  Neuaiiib.'  sehr  liiluHj;.  Es  kann, 

wie  schon  Nöldkke  Airs  khiss.  Arab.  nachge- 

wiesen hat,'  plüt/lieh  diirc-h  rin  Per*'.  al)gelüst 

werden;  26,  ;;ti'.  üi/dm  Ji-lU'ifl  yidilr  ismlfnii 
heic  wa  nshcwah  fi-lhihhl  ü-räkih  es-sultän  ferds 

yednrün  min-es-sdrig.  ic-itjihem  ei^-sohdy  .  .  . 

ü-yirha  ü-yigul  Ihem  .  .  .  u-j<i  \tnd  e^-stdtdn 

yt'ijitl  .  .  .  „in  der  Nacht  ging  der  S.  mit  seinen 

Haschern  in  der  Stadt  herum  (längere  Zeit, 

Imperf.),  und  zwar  ritt  (Partiz.)  der  .Sultan  auf 

einer  Stute,  indem  sie  nach  dem  Diebe  suchten 

(Imperf.  =  Praesens  perfecti,  Nebenhandlung, 

J'ä.).  Und  es  kam  zu  ihnen  der  Junge  .  .  . 

indem  er  lief  und  sprach  zu  ihnen  (Imperf.  = 

Praes.  bist.)  .  .  .  und  ging  dann  (Perf.)  zum 

Sultan,  sprach"  (Imperf.,  §  b)  usf. 

b)  Umgekehrt  setzt  ein  Imperf.  ein  er- 

zählendes Perf.  wie  im  Altarab.^  fort;  2G,  lofF.: 

ü-ydvi  erkih  ''al  el-ferds  erköclha  gihila  yirudd 
bhe  ald  heyt  .  .  .  lo-iddhhal  el-ferds  .  .  .  uyifla 

^nla-mrdt  ?ulfdn  n-yimkha  .  .  .  Hier  wird  der 
Übergang  vom  Perf.  zum  Imperf.  mit  i^,  ge- 

wonnen, das  als  J^  aufgefaßt  werden  kann: 

„und  als  er  die  Stute  bestiegen  hatte,  ließ  er 

sie  westwärts  laufen  (Perf.),  indem  er  auf  ihr 

zurückkehrte  (Imperf.)  zum  Hause . . .  und  führte 

die  Stute  hinein  .  .  .  und  ging  hinauf  etc." 

(Imperf.).  —  Ö3,  sff. :  gdlü  '^aydl  hui  '^dmmha: 

ba-nerris  h-lulü.  ü-said  yismd'hum  w-elbint  ibt 
Said  .  .  .  yidimmün  (dimmu)  lülü  yigülun  .  .  . 

„sprachen  die  Söhne  ihrer  Vettern  (öfters? 

Perf.!):  wir  wollen  L.  heiraten.  —  S.  aber 

hörte  sie  (Imperf.).  Das  Mädchen  wünschte 

sich  den  S.  zum  ]\[anne  (dauernder  Zustand, 

Imperf.)  .  .  .  Diese  sehmähten  (Impf,  und  Var. 

Perf.)  L.,  indem  sie  sagten"   (^Imperf.). 
Über  J>J«J  zur  Einführung  der  direkten 

Rede  nach  einem  Perf.  meine  Texte:  7,  3  f.  •;. 

23, 30.  54, 22  etc.,  vgl.  Köldeke.  a.  a.  O.  pag.  60. 

Note.  Im  (if'dichte  Nr.  77,  pag.  luö 

wird  \'ers  1)  11".  mit  irrealer  Modalfär)>ung  der 
Inhalt  einer  Hutfnung  i  ÖJ-i\  Vers  1 )  wohl  als 

ein  im  Wunsehe,  in  der  Phantasie  Oeschautes 

(Vers  U:  xjd  ra'dyt  §  84,  bj  erzählt;  unter 
lauter  Perf.  (Vers  21:  cU^Ü  oü)  steht  V.  15 

in  der  Schilderung  des  Kamelrittes  als  einziges 

Imperf.  f/inlif  „du  würdest  schwören". 
C)  Weitere  Beispiele  für  den  Wechsel 

von  Perf.  und  Imperf.:  32,  10 ff.:  indrdw  \iUh 

e?-someyta  .  .  .  üzerr  'alehä  .  ,  .  weltdmhä  .  .  . 

ü-mhaldt  cJ-ferdH  .  .  .  xce  yindör  .  .  .  ü-yitld'  .  .  . 
„sie  führten  ihm  J^.  vor  .  .  .  und  er  sattelte  sie 

.  .  .  und  schlug  s'ie  auf  die  Schnauze  .  .  .  und 
die  Stute  wieherte  (Perfekta)  ...  er  aber  ließ 

sich  herabgleiten  und  schwang  sich  auf  volti- 

gierte; längere  Dauer,  Imperf).  —  40,  -j  ff. :  ̂ 

etta  sobeh  sdhhhet  oih'd  tsiltt  bi-rajjdl  'erfitah. 
iüogfet  ef-tdyra  .  .  .  er-rajjdl  yesütt  fthä  md 

'^erifhä  „am  Morgen  kam  der  Vogel  (Perf.) 
zu  einer  Palmpflanzung,  erblickte  (Imperf.) 

einen  Mann,  erkannte  ihn  (Perf.).  Der  Vogel 

blieb  stehen  (Perf.)  .  ,  .  der  Mann  blickte  auf 

ihn  (Imperf.,  längere  Zeit?),  erkannte  ihn  aber 

nicht"  (Perf.). 

Der  Zeitpunkt,  bis  zu  welchem  die  Hand- 

lung oder  Erzählung  gediehen  ist,  wird  im 

Perf.  nach  ette  oder  yam  angegeben ;  die  Er- 

zählung im  Imperf.  fortgesetzt:  etta  kbir  es- 

sobe'y  ,  .  .  ydm  yöwm  yisir  .  .  .  yeVab  38,  i.s  „bis 
(als)  der  Knabe  erwachsen  war  (Perf.)  ...  da 

ging  er  (Imperf.)  eines  Tages  spielen".  Oder 

87,  22ff. :  sdr  ndsar  w-erba^e'tah  .  .  .  yam  üselic 
.  .  .  iji  gnfile  .  .  .  yigtel  minhom  .  .  .  fi-^iJl  .  .  . 

„Es  zog  N.  mit  seinen  Genossen;  da  sie  er- 

reichten (oder  erreicht  hatten),  kam  gerade 

eine  Karawane  ...  er  tötete  von  ihnen  (Imperf.) 

.  .  .  und  nahm  (J-^^  oder  J-uxj^'?). 
Doch  kann  nach  yam  auch  das  Imperf. 

stehen,  ganz  wie  in   altarabischen   „temporalen 

»  SociN,  §   190  d.    Keixiiardt.  §  420,3  (vgl.  WZKM.  IX.  19).    Jah.n.  Mehri-Granim.  134.    Spitta,  pag.  340  f.  347. 
Stcmme,  Gramm,  tun.  arab.  §  200,2. 

*  Zur  Gramm,  pag.  68  oben. 

'  a.  a.  O.  08  f.     Beachte  die   ebda  angeführten  Analogien  ans  den  anderen  semitischen  Sprachen. 

*  Vgl.  28, 11  f.:  sdr  .  .  .  t/ikellhn  (längere  Zeit)  .  .  .  mä  afkcUim  .  .  .  itioicicu/  .  .  .  (wohl  ̂ =  L3v»iö  .  .  .  LiSJ  ̂ Jc)- 

2.")* 
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Nebensätzen,  die  einen  Zustand  in  der  Ver- 

gangenheit ausdrücken"  (Nöldeke,  a.  a.  O. 

pag.  69  Mitte),  so  in  der  Periode  32,  i?  ff.,  wo 

beide  Fälle  nebeneinander  stehen:  fdkkü  min- 

nah wäheda  min  es-seläsil.  ü-yäm  fdkkü  .  .  . 

^ajiiz  ttdhag  ...  yam  tidhay  yerkad  bü-näsar  . . . 

ü-ydm  yigrüb  "al  "ajüz  tgül  . .  .  „sie  lösten  ihm 
eine  Fußfessel.  Und  da  dies  geschehen  war 

(Per f.),  da  gerbte  gerade  eine  Alte  Felle  .  .  . 

(längere  Dauer;  Imperf.)  und  da  sie  dies  tat^ 

(Imperf.),  ließ  Abu  Näsar  die  Stute  laufen  .  .  . 

und  da  er  der  Alten  nahe  kara,^  sprach  sie  ..." 

(Imperfekta). 

Note.    In  den    §  101  a  angeführten    Bei- 

spielen setzt  (außer  32,i7ff.)  dasPerfektumfort. 

(1)  Weitere  Beispiele  für  das  Imperf., 

wo  es  sich  um  eine  Dauer,  ein  „Pflegen"  in 

der  Vergangenheit  handelt  ( J-«-»^.  o^  Nöldeke, 

a.  a.  O.  70) :  yihdim  et-Urän,  yisgi  "nlehum  40,  9 
„er  arbeitete  bei  den  Stieren,  indem  er  mit 

ihnen  bewässerte" ;  w-el-üled  yehebhah  36,  is 

„und  er  liebte  den  Jungen"';  yeröbbi  et-tdyra 

36,  21  „er  zog  den  Vogel  auf".  Vgl.  auch  67,iff. 
und  für  das  täglich  gleich  Geschehende :  3,  i. 

36,  13.  48,  20  ff.  (nach  küll  yom,  li  söbeh,  söbk 

min  söbeh).  So  steht  das  Imperf.  auch  an- 
schließend an  den  perfektischen  Nachsatz  einer 

Konditionalperiode  89,  21  f.:  „bei  jedem  Tore 

lagen  zwei  Sklaven"  w-eTdbd  en-kdn  tkdllim 

m'dhj  elfjdzah  filüs.  u-yiftdha  Iah  el-bdb  „und 
wenn  der  Sklave  mit  ihm  sprach,  so  steckte  er 

ihm  Geld  zu;  und  er  öffnete  ihm  (jedesmal) 

das  Tor".  Umgekehrt  geht  67,  iff.  das  Imperf. 

(zur  Schilderung  eines  habituellen  Zustandes) 

in  eine  Konditionalperiode  über  mit  Perf.  im 

Vorder-  und  Nachsatze. 

e)  Als  Wunsch-  (Fluch-)  und  Befehlsform 

ist  da;s  Imperf.  sehr  häufig.^  tendirib  ergebetk 

81,5  „dein  Hals  werde  geschlagen!"  (=  pereas). 
yengelk  dlläh  min  elbädlye  79,  9  „möge  dich 

Gott  aus  der  Wüste  entfernen!"*  y dlläh  yesellim 

'agtg  82,  12  „Gott  erhalte  den  'A."  Ahnlich 

103,2.    119,   ult.5 
Befehlend :  '^  dllah  mahsdl-lak  .  .  .  u-tfök- 

kenl  19,  28  „Gott  wird  (soll)  dir  gewähren  .  . 

doch  laß'  mich  los",  gebrdich  ü-temdnya  '^dskar 
yisharün  24,  ig  „begrabet  ihn  und  acht  Soldaten 

sollen  Wache  halten".  Ahnlich  29,  uf.  48,  7. 

62,  6 ff.  88,12.  —  tesa'i  b-föla  „hilf,  rette!" 

71,  4  (vgl.  65,  pen.  109,  17.  §  92  a).  —  So  viel- 

leicht auch  87,  16:  tibkeyn  „weinet!"  tjt  48,  6 

kann  ebenso  „komm" !  bedeuten.  Beachte  nach 
einer  3.  Person  und  einem  Imperativ:  hdsmak 

yidüg  .  .  .  sidd  hdrbak  ice-lhaydt  tarti-lah  74, 

pen.  ult.  „dein  Gegner  koste  .  .  .  führ'  du  den 

Kampf  heftig  und  laß'  fahren  das  Leben" 

(Imperf.). 
Als  Jussiv  im  Nachsatze:  el-yehebbeni,  izür 

(jj.^9)  el-hajj6j  „wer  mich  liebt,  der  besuche 

den  Derwisch"   100,  2. 

§  86.  Das  Partizip. 

a)  Die  mannigfaltige  Verwendung  des  Par- 

tizips im  Vulgärarabischen  ^  nähert  sich  stark 
dem  hebräischen  Sprachgebrauche;  ist  aber 

schon  im  Klass.-Arab.  vorgebildet  (Hecken- 

dorf, Die  synt.  Verh.  §  39)^  und  dürfte -nur, 
was  schon  Nöldeke,  WZKM.  IX  20  gesehen 

hat,  durch  seine  Fortentwickelung  und  Los- 

lösung vom  Akkusativ  als  J^  noch  freier  ver- 

fügbar geworden  sein;  wie  etwa  das  erzäh- 
lende  oder   schildernde  Imperfekt,    wo   es   ein 

^  Beachte  die  Wiederaufnahme  des  letzten  Gliedes  mit  jJjJ  *J.  (§  101). 

2  i_iJo  entweder  „allmählich  nahe  kam"  oder  attrahiert  von  den  übrigen  Imperf.  —  Zum  Perf.  wie  Imperf. 

nach  j^  =  f^i  vgl.  Socin,  Diwan  §  190  e. 

'Vgl.  das  ßbauri,  Mülleu,  pag.  121  §  7.  Reinhardt,  §§  279.  449.  Spitta,  pag.  343.  —  Im  Zentralarab.  nach 

Socin,  §  190  f.  ist  das  Imperf.  selten. 

•*  „Du  bist  kein  rechter  Bedwi."      Das  Metrum  verlangt:  häda-l/jedewl  naijalk  .... 

*  Nr.  LXIII.  pag.  95, off.  beginnt  der  Wunsch  erst  mit  ja  eil  Z.  ii.    Vgl.  §  34  b. 
°  Positiv  wie  »V  '^'d;  ':mn  Jud.  V.  21. 

■^  Spitta,  pag.  295.  355  ff.  Socin,  §§  190  g.  li.  195  c.  Reinhardt,  §§  271.  279.  424.  425.  429  (dazu  Xöi.ukke, 
WZKM.  IX.  19 f.).     Landberg,  Dat.  724f. 

^  Vgl.  Reckendorf,  Orient.  Stnd.  (Nöldeke-Festschrift)  I.  pag.  255  ff. 
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Perf.  odor  Inipcrf.  fortsetzt,  oft  auch  i^^cradczu 

als  „Zustaiulssatz"  ungesehen  werden  könnte;* 
Beispiele  bei  Socin  ij  199  a,  in  meinen  Texten 

52,  :•  (nach  Iniperf.)  und  hier  s?  Bf)  -i,  h. 

b)  Mit  priisentiseher  Ihindhing:  nrak 

gaed  (ohne  ausgedrücktes  Subjekt)  „warum 

sitzest  du?"  44,  33.  —  mdna  kndih-  „ich  bin 

kein  Lügner,  lüge  nie"  46,  »8.    xc-enheij  kddiha 

aUtjye  3;'),  1.;  „sie  aber  lügt  (und  hat  gelogen) 
wider  mich".  —  hamcl  .  .  .  iihdray  „ich  trage 

.  .  .  und  weide".  79,  ult.  (Gewohnheit  in  der 

Gegenwart).  —  Kesultativ: ''  el-gdJn-  fhdt^ 
gel:  fdhit  52,  ü f  „ist  das  Grab  (welches  eben 

gesciiaufelt  wird)  fertig?  Er  antwoitete:  fertig". 
tadln  l  eddtfa  gidhä  zdhaha  (59,  c.  „kommt! 

das  Gastmahl  ist  schon  bereitet". 

c)  Perfektiv:  ahftk  mistindir  It  „dein 

Vater  hat  mir  gelobt"  39,  3.  dnn  gisrn  ed-döhe 

habih  „ich  habe  den  Anteil  der  Hyäne  ver- 

steckt" 43,  ij.  yam  yovi  he-nicds  rdkeb  .  .  ,  T(- 
rajjdl  icd/jed  mistindir  „eines  Tages  ritt  (§  e) 

Abu  Nuwäs  .  .  .  und  ein  Mann  hatte  gelobt  ..." 

47,  1  f .  el-hürr  viyehbes  „das  Korn  war  trocken 

geworden"  10,  u.  gid  knntu  .  .  .  mlsthl  „ich 

hatte  meinen  Sinn  gestellt"  31,  n  (der  Reim 
verlangt  jedoch  Auslaut  auf  eyt ,  also  wohl 

Perfekt).  —  Attributiv:  hsd  maktüb  fthä  2, 2if. 

„(fanden)  einen  Stein,  auf  dem  geschrieben 

stand"         Lf.^  <1^XS  ̂ . 

(l)  Futur isch,  im  Sinne  einer  Absicht, 

einer  Zusicherung,  eines  Wunsches :  "*  srdh  be- 
nivds  .  .  .  mistertah  45,  21  „Abu  Nuwas  ging 

.  .  .  um  auszuruhen",  dna  maddinl  hdfeb  „ich 

will  nicht  mehr  Holz  sammeln"  20,  10 f.  nidna 

mar  „ich  will  nicht  hinüber"  24,  o.  lenti  mit- 
saufin  „ihr  werdet  euch  nicht  wiedersehen 

15,  -'i.  msdbher  dllrdi  „Gott  wird  Geduld  geben" 

(oder  gnomisch:  „gibt  G.")  15,  23.  icdlläh  mhds- 

ffal  lall  „Gott  wird,  soll  ihm  geben"  9,  .la;  vgl. 
19,  n.  2s  und  ij  85  e. 

e)  Oft  steht  das  Partizip  .statt  eines  er- 

zählenden Tempus ,  eines  Perf.  oder  Imperf. 

im  Sinne  vdu  §  85  a.  b.  c.  d.  u-fldf  iyydm 
visHicichi  mdrzeli  88,  n;  „und  drei  Tage  lang 

führten  sie  Tanzmiirschc  auf",  be-nwns  mrdhbi 

45,  2,-.  „A.  N.  zog  auf".  —  yam  yom  gadin 

„eines  Tages  saßen  .  .  ."  21,  lm  vgl.  34,  i:,.  47,  t, 

—  icdhed  rajjdl  rdyeh,  rdk  el-lit'jj  118,  26 

„(einst)  zog  ein  Mann  aus,  ging  auf  die  Pilger- 

fahrt", hddä  rajjdl  mddyyif  dlfa  „es  war  ein 

Mann,  der  gab  eine  Gasterei"  G8,  1«.  —  Oft 

nach  einem  Perfekt,  einen  Gegensatz*  oder 

eine  Folge "  bezeichnend :  sdr  el-hfeyrl  mhem. 

u-bil  zeyd  hdtevi  15,  ult.  10,  1.  „El-h.  zog  mit 

ihnen.  A.  Z.  aber  führte  am  Nasenzügel  .  .  .". 

„Abu  Zeyd  tötete  (Perf.)  die  Sklavin  und  die 

Kamelin"  ü-bü  zeyd  mugtdd  n-räkeb  16,  s:  „nun 

war  Abu  Zeyd  zornig  und  ritt".  thcs(y)ah 

Said  ..  Aca'^dmmah  fdyeh  54, 14  f.  „Sa'id  stemmte 
sich  .  .  .  und  so  fiel  sein  Oheim",  sarhdic  .  .  . 

H-sa'id  ivdgif  90,28  „jene  zogen  fort;  aber  Sa'id 
wartete  (blieb  zurück)" ;  vgl.  87, 0.  —  Beachte 

noch  die  Häufung  von  Partizipien  in  66, 13— i.") : 

dar  bi-tfartg  icendwi  (  ̂ ^J  t>*]i)  kdfa'  (LiLlS)'' 
li-lharüb  u-msiyyes  el-gdVa  „er  zog  auf  dem 

Wege  (Perf.),  und  zwar  strebte  er  entschlossen 

dem  Kampfe  zu  und  rüstete  (oder  hatte  aus- 

gerüstet) die  Rurg"   (Partiz.). 

Note.  Ein  substantiviertes  Partizip  mit 

einem  Verbum  tinitum  fortgeführt  s.  §  96  b. 

§  87.    Die  lIülfsYcrba. 

a)  Als  solche  werden  wie  sonst  im  Sü- 

den (Landberg,  Dat.  1046  f.)  ̂ yL^\  nnd  5»^ 

gebraucht;    im     Sinne    von     „sein,     werden". 

'  Praesens  perfecti.     Vgl.  Keckendorf,  a.  a.  O.  pag.  57  unten. 

■^  Vgl.    'iliAJai   CU-JJJ3  l)ei  Reckendork,  Or.  Stua.  20.3. 

'  a.  a.  O.  261,'  2.  Absatz,  Ende. 
*  Recke-ndorf,  Or.  Stud.  1.  c.  262  Mitte. 

^  Ders.  a.  a.  O.  263  (retardierendes  Moment). 

''  Ders.  a.  a!  O.  257  „Disposition,  die  sich  aus  einer  Handlung  ergibt' 

'  Gl.  V   ).i\   ̂ _y!\  C*J^-  L.y*-rr." 
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S.  das  Wtb.  —  Für  „werden"  auch  '>^  (vgl. 
klass.  ̂ Jj\  '  s^;)- 

Mit  Zeitbegriff:  ,^j^^\ '  ̂̂ '^  >  es-"*^  '  <^-^- 
Zu  letzterem  vgl.  die  Häufung  23;,  ult. :  ü-ydm 

söbah  shäh  sobehdt  el-hir  mä  film  filiis  „morgens 

war  das  Geld  aus  dem  Brunnen  verschwunden". 

l))  Zu  o^  vgl.  §  30  b  und  §  41  c.  Es  ist 

auch  außerhalb  der  Verbindung  en  kdn  erstarrt; 

vgl.  Reckendorf,  Synt.  Verh.  §  63  Ende,  ellä 

kdn  dhdht  2,8  „außer  du  hast  getötet",  kdn 

gemet  105,24  „sie  bliebe  stehn".  kän  rdddü 
73, 11  etc. 

Vgl.  hdf  eygd'^  msetü  „ich  fürchte,  es 
ist,  ihr  habt  eure  Notdurft  verrichtet":  45,  ig; 

s.  §  94  b. 

c)  „anfangen,  sich  daran  machen"  s.  §  97  a; 

„beinahe  sein,  imstande  sein"  §  94  b. 

§  88.     Kongruenz  von  Subjekt  nncl  Prä- 

dikat.^ 
a)  Stellung:  Subjekt  —  Prädikat. 

1.  Adjektivisches  Prädikat:  *'(^)«- 

'^drah  (koll.)  towdl  (gebr.  PI.)  60,  ii.  ll/d  (gebr. 
PI.)  menadderdt  25,  ult.  —  Beachte  den  Vers : 

yüjhak  hi-deyrsah  u-hfünah  (plur.  fr.)  meldni 

(Reim)  „.  .  .  und  sein  Bauch  ist  voll"  (sing, 

fem.?) 2  94,2. 

2.  Verbales  Prädikat:  sgdt  el-heer  ette 

rici  (!)  ̂  „sie  tränkte  die  Kamele,  bis  sie  satt 

waren"  60,  27  f.  el-gom  gdrat  44,  2.-).  el-hatdb 

(koll.)  wasseloh  (3.  pl.  m.)  3, 3.5.  en-njüm  rjaha- 

röiü  17,  ult.  „die  Sterne  sind  erschienen".  — 
Beachte  den  Plur.  des  Verbums  nach  had  v>.^\ 

73, 10.  12  und  vgl.  NöLDBKE  zur  Gramm,  pag.  83. 

Note.  Zur  Stellung  Subjekt— Prädikat, 
die  beide  im  Akkus,  zu  einem  Verbum  stehen, 

vgl.  noch  95,  11  f.  (§  94  c)  ja  eil  el-gom  el- 

meb'^eda  theydis  (3.  sg.  fem.)  tiglaan  (3.  pl.  fem.) 
„bewirke  Gott,  daß  ein  fernes  Feindesvolk  dich 

überfalle,  daß  sie  entreißen  .  .  ."  Die  3.  pl. 
fem.  statt  der  3.  sg.  fem.  oder  3.  pl.  masc.  ist 
äußerst  auffallend. 

b)  Stellung:  Prädikat  —  Subjekt. 

1.  Adjektivisches  Prädikat:  küllhum 

menadderdt  mdr  elhdhom  „allen  waren  die 

Barthaare  ausgefallen"  25, 34  f.,  vgl.  §  a. 

2.  Verbales  Prädikat,  in  der  3.  pl.  m. 

(Subjekt:  pl.  fractus  von  masc.  oder  coli.)  yig- 

telbün  gurün  3,30.  indrdw  el-^admdn,  efföw  43, 4f. 
jdw  ed-dbä,  dhaldw  99, 23;  zddü  .  .  .  el-gom  54, 7; 

in  der  3.  sg.  fem.  (Subj.  coli.)  tinddr  5a  dr 
25,  32.  inksardt  göm  54, 7 ; 

in  der  3.  pl.  fem.  (Subj. :  Dual  oder  Plur. 

von  fem.)  ftadddyn  bi-ddm  iden  (so  1.)  6, 15 f. 

wie  tla'en  kelmeteyn  „zwei  Worte  sind  ent- 

schlüpft"-56, 20  f.  jeynah  drba'^a  fowd'if  12,  20. 
istemmeyn  tlds-senin  122,  ig. 

§89.   Attribute. 

a)  Bei  adjektivischen  Attributen  finden 
sich  neben  undeterininiertem  erkdb  mhammilet 

62,  3,  determiniertem  el-gom  el-meKeda  95,  n 

(zur  Kongruenz  vgl.  oben  inksardt  göm)  de- 

terminierte Verbindungen  wie  asul  ezziydni 

72,  2G.  siyüf  es-sendni  73,  s».  tamr  en-nesib  *  76, 

ult.  Vgl.  mron  nna  wü  und  Ges.-Kautzsch '-'^ 
§  126  w.  X.  Ahnliches  im  Vulgärarab.  häufig: 

SociN,  Diwan  §  153  b.     Spitta,  259  f. 

b)  Substantivisches  Attribut^  ist  gar  häufig. 

Allgemeine  Bezeichnungen  gehen  voran :  sar- 

hdw  beyt  ktir  teneyn  Inidn  sleyyim  n-hnJi   124, 

*  Vgl.  Reinhardt,  §  407  ff.  Stumme,  Gramm,  tun.  arab.  §§  190.  107.  J.uin.  ̂ yielingv.Tmm.  ri7f.  Socin.  Diw.^n 

§  194  c.     Spitta,  §§  186—188.     Landberg,  Dat.  12P(J. 

^  Wenn  sing.  masc.  =  (^^  und  nicht  dö"^,  dann  wäre  auf  die  analoge  Inkonirnienz  23.  pen.  el-fclm  (idiir.  fr.) 
Jcüllah  in  nicht  prädikativer  Stellung  hinzuweisen. 

"  Gehört  auch  f)}cä  (3.  sg  m.)  120, 10  hieher?  Es  kann  nur  mit  elhhit  Z.  9  kongruieren,  obwohl  jimd'at  el-bhU 
als  Subjekt  eine  andere  Konstruktion  verlangen  würde  und  das  advorbieile  niScnntcit  tatsächlicli  fein.  gen.  ist.  Das 

vorangehende  äi/m'ewn  (3.  pl.  m.)  Z.  8  ist  ad  sensum  construiert.  —  Inkongruenzen  noch  §  92  b  Note. 

•'  Metrum:    J^-y^lSl    Ji^\k    JotilXc   oJl*o:   v./_    I    _w_    I   w_    II      Vgl.    übrigens  schon   .—-wo; 
^3^5j.h_5  ̂ ^>LoiM   Muqadd.  cd.  de  Goeje,  180, 13 f. 

'  Reckendorf,  Synt.  Verh.  §  53. 
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ult.  t'oljT^.  „es   zogen    (voij  den)  Heyt  Ktir  zwei 
liiiwlcr,  nämlich  Sleyyini  und  sein  Hrndcr". 

lici  Form  und  Stoll',  Maß  und  Inhalt:  ti- 
i/<(b  liiirh',  ett.  el-li.  „(die)  seidene(ii)  Kleider" 

17,3.  geÄi'iii  hculid  „ein  eiserner  Behälter"  17,  ;i. 
In  12S, ;!;  hibje.iHihi  t'lhadld  jedoch  darf  wohl 

„mit  den  scharfen  Seitenmessern"  übersetzt 
und  -V.'^^»-  als  Zwan;;sf()i  lu  im  Iveimc  erklärt 

werden.  —  ■'^i'U'jf'  f'^'I'J'-'-  „silberner  Schmuck" 

44,  ult.  dtlla  (jiihua  „eine  KafFeekannc"  24,  is. 

Inkeda  kedi^  tdmr  „so"  (Gebärde)  „eine  Hand- 

voll Datteln"  oder  „so  ein  Dattrlkuclicn"  70, l-i. 

\n'astde  döhan  IJÜ,2i  „Hirsebrei",  nüUa  dam  „ein 

Blutstropfen"  30,30  kann  auch  Abhänj^i^keits- 

verhältnis  vorliegen  --  ?•>  <*^.i^  '  ̂;^^>  i~>-y-t^.' 

Note,  er/ui  el-hadid  „die  eiserne  Mühle" 

ll,:iif.  kann  Joj.i.\  U.^\  (§  27b)  und  jo.j^\  l^, 

sein.  Ebda  Z.  32  erlit  ef-tdlite  Ijadld  „die 

dritte  Mühle  (gaben  sie  ihm)  aus  Eisen"  ist 

->>JwX.i-  adverbiell,  vgl.  Socin,  Diwan  §  l'M  c 

=  \jojci..  —  ürud  =^  i\'y<)  von  einer  Frau  11>!, u 
ist  §  44  a  erklärt  worden. 

§  1)0.    Der  .Vkkusativ. 

a)  „Innerer"  Akkusativ:  <jitlxlnl  getel  er- 

rijn'd  „tötet  mich,  wie  man  Männer  tötet"  60,23. 

b)  Prädikativ  (JU*-):  twögga  (dj/eh  '^ald 
jdmhah  „er  fiel  auf  seine  Seite  (fallend)"  6,20, 

mit  etymologischer  Figur  auch :  \c-cn  gU  mita- 

^e'nni  „wenn  ich  komme,  mich  herbemühend" 
100,  y.  —  yd  min  tla  fih  nohade  (J5,  v  „wer  es 

als  Kapitän  besteigt",  nihnt  fi  ̂dynhä  ma'drtjen 

„ich  Seit'  an  Seite  bei  ihr  liege"  131,  n.  —  Nach 

„Hülfsverben"  viseyt  mitsüli  100, 10  „ich  abends 

mich  ergötze"  etc. 

c)  Doppelter  Akkusativ :  nach  ̂ J^  (vgl. 

§  94  c)  „bewirken,  zu  etwas  machen"  yihdlli 
icihali  mgibbel  (intrans.)  „richtete  (trans.)  sein 

Gesicht  nach  .  .  ."  13,  17  f.  halleh  .  .  .  '^agid  4, 2'.t 

„machte  ihn  zum  Anführer";  vgl.  11, 4.  .5.  78, ig. 

•  §  3S  i. 

-'  t  vor  d  assimiliert,  dann  dissimiliert. 

•*  In  atäi/lha-yych  ist  üy  neben-,  eh  haupttonig. 

*  Schwerlich  attributives  Verhältnis:   d<^>  .^  «JvJ>ll'cL 

(102,3  steht  statt  des  zweiton  Akk.  Infin.  mit 

<-j:  hdllliä  h-tewakil  dSSyU  li^iL  ̂ AS«.) 
Prädikativ  ist  der  zweite  Akkus,  auch  in: 

kdssheu  ansdf  „schnitt  sie  entzwei"  IG,  7.  ksdr 

styfah  sgd'if  10,  pen.  „brach  sein  Sdiwert  ent- 
zwei, anstatt  der  (Grnb)stcine". 

Bei  Verben  des  Gebens:  a'l/iliä  tl-jt'riye 

„gab's  der  Sklavin"  2,  u.  a'fdwliaddik  „gaben 
es  dem  Hahn"  14,  ult.  —  Wie  im  Kbiss.  mit 

^1:  kahhd<lani  lijy'tk  „hat  mich  fas.sen  lassen  = 
mir  in  i\w.  Hand  gegeben  dich"  29,  .30.  a/dytha- 

yyi'li  j.ich  habe  ihr  gegeben  es"  42,2»;  zur 
engen  Verbindung  der  Akkusativpartikel  ^j 

mit  dem  vorangehenden  Suftix  vgl.  Socik, 

§  150  f.  ̂   li  tatlkom  eyyeh  1,  1.;  „das  sie  euch 

geben  wird". 

§  91.    Der  Genetiv  und  der  Status  eon- 

striK'tus. 

a)  Zu  leylt  ar-rdhta  29,2"  vgl.  §  42  p.  und 
DE  Goeje-VVright  II.  233  B  Note. 

shtyh  ar-rhd  73,  1  „wer  Freund  ist  nur 

in  Zeiten  des  Wohlstandes"  (vgl.  Z.  2:  ice-hell 

el-mahdkk  „in  der  Not"). 

hi-l,amül  erkdb  elbdn  Gl,  is  „mit  Kamels- 

lasten Weihrauch",  Nominalkomj)osition       J^^ 

h)  Sätze  im  Genetiv:  'ale  stbb  häU'tkum 
mrtda  (Nominalsatz)  2,  17  „da  eure  Stiefmutter 

krank  ist".'*  Bei  Zeitbestimmungen:  leylet 
mä  järdnl  .. .  beddw  129, 3 f.  yam  nhdr  flj^J  f«p) 

mä  gdrnä  ..am  Tage,  da  wir  zum  Raubzug  auf- 

brachen" 55, 14.  nhdr  banwirrid  „am  Tage,  da 

wir  hinabkommen  werden"  59,  2>t.  —  So  ist 
auch  der  Status  constr.  ̂ V^.  zur  Konjunktion  yam 

geworden. 

c)  Zum  Status  constructus  event.  in  '^aside 

döhan,  nütsa  dam  vgl.  i<  XO  h.  —  In  dt'h'nje 
ziyen  109,  ix  ist  deldye  Infinitiv  (§  75  a),  wie 

die  Glosse    heddye   (vgl.  71,  j)  =  Äj\j^    zeigt; 

l\  ̂ . 
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ziyen  kann  dann  bloß  genet.  object.  sein  ̂   -= 

^^bj^_\>x*(^."^^)  „Führung  zu  guten  Taten".  Vgl. 

die  ähnliche  Stelle  74, 3  dillinä  ̂ ala-ttaa  u-faala  ̂  

gmdyel  „führ'  uns  zum  Gehorsam  und  Recht- 

tun", wo  gmdyel  im  Abhängigkeitsverhältnis  zu 

fd^ala  steht,  als  Genet.  objectivus. 

§  92.   Zum  Persoiiali)roiiomeii. 

a)  Verstärkendes  Personalpronomen:^ 
hdllü  f erdsah  ....  u-helloh  höw  30, 17  f.  „sie 

stellten  sein  Pferd  in  den  Stall,  ihn  aber  steck- 

ten sie  ...*'.  bhöm  hörn  ü-beerhum  61, 1.  vsa- 

Idthom  hörn  ü-baerhom  61,  6.  7 ;  beachte  die 
Koordination. 

Oft  vor  dem  Imperfekt  2.  sg.  m.  in  der 

Anrede  an  Gott  (statt  eines  Imperat.,  Gebets- 

form): dlläh  nte  neggina  „Gott,  rette  du  uns" 

65,  pen.*  ente-sai  109, 17  „hilf  du",  aus  c:^'^\ 
^si^i  haplologisch  vereinfacht ;  daß  Imperf. 

und  nicht  Imperat.  vorliegt,  ersieht  man  aus 

71,4:  yä  rdbhenä  hi-lheddye  tesa'^l  b-föla. 
Zu  den  Fällen,  wo  ein  Pronomen  iso- 

liertes Subjekt  ist,  vgl.  §99c;  Reckendokf, 

a.  a.  0.  pag.  377.  —  109, 10  weist  isoliertes  Sub- 

jekt und  verstärkendes  Pronomen  auf,  wenn 

Lil  ̂ j..y<3,'!i  Vi\  beabsichtigt  ist. 

l>)  Kongruenz  der  Pronomina:^  es- 
Hjdr  .  .  .  fihen  3, 27.  höbez  .  .  .  minhen  27,  ult. 

28,1.  el-haldb  .  .  .  bhom,  foghum  3,  33  f.  (vgl. 

Z.  35  wasselohl).  el-horicir  dahardw  (!)  ... 

lisibha  „die  Seide  (koU.,  pl.  fractus)  kam  heraus 

...  er  hielt  sie"  19, 35.  b-telätin  kelma  küllhom 

17, 3if.  el-felüs  yiHllhom  23,  ssf.  (Z. -dö  sillohd 

el-felüs).  'admdu  .  .  .  Shdkhem  42, 19.  blbdn  .  .  . 
küllhom  25,  20.  —  Von  Tieren:  el-hamir  .  .  . 

ivesdlhem  11,8.     teyseyn  (Dual)  talsohum  41,4. 

1  Vgl.  DE  GoEJE-WuiGur,  II.  GIC.   191  C. 

*  ̂ Iäs  Infinitiv. 

^  Reckendorf,  Synt.  Verh.  §  134. 

•*  Anders  95, 9 ;  vgl.   §  99  d. 

Aber:  baerik  hdohen  33,7.  —  Nach  Personen 

bezeichnenden  Kollektiven :  el-göicm  .  .  .  elhe 

33,20.  zddü  ̂ alehä  (=  ?^\  «^*)  54,7.  —  en- 
nds  m'^dh  (<*^»-8)   102,  5. 

Note.  In  sifafi  krüs  yidhen  bhen  „Thran 

in  (Haifisch-) magen,  um  damit  zu  bestreichen" 
92, 6  ist  bhen  auf  0^3 j^  statt  auf  <*-i-f:-o  bezogen. 

§  93.    Asyndese.'' 
a)  Zur  Doppelsetzung  vgl.  §  101b. 

Asyndetische  Beiordnung  von  Sätzen :  ette 

kbir  Said  ügd'^  (! 5*59)  t'f^jjdl  ̂ bis  Sa  id  zu  einem 

Manne  heranwuchs"  53,  3.  Idna  adiirruk,  Idnta 
tdürrni  „ich  werde  dir  nicht  schaden,  du  wirst 

mir  nicht  schaden"  12, 25  etc. ;  dagegen  Z.  2t5f.: 

ente  Uibbd'ani   w-ene  asibbd'^ak.  Vgl.  §  97  a. 

b)  Hier  sei  besonders  asyndetische  Bei- 
ordnung nach  einem  Verbum  der  Bewegung 

hervorgehoben,  wo  in  der  Erzählung  das  Fort- 

schreiten der  Handlung  in  naiver  Weise  dra- 

matisch-anschaulich und  bewegt  gestaltet  wer- 

den soll-^  u-srdh  abü  zeyd  dbdh  nägetah  52, 10 

„da  ging  Abü  Zeyd  hin,  schlachtete  seine 

K.".  we-sdrü  en-nds  icdss(y)ü  131, 0  „die  Leute 

gingen  hin,  verleumdeten  .  .  .".  Ebenso  vor 
Temporalsätzen  mit  yam  51, 20 :  sdr.  yam  gideh 

S(y)ef  .  .  .  sdbb  „Dann,  weiter:  als  er  sah  .  . ., 

schüttete  er  .  .  .".  96,3:  ü-sdrü  yam  tgdsdu 

kteffä  „dann,  als  sie  (genug)  Kasiden  gegen- 
seitig sich  zugeschleudert  hatten,  horten  sie 

wieder  auf". 

Asyndese  auch  nach  '^-:  fi-sdr  ̂ and  em- 
msüfa  ü-jd  thabbdrhä  2, 0 ;  auch  das  folgende 

gel-lhe  ist  asyndetisch  angereiht,  fi-jehä  ndkhä 

81, 17.    Vgl.  §  97  a  bei  folgendem  Imperf. 

Vgl. 
und  Reckendokf,  a.  a.  O.  §  HO. 

"  Vgl.  Reckendouf,  §  155.     De  Goeje-Wright,  II.  §   140. 

'  Vgl.  Spitta,  §  201.  Umgekehrt  wird  eine  Pause,  ein  Stillstand  in  der  Erzählung  (die  Weile,  in  der  nichts 

Neues  geschieht),  bzw.  das  Ende  der  Geschichte  durch  j^äs  (^.w.!L=w)  bezeichnet,  dessen  Subjekt  die  Hauptperson  des 
eben  Erzählten  ist. 
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§  *.)4.    Akkiisativischc  SJit/e/ 

a)  Ein  Nüiuiiialsatz  als  Objekt:  mä  darnjt 

bis,  enti  6mmi  31>,  i'i  „ich  wußte  von  dir  nicht, 

daß  du  meine  Mutter  bist"  -=  ̂ \  ̂ V  Ahnlich 

nach  ̂ ^  „erzilhlen'*  120,2.-.  mit  hervorheben- 
dem Vj  §  :J2g. 

Indirekte   Kede:  enhu   (mit    ̂ \   isohertcs 

Subj.)   gul    labük   eßi  „deinem  Vater  sag',    er 
soll    kommen"    20,  2;>.  Ahnlich    88,  7 :    gul-lah 

yuicdjah ! 

b)  Während  im  Klass.  Verba,  die  1.  „bei- 

nahe sein",  2.  „imstande  sein,  vermögen",  3. „wol- 

len" bedeuten,  teils  wie  „Hülfsverba"  konstruiert, 
teils  (und  zwar  2.  und  3.  häufiger)  mit  o^  (bzw. 

Infin.)  verbunden  werden,"  ist  im  Vulgärarab. 
die  Akkusativstellung  eines  Verbi  finiti  ohne 

Exponenten  fast  zur  Kegel  geworden : '  'azmeyn 
hayingnleyn  78,  ult.  „bewegen  sich  fast  fort". 

Ebenso  wird  das  häufige  jL*  (s.  Wtb.)  kon- 

struiert, z.  B.  21, 28  f.  hammeytii  tsorgilnhä  „ihr 

wagt  (vermögt)  zu  stehlen"  etc. 

Auch  auf  hdf^  „vielleicht,  etwa,  hoß"ent- 
lich"  folgt  unmittelbar  das  Verbum  finitum : 

hrif  yikünnn  5,22  „vielleicht  sind  sie'",  hdf 

tdginah  101,7  „hoffentlich  triffst  du  ihn"; 
ähnlich  45,  lo.  Ein  Nominalsatz  folgt  in:  hdf 

el-wdlide  mdtet^  48,3  „die  I\Iutter  ist  gar 

gestorben".  Anders  ist  das  nicht  „erstarrte" 

«-^^-^4"  konstruiert  in  51.23:  h(/ft  'ald  rill  Id 
thdllil  „ich  fürchte,  mein  Fuß  könnte  naß 

werden".  Die  §  34  f  behandelte,  auch  aus  einem 

Verbum  finitum  abgeleitete  Partikel  demm-ah 

gehört  zur  Gruppe  §  c. 

c)  Schon  39,21  md  dareyt  bis  dnti  ömml 

(§  a)  war  das  Subjekt  des  abhäncrigen  Satzes 

auch   dem  Ilauptverbum  dareyt  untergeordnet. 

Bei  Verben  des  „Wollens"  ̂ _,i^  „zu  etwas 

Macliens"  i^^^  und  der  sinnlichen  Wahrneh- 

mung >^Uj  steht  das  grammatisclie  oder  natür- 

liche Subjekt  des  Objektssatzes  beim  Ilaupt- 
verbum als  Objekt  (accusativus  cum  verbo 

finito,  Kkckk.ndokf,  Sy nt,  Verb.  §  lGl>j.  Bei- 

spiele fast  auf  jeder  Seite  meiner  Texte :  it'f 
el-horwir  (jahardw  „er  sah  die  Seide  hervor- 

kommen" 19,  3...  ihdlli  rüsliom  yUicogga  4icn 

17,3,-.  „er  machte  ihre  Köpfe  fallen";  hdlla-sse- 
nüdtk  mlänet  w-elgendbl  heleyn  „er  ließ  die 

Koffer  (Geldkassenj  voll  zurück  und  die  Dolche 

vergoldet"  78,  ig,  wo  dem  zweiten  Akkus.  7?i/ä- 

net  das  Verbum  (im  Akkus.)  heleyn  (beide  prä- 

dikativ zum  I.Objekt)  entspricht,  tbünmiyd  min 

el-gom  tgaed  „wollt  ijjr,  daß  100  Mann  bleiben  V"' 
10,  31.  P^benso  natürlich  ja  eil  (»J-«4-  sc.  <*iJ\ 

§  34  b)  el-gom  el-vieb^e'da  theydis,  tiglaan  .  .  . 
95,  11  „möge  Gott  bewirken,  daß  ein  fernes 

Feindesvolk  dich  umzingle,  entreiße  .  .  .".  Ahn- 
lich 12,1.  100,17  nach  *^L^;  12,  n  nach  ,_y«-j. 

Zur  Kongruenz  vgl.  §  88,  a.  —  gaent  saldma 

ba-thih  „puto  Salamam  pravam  esse"  76,  pen., 
und  nach  ̂ ---sx**.:». :  thdssebüni  dkdib  „glaubt  ihr, 

ich  lügeV"  46, 2s;  vgl.  77,  le  (Nominalsatz  als 

Objekt  6);  128,1.  129, 9  f.,  wo  das  Objekt  von 
^-•^^«^  nicht  grammatisches  Subjekt  des 

Objektssatzes  ^  ist:  mä-hdssebnk  .  .  .  ya- 

heii'zek  „ich  glaube  nicht,  daß  dich  entfrem- 

den wird"  and  md  yehesebünhom  .  .  .  ba-yijib. 

wo  sogar  die  Kückweisung  mit  *.-{Ui  auf  das 

in  (0-^yj-.**s:^-  isolierte  natürliche  Subjekt  fehlt: 

„man  glaubt  nicht,  daß  von  ihnen  ablassen 

wird  .  .  .".  Hingegen  möchte  ich  100,  pen.  ult. 

elguh.  ed-dem  yetdyyir  'aleh  „sie  fanden  ihn, 

wie  das  Blut  auf  (von)  ihm  floß"  (Var. :  min- 
nah) doch  als  Zustandssatz  autfassen :  j^^r^.  f->J*^ 

'   Reckkndorf,  §§   lt)8.   169.     Nölukkk,  Zur  Gramm.  §  82,  pag.  105. 

-  Kkckexdouf,  pag.  291. 

'   Vgl.  §31. 

*  Aus  ̂ UL\. 

*  In  den  Beispielen   5,22.    101,7  ist   seine  Bedeutung   (etwa   zu    ■_  -  — ^  t   o.a.)   verblaßt;    woniger  in  48,3.     Zu 

67,10  häf  el-hälcnn  yisvui  ha  ■=  Lf,Ä4.,wO  O^  »iÜi  v^iLä.  „er  fürchtete  den  Sultan,  er  niüclite  es  liiiren"  vgl.  §  99b,  Note. 

*  mhdjiseha  ni/sitä,  hey  i'/dliye;   ̂ b  kann  verstärkendes  Pronomen  (§  92  a)  sein,  oder  aber  Subjekt  des  Nominal- 
satzes =  Ä^Ili  Lfj\;   vgl.   §  a  enti  nninii  =  ^^\  ,^\. 

'  Vgl.  liECKEMDORF,  a.  a.  O.  pag.  517  Mitte. 

N*.  Khodokanakis,  Glossar.  Grammatik.  26 
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<j<^Jl6;  vgl. Reckendorf,  pag. 516Z.  9ff.  (Stellung: 

Subj.-Präd.).  Kaum  ist  aber  elgüh  ed-dem  nach 

§  100  a  wie  jL^-ol^  ̂ a  »fo  zu  verbinden. 

Auch  die  irreale  Wunschpartikel  7'äyt  mag 

wegen  der  Anlehnung  an  ̂ \j  in  Fällen  wie 

ü-yä  raethom  kdn  rdddü  73,  ii  etc.  „o  wären 

sie  doch  verwandelt"  hier  erwähnt  werden. 

(Reckendorf,  pag.  519.) 

§  95.  Sätze  als  Prädikat  und  als  Attribut. 

a)  Im  Sinne  von  Reckendorf,  Synt.  Verh. 

§    185   w^äre    prädikativ    aufzufassen:    istdhsim 

bi-lkelh  enhü  arbtaeh  30,  ult.   „er  nahm  sich 

des  Wolfes  an,   da  (^3\  ̂ )  er  sein  Genosse 

war";  vgl.  a.a.O.  pag. 572:  0\  C-^Ia  J^s  dS^'S 
.^  1 '  <-  '  •• 

l))  Ein  attributiver  Satz  mit  en-  (vgl. 

Reckendorf,  a.  a.  O.  §  186)  hegt  121,  4 ff.  vor: 

, . .  hi-sfütah:  enhü  {<^\)  je  ...  lo-enhü  tla  „(sie 

brachten)  die  Nachricht  von  ihm,  daß  er  ge- 

kommen ist  .  . .  etc."  In  Z.  7  beginnt  mit  w-en- 

höiv  (<*^li)  yerüdd  die  direkte  Rede. 

Attributive  Sätze  ohnePartikel(vgl.  Recken- 

dorf, §  167);  erläuternd:  nhi  en-ndr  {ii)edüffa 

38,5  nicht:  „wir  Avollen  uns  am  Feuer  wärmen", 

sondern:  „wir  wollen  Feuer,  uns  (mich)  zu  wär- 

men" ;  höchstens  könnte  \i^  als  (finaler)  Häl- 

satz gefaßt  werden.  Ebenso  28,  3  „Sollen  wir 

dir  Geld  geben?"  „Nein."  „Sollen  wir  dir  ein 

Kleid  geben?"  „Nein."  „Was  willst  du?"  ehji 
wild  es-sultdn  es(y)üfah  „ich  will  den  Prinzen, 

nämlich  ihn  sehen";  also  wohl  verschieden  von 
der  §  94  c  besprochenen  Konstruktion. 

§  96.    Zu  den  Relativsätzen. 

a)  Unterdrücktes  Rückweispronomen  in 

determiniex'ten  Relativsätzen :  küllen  min  Hy)d- 

'^erin  tuwdl  (genetivisch)  =  J^^^  SjjtJ^  ̂ ^  J.5 

131,14.  u-min  miskin^  hdde-lkeldm  =  ̂ <^-^\  ̂ ^ 
^\i^\  \JjJb  (LUi*..^^  sSj)  131,18  (akkusativisch).  2 

Hingegen  el-yade  li  tatikom  eyyeh  1,ig;  vgl. 

das  ähnliche  Beispiel  in  einem  asyndetischen 

Relativsatze  Reckendorf,  pag.  527  unten  >-^\^«p 

\jbG\  jo-A^lici  bei  doppeltem  Akkusativ. 

b)  Asyndetische  Relativsätze:  della  gdhica 

fihä  maJilüt  hdmr  „eine  Kaffeekanne"  (Nominal- 

komposition?);, „worin  Wein  gemischt  war"  24,  isf. 

In  'aZa  ddhar  hdder  u-fil-mkdta  zhef  w-ermd 
silülah  71,2  „auf  dem  Rücken  eines  (Kameles), 

matt  und  das  in  der  Wüste  ermüdet  und  seine 

Last  abwirft"  ist  dem  substantivierten  Partizip 

ein  Doppelsatz  kopulativ  verbunden.  Die 

Sätze  sind  indeterminiert,  stehen  im  Genitiv 

(parallel  zuj^^)  und  dürften  wohl  als  indeterm. 
Relativsätze  zu  dem  nicht  ausgedrückten  j4r 

o.  ä.  aufzufassen  sein :  ̂ j'>^  •>^  J^  ̂ -(^  ̂ s^ 

^_s-o;3  '-^^33  i  "^gl-  Reckendorf  in  Nöldeke- 
Festschrift  pag.  256  oben,  262  Note  1.  Synt. 

Verh.  756. 

§  97.    Zustandssätze. 

a)  In  Verbindungen  wie :  u-söttet  el-hint 
elyawrd  tsüf  en-ndr  ...  tgül  ...  37,  .31  f. 

sieht  die  Fortsetzung  im  Imperf.  äußerlich  wie 

ein  Halsatz  aus,  ist  aber  nach  §  85  b  zu  be- 

urteilen „es  blickte  das  Mädchen  nach  hinten, 

sah  das  Feuer/  .  .  .  sprach"  (Asyndese,  §  93  a). 

'  Partizip  act.  IV.  ̂ 5L<1J«  für  dJS.J^;  vgl.  Reckendorf,  pag.  620. 

-  Der  Text  ist  aber  kaum  richtig.     Das  Metrum  verlangt  vielleicht: 

bätü  u-hätu  lmüSii/tn{l) 

ü-miskinvi  häde-lkeldm{i). 

„Es  sind  geblieben  die  Verläumder  und  jene,  die  bewirkt  haben,  daß  dieses  Gerede  sich  festsetzt";  dazu  paßt  die 

Glosse:  ̂ \iiÜ\  \job  r^ß^^  cr*3'  ̂ "®  '^^^  Glosse  kann  man  auch  folgern,  daß  das  von  Mhämmed  beiden  Partizipien 

vorgesetzte  7nin  nicht  Präposition  ist,  sondern  Relativpron.  =  ^  ̂<c. 

''  Resultativ;  Reckendorf  in  Nüldeke-Festschr.  262  unten. 

*  Sie  wußte  noch  nichts  vom  Feuer,  daher  ist  „um  zu  sehen''  o.  ä.  unmöglich. 
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Audi  'J\,i;  jet  hurmet  .  .  .  tinkis  ist  besser  zu 

übersetzen:  „es  kam  die  Frau,  üffnete  .  .  .". 

Finale  Zustandssätzo*  sind  hiiufi«;:  ̂ sell 

§ifa  .  .  .  yidh^n  „er  naliin  Tliran  .  .  um  zu 

schmieren"  02,  ü.^  afdha  el-jeriije  (ilteliähhä 

2,  11  „er  gab  den  Vo<;el  der  Magd,  daß  sie  ilin 

koche",  n-sdr  hew  ü-tayreinh  yeduwicirwi  38,  i; 

„da  flogen"  (würtlieh :  gingen)  „er  und  sein 

Vogel  davon,  um  zu  suchen''.  Hier  kann  man 

zwar  weniger  an  den  §  'J3  b  crwäimten  Ge- 

brauch von  j^  denken,^  wohl  aber  an  ein 
Hülfszeitwort,  etwa  „anfangen,  darangehen,  sich 

daranmachen"'*  mit  folgendem  Impcrf.,  vgl.  §  87. 

b)  Nominal-  als  Zustandssätze :  iellhä  et- 

täyra  l-filed,  hey  Ijdyye  ..der  Jüngling  nahm 

den  Vogel,  da  er  noch  lebte"  36, 20;  vgl.  de 
Goeje-Wright  II.  331  Rem. 

Mit  ̂   eingeleitete  Nominalsätze  nach  de- 

terminierten Zeitbestimmungen :  vJUJ\3  <*^X.wJ\  J5 

(►JUo  führt  SociN,  §  199  c  als  Zustandssätze  an; 

appositionelle  Sätze  nach  indeterminierten^ 
Zeitbestimmungen  Keckendorf  ,  Synt.  Verh. 

pag.  508.  So  wird  auch  eher  appositionell, 
u.  zw.  näher  bestimmend  denn  als  Halsatz 

110,  8  f.  aufzufassen  sein:  yam  tcdget  el(jade 

gidah  mtcd'^ed  el  ̂ ajüz  tji  „zur  Zeit  des 
]\Iittagessens,  da  nändich  die  verabredete  Zeit 

der  Alten  war,  daß  sie  komme":  gidah  =-'^  i\ 
vgl.  Reckendorf,  a.  a.  0.  §  250.  Auch  tji  ist 

appositiv  zu  viwd^ed  el-'ajüz',  j>»-»^\  ̂ .5^  >>-Ayc 
wäre  genetivisches  Verhältnis;  vgl.  J-ü»  f«P  und 

§  98.    Konditionalsätze  ohne  Konditionul- 

partikel. 

a)  Wie  im  Hebräischen  (Ges.-Kautzsch*'' 

§  159  b)  und  Vulgärarabischen  sonst  ̂   werden 
auch  im  Dfari  Sätze  asyndetisch  angereiht,  die 

als  konditionaler  oder  konditional  gefärbter  Vor- 

oder Nachsatz  zu  fassen  sind :  (dysi  el-hen4s 

yigaed  ininhä,  tcidd  snfhä  enfht-t  hadrfhä 

8,  »»f.  „fiel  die  Schlang«:  in  Ohnmacht,  so  ließ 

er  von  ihr  ab;  wenn  er  aber  sah,  daß  ihr  Be- 

wußtsein wiederkehrte,  warf  er  .  .  .".  en  hin 

diidah  '^atd,  u-md  'dndeh  si  md  ''aidhom  67,  a  f. 
^hatte  er  (Geld),  so  gab  er;  doch  wenn  er 

nichts  hatte,  gab  er  ihnen  nichts",  en  kdn  el- 

git  fihä  tdyha  md  hähiahü  ̂ alek,  ü-md  ilgit 

fihä  tdyha  hähiha  ̂ alek  92, 8  f.  „finde  ich  an 
ihr  etwas  Gutes,  so  verkauf  ich  sie  dir  nicht; 

doch  find'  ich  nichts  Gutes  an  ihr,  so  verkaufe 

ich  sie  dir".  In  diesen  Beispielen  steht  die 
Konditionalperiode  ohne  Partikel  neben  einer 

parallelen,  deren  Vordersatz  mit  S3,  bzw.  ̂ '>.$  ̂ \ 
(.'ingeleitet  ist.  Beachte  außerdem,  daß  in  zwei 

Italien  der  Vordersatz  negativ  ist.  Ebenso:  mä 

fi  arhia  ̂ addyel,  Id  tighal  74, 15 f.  „Fehlt  dem 

Partner  Gerechtigkeit,  so  nimm  nicht  an!" 
Hier  ist  aber  kein  paralleler  Konditionalsatz 

mit  Oi  angereiht. 

Endlich  wäre  auf  O^f  —  o'i  Ol  §  30  g 
hinzuweisen. 

b)  Auch  46,  sf.  delheyn  agddr  adhdh  ömml, 

ü-telljdshä  es-senndra  u-trüdd  hdyye  kann  wieder- 

gegeben werden :  „jetzt  kann  ich  meine  Mutter 
töten  nnd  die  Katze  leckt  sie  und  sie  wird  wieder 

lebendig  ̂   und,  wenn  die  Katze  sie  leckt,  so 

wird  sie  etc.".  Hier  sind  aber  die  Sätze,  anders 

als  in  §  a,  mit  3  beigeordnet.   Vgl.  Gen.  42,38: 

§  99.    Die  IsoHeruna:  des  natürlichen 

Subjektes.^ 
a)  üyelgc  thit  sijdr  ice-ssijdr  yilge  fihen 

3, 27  „er  traf  drei  Sträucher  an  und  an  den 

Slräuchern   fand  er",     yaamb  hatdh  ic-elhafdb 

'  Eine  eigentliche  Finalpartikel  fehlt  dem  Dfäri.  —  Vgl.  Reckendorf,  Synt.  Vcrh.  551   Mitte. 

-  Asyndet.  Relativsatz  wäre  auch  mörrlich. 

'  sdrü  .  .  .  däuwarü  hätte  Mbämnied  auch  Saiden  können. 

*  Reckendokf,  Synt.  Verh.  289  unten. 

*  Darum  auch  von  Nöldekb  als  indeterm.  Relat  ivsätze  gefaßt. 

*  SociN,  §  202  b.     Spitta,  pag.  438  f.     Vgl.  Reckendorf,  Synt.  Verb.  §  223. 

^  Vgl    Reckendorf,  §§  257  flF.  —  Ges.-Kadtzsch",  §  1-J3.  —  Vgl.  auch  Spitta,  §  184  pag.  391  f.  —  Reinhardt, 
§416  pag.  269. 

26* 
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enfciya  bhom  3, 33 f.  „er  fügte  Holz  zusammen 

uucl  das  Holz  warf  er",  yiröhbi  .  .  .  hikarät 

ice-lbikardt  ya'atthen  ö,  u  „er  zog  .  .  .  junge 

Karaelinnen  auf  und  den  Kamelinnen  gab  er"'. 
Vgl.  noch :  fihä  sultän.  loe-ssulf.än  fi  tardf  bi- 

lädah  7, 9  f.  ...  hdlhä.  ü-hdlhä  jdw  yihatebün 

^dndah  63, 4.  Aus  den  mitgeteilten  Beispielen 
erhellt,  daß  es  oft  ein  den  unmittelbar  voran- 

gehenden Satz  beschließender  Ausdruck  ist, 

der  wieder  aufgenommen  (vgl.  §  101)  und  als 

natürliches  Subjekt  an  die  Spitze  des  folgen- 

den Satzes  gestellt  wird. 

Das  Rückweispronomen  kann  akkusati- 

visch sein :  36, 15 :  w-elüled  yehebbah.  6, 10 :  el- 

gd  alü  höftehä-^  genetivisch:  ü-sa  id  tjilwwid  Iah 

binta  ̂ dmmah  ''ald  dlülah  53, 2Gf.  „dem  Sa'id 

aber  sattelte  seine  Kusine  seine  Reitkamelin"; 

vgl.  noch  60, 14 :  ica-rrajjel  s[y)adrah  towdl ; 

92,10:  üfenhor  erbaetah  ß-lgöbera. 

Solche  Konstruktionen  (s.  §  d)  sind  natür- 

Hch  auch  in  der  poetischen  Rede  häufig;  vgl. 

74,  ult.  im  Reime:  we-lhaydt  tartt-lah  „und  laß 

das  Leben" ;  ferner  in  Prosa  zu  Beginn  einer 
Erzählung,  um  eine  Person  einzuführen :  hdde 

seyyid  sebbdh  rndh  bint  63,  1  „(es  war)  ein 

Seyyid,  namens  Sebbäh;  (der)  hatte  eine  Toch- 

ter". Oder:  loälied^  rajjäl  mitaähedin  hew  ubint 
122,  11  „ein  Mann  und  ein  Mädchen  hatten 

sich  verpflichtet" ;  vgl.  Reckendorp,  Synt.  Verh. 
§  259  (Isolierung  mittels  ̂ =^U,  bzw.  ̂ J^-a  etc., 

§§  22  b,  25  a  statt  o^)- 

Beachte  die  Isolierung  in  einem  Frage- 

satze:  ben-ktir  ürdk  mä  tdhud  minhom  61, 12 

„warum  nimmst  du  nicht  von  den  Ben-Ktir?" 

—  Ein  mit  J^l  isoliertes  Subjekt  20,  29  (vgl. 

§  94  a)  enhü  (<*i\)  gul  l-abuk  eiji  „sag'  deinem 
Vater,  er  möge  kommen".  Das  Pronomen  kaim 
sich  auf  den  ganzen  Satz  beziehen,  wie  auf 

^5-?^  vgl.  Reckendorf,  Synt.  Verh.  pag.  805 

oben.    —   Isolierung   des   natürlichen    Subjekts 

mittels  mä-ken  (etwa  klass.  ̂ \  entsprechend, 

Reckendorf,  a.  a.  O.  §  262)  in  41,  30  f.  ü-mä-ken 

el-h'örr  es-s(y)dga  gbädenih  =  ^lsuiJ\  '^\  U\ 
8U.-ö.-J».9.  —  Vgl.  auch  5, 21  f.  elld  kdn  heyt  ebü 

zeyd  kdf  yikünün  miHlak  „nur  die  vom  Hause 

Abu  Zeyd  sind  vielleicht  (fürchte  ich)  wie  du". 
Zur  Kongruenz  der  Pronomina  vgl.  §  92  b. 

I))  Wie  im  Klass.  (Reckendorf,  a.  a.  O. 

pag.  784)  kommt  also  mehrmaliges  Anheben 

des  Satzes  zustande:  ica-lbint  hew^  tstr  mhe 

37, 18  „und  er  verkehrte  mit  dem  Mädchen". 

dna  gism  ed-döbe'  häbih  43, 15  „ich  habe  den 

Anteil  der  Hyäne  versteckt".  ene  el-gandm 
dalldlt  rüshen  11, 21  „ich  habe  die  Köpfe  der 

Schafe  in  den  Schatten  gestellt",  ene  bintl  (vgl. 

§  c)  mä  tnajjest  fihä  35, 15  „ich  habe  mich  mit 

meiner  Tochter  nicht  besudelt",  ente  dsalek 

(§  c)  mdhu  bdsalnä  16, 26  „dein  Stammbaum 

ist  nicht  den  unseren  wert". 

Note.  Isolierung  in  einem  zusammen- 

gesetzten Satze  (Reckendorf,  §  264)  at-tdyra 

yam  gidhä  (Nomen  verbale)  fdg  el  beyt  enddr 

es-sobey  min  ddharhä  37,  7  f.  „als  der  Vogel 

über  dem  Hause  stand,  stieg  der  Jüngling  von 

seinem  Rücken  herab".  —  Im  Akkusativ:  hdf 

el-hdkem  yismd'^hä  67, 10  „er  fürchtete,  der  Sul- 

tan könnte  es  hören".  Vgl.  Reckendorf,  pag.  800 
unten  =  ̂ -».4-»^.  oL 

e)  Häufig  sind  die  Fälle  (vgl.  schon  §  h), 

in  denen  das  isolierte  natürliche  Subjekt  ein  Pron. 

person.  ist,  auf  welches  unmittelbar  eine  Suffix- 
verbindung mit  derselben  Person  als  ̂ ^\j  folgt : 

w-en-kdn  el-hasd  Idnet  nd  gelbl  yelinl20.ii  „und 

wenn  der  Stein  weich  wird,  wird  mein  Herz  weich 

werden",  ndsserü  n-nd  halluni  116,3  „sie  sind 

fortgezogen,  mich  aber  ließen  sie".  —  ne  fiyye 
bdtan  alisen  minnak  21,  is  f.  „ist  an  mir  ein 

Bauch  (Magen),  besser  (wörtlich :  schöner)  als 

du?"^  ü-hom  mhem  sitt  erkdb  87,  c  „und  bei 

ihnen  waren  sechs  Kamele",  icdlläh  na  'dndi 

^  Statt  j^i>.\j  wäre  auch  \j^A  möglich:  26,30:  hädä  rajjdl;  oder  ein  Pronom.  pers.  21,22:  hum  teldfe  ahudn;  oder 

beides:  hdda  wähed  7-ajjäl  5,18.  20,7.  hdde  hörn  sed'a  87,1.  Rückvveisung  mit  'dndah,  'dndhom,  »»/»<>»».  In  2G,  30 
und  87, 1  f.  hebt  das  natüiliclie  Prädikat  mit  w  =  I  an;  klassisch  i_3. 

-  Var.  ohne  hetv;  dafür  könnte  auch  nihn  stehn. 

^  Wenn  ̂ *X^<i  nicht  für  ̂ ikS   ̂   steht. 
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el-hnjln  Iah  r)S^.',f.  „heiiJott,  ich  lialte  (kcntiuj 

eine  (^ilie  richtige)  List  tUr  ihn'',  ene  wdlUili 
yd  ftledi  md  sibhet  fik  e(l(ldr(ja  58,  so  f.  „bei 

Gott,  mein  Sohn,  an  dir  ist  nicht  verloren  j^e- 

wesen  die  Mühe  (der  Aufwand)".  Wenn  wir 
liier  nicht  etwa  einen  bloß  vorschwebenden 

Gedanken  wii;  ..die  ich  aufj^^ewendet  habe"  o.  ü. 

annehmen  wollen,^  kann  ene  nnr  ein  durch  den 
Schwur  getrenntes,  verstärkend  es  Pronomen 

zu  idedi  sein  (s.  w.  u.). 

d)  Dies  tritt  besonders  deutlich  in  Bei- 

spielen (meist  aus  Gedichten)  hervor,  wo  das 

Pronomen  nicht  an  der  Spitze  steht,  sondern 

in  den  Satz  genommen  und  meist  unmittelbar 

vor  jenes  Wort  gestellt  wird,  das  ein  Pron.  sufF. 

als  f^^j  enthält.  So  entfernen  sieh  solche  Kon- 

struktionen von  der  „Isolierung  des  Subjektes" 
und  nähern  sich  den  §  92  a  (vgl.  Reckendorf, 

§  134)  besprochenen  Fällen  der  Pronominal- 

verstärkung, unterscheiden  sich  jedoch  auch 

von  diesen  darin,  daß  das  selbständige  Pron. 

nicht  dem  Suftixe  folgt,  sondern  der  Suffix- 

verbindung vorangeht.  In  Übereinstimmung 

mit  Reckexdorf,  a.  a.  O.  kann  aber  auch  hier 

das  selbständige  Pron.  nur  im  (absoluten)  No- 

minativ gedacht  werden. 

Beispiele:  gerat  eni  minni  l-hayd  66,23 

„mich  hat  die  Scham  übermannt"  (Vers),  el- 

leyla  el-hene^  heue  '^alena  7,22  (Prosa)  „heut' 
Nacht,  die  Schlange;  uns  (liegt  ob,  mit  ihr  zu 

kämpfen)",  dllah  nti-gillel^  hdyris  (Vers) 

'Jö, 9  „Gott  hat  dein  (f.)  (Jutes  gering  gemacht". 

Hier  ist  das  selbständig-e  Pronomen  proklitisch 

an  gillel  getreten,  welches  es  von  der  verstärk- 

ten Suffixverbindung  hdyris  trennt.  Die  zwei 

Nominative  stehen  hier  wie  im  vorangehen- 

den   Beispiele    nebeneinander.      In    dllah    nte- 

iieggtnd  (^\)2ii)  hau  du  mt'ii  helwetüh  65,  pen. 

(Vers)  „Gott,  rette  du  uns  vor  I.Iasdns  Zorne" 
geht  statt  des  Pronomens  das  Nomen  der  Suffix- 

verbindung unmittelbar  voran,  ohne  an  du-  S[)itze 

des  Satzes  gestellt  zu  werden.  In  rüdd  bcyt 

el-lieln  U-ddlnyil'-^  haytihum  i;»4, 2  (Vers)  „gib 
die  Beyt  elHelü  dieser  Welt  zurück,  u.  zw. 

ihr  Leben",  d.  h.  „ruf  sie  ins  Leben  zurück" 

ist  aber  *-ft^=>-  als  Appositiv*  zum  .Akkusativ- 

objekt ^ii.^  CU-o  aufzufassen.  Denuüitsprechend 

könnte  es  im  vorangehenden  Beispiele  heißen: 

§  100.    Vorstärkunir  der  Dcterniiiiation 
durch  vorweisende  Suffixe. 

a)  Im  Gegensatze  zu  den  §  9ü  beobach- 
teten rückweis  enden  Suffixen  bei  isoliertem 

Subjekt  (das  seinerseits  auch  ein  Pronomen  sein 

kann)  kennt  das  Dfärl  wie  das  Syrische  und 

manche  neuarab.  Dialekte^  vorweisende  Suf- 

fixe zur  Verstärkung  der  Determination. 

Dem  syrischen  \y\^'  .  ̂ »eLJLci  oder  ̂ ^^LLiij 

\i^  entspricht  idohhdlha  el-ferds  26,  12  „er 

führte  die  Stute  hinein".  dillefhiTi  el-hdyl  3;i,  -, 

„er  ließ  die  Stute  springen",  rahboha-ftdynt 

39, 2y  „sie  pflegten  den  Vogel"  vgl.  iellhä  ettdyra 

36,10.  min  isiddhen  el-gandm  44,  i.'>f.  „wer  sorgt 

für  das  Vieh?"  yigberünhä  ömm-essulfdn  47,  30 f. 

„sie  begruben  die  j\Iutter  des  Sultans",  vgl.  la- 
4dirihünhä  ömmi  43, 12  „schlagt  meine  Mutter 

nicht!"  gateböh  rdsah  24, 13  „sie  schnitten  seinen 

Kopf  ab".  Ferner:  ll,2;iult.  23,  pen.  {.nllohä 

el-felus  knllah\  beachte  die  verschiedenen  Suf- 

fixe; zum  inkongruenten  \na.i\i.  küllah  §  88  a, 

2,  §92b;  sillöhä  ist  auch  von  6ir  Z.35attrahiert.) 

b)  Oft  ist  das  vorweisende  Suffix  vom 

Nomen  getrennt  entweder   durch   das  Subjekt, 

'  Oller  ein  Anakoluth:    „ist  verloren"  statt  „habe  ich  verloren"  o.  ii. 

-  CUJ\  kann,  von  der  Endung  i  abgesehen,  auch  deshalb  niclit  wie  im  folgenden  Beispiele  auf  ,A.JJ\  gehen,  da 

mit  j_^,.^  schon  eine  andere  (fem.)  2.  Person  angeredet  ist  und  gillel  nur  Porf.,  nicht  Imperat.  oder  Imperfekt 
sein  kann. 

'  So  wohl  neben  der  Var.  Note  2:  hi-dd'inya  zu  lesen.  —  Schwerlich  ist  hier  i.  ,.zurückgeben"  wie  lki\  mit 
doppeltem  Akkusativ  verbunden. 

*  Permutativ      \>S.     Vgl.  jedoch  §  44  h  Ende. 

^  Maltesisch,  ZDMG.  LVIII.  916.  'OmjinI,  Reinhardt,  §3<)lg.  E.  yitharrähin  micä/o  „er  schätzt  seine  Güter". 
Zum  Stjauri  vgl.  im  Texte  (§  c)  die  angeführten  Heispiele. 



206 C.  Einige  Bemerkungen  zur  Syntax. 

oder  bei  doppeltem  Akkus,  durch  das  zweite 

Objekt,  oder  durch  beides:  u-ticussih  at-tdyra 

es-sobey  37,  8  f.  „und  der  Vogel  gab  dem  Jüng- 

Hng  Verhaltungsmaßregeln",  loe-^atdtah  nifshä 

es-sobey  76, 24f.  „sie  gab  sich  dem  Jungen  hin". 

tateyh  {atdtah)  ßlüs  el-hajj6j  27,  si  „sie  gab 

ihm  Geld,  dem  Derwisch",  izehä  alldh  hdyr 

ömmak2^^u  „vergelte  Gott  deiner  Mutter  Gutes". 
—  Durch  einen  Präpositionalausdruck  getrennt : 

raddeymh  "^alehem  eVdhed  42, 2  „wir  stellten 
ihnen  den  Sklaven  zurück". 

c)  Dem  syrischen  )£^£)  cth  etc.  ̂   ent- 

spricht: hhe  be-bint  hünä  63:  8  f.  „mit  unserer 

Bruderstochter".  Durch  das  Subjekt  getrennt: 

ü-gäl  Iah  el-kebir  li-ssgir  2, 27  „und  es  sprach 

der  Altere  zum  Jüngeren".  [Vgl.  minnäk  min 

''and  el-mellim  2, 13  „von  dort,  von  (bei)  dem 

Lehrer" ;  hier  wird  die  ganze  Ortsbestimmung 

j^iÄ.J\  j^^  wie  oben  mit  Wiederholung  der  Prä- 

position in  vi^^-^  vorweggenommen.]  Vgl.  ̂ oür 
hes  ieher  (Subjekt)  lembera  Müller,  Shauri 

104, 6.  'dred  lis  le-ezir  86, 23.  'o/lr  hes  said 
(Subjekt)  le-tifj  94, 17:  vgl.  99, 20  etc. 

Note.  Natürlich  ist  das  Suffix  nicht  als 

vorweisendes  Pronomen  ^  aufzufassen  in  ioi5 

fikerah  eVdhed  dl?  13, 20  „was  denkt  (treibt) 

dieser  Sklave?"  ürähä  el-ferds  dl?  14, 13  „was 

fehlt  dieser  Stute?"  Es  sind  dies  vielmehr  No- 

minalsätze mit  voranstehendem  Prädikat:  ürähä, 

bzw.  loU  fikerah  (dieses  selbst  ein  Nominal- 

satz; etwa:  ̂ i\  ̂ Si>  ̂ '>  S~'^\). 

§  101.  Wiederholung  von  Sätzen  und  Satz- 

gliedern. 
a)  Die  Erzählung  wird  fortgeführt,  indem 

ein  Temporalsatz  mit  yam  den  unmittelbar  voran- 

gehenden Satz  (Terminus  ad  quem)  wörtlich 

wieder  aufnimmt:  ^  usdlah  beytah.  ü-ydni  üsdlah 

beytah  21,5:  „er  brachte  es  nach  Hause.  Und 

als  er's  nach  Hause  gebracht  hatte  .  .  .".  ü-mdrr. 
ü-ydm  mdrr  fjamir  ß-lhöfera  24,9  „und  er  ging 

(über  die  mit  Honig  gefüllte  Zisterne);  und  da 

er  vorwärtsschritt,  sank  er  ins  Loch  ein",  u-dhdl 

fl  beytah.  ü-ydm  dhdl  fl  beytah  25,  8.  Ebenso 

32, 17,  wo  der  ganze  lange  Satz  ij^^\^  <*--^  \^ 

^yui^X-*^\  ̂ ^  in  verschiedenen  Färbungen  (Z.  15 f. 

Imperat.)  dreimal  wiederholt  wird ;  vgl.  §  85  c. 

Manchmal  ist  es  ein  Temporalsatz  mit 

ette,  te,  der  so  von  ydm  fortführend  wieder 

aufgenommen  wird  (vgl.  §  30  n).  ekel  fihen  te 

Hbd'^.  yam  sibd''  .  .  .  30,  2g  „er  fraß  sich  an  ihnen 

voll;  da  er  aber  satt  war  .  .  .".  Ebenso  50, 7 f. 
että  üselü  bilddhä.  yam  üselü  bilddhä  .  .  . 

b)  Sonstige  Wiederholungen:  yam  yöicm 

yinsa  es-seggdda,  '^and  bint  es-sultdn  yinsdhä 
3, 22  „eines  Tags  vergaß  er  den  Teppich,  bei 

der  Sultanstochter  vergaß  er  ihn".  Hier  wird 
das  durch  ̂ LkJ..^\  cu-o  jJ^  näher  bestimmte 

Uv.-ö  wiederholt.  —  In  U  kidl-mä  enddr  fi-lman- 

Mwa  gidddm  hew  U  39,  4  f.  „mir  (gehöre)  alles, 

was  vorher  ins  Boot  kommt,  mir  (gehöre)  es", 

könnte  statt  ,^  auch  ̂ i\  als  isoliertes  Subjekt 

an  der  Spitze  des  Satzes  stehen. 

^  Vgl.  NöLDEKE,  Syr.  Gramm.'  §  222.     Brockelmann,  Syr.  Gramm.  §  216. 

^  Etwa  wie  im  Syr.  ̂ ij^ior  aih^^^  „das  Haus  des  Königs". 

*  Verkettung  durch  Wiederaufnahme  des  vorangehenden  Gliedes:    ex   proxirao  membro   sumitur  gradus  sequen- 
tis.    Vgl.  die  tashi<j  genannte  Wiederaufnahme  des  Versendes  zu  Beginn  der  nächsten  Verszeile  in  altarab.  Gedichten. 
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D.  Exkurs 

über  einige  Eigennamen  von  Personen,  Stämmen,  Tieren  etc. 

A.    Nacli    NoinhuiiroriiHMi    mit    Aiisiiaiiiiic 

der  Deiiiiiiutivc. 

a)  J-**:  kddah:  lui-heijf  ben  Icedali  101,  h. 

102,  i>.  V-;!.  Lisan,  s.  v.  ̂ ,^\  ̂ ^^j.  —  sd'ad 
120,  u  lijit  im  Verse  Z.  is  betonten  Nebcn- 
vokal :  sadd. 

In  einer  Kunya :  hen  gevis  94,  i.  ii  (cP/^ 

„Haifisch",  vgl.  ̂ ij^). 

Fem.:  el-heyl  127, ii  (A^äni,  Index  ÄX-oo  als 
Nora,  propr.  fem.). 

In  Stammesnamen:  bei/tilidyret^  (^j^n.iii'.f., 

AgAni,   Index)  41,  u»;    heyf,  el-helä  {^\)   U)4,  2. 

b)  Jii9  als  Femininum  :  ers{y)dm  wohl 

=  ̂ 'j  132,  3;  etwa  „erste  hervorsprießende 
Saat"  vgl.  Publications  of  the  Princeton  Ex- 

pedition to  Abyssinia  by  E.  Littmann  \  II. 

pag.  188  Nr.  940  'ahtt  „she  grew  up'S  Nr.  9G0 

falfalöt  „blooming,  sprouting". 
Von  Tiernamen:  smdm  ein  Kamel  lOG, 20 

(tcdhed  em-bä'^erhoin  ebda)  108,  n.  Ich  ver- 
gleiche ^^  (Qämüs,  Tag)  „stark,  fest,  ge- 

drungen,  kompakt"  ete.^  Kaum  ist  an  eine 
J-«il-Form  zu  denken  nach  Art  der  mehri- 

tischen  von  med.  gem.,  wie  4hdh  nach  Bittner, 

Studien  zur  Laut-  und  Formenlehre  der  ̂ lehrl- 

Sprache  in  Südarabien,  I.  §   104. 

Auch  fluim  12(5, 19  in  bnet  shdm^  von  Kamel- 

stuten gebraucht,  sieht  ganz  nach  einem  Nom. 

propr.  eines  Kamelhengstes  aus;  es  wäre  dann 

zu  ̂ ^\  „gelblich"  (vgl.  wX^l> /<amecZ)  zu  stellen; 

vgl.  Littmann,  Abyss.  II.  210  Nr.  12  sagrü  „yel- 

low".  (Dem  widerspricht  allerdings  die  Glosse 
sdhema  =  Kamelin,  die  vor  dem  vollen  Jahre 

der  Trächtigkeit  wirft). 

Sonst  (von  Personen,  mask.  und  fem.)  hsdn, 

und  lidsena  G3, 3.  118,8. 

t'j  J>c^»:  rnkid  als  Stammesnamc :  sUy- 

yim  mrdsid  ̂   ̂ -^^j  er?  ̂ ^>  -*•  —  el-jdzir  n.  loci 

40,1«.  92,2.10;  ndkib  ein  Berg  79,  10,  97,1'.«. 
Personcnnamen:  y'/6er  84,  le;  ben  Idbit 

98,  «...  134,  .;.  ben  %U'd  „Tadler"  lOG,  :,  (vgl. 

72,  1. 6  etc.).  didb  ben  ydnem  („iicutcreich") 

IG,  .11.  bü-ndsar  Nr.  VI;  zur  Nebenform  nd'dmr, 

nd'dsar  vgl.  §  13  f.  [Zur  selben  Radix:  bin 

ndsera  =--  sj-«a3?  83,  1:,;  zur  Form  vgl.  bin  nt'zica 130, 13.] 

Nach  J^^  wird  ̂ _5-^^  „Habenichts"  im 
Reime  zum  Beinamen  Idsi  92,  m. 

Von  weiblichen  ist  zu  beachten  frrek 

ohne  Geschlechtszeichen  nach  ̂ ^j^'^  ̂ ;^  **j-«) 
Lisan,  s.  v.  (ä-oäj  ̂ \  d3\j^>i  ̂ :i.y\  ̂ ^bio  ̂ ^\ 

'  '^^\  yb^  '  ̂0  <*J\^\j  12G,  12;  vgl.  Brockelmann, 

pag.  417  oben.  Es  ist  wohl  ein  Beiname,  mit 

Littmann,  Abyss.  II.  IGl  Mitte  „referring  to 

events  and  circumstances". 
Ein  eigenartiges  Nom.  pr.  fem.  ist  sdbhn 

83,  ifl.  84,  .;  f.,  das  ich  zu  J^^^^  v_jUi  's'-.^\ 
j^^vosr«  <o\i  ̂ JJ\  LUiö  ̂ \  stelle  (Lisän,  s.  v.)  „die 

sehr  Lebhafte,  Ausgelassene"  o.  ä. 

d)  J^>*'J-^:  'dydim  n.  1.  97,2.  125,  .^ 

(ein  Tal);  sdugera  n.  1.  41,  le. 

Zur  Form  vgl.  v«cc?a//, /e.s-aZ  Socin,  Diwan 

Index  s.  v.  und  »y^.V^^  J^  Landbekg,  Arab.  V.  8. 

ben   homid  kann   auch   ̂ \^   sein   125,27. 

e)  aJIäs  [zu  J^»  und  ÄJIas  als  demin., 

vgl.  WZKM.  VI.  309  Note  5  und  Nöldeke, 

Beitr.  zur  vergl.  sem.  Sprachw.  30  ff.],  hmndta 

125,5.8.13;  vgl.  SociN,  Diw.  bl^  n.  pr.  m.  = 

hSmäda  (Index) ;  zur  Radix  1^^  vgl.  Land- 

BERO,  Dat.  573  f. 

f)  J-^»:  ''^gi'J  <rf^  „Brüller",  ein  Stier 
82,  12.    —   Personennamen:    ahsif,    hasif,    hsif 

'  -et  weist  auf  fremden  Ursprung.    Deachte  das  Fehlen  des  Artikels.  —  Vgl.  La.nduero,  Arab.  V.  243  Z.  2 
hal  bä  hdl-heijr. 

*  Im  Folgenden  „Littmann,  Abyss."  abgekürzt. 
*  Mhammed  erklärte  „mit  rerwachsenen'*   {xmümdt,  viipnümäl)  „Klauen"  {dißr,  4fAi). 
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121^  18.  25.    122,  9.      Ich    stelle    es    zu    mahsüf 

„beschädigt"  (so  1.!)  125,22:    arab.  cJi*«^.  und 
£)Li..-^.*«.Ä.     vgl.    GrAUHARi     S.    V.     ̂ ^l^ÄiLÜ\     i„Ä-^i.\ ^  5 

dann  wären  Littmann,  Abyss.  II.  174  Nr.  545  f. 

zu  vergleiclien:  ̂ ec?»/ „thrown  away,  valueless" 

gedül  „incomplete";  event.  zu  (il^U»)  liJ-^^s^  ̂ s. 

vgl.  a.  a.  0.  172  Nr.  498  'ewür  „blind".  Die- 

selbe Form  haben :  '^atik  75,  23.  76,  9 ;  gamtt 
{sueylim  ben  gamit)  122,  2.  Ich  vergleiche 

^2J,\J.^\S  ij-^^  IM  ̂ >'^\  dJ^'^  (Lisän,  s.  v.)  und 
Littmann,  a.  a.  0.  pag.  169  Nr.  385  sälcer  „in- 

toxicated",  der  arab.  oV*^^  „intoxicated  [by 

the  blood  of  the  enemies]"  heranzieht.  —  en- 

sih  112,9  gehört  vielleicht  zu  «-r^^  „Glück", 
vgl.  nasih  als  Appellativ  in  diesem  Sinne  37, 15: 

mit  (Jjj  glossiert.^  —  l>b^yt,  hhU,  fem.  hhita  = 

^^^  35, 7.  84, 11.  106,  ult.  (Vgl.  MüsiL,  Arab. 

Petr.  III.  218:  hahit,  hhdyyet.) 

g)  J^äs  er-romueh  eine  Kamelstute  103,  8 

zu  ̂^-^j  ̂9^^   „bissig"  Tä^  s.  v.  =  ̂ ^j. 

h)  J^Ä»  ist  häufig :  sebbäh  63, 1  u.  ö.  bin 

jelldbi  (im  Reime;  Nisbe?)  87,  ig. 

be-nuwds  =  ̂ '^  ̂ i\  Nr.  XI  pag.  42  ff. 
Wie  bei  Landberg,  Hadr.  pag.  160,5  unten, 

161,9  unten:  bä  nauwäs,  wurde  dieser  Name 

auch  von  Mhämmed  oft  t^^y  ̂   ausgesprochen, 

so  daß  eine  „Diphthong Verschärfung",  d.h.  Über- 

gang des  heterosyllabischen  in  einen  tautosyl- 
labischen  fallenden  und  steigenden  Diphthong 

stattgefunden  hat,^  oder  eine  Angleichung  an 

die  Form  anderer  Nom.  propr.  J^^s  (s.  w.  u.). 
Mhcimmed  verband  dann  öfter  auch  das  n  von 

u^\^  mit  be-  (>i\)  und  sprach :  ben-aivicds,  d.h. 

faßte  den  Namen  als  mit  ̂ ,\  statt  ̂ \  >  be- 

zusammengesetzt  auf  und  ersetzte  den  Stimm- 

einsatz    in     *  "awwds     gelegentHch     durch     ̂  : 

Ein  J^>s  scheint  mehrmals  in  Stammes- 

naraen    vorzuliegen,    die    mit   <-^\    zusammen- 

gesetzt sind:  beyt  hauwds  96,2.  beyt  hauicdr 

91,10.  bet  rauwds  61, 10.  Für  letzteres  hat  das 

SoqotrI,  Müller,  Texte  pag.  43  ruäs.  Zu  den 

mit  t-i^-:^  zusammengesetzten  Stammesnamen 

vgl.  w,  u.  sub  z. 
Zum 

u^ 

in    ben  '^abbds :Lli 

§  7c. 
i)  Reduplizierte  Bildungen  liegen  vor  in : 

bdsibdsi  4,10. 21:,  vgl.  ̂ _^-io  „hätscheln"  Stumme, 

Gramm,  tun.  arab.  §  39;  in  lülü  „Perle"  52apu: 

dem  Nom.  loci  gefgef  96, 12  und  dem  Stammes- 

namen (Plur.)  s{y)adsea  83,  5  d<kZf\J>.I^  von 

^Jis^  «lang,  schmächtig". 

j)  (J-*^^  f-  ''^^ :  el-eswid  „schwarz"  ein 
Schwert  89,  10.^  —  Ein  Personenname :  ben 

€-beyd  ̂ i^i  c^i^  61>  23.^  —  Zu  slidvi  vgl.  b.  — 

Fem.  es-so/m',  eine  Kamelstute:  111, 1. 

k)  Mit  w-Präformativ;  Partizipia  I.  pass.: 

meslüh,  ein  Kamelhengst:  114,6  (von  v>^^  ̂ ^ 
s^Xä.  oder  ̂ ^  ̂^^iäS  ̂ ^  f^^)- 

el-merdüf  83, 12  ist  wohl  kaum  ein  Nom. 

propr.,  sondern  Schimpf  (*-s^*^  k_i^J);  vgl.  93,7; 

125, 23.  Mit  Nisbenendung  kommt  el-merhönl, 
merhiml  98, 20.  113, 19  als  Nom.  gentis  vor.  Zur 

Pluralform  s.  w.  u.  sub  y  und  Müller,  Soqotri- 
texte:  mrähin  pag.  43. 

II.  Form:  mgdrrida,  eine  Kamelstute: 

40,  pen. ;  vgl.  Littmann,  a.  a.  O.  pag.  210  Nr.  2: 

haläyit  „singer"  i.  e.  „groans  much". 
Ein  Personenname:  msellim  103,2;  wohl 

auch  msehil  ==  J-i^-*i^  (kann  aber  auch  J-{-*«-« 

sein)   118, 12.^ 
IV.  Form,  sehr  häufig:  mdhsen  crT'^ 

106,13  (vgl.  Socm,  Diwan,  Index:  möhsin)'^ 
mirwi  106,  17  (umgekehrt  Littmann,  a.  a.  O. 

pag.  173  Nr.  526 :  gadäyin  ,,giving  no  milk"; 
aber  auch  ebda  pag.  174  Nr.  566:  faccel  „he 

pours  out  for  the  guests").  bin  miitaam  34, 28 
(vgl.    SociN,    Diwan,    Index:    viüföm):    ingenn 

^  Yg\.  sd'dd  —  iXä.^,  z.  B.  126,11;  Lidzuauski,  Epliem.  II.  30.     [Altar.Tb.  kennt  J!^<<x>  luul  i_^^..aj.] 
'  Brockelmann,  pag.  59,  g. 

^  Vgl.  Littmann,  a.  a.  O.  II.  pag.  20ri,i. 

*  Farbenadjektiva  als  männliche  Personennamen  bei  Littmann,  a.  a.  O.  pag.  IGTfl".  Nr.  IJ41.  379.  395.  491.  519  etc, 
''  msdhela  97, 16  Stammesname,  dürfte  eine  Pluralform  sein.    Vgl.  sub  y. 
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20'.) 

Cf^  *  {^iX^.  w<'iter  luittMi  ii  zu  don  Doppelnamen) 

120,11.21 ;  lUU'h  imStainiiH'snanionÄ<-'»/<  m.si'ini{)'!^i,\. 

VIII.  Form:  melähl  lU.'J,  «i.  hen  mehteht 

i)9,  5.  muttalik  („fröhlich'^  V)  75,  ir.  n.  ö. 
Hier  wiiren  auch  Nomina  loci  zu  erwäh- 

nen, wie  merbiit  91',  i.i  cf.  l>^p\  Landbkkci,  Arab. 

V.  35  und  mdnll  97,  s:.  Name  eines  Wassers, 

vielleicht  J^  Part.  \\\ 

1)  Mit  ?/-präformativ  (schon  klassisch  ̂ J»j^. 

^/Ä  NöLüKKR,  Beiträf^e  zur  ver^jl.  sem.  Sprach- 

wiss.  100  med.)  als  Beinamen:  el-hhit  yihhdt 

(Glosse:  v-j^^^^  «-5*  *-^-'^H  „scharren"]-  40,  apu. 

und  el-hhit  yerbä^et  35,  n. 
m)  Nisben:  statt  des  Eigennamens  ist 

100,  1  (Dichtername)  die  Nisbc  el-jdfal^  ge- 

braucht (Vgl.  130,4).  In  einer  Ki'inya:  hen 

'arbiyye  99,  is.  —  Auch  eine  Kamelin  wird 
mit  der  Nisbe  essnediyye  41,  i8.  2s  genannt.^ 

Danach  heißt  ihr  Eigentümer  ra  es-saedtyye, 

rasa  idhjye^  ebdn. 

Als  Nisbe  sei  noch  das  eigenartige  bar'-amt 
lo,  22  und  (dsalah)  beramt  IIG,  u;  erwähnt; 

ich  vergleiche  damit  das  mehritische  bahdyt 

hrämi  (er  ir  =  w  p^)  Jahn,  Texte  134,  unten. 

Sonstige  Nisben:  '^ämriyye  (zu  j^^'j^\^') 

ST,  2. 3.  'amdni  G5, 2.  ̂ emäniyye  ̂ ^^♦^  (zu  'amdn 
<  o'-i■^^  1^,  24  etc. 

Die  Nisbe-Endung  kommt  oft  an  Diminu- 

tivbildungen vor;  vgl.  w.  u.  sub  q. 

n)  Fremde  (weibliche)  Eigennamen  mit 

betonter,  langer  Femininendung:  U,  eyt, 

üt,  öict,  6t;  meistens  Nomina  loci:  herköt,  (e)n- 

hälit,  so" eyt,  seywot  als  Namen  von  Tälern  41,9. 
75, 17.  97, 13.  9S,  2.  —  Ferner  hebröict,  lieyrit  97,  s. 

irzit,  erzU  78,  ;s  etc.  ddküt  ̂ 'd,  i\.  risüt  ̂ \,z.2i. 

seyhüt  (Glosse:  »j^  >)U)  117,.;. 

Personennamen:  41,  21  bnnt;  Beinamen 

sind  bhita  '^aftaneyt  35,7  (Glosse:    j^^ij'   ̂ »i^-^J', 

da  sie  dick  war  und  schwer  gehen  konntej; 

in  inluiiimm  K-ildi-  lekit  101,  1:.  wurde  lekit 

(<*^\  f^ )  niii  lekket  tlikk  .,stottern"  erklärt, 

also  „die  Stotternde";  zur  vereinfachten  (»emi- 
nata  vgl.  §   12  d. 

B.  Deminutiv-  (Karitativ-)  niid   Dotraktiv- 
Formcii. 

0)  Karitativa  der  F(jrm  J^«-',  event.  zu 

JyÄ»  ('§  12  d),  sind 'ai/f</ ö3, 14.  67, 1.  f39,  h.  sil- 

lüm  89, 1  (mit  a  >  l  nach  s;  oder  über  *sul- 
lüm  dissimiliert  y).  Vgl.  zu  diesen  Bildungen 

Brockki.ma.nn,  §  15Gb,  LinzBARSKi,  Ephera.  II. 

21  f.  und  zentralarab.  Namen  wie  limüd,  sa^iid, 
se'üd  SociN,  Diw.  Index. 

p)  Ein  detraktivcs  Deminutiv  mit  Ver- 

doppelung des  letzten  Radikals  (Brockelmann, 

§  172a)  liegt  vor  im  Beinamen  gahareyr  80, ig, 

von  Mhämmed  „Tellerlecker"  erklärt,  wahr- 
scheinlich aber  nach  81,  ;•  (v_jlsviJ\  ̂ j^)  ..aus- 

gemergelt". 
q)  Sehr  häufig  sind  J-^- Formen  als 

Nom.  propria :  slbeyr  Nr,  XII  passim  (von  J^ 

Spanne,"  vgl.  47, 4. 7.  u  =-  DäumlingJ.  hshi  und 
haseyn  74,  12.  120,  13.  sheyl  Nr.  LXXXII  f. 

])ag.  114,15;  vgl.  das  altarab.  und  Littmann, 

a.  a.  O.  IGO  Nr.  189.  —  In  einem  Stammes- 

namen: heyt  hebeys  (von  ̂ j^^;  vgl.  die  Eigen- 
namen bei  LiTT.MANN,  a.  a.  0.  158  „referriug  to 

trees  and  plants")  97,  15;  Zentralarab.  Diw. 
Index  331  b  erwähnt  einen  Beduinenstamm  in 

'Oman:  hahbds.  7ii\mdhsen^e\\övtmhdysen  100,12. 

Von  vieiTadikaligen  :  brdyga'  S,  1.-,  u.  ö. ; 
an  unserer  Stelle  hängt  der  Name  mit  den 

sieben  Schleiern  gä^jj  d<j^^^  8, 17  f.  zusammen, 

die  in  der  Sagenbildung  ein  häufiges  Requisit 

sind.^   Endlich  das  interessanteste:  hxncey.i  als 

^  Alt?  (vgl.   oben   ̂ y^t,'?)  Littmann,  n.  a.  O.   pag.  171    Nr.  44.")  'aliluira   „he  grew   old". 
«  Vgl.  45, 17. 

'  Lanuderg,   Arab.   III.  CS  min  i/dfia  ;   liingegeu  Mtller,  Öljauritexte   l.jl,  10:   min  Hg'ifa    (ÄJU-JJ). 

*  Vgl.  den  K. -Namen  tciUl  el-laakiyye  90,23,   den  Völlers,  Z.\.  XXII.  229  unten  wild  el-ojtqiyä  lesen  und   in- 

terpretieren  möchte:    „Kind  der  Schläuche'*.     Die  Form  müßte  abor  im  Dfürl  anders  betont  sein! 

»  Vgl.  aa:  ̂ l-L  ̂ j\. 

^  Vgl.  SiiUH,  üauhary  s.v.  j3JLi.\  ̂   ».'JLXw)  ̂ \  ̂-.-uül    ,>s>oä  iVi»-<:    Lane:  „contracted,  short  in  inake". 
'  Vgl.  die  sieben  Schleier  des  Istar  etc. 
N.  Rbodok  anak  is,  Glossar,  Grammatik.  27 
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D.  Exkurs  über  einige  Eigennamen  von  Personen,  Stämmen,  Tieren  etc. 

Beiname :  saad  hariveys  126,  n  f.  Ich  interpre- 

tiere es  als  „Schwarzköpfchen" ;  es  ist  zwar 
kein  Quadriliterum ,  aber  zusammengesetzt ; 

Shauri:  harer-eres  bedeutet  „schwarzköpfig" 

(wovon  liöris  „Menschen"  im  Soqotri);  in  -rweys 

steckt  noch  deuthches  ̂ y4.3j  '■,  vgl.  D.  H.  Müller, 

ZDMG.  LVIII.  781.  —  Zu  den  Quadriliteris 

gehört  vielleicht  etrdyhala  125, 25,  dessen  Ety- 

mologie mir  jedoch  dunkel  ist.  Oder  ist  -al 

Deminutivendung?  Brockelmann,  §  223, 1.  — 

Vgl.  w.  u.  dd. 

Note.  Ein  Nomen  loci  ücßl  vielleicht 

^S^3  ?  96, 12. 

Entsprechende  Feminina  sind  hdeyra 

Nr.  II  passim  für  A'^^Li^^  wie  sweyda,  sueyda 
115,  8.  11  =  '\jo_^  5  seleyma  132,  3  ist  wohl 

i_y*-^-^  >  i^j^-:^,  beachte  den  zurückgezogenen 

Akzent  und  die  verkürzte  Femininendung;  eine 

Stute  heißt  es-someyfa  30, 15,  wohl  „die  Schwei- 

gende", fem.  von  cu^Jol  (so  klassisch);  vgl. 

hadr.  k^^-o  „schweigen"  Landberg,  s.  v.  ;  zu 

den  „schweigenden  Dromedaren"  Geyer,  mä 

bukau  I.  pag.  167.  —  Anders  betont  ist  he- 

dayhi,  liedayhe  105,  12  Note  2  (zu  'UJL=^  ÄJ\Sj 

s.  die  Lexika)  -*'l.^.jw:L,  Name  einer  Kamelstute. 

Mit  Fem. -Endung  « :  enhdyya  (vgl.  den 
weiblichen  Eigennamen  nähyeh  Landberg,  Dat. 

74,11;  wohl  =  „die  Kluge")  von  i^  ji^lug- 

heit" ;  vgl.  Littmann,  a.  a.  O.  167  Nr.  320  f. 
lebäh  Demin.  lebebäy,  Nr.  912  fem.  lebäbät 

„wisdom". 
Note.  MögHchervveise  ist  auch  ihdyfa 

n.  pr.  fem.  118,  s.  10 f.  als  ̂ ^s  (eventuell  aber 

«*^^»)  anzusetzen ;  vielleicht  zu  c>-^il\  ̂ Usv.^1 

^f^^  die  Lex. ;  ̂  vgl.  zu  dieser  Etymologie 

„names  rcferring  to  victuals"  bei  LrrrMANN, 
a.  a.  O.  158. 

Häufig  tritt  an  das  Deminutiv  J-^  di(! 

Nisbenendung;  ich  fasse  solche  Bildungen 

als   doppelte   Deminutive ^    auf,    indem    durch 

die  Nisbe  „zwar  die  Zugehörigkeit  zu  dem 

[Namen  ̂ ],  aber  nicht  seine  ganze  Fülle  aus- 

gedrückt werden  soll";  Praetorios  bei  Brockel- 
mann  §  221  Ende.  Solche  Namen  sind  nicht 

nur  im  Zentralarab.  (Socin,  Diw.  homedl,  nl- 

'owesi)  sondern  auch  im  Dfäri  zu  finden:  el- 
hfeyri  15,  pen.  tmeyrl  128  Note  d.  tuenl, 

tuweynl,  tueynl  88,  c  u.  ö.  en-nuweyrl  118, 7. 
Eine  wirkliche  Nisbe  nach  einem  De- 

minutiv dürfte  es-seleymiyye  (Name  eines  Dol- 

ches) sein  102,  1.  Beachte,  daß  die  Nisben 

durchwegs  vom  Namen  mit  nichtdissimihertem 

Diphthonge  gebildet  sind.  —  Vielleicht  ist  aber 

seleymiyye  aus  *<*JL«.Jul;  vereinfacht. 
Von  einem  Nomen  mit  Lang  vokal  im 

Stamme:  suelim,  sueylim  122,2.  huweyrib  von 

«-_>;l-^  87,  IG.  suioted  ̂ >j>^'y^  115, 10,  SMuaWZ.22 

dass. ;  hemdyyid  zu  >^4-  93, 1.  s.  sadyyid  (zu  j^-^jm"^ 
12,11.  sleyyim,  sileyyim  87,2.  125,  1.  17  (^  *.^i-^ 

zu  i«><^f-^) ;  avbdyya    zu  j^j  121,  u. 

Das  Demin.  von  ^^^^-^^^ :  msaykin  ist 

40,  ult.  ein  Kamelsname.  —  Nach  der  äußeren 

Foi'm  möchte  ich  mit  msaykin  vergleichen : 

msaynen,  msaynin  96,  1  Note  1,  zu  cy^  man 

„Gestank"  Reinhardt,  pag.  284  unten;  es  ist 

ein  Beiname,  u.  zw.  Demin.  von  cr^"*?  "wobei 

die  Endsilbe  vielleicht  nach  Analogie  der  For- 

men sub  r  (und  p?)  gedehnt  wurde. 

r)  Mit  Deminutivendung:  hier  muß 
zunächst  auf  die  Kontroverse  betreffend  die 

Endungen  iln,  in,  an  an  Eigennamen  hingewiesen 

werden:  auf  Kampffmeyer  ZDMG.  LIV.  629  ff.; 

dann  auf  Landberg,  Dat.  pag.  293  ff.  1411  ff., 

der  in  diesen  Bildungen  überhaupt  keine  de- 

minutiv-karitative Namen  sehen  will ;  endlich 

auf  Lidzbarski,  P]phcm.  II.  19,  der  zur  Frage, 

die  Kampffmeyer,  a.  a.  ().  erörtert  hat,  „ob  die 

Endung  o^,  auch  ̂ ,,  ̂ \  in  arab.  Personen- 

namen die  aram.  Deminutivendung  oder  das  süd- 

arab.  Determinativsuffix  sei",   Stellung  nimmt : 

»   Lisan,  s.  V.   auch:  v_Ji.\   ,>Jj;  ̂ ..^XJl    O^-i.  ̂ _Jii'\-iJ\- 

*  Anders  ist  natürlicii  sing.       .uxX^i»,  plur.  ̂ ^.^jü\:   Lasdueug,  Arab.  V.   '2:i\    zu   beurteilen.     Hier   fungiert   dit Nisbe  als  Nom.  unitatis. 

'  Der  hier  ohnehin  schon   deminuiert  ist. 
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„identisch  ist  sie  weder  mit  dem  einen  noeh 

mit  dem  anderen,  aber  verwandt  mit  beiden. 

Enger  mit  dem  aram.  Aftix,  insofern  als  auch 

dies  auf  ein  liypokoristiselies  AHormativ  zuriiek- 

f^elit.  Loser  ist  der  Zusammenlian^  mit  dem 

siidarah.  Determinativ."  (Dazu  Landhero,  Dat. 
\A\-J.) 

In  den  Eigennamen  auf  an  hat  man 

m.  E.  eine  dreifache  Funktion  dieser  Endung 

zu  unterscheiden;  die  Frage  will  ich  uncriirtert 

lassen,  ob  die  verschiedeni;  Funktion  aucli 

auf  je  eine  essentiell  verschiedene  Endung 

an  hinweist,  oder,  was  mir  (wenigstens  für  die 

„Adjektiv"-  und  „l)eminutiv"endung)  wahr- 

scheinlicher ist,'  ob  die  essentiell  identische 

Endung  an  sich  später  funktionell  differenziert 

hat.  1.  Kollektivendung-  an  an  Nominibus  gen- 

tis.  2.  ,.Adjektiv"cndung  an  an  Nom.  person.^ 

3.  „Deminutiv"endung  an  *  hauptsächlich  an 

männlichen  Tiernamen-''  und  Firmen  cj^^^-^^ 

^doppeltes  Domin.*'). 
Eine  Deminutivendung  «/i,  bzw.  e7i,  6?», 

(in  kennt  nicht  bloß  das  Hebr.  (Ges.-Kautz.scii, 

§  86  g),  Syr.  (Brockelmann,  Syr.  Gramm. ^  §  156) 
und  heutige  Ostsyr.  (Nöldeke,  Neusyr.  Gramm. 

§  53),  sondern  in  der  Form  en  (ciyn)  auch  das 

^[ehri,"  eii  Soqotri"  und  >'in  !-ihaurI;  vgl.  MCller, 
Shaurl-Texte,  137,  Z.  13  und  Note  2  das  de- 

traktive  Demin.  gilihun  \ or\  (jilah  ..Hahnrei": 

ferner  von  geographisch  benachbarten  vulgär- 

arab.  Dialekten  das  'OmanI:  Reinuakdt,  §  48: 
üne  (von  fem.:  hceiye,  tisse). 

Doppeltes  Deminutiv  liegt  vor  in  ̂ ohey- 
clän  78,  2  (vgl,  >i^) ;  ähnlich  Socin,  Diwän 

JjSgeldn  *o^Uaä.  einerseits,  'ahdän  andererseits 
(Index). 

Endung  an  an  milnnlichen  Tiernameu: 

}>im  'aks[y)dn  ̂ \J^^\  Nr.  XXVII;  vgl. 

Lisän  s.  V.  ÄJolXfi^  ,_yiIiL*^  CjySJ<»]\  jS'i  ̂ \Ud\ 
•l^*j\^l^^l  endlich  icUdn  hin  sarhdn  lö,  31 

„Wolf". 

In  fiinfdyn  02,  1-  dürfte  in  >  dyn  ii;ich  f 
vorliegen.  Ich  stelle  es  (als  abgekürzt)  zu  (J^ 

„zwitschern,  stottern,  schlecht  sprechen"  Lisun, 
s.  V ^w>i^.  ̂J  LjJ-  ̂ LJJ  ̂   ...  '^^^   J^j 

etc 

(vgl.  die  ̂ bendort  zitierten  Verse;  vielleicht 

aber  zu:  J\  j'ü^  ̂ ^\>\  L^  cS^^  er*  ̂ ^^  ̂ ^k^V). 
Doppeldeminutiva  mit  der  Endung  lut : 

Personenname,  fem.:  mraymün'f^l^^  ich  möchte 

es  zu:  (4Jh>"  (also  aus  *o^"^)  stellen;  ein 
Kamelsname:  hmaysün ,  hdmeyzää,  häml^ÜR 

125,27  Note  n. 

Note.  Ein  Adjektiv  (Eigennamen  nach 

Eigenschaften)  liegt  vielleicht  vor  in  {icild) 

glsydn  109, 20;  zu  Ci^'y^»  (^\  J-^^  ̂ ^\^isiJl)? 
—  ahil  sheldn  124,  -i  (das  ̂ Metrum  fordert 

0^-^4-^)  gehört  zur  selben  Radix  wie  mse'hil, 

she'yl.  Zu  den  Kollektiven  auf  an  vgl.  den Abschnitt  Dx. 

Ein  Deminutivum  auf  üs  liegt  vor  in  el- 

'aijdrns-  99, 12  (dass.  bei  Landberg,  Ilac.lr.  1^9, s; 
cl-'aydanh)-,  vgl.  zur  Endung  dess.  Dat.  715, 
Nöldeke,  Beiträge  zur  vcrgl.  sem.  Sprachw.  92 
und  Note  4. 

C.  liuiiyaiiameii.   Persoiieiinamoii  init  >•</ 

=  t}j  und   I)(^ppolii;niieii. 

s)  ̂lit  ̂ ^\  zusammengesetzte  Namen  sind 

recht  häufig  (ebenso  wohl  mit  vju-o;  Frauen- 
namen kommen  in  den  Texten  seltener  vor  als 

männliche);  vgl.  den  Index  im  I.Bande  pag. 

140, b.c.  ̂ ^  bildet  einen  integrierenden Bestand- 

'  Vfi:l.  HnocKEr-MANx,  §  '217  a. 

*  LANDnEito,  Dat   1412  f.     Brockelmaxn,  §  --'IIb  [.\bstrakta  ebda  und  §  212]  und   §  242  iiag.  450  a. 
^    BROCKRLUAim,   §   215. 

*  Ders.  §  217. 

*  Nöldeke,  Beitr.  zur  vergl.  sem.  8pracluv.  p.n?.  78  f. 

«  D.  H.  MCli.er,  ZDMG.  LVIII.  784. 

'  Jahn,  Gramm,   pa«;.  4.5;   Bittner,  Studien  zur  Laut-  und  Formenlehre  I.  §  27. 

»  I).  II.  Müller,  ZDMG.  a.  a.  O. 

"  Vgl.  die  ̂ ''Je  ̂_\.sb  Landrero,  .\rab.  V.  231. 

97* 
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teil  des  Nom.  propr.*  Die  Filiation  von  einem 

solchen  Kunyanamen  wird  gern  mit  jJ^  aus- 

gedrückt:  el-hfeyrl  ivilde  hin  sarhän  15, 

pen.  (binte  hin  sarhdn  13,35  ist  kaum  Nora,  pr., 

sondern  bedeutet  wohl  „die  Tochter  des  Bin 

Sarhän".)  Ebenso  luild  hin  hosuba  41,  is  von 
ben  hesuha  41, 20. 24.  (27?). 

In  Kunyanamen  sind  aber  ̂ \  ̂ ,  und  cu^o 

auch  oft  gehäuft ;  so  haben  wir,  wohl  als  Eigen- 

namen, weiblich:  hint  hin  gazel  103, 12. ic.  104,5. 

106, 18  neben  dem  männlichen  Nom.  propr.  hü, 

hint  (hin)^  fjazel  114,  le.  115, 1  und  hint  he- 

rgebt 103, 17. 

t)  Mit  ra  „Besitzer  von  .  .  ."  zusammen- 
gesetzte Personennamen  beziehen  sich  auf  Ka- 

melsnamen: ra  es-saediyye  41,  is.  28.  rct  ed- 

4dhya  121, 17.  rd''  es-sdmha  89,9  deutlich  noch 
als  Beiname  (Kampfname). 

u)  Doppelnamen  (vgl.  E.  Littmann,  Abyss. 

IL  178):  Said  jidda  (Nom.  loci)  88,28.  sillüm 

herjeyla  =  <^-:r^j  ̂ .\  88, 21  vgl.  Nöldeke,  Beitr. 

102  unten  ij^^^  3^  von  einem  Hinkenden,  msenn 

es-sirdm  „Msenn  mit  der  Scharte"  126,  u.  21. 

Vgl.  Littmann,  a.  a.  O.  pag.  169  Nr.  378  sarü- 

mäy  from  serüm  „slit-lipped".  mhdmmed  es-sdmm 

„das  Gift"  98,1 ;  vgl.  Littmann,  a.a.O.  pag.  168, 

Nr.  351  hemez  „poison";  sa'^id  Hgi  „der  Schreck- 

liche^'' 62,13.  sa^id  ''dskarl  „der  Soldat"  130,  if. 

all  nöhra  83,5  „Schnauze";  hsen  zdyid  74, 12; 
weiblich  :  fdtima  seyf  134, 20. 

Als  Beiname  eines  Uli  (us'3)  steht  99, 

ult.  mgiyyid  ed-ddhya  „Gazellenfeßler" ;  vgl. 
ebda  Note  e. 

1).  riuralnamcn;  Nomina  geiitis. 

v)  Über  Pluralnamen  als  Individualnamen 

vgl.  Nöldeke,  a.  a.  O.  75  med. ;  auf  den  Plural 

i^^3  als  Mannesnamen  im  Roman  der  Ben! 

Hiläl  weist  Nöldeke,  ebendort  pag.  79  hin ;  in 

meiner  Nr.  II:  diäh  ben  gdnem  16,35.  18,23 

und  dib  diäb   19,  is. 

x)  Nomina  gentium  auf  an  (Kollektiv- 

endung): as-seyhdna  (Reim)  124, 12.  nühän  Z.u. 

Auch  es-Seywäni  (Reim)  =  „Beduinen"  *  94, 3 
(Glosse:  Sing,  sdivi,  plur.  suwdwi,  seyicdn)  mag 

hier  erwähnt  werden.  —  Vgl.  endlich  87, 15  el- 

gafirdn  mit  der  Glosse:  Ai.iUsj.3U  ̂ i  ̂ ^. 

Vgl.  dazu  die  Namen  bani  hädrdn,  gus- 

mdn  (Nisbe  glsimi)  mo'ddn  (meedi)  im  Diwan 
SociN,  s.  V.  Index.  Dann  Landberg,  Arab.  V. 

8:  o^^^^J;  32:  ̂ ^^SL^  J  (Nisbe  ̂ j^)] 
71:  (^lx*«i.\.  —  Dem  oben  erwähnten  seywdni 

(Glosse:  bedu)  mag  Landberg,  V.  lOO^jU^i^  ̂ g^^^^ 

du  metier,  ouvriers"  gegenübergestellt  werden. ° 

y)  Pluralformen :  "^  J-äs  ' JLäs  '  J^^  '  J^\>9 ' 

J.Äi:  elkoruh  97,  ig;  vgl.  Landberg,  Arab. 
249  el-krdh  ̂ jh\  (Nisbe:  ̂ ,^). 

JUa  (vgl.  §  60d):  eVafdr  85, 11.  97,  it;^ 
vielleicht  auch  el-uddm(i)  131,  13 ;  als  Plural 

möchte  ich  auch  ben  foddl  113, 13  auffassen; 

s.  darüber  die  Note  1  a.  E. 

J.*\>9 :  el-awdmir  84,2.  126,  11.  ̂ aicdmir 

97,  u  u.  ü. ;  dazu  die  Nisbe  fem.  'ämriyye  87,2.3. 

—  ̂ awemir  86,  1  (vgl.  85,  12:  ''awdmir  neben 
anderen  Stamraesnamen)  ist  Vers  7 — 9  als  Sin- 

gular mask.  konstruiert:  <*^  '  Jj^"^- '  c?^-^.. 
J^'_»i:  sadwid  ein  Sbauristamm  133,  peji.; 

zur  Pluralform  J^^»  vgl.  Bittner,  Studien  zur 

Laut-  und  Formenlehre  §  75.  Sie  ist  als  Plural 

des  Plurals  JLä»^  bzw.  J^J",  zu  erklären. 

^J.-^6li^:  ddr  em-mhävik  85,4;  mnäheyl 

97,14.  miui.^tr  131,  12;  emrähui  123, 20;  dazu  die 

Nisbe  el-merhonl^  98,  ult.     merhünl   113,  i;»  als 

*  jJa  zweimal    in    dieser  Stellung:    7oild  es-sitweed  115, '.».2«,  und    der   Kainolsname:    n-ild   cl-lasL-ijije    90,23;  vgl. 

pag.  209  Fußnote  4. 

*  Daß  Mb.'immed  hier  hin  zuweilen  nicht  sprach,  ist  ein  Fall  sog.   „schwerer  Dissimilation"  (Entgleisung). 

'  Zu  rgeh  vgl.  die  äl  i-i/jA/j  v   ;\.9.  Landhkkg,  Arab.  V.   1.3. 

*  Vgl.  Dozy,  s.  V.  iiSAZi. 

^  Nomina  loci  auf  (/»'in  meinen  Texten:   hamrän  (Berg)  78,17.  harkomän  Gö,  10. 
«  Vgl.  A.  FisciiEK  in  ZDMG.  LXIII.  397  Fußnote   1. 

'  Vgl.  Lisän,  s.  v.    »Äc:    3^*-«  "■  g^ent.  und   .i-so    .yäJii    Xkc.   y.^ki  n.  pr.  ni. 

^  Neben  eS-Sinäßr  (Plur.)   und  hc^t  rauwdii.     \g\-  hin  t/emäni  Lanhukko,   ya(Jr.  4G7  als  Familiennamen. 
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»Stamiuesbozeic'li  nun;^  statt  des  l'luraU 

jjebraiu'lit.  (V<;l.  Landbrro,  Arab.  V.  102 

^%j^,  j)liir. >_io,, Iäwi.  wohl  sämtlicli  von  Passiv- 

partizipien.)  Das  Altaral).  l)il(lt't  zu  einer  Nisbe 

wie  ̂ >^%'rt<,  den  Flur.  isJ-«to^;  v^l.  dk  (Joejk- 

Wright  I.  230 D  und  Fisoiikk,  ZDMG.  a.a.O.; 

«•ine  Sülebo  <i-L;li.<-Forni  für  sonst  im  Dfari 

iil)lii'hes  ̂ ^U.^  ü^'.i^t  vor  in:  msdheUi  97,  u,  für 

<*.L(bl-.*^ ;  die  Kürzung  des  ä>a  erfolgte  wie 

im  Meliri  qdfilet  iljlä  bei  Antritt  der  Feminin- 

endung und  in  den  Pluralen  (intdlilat  [hesdte- 

net)  neben  qatiilil  (fenoner)  für  klass.  qatälil 

^--j^\J3  und  cx^y^i  BrrTNEU,  a.  a.  O.  §  70. 

Eine  zu  «Ulsi  verkürzte  AiiLis-Form  ist 

aucli  htdhera  (für  »^»i*.Uaj)  nom.  gent.  40,  is  ff. 

Der  Singular  hithdr,  hit  befhdr  bei  MCli.er, 

obauritexte  12G,  pen.   128, 12. 

JJIas  :  es-sindfir  98^19.  127,  1  unten;  da- 

von die  Nisbe  sinfirl  127  Note  8  als  Var.  zu 

sdnfarä  im  Texte  127,  pen.  (Dazu  wohl  send- 

ßre  bei  Müller,  Soqotritexte  43, 10.) 

,J^l»9:  haräsis  41,3.  85, 12.  Der  Sing. 

im  öhauri  hit  harsüs  Mlller,  166,  b. 

Note  1.  YjXX  jinehiyrje  min  jcnüha  84,  n 

vgl.  §  57b.  Ein  (abstraktes)  Kollekt.  scheint 

mir  auch  ühlha  in  '^aydl  el-üJiiba  00, 10  zu  sein. 

(Glosse:  oJ^^^^  c;-;;  s'ing.ühdbi  ̂ _^lft>3;  MCl- 
LER,  Soqotritexte  135,  2.5  icehebiye  —  <>^Ia^ 

kollekt.^  „die  Wehebiye").  —  Neben  dem 

Stammesnamen  hit  fddel,  ht'yt  fddal  (wohl  zu 
J.^)  80,  iH.  108,  ult.  (Prosa!)  kommt  in  Versen 

vor  :  '^arßl  ef-fuddil  109,  23  und  hen  foddl 
113, 13;  der  Plural  foddl  erklärt  sich  von  fddel 

aus  leiciit;  fuddil  setzt  [c?]^^'^  voraus;  vgl. 

oben    ämriyye  min    awdmir. 

Note  2.  Zur  (fem.)  Nisbe /m(/r«'?/?/e  127, 13 

wohl  '     <*'.->.^^^^  das  Kollektiv  el-hddar,  el-hd^er 

98,  pu.  ult.   105,  Note  13,  w(jhl  eine  J-^'-Form, 
nach  dtr  Hetonung  zu  scidit-ßen  4?  57  d. 

Z)  Wie  man  dem  obi-n  Vorangestellten 

entnehmen  kann,  sind  Nom.  gent.  oft  mit  W^' 

oder  «-l^r^i* '  einerseits,  ̂ ^j  *  oder  J^*  anderer- 

seits zusammengesetzt;  vgl.  den  Index  in  Band  I. 

140,  b.  c.  hen  kfir  fil.;».  Iien  mhümid  11.'5,  1; 
vgl.  auch  oben  sub  a,  h.  —  Mit  L>  ist  haru- 

kcyn  und  verkürzt:  hruki'yn  61,iHf.  zusammen- 
gesetzt, eine  Bildung  ganz  wie  ̂ >4i*^  Land- 

berg, Arab.  V.  241,  10^  Vgl.  desselben  Dat. 

292.  1410.  —  Die  a.  a.  ().  erwähnten  Namen 

mit  Langvokal  der  ersten  Komponente  hU 

käzim,  hä  häläl  möchte  ich  mit  K.  Völlers, 

Volksspr.  167  zu  ̂ \  stellen ;  vgl.  das  hebr, 

3K  r'z  „Sippe''  und  ganz  besonders  D.  H.  MCl- 

ler,  WZKM.  XXIII.  350  zu  Soijotri  'efo,  Mehri 
häbü,  Sljaurl  Hyö,  alle  =  <— j\  „Leute,  Familie, 

]\Ienschen".  Daß  daneben  und  im  selben 

Sinne  bei  Stammesbezeichnungen  auch  ̂ ^\  tat- 

sächlich (s.  0.)  verwendet  worden  ist,  kann  kein 

Gegenbeweis  sein.  Bei  der  möglichen  Vokal- 

kürzung in  m  einerseits^  und  dem  in  manchen 
Fällen  als  sicher  anzunehmenden  Silbenschwund 

in  J\  ̂ .,  bzw.  J*  y^  >  Jp  andererseits  (vgl. 
Landberg,  a  a.O.  und  Brockelmanx,  pag.  263,  ßß) 

wird  volle  Sicherheit,  ob  W  oder  ̂ ,  vorliegt, 

nicht  immer  zu  gewinnen  sein.  —  Einen  siche- 

ren Übergang  von  b       b\  in  ̂ ,  siehe   sub    h. 

E.  Die  Ei^ciiiiamcii  nach  ihrer  Bedeutung. 

aa)  Verwandtschaftsnamen:  ^aziz  hen  hdleh 
7,8  und  Nr.  XIII  passim;  es  ist  in  beiden  Stücken 

(aus  dem  Romane  der  Beni  Hiläl)  dieselbe  Per- 

son. Beachte  50,5:  hddä  ̂ aziz  hen  hdlah ;  hd- 

lah  ahn  zeyd,  ömmah  ohf'  ah  11  ze'yd,  also 
als  Filiation  gefaßt  (vgl,  dazu  das  Wtb.  pag.  17 

Note  2);   dem  widerspricht  aber:    ica-^aziz  hen 

*  Eine  Bildung  wie  l,hnriyya  „Schiffsiiiannschaft"   meine  Texte  56,3.      BitocKELMAX.v,   §   2is  b. 

-  Robertson  Smith,  Kinsliip  and  Marriage  pag.  4.  39. 

'  Vgl.  hebr.  :k  .-:. 
*  Landberg,  ßadr.  467.  Dat.  292. 

'  Dess.  IJa^r.  116f.  i^s^.'i   (von  Gott)  „pere  de  la  gönerosit^'*  =  i^i.\   L>\. 
*  Wohl   Halbschwester,   von    einer   anderen    Mutter;    Uobkrtsox  Smith,   a.a.O.    pag.  164.    —    Natilrlicli    ist 

öhl  hier  nicht  in  dem  von  Robertson  Suith  a.  a.  O.  pag.  134  gedeuteten  Sinne  zu  nehmen,  sondern  wörtlich. 



214 D.  Exkurs  über  einige  Eigennamen  von  Personen,  Stämmen,  Tieren  etc. 

hdleh  wild  ahü  zeyd  min  hinta  ''dmmah  9, 
15.18.24.^  —  Dieselbe  „Filiation"  steht  auch  in 
einem  modernen  Gelegenheitsgedicht  122,  o  hsif 

ben  hälen,  dem  in  Prosa  121,  is.  25  ahsif  ben 

hdlah  entspricht.  Zu  J^  als  Nom.  pr.  vgl.  Nöl- 

DEKE,  Beiträge  96.  Zum  Suffix  vgl.  die  safa- 

tenischen  mit  n*  zusammengesetzten  Eigennamen 
wie  n^X2  rhn^.  —  Ich  möchte  in  den  oben  an- 

geführten Fällen,  trotz  50, 5,  das  leicht  ein  Miß- 
verständnis des  Räwi  und  aus  dem  Namen  erst 

abgeleitet  sein  kann,  ben  hdlah  nicht  etwa  als 

wirkliche  Filiation,  sondern  als  zweiten 

Namen  auffassen.  Zur  Nebenform  ohne  Suffix 

ben  hdlen  wäre  KHT  xbn  (Nöldeke,  a.  a.  O.)  zu 

vergleichen. 

Von  bar'ami,  der  Nisbe  nach  einem  zu 

^"^^^^  Cr>.  analogen  Eigennamen,  ist  schon  oben 
sub  m  die  Rede  gewesen. 

l)b)  Nach  Gliedmaßen :  '^ali  nöhra  83, 5 

(Beiname);  fenhor  75,  u  u.  ö.  vgl.  <— ä^\  ;  i'ds 

el-hemdr  „Eselskopf"  75,22;  kombiniert  mit  cc. 

Vgl.  Nöldeke,  a.  a.  O.  101  und  Note  2.  Litt- 

mann, a.  a.  O.  15r5  f. 

cc)  Tiernameu  :  dib,  diäb,  ben  geriä,  'ak- 
s(y)dn,    sarhdn  sind   schon   sub  a,  r  und  v  er- 

wähnt worden.  Häufig  ist  jazel  in  den  Kunya- 

namen  sub  s;  außerdem  l-gazdl  131, 15;  el-hezdr 

„Nachtigall"  96, 15.  Ob  ndsar  bin  nurnsiyye 
(der  vollständige  Name  zu  Nr.  LXIV  f.)  zu 

^j~^,  „Ichneumon"  gehört?  {i  >  u  vor  m). 

(Id)  Pflanzennamen  :^  vielleicht  beyt  heheys 

97,15  zu  ̂ j"^  „viola  alba"  Freytag  nach  Kä- 
müs,  ähnlich  Wahrmdnd,  Wörterbuch  s.  v.  — 
Jedenfalls  aber  reyhdn  neben  beyt  yesmtn  80,  3 

=  ̂ ^^yy^\S^  pers. 
Wenn  in  etrdyhala  125,25  (s.  sub  q)  -al 

Deminutivendung  ist,  könnte  man  es  zu  tarh-ün 

j^estragon^  (Belot,  s.  v.)  stellen. 
ee)  Boni  auguri  (kombiniert  mit  aa)  sitt 

el-bndt  „Herrin  =-  *->^-^  der  Töchter"  122,  is. 

123,  13;  vgl.  den  Namen  cr^:^^  ?^  Nöldeke, 

a.  a.  O.  92  f.  Ferner  *..^-X*o '  j\^i\  c:-<.**j  bei  Nal- 

LiNO,  Epigrafi  sepolcrali  (Miscellanea  .  .  .  dedi- 
cata  al  Prof.  A.  Salinas,  Palermo  1906)  pag. 

252  f.  und  E.  Littmann,  a.  a.  O.  187  Nr.  916 

settöm  „their  lady".  —  Vielleicht  ist  auch  to- 

fül  116,19  u.  ö.  als  j5-ili\  i>^3  „Mutter,  Ge- 
bärerin  zarter  Kinder"  zu  erklären. 

Von   v>-st*o   ̂ Ä^   ^■^^--:^   '   •^.'^   ist  schon 

oben  die  Rede  gewesen  (vgl.  f). 

1  Vgl.  a.  a.  O. 

"^  Von  LiDZBARSKi,   Epheni.    II.    39   gleich   2«   gesetzt.     Littmann   und  Landberg  setzen  dieses  2  der  Präpos.  v. 
gleich;  a.  a.  O.  und  Dat.  293. 

*  bit  g^ün  87,  6  gehört  zu  altarab.  ..ks  n.  pr.  m.  —  Vgl.  aber  klass.  ̂ ^ii  Ä^LJaJb  „Kiirbiß-  und  ̂ ^^^Uaii  n.  pr. 
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E.  Nachträge  und  Berichtiffunsen. 

rag.  2  8.  V.      ̂ \ 

-     n    V 

^s::
 

2  „  „ 

^->^ •1  »  „ 

?. 

6  „  . 
6  „  . 

8  „  „ ^^ 

9  «  » 

«u. 

9  r    V 
^^ 

10 

11 

11 

12 

13 

14 

14 

14 

<SJ^ 

filj^fe  7.ti  4.'{,  au  hiii/.ii:  „icli  wage  mich 

niclit  au  dicli  heran" ;  vgl.  Hkin, 
ed.  Müller  72,  i. 

zu  18,31:  „uiciit  glücklicher  war  die 

Kochte  als  die  Linke"  (/"). 

\'j;l.  Bn  rNKK,  Studien  zur  Laut-  und 
Formenlehre  des  Mohri  I  pag.  124  §  57. 

Füge  den  Hinweis  hinzu  auf  (•ramm. 

§  78  I). 

Zu  hi'iir  vgl.  Lanoberg,  Dat.  1201  f. 

Zu  129,12  nilmi  'eni  ü-heyl  vgl.  dess. 
Dat.  772  f. 

Vpl-  yrf'tahil  „er  ist  verwirrt"  Hein, 

l.").'J,  ;if.,  aram.  P.12  „sich  fürcliton". 

Vgl.  Landbero,  Dat.  1289— 12'.)2.  Jahn 

1 2, 17  hat  letöw  ■=  ̂ _jL-i  \^ ;  das  auch 

bei  Hein  oft  zu  belegende  ̂ yi>  „kom- 

men" (zunächst :  bei  Nacht)  gehört 

jedoch  zu  klass.  iC^Jis-  Demnach  sind 
bei  Jahn,  Glossar  s.v.  233  b  im  Mchri 

ioioi'i  zwei  Wurzeln  zusammengefallen; 
1.  in    der    Nacht    kommen  =  ̂ ^^, 

2.  falten  ̂ =  ̂ £y^-  Zu  2.  gehört  ̂ c^ 

^jyj.t»  Landbero,  IJadr.  G48;  vgl.  So- 
ciN,  Diwan,  s.  v.  „den  Weg  (schnell) 

zurücklegen"  etc.  Zu  1.  gehört  Mehri 

halaici'i  „bringen". 

^'gl.  Gramm.  §  54  e  Note. 
„      Laxdberg,  Dat.  423. 

„      Melirl  diii^t  Bittnek,  a  a.O.  53, 9 

„Humpf  ". Vgl.  Gr.imm.  §   93  b. 

add.  „bringen". 
Vgl.  Landbero,  Dat. 337  f.  Festgabe 90. 

Hein,  47, 12.  116,2h;  überall  mit  *. — 
Vielleicht  ist  die  Stelle  meiner  Texte 

24,10  zu  übersetzen:  „sie  stürzten  zu 

ihm,  gingen  auf  ihn  los". 
Vgl.  Landbero,  Festgabe  33  f. 

„  Dat.  1033    zu   v_äj^ 

„hineintun,  cinscliließen",  aber  »^  j^^ 

„werfen".     Danach   sind   die  Zitate 
Dat.  51,6.  62,13  zu  streichen, 

(so  1.)  vgl.  §  77  w. 

Es  ist  <_p  n--^  anzusetzen  und  viah- 

aüf  zn  lesen;    das  irreführende  Zitat 
aus  Jahn  zu  streicheu. 

Vgl.    Hein,     156,  u    mähli    „silber- 

beschlagen". 
Vgl.  §  77w.q. 

„      Dat.  1081  zum  Gebrauch  von  hol- 
mit  Suffixen. 

Vgl.  Landberg,  Dat.  572. 

l'ag.  15  s.  v. 

15 

16 

1*1  etwa  klass.  .^^„umkri.'iscii",  „um- 

geben" *_3^a.  <la.s.s.  (vom  Kegen)  „the 

rain  surroundcd  a  place"  zu  vgl.? 
Landbero,  IJadr.s.v.  v_Jia»  „faire  des 

cercles  en  marchant  (cheval)"- 
Hein  182,  i  bietet:  v__>LJü  s^ä.  ̂ji 

„wie  sie  ihm  zum  Tore  nacheilten"  (V). 

3.  Abs.  hdi/i/:  add.  128,  l.'i  „Leben", 
außer  es  wäre  zu  übersetzen  :  „der 

Lebende  hofft  .  .  .". 
4.  Abs.  vgl.  Dat.  782  ff. 

5. — 7.  Abs.  vgl.  Gramm.  §  44  j. 

Füge  zwischen  .   ^  und  k_,,^..ji.^  ein  : 

/   I   h  ̂vn  ::fc.    und    vgl.   oben    zu   i)ag.  12 

1«  n  n 

J^
 

17  „  „ 

^J^ 

17  „  „ 

r=^ 

18  „  „ 

J^> 

19  V  „ 

^> 

19 

19 

n  n 

20 

20 

^3> 

21 

21 

21 

(^j 

21 

^"^j 

21 

22 

22 

.n 

23  „  „ 

yb, 

23  „  „ 
c^i) 

24  „  „ 

Jj 

25 

^J>-»«
j 

Vgl.  Landberg,  Festgabe  49,  Dat.  1369. 

H.  mit  doppeltem  Akkus,  vgl.  §  90  c. 

Vgl .  Dat  1 1 65  f.  in  beiden  Bedeutungen. 

Zu  J^3J\  ÜÜLJ  vgl.  Dat.  772  f. 
Vgl.  (iramm.  7.Sc;  das  auf  derselben 

Seite    zu     1  ̂    gestellte  dehhje    109,  is 

wäre  man   versucht  zu  ̂ i  ̂   i  „sich 

an  etwas  machen"  (^Laxdber(},  Ha(Jr. 

8.  V.  494,7)  zu  stellen  und  etwa  „Be- 

ginnen" zu  übersetzen. 

Zu  iy^\  Cj}>  vgl.  Dat.  1088. Zum  Bedeutungsübergang:  „stampfen, 

treten"    >    „gehen",    vgl.   Littmanx, 
DLZ.   1909,  Sp.3097. 

L  Vgl.  Dat.  879  f. 

„         „     693  f. 
Zu  aihV  add.:   „Schützling". 
Über  diesen  Stamm  werde  ich  au  an- 

derer Stelle  ausführlich  handeln. 

Zu  raheijm  add.:    „angenehm,  liebfens- 

wüidig),  nett". Trenne   die  Formen:    L    106,18;    IV. 

1(16, 10. 

Zu  134,2  (dopp.  Akk.)  vgl.  §  99  a.  E. 

Lies  „n  und  IV  statt  „I  und  II", 
Zu  rä\x)  vgl.  Dat.  676. 

Zu  ra'iyye:  In  77,7  scheint  es  als 
(Gegensatz  zu  den  ScheychenundSeyyid 

„das  Volk"  jüeli.t  zu  bezeichnen;  in 

79,12  „Handwerker,  Krämer  und  Acker- 

bauer", also  „Ansässige"  (^Glosse: 

>^\^\  Aa\)  ini  Gegensatz  zu  den  Be- 
duinen: vgl.  Landbero,  Dat  678. 

N'gl.  Landbero,  Dat.  626. 

«  n  »,      705  ff. Streiche  im  ersten  Absatz  die  Worte: 

„Die  Glos-se  .  .  ."  bis  „Zeile". 

Vgl.  Dat.  405. 
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27 n        " "     n    I) 

Pag.  26  s.  V.  .  jLc»;  Zu  miskin  131,  IS:  vielleicht  ist  paral- 
lel zu  mU&iytnAeT  vorangehenden  Zeile 

zu  emendieren:  ü-viiskinin  häde-Uce- 

lämi  „und  jene,  welche  dieses  Gerede 

fest  (andauernd)  gemacht  haben". 
mäsanfet  ist  kaum  verwandt  mit  mä- 

srafa  Hein,  pag.  184  Nr.  4,  Landberg, 

Dat.  624  „geflochtener,  runder  Teller 

für  Speisen". 
Vgl.  §  93  b. 

Zu   iitti   vgl.    'omäni    süti    (englisch) 

„Zettel". 
ljv.io  Vgl.  Landberg,  Dat.  1068  f. 

28 

28 

.     30  „  „ 

zr^ 

1014, 

30 

n      30  „  „ 

n        30    „    „ 

„     31   ,  „ 

«      31   „  „ 

n       "'     »   » 

n        31     „    „ 

32 

,,     33  „  „ 

n  34  ,    „ 

«  34  „  „ 

„  34  „  „ 

n  ^^  n    I) 

1  "'^  n    n 

„      35   .,  „ 

36 

„zu 
em- 

hjj!i  Zu  miärifdya  vgl.  Dat.  1 198  f. :  i^ySu^c , 
PI.  cJi.>  .l.iivxi ;    danach   ist  zu  übers  : 

„auf  den  hohen  Berggipfeln"  o.  ä. 

Vgl. Hein,  172,21  sMi/üiO  „Seelenkämpfe", 
ebda  175  Nr.  30,  5:  meSyah  al-gülh. 

i,slJ^  vgl.  Feänkel,  Fremdw.  '25C)  ̂ iib\. 

^^yj^  übersetze  82,1  „indem  er  ihre  Füße 

aufhob"  (seil,  ad  coitum)  nach  Land- 
berg, Dat.  837  Note. 

.^  Gehört  mSennwit  gar  zu  Mehri  (nach 

Jahn  s.v.  241,  b)   mSena    „häßlich"? 

y<^  85,  pu.  ult.  kann  auch  bedeuten 
dessen  überragender  Anhöhe  .  . 

porsteigt  .  .  .". 
c_3^^  Zu  /i  Sefkom  vgl.  AI.  Schorp.  in  „Mo- 

natsschrift f.  d.  Gesch.  und  Wiss.  d. 

Jud."  LIII.  440. 

^Jy^  Vgl-     sdwle     „  die    Linke "     Müller, 
Die  Mehri-   und  Soqotrispr.   I.   83,  li 

Füge  hinzu:  „jemand  (^ls)  morgens 

überkommen  (Schmerz)"  82,2;  vgl. 

§  C7b. 
Vgl.  Hein,  löG,  3  ydshi  „ist  freigebig". 
Nach  J.  J.  Hess  ist  an  der  hier  zi- 

tierten Stelle  SociN,  Diwan  Exkurs  I 

(I.  291)  mit  ̂ j.o,  nicht  mit  ̂   zu 

schreiben  {sifa7-). 

i   j^yo  Zu  129,4  vgl.  Landberg,  Festgabe  80. 

cX-wo  Vgl.    Landberg,    Dat.    1238     „peche, 

poisson'*. j_j.^yo  Vgl.  Landberg,  Dat.  602  f. 

li.-^  Vgl.  Qor.  91,1:    ̂ j^..J;S^\   ̂ ^  und 

Li- 

v^\ 

j^^  Vgl.  Landberg,  Dat.  1140.  Hadr.l83f.: 

j^-^^  digne  .  .  .  „on  le  construit  en 
pierres  et  cliaux  ä  travers  la  val- 

lee  pour  que  Teau  se  gonfle  .  .  .", 
also  um  das  Wasser  einzuengen 
und  zu  stauen. 

^-v.43  Vni.  109,21  übers.:  „und  was  S.  be- 
trifft, so  fülilt  sich  beengt,  wer  sein 

Freund  ist,  wenn  S.  zürnt". 

^_$j.l>  Vgl.  Landbero,  Festgabe  55  ff. 

Pag.  37  s.  v. r,      37   „  „ 

•,      38   ,  „ 

n        38    „ 

39 

r-  40  „ -  -41   „ 

r,  42     „ 

r  43     „ 

.  43  „ -  45  „ 

„  45   .. .  45   , 

»  45  „ 
„  47  „ 

48 

49 

49 

.  49  „ 

^  50  „ 

.      50  „ 

_^  Vgl.  Landberg,  Dat.  1260  ff. 
^  n,    vgl.  Hein,  186  Nr.  12:    ,Ik>   „er 

verschüttet". 
ijj^  II.  in  35,2G  übersetze  ich  jetzt:  „(vom 

Rechte)  abbiegen"  mit  Hinweis  auf 

Mehri  adid,  vulgär  'ide/ Hein.  101.22 

„abbiegen  (Kamel)",  so  daß  das  fol- 

gende, assonierende  jjo  nicht  einen 
Gegensatz  ausdrückt,  sondern  zur 
^'erstärkung  dient. 

^^J'S.  Zu  (A>-<\j^ä)\  ergänzt  Hess  in  WZKM. 
1909:  „'addn  neben  'addvi  bei  den 

Ivasimleuten". 
(^-ft  Zu  'ar/" streiche  das  falsche  Zitat  aus 

Jahn,  ebenso  im  Textbande  die  Fuß- 
note.   Meine  Niederschrift  nach  dem 

Diktat    bietet    richtig   'ärafa   ('Ali). 

v_,ÜLä  X,  vgl.  §  72  a  Fußnote. 
L^  'am&l  add.:  Saatfeld. 

^.^ft  Vgl.  Landberg,  Dat.  353  kd-snelni  'ayn 
em-5ams  „le  soleil  m"a  ebloui". 

i   3^  Das   zu   98,  7    zitierte    gdreba    Socin. 
Excurs  A37,  verbessert  Hess  zngdrih. 

jf^SuÄ  füge   hinzu:     „unerfahren,    Neuling". 

^.Xä  Vgl.  Landberg,  Dat.  501. 

.XÄ9 

Praetorics,  ZDMG.  LXII.  749  f. 

Dat.  829  ff. 

„    1249  ff. Hess  verbessert  Socin,  Diwan  Exkurs 

A  100,  vgl.  ebda  Glossar,  s.  v.  ̂ _.^XJi 
zu  ̂ _*JC5. 

I.  Zu  77,17  lies:  „wie  ähnlich  ist  .  . .". 

, sitzen"  füge  den  Hinweis  hinzu  auf 
Gramm.  §  93  b  und  Landberg,  Dat. 

1292  f.  „rester". 
j>ji3  ZU  guadi  (mit  tönendem  Anlaute) 

vgl.  Landbkrg,  Dat.  G06:  „qii'deh.  la 
vraie  forme  est  iXs>S  aiiisi  que  j'ai 
ecrit  partout  ailleurs.  mais  je  crojais 

avoir  ici  entendu  avec  "«i.  J'hi  pu 
ine  tromper".  Diese  Bemerkung  des 

großen  Kenners  des  Vulgärarabischen, 

der  nach  Stummes  maßgebendem  Ur- 
teile (GGA.  1909  Nr,  11  pag.  887) 

keinen  Konsonanten  falsch  hört,  diene 

mir  für  manchen  Hörfehler  (Uneben- 
heiten der  iiidividuclleu  Aussprache 

meines  Gewälirsmannes?)  zur  Ent- 

schuldigung. Vgl.  w.  u.  zu  ,»». 

,   }S  II.  zu  49,12  vgl.Muqaddasi  1M4,  u  (ed. 

DE  GoKJe)  f^ji\  ys^.  ̂   v_Uüu  ̂ Lfj  ')i\. 
j«JL9  Zu  j^ULo  vgl.  PuAETORirs,  ZDMG. 

LXH.  752  f. 

^<wJis  Füge  den  Hinweis  hinzu  auf  Land- 
BEiiG.  Anib.  HI.  4.<.  LERCurNDi,  s.  v. 

hacin  ,yo^  u.  H. Schüchardt,  WZKM. 

XXU.  357  Note  1,  der  mir  noch  fol- 

gende Mitteilung  zur  Verfügung  stellt: 
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raj.  50  s.  V. 

«     öO  „  „ 

-      50  ,  „ 

51 

53 

53 

53 

54 

„Icli  liiii  mir  illier  <Iaa\Vort  noch  nicht 

im  Klaren,  soweit  es  sicli  um  das 

Borheri.seiu)  liandult.  Aiijjenblic-klich 
fin<lo  ich  in  muiiion  Ni)tizt'n  nur  zwei 

hierlier  poluJri^jo  Wortforiiicn:  sill). 

ttii]ellui{i)  riiot"  nacli  Cm  Kaoci,  Dict. 

»ranv.-tacliolii'it  et  tamazir't  l'.»07  S.  18G 
und  oqellui  „vase  do  nuit,  pot  do 

ciianihro,  gros  vaso"  bei  Hollika,  Tex- 
tes berl).  on  dial.  do  l'Atlas  marocaiii 

1908  S.  337.  Die  Wandlini;:  di's  n.i 

in  ui ,  d(Mitlicher  «gesagt:  die  Ver- 

drängunj^  des  <is  dnrcli  ein  berb.  Suf- 
Hx  u3  befremdet  nicht.  Eben  finde 

icli  nocli  bei  Mah<;ais,  Observ.  sur  lo 

Dict.  de  Heaussier  (SA)  S.  6H:  ̂ ^ 

„petit  pot  do  torre"  zouaoua  ^JljAüX 

(n'ost-cü  pas  uno  tormatiou  diminu- 

tive berbere  de  l'arabe  ÜÜLSV)". 

»Jl»  (M)ers.  29,20  mit  „entfülircn"?  Nach 

^ÄiSU   dann  Punkt. 

Ä>Lä  (^bers.  CO,  ii  mit  „herabsteigen"? 

,y»  T.ANDBERrr  verlangt  in  der  Kritik  der 

.lAuxschcn  Texte  .^i;  meine  Nieder- 
sclirift  scliwankt  zwischen  ^jT  und 

Jj;  dieses  linde  ich  auch  bei  äU-lleh, 
Mehri-  und  8o<iotrispr.  I.  14H,  I2f. 

.„v^..,^    liANDKEItG,    a.  a.  O.    ̂ _jfX-J". 

\S  Zu  Icelldn  „Bräutigam"  vgl.RoBERTSO.N- 
.Smitii,  Kinship  and  marriago  136  zu 

Ifamdsa  ed.  FiiEYTAO,  252,  ikZs  „Frau, 

(iattiii"'  (u.  zw.  die  eigene). 

.  .  .  Zwischen  CJ^^  »»d  \yS  füge  ein: 

,^  und  vgl.  oben  zu   ̂ . 

^j^yi  f<<'»t  „Westwind"  bei  Hein  181  Nr.  38. 
vJ^JÜ  eltil  (it  fremde  Femiuinendungl)  ge- 

hört zu  v_j^l  1^^  „saletes  des 

v  e  t  e  m  e  n  t s"   Helot,  s.  v. 

.o-i.  Fs  wird  wohl  nacli  'Alf  /  ̂ ^  ge- 
meint und  „berühren,  erreichen",  bzw. 

„Berührung.  Spur,  Al)druck  (der  blu- 

tigen Hand)"  zu  übersetzen  sein;* 

vgl.  Hein,  193  oben  und  Note  1  ̂ ^ 

aus  ,_j~_»J.  —  Den  Hauchlaut 
sprach  Mhnmmed  allerdings 
w  ie  r- 

;J   Vgl.  Landheko,  Dat.  S73. 

;ä3  Verwandt  mit  ys,  x^e.  „ßcher  da»«" 
LAXOBEnc.,  Dat.  1105? 

l'ag.  54  s.  V. ^ 

•■'•l  „  - 

jJÜ 

•')l  ,  , 

^ 

:''»      „     n 

3^ 

56 

57 57 

58 

59 

59 

59 

GO 

60 
61   .  „ 

02   „„ 

Vgl.t^Jii.  nmnger  gouliimenl  Dat.  1331  ? 

—     Füge    den    Hinweis     hinzu    atif 
(■ramm.  §  4  lt. 

Vgl.  Hein,  17C,3o  l,:Ua  „Handvoll". 
1C3,  I  und  Note  3. 

113,  i;  ist  am  besten  mit  „das  (Jegen- 

teil  tun"   wiederzugeben. 
Aus  ilen   HErNschen  Texten  habe  ich 

^.w.^    „Zauber"    augemerkt    pag.  58 
Z.  25  f. 

82,1  ist  in»ä  mit  „verweilen  (bei)  .  . ." 
wiederzugeben;  vgl.  oben  s.  v,  Äxi> 

(zu  pag.  30). 

Vgl.  PitAETORiis,  in  ZI).M(;.  I..\H.  7J9. 
„  LAJjniiEit«!,  Dat.  1342. 

„  1169f. .,sägon"  vgl.  Dat.  688  f.,  meine 

Gramm.  §§  lOi,  13i.  —  „entfalten"; 
vgl.  Dat.  430  ii;irh  Meissner:  -^\ 

„ein   Zeichen   geben",    dieses  sekun- 
där aus wX^mO .-    --    ..aufbrechen" 

.Ü3 

,_jaAJ 

•"•0    r    1       l_JliJ 

Dat.  684. 

Für  i}('iijr  70,5  hat  fixlüruk  130,  li»  die 
auch  dem  Klass.  geläufige  zwei- 

silbige Form. 

Vgl.  Hein,  171  unten  und  Note  II, 

173  zu  Z.  4;  neffarl  räsiih  „erschlägt 

das(Kopf-)  Haar  mit  einem  Stäbchen", 
wohl  zur  Heinigung.  Das  Mehri  hat 

an  dieser  Stelle  nnf>üf,  d.  i.  mit  ̂ ^ 

(».^•c\,tt.,J\:  nahod  „klopfen"  Jahn,  s.v. 

Vgl.  JiaÄ-Lo  „epouaHelle'^ ,  ̂ ^Jji«  „a>- 
chet  ä  net(oi/er  le  coton'*  (Belot,  8.  v.). 

Die  von  mir  akzeptierte  Erklärun«' 

zu  96,  10  „die  Augenbrauen  hoch- 

ziehen" (aus  Hochmut,  Stolz)  ver- 
mittelte mir  Mhamincds  nicht  miß- 

zu verstehende  Mimik. 

^  n^-  V*l*<^. ■•  „decussit  corticem"  und 
BiTTNEit,  Studien  zur  I^aut-  und  For- 
iiicnhihre  des  Mehri  I  pag.  73  zu  «»(^i/. 

Vgl. Hein,  153  Nr. 2.  V.2  „aufwühlen" 

167  Noto  ü:  ̂ ^JiÜi  JCs  „sie  wühlen 

auf  (die  Verleumdungen)". 
(Vgl.  Landiiero.  Dat.  1279f.)  icink/dt 

(3.sg.feni.)  könnte  auch  für  O^Ä5o\  » 

stehen. 

Hein,   166,  i  n<]f  Bergeshiiho. 

lii'i-ra  „Dysenterie",  Landberg,  Fest- 

gabe 31,  s.  v. 

•  I.  pag.  10  Zeile  6:  „Dieser  wird  (kann)  die  Spur  berühren,  erreichen'.  Danach  ist  auch  an  den  übrigen 

Stellen  die  Übersetzung  zu  verbessern,  so  9,30:  „Wer  immer  von  euch  diese  Spur  .  ..  erreicht,  oder  berührt  (be- 

rühren wird),  der  hat  .  .  .".  Es  kommt  auch  tatsächlich  auf  den  Hochsprung,  d.is  Erreichen  des  Blutzeichons  auf 
der  Wand  an;  vgl.  Müller,  a.  a.  O.  I.  S.  104  f. 

-  Dann  müßte  in  »;i.«iV  71,7  Dissimilation  des  *rf  >•  »i.^  angenommen  werden.  Dagegen  spricht  die  im  Wth. 

herangezogene  Glosse  bei  Socin:  ̂ j.^\  Ot-iö,  Gegensatz  zu  c^_^- 
N.  Uhodokanakis,  Glossar,  Grammatik.  -8 
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Pag.  62  8.  V.    (   ^^J^l 

*52    „  „ 

63  „  ,. 

64  ..  „ 

65   „  „ 

74  Kol. 
jJc 

74 

80 

80 •n 

81 » M 

" 83 " b 

n 85 " 1) 

n 85 „ b 

" 92 " a 

96 n b 

n 98 )) a 

Vgl.  Hein,  153  Note  7:  „Muhämmed 

übersetzt  liäbbah  mit:  .wenig'  (von 
der  Rede,  z.  B.  schweige  ein  wenig, 

rede  ein  wenig")".  Das  Mehr!  hat 
a.  a.  O.  hahih.  Obgleich  diese  Glosse 
mir  mißverständlich  zu  sein  scheint, 

beleuchtet  sie  doch  die  Stelle  meiner 

Texte   89, 4 :    m&  yigül   el-li&ii   =    L^ 

Vgl.  Landbekg,  Dat.  370. 

füge  hinzu:  „Vorsatz,  Eid"  und  vgl. 
Landberg,  Arab.  V.  s.v.,   143  ff. 

VIII.  vgl.  Gramm.  §  76  i. 

üMijem  ist  Plur.  des  Plurals  (vgl. 

Mehr!  qatöyil,   Bittneü,  a.  a.  O.  §  74 

=    ̂ jl.;Cs     Plur.  teilweise*     zum 
Plur.  J>il9,  bzw.  JUlä!). 

Zu  fdcd  vgl.  noch  Gramm.  §  58  b. 

a,  Milte:  Zum  Wegfall  des  Imperfektpräforma- 
tivs  \  im  Mehri  vgl.  M.  Bittnek  in 

WZKM.  XXIV.  88.  ̂ 

b  Zu  §  2e:    über   ii5'\Ui  werde  ich   an 
anderem  Orte  ausführlicher  handeln. 

Der  Übergang  der  zweisilbigen  in  die 

„einsilbige"  Form  findet  sich  auch  im 
Tunisisch-Arabischen  vielk  el-miit,  und 

Mehri  vwlek  {qatl  >  qntel).  Zum 

Wechsel  a>i  im  Dfarl  milk  <;  **7ni- 

lik,  der  Mehriform  mlek,  Sjjauri  mi- 
lik  hat  wohl  Kontamination  mit 

dem  ebenfalls  nicht  häufigen  ̂ »XL«  > 

niZi'/c (vgl.  Textband  99,10;  für  „König" 

sonst:  <0^i  (»Xsw  ̂ IkJUa)  beigetra- 
gen; vgl.  BiTTNER,  a.  a.  O.   118. 

h  Letzte  Zeile:  füge  hinzu:  Nr.  38  mit 

regdl,  üjä'. a  §  61:    vgl.  klassisches  ^Lä^Isw  neben 
^i>.lÄ.   (Lane,   s.  V.). 

a  §  6  n:  mighoil  stelle  ich  jetzt  zu     Ij^ 

mit  Metathese  für  -Sä  „werfen,  schla- 

gen", wozu  yehed'fJiä  des  Textes  8,2G 

gut  paßt. 
§  c  am  Ende:  zu  .v/e  vgl.  Fhänkei,, 

Fremdw.  256. 

l<''ußnote  6:  füge  hinzu:  mehri  hehlU 

„Wort". 

Pa», 

jJ:j\ 

'j  c?  f 

§  h:  füge  hinzu:  m-rdiid 

87,2. 

§  i:   füge  ein:  mi-mken  109,20. 

§  0 :  vgl.  mUUi  „folgend"  Part.  pass. 
II.    BiTTNER,    Studien  zur  Laut-  und 
Formenlehre  etc.  I.  30  oben. 

Zeile  3  unten  lies:  (§  '2  e). 

§  f2:  zum  Wegfall  des  ̂ n-Präfonna- 
tivs  im  Mehri  vgl.  Bittneh,  WZKM. 
XXIV.  88. 

100  Kol. 

109   .„ 

115     „ 

118    „ 

120 

123 

124 

125 
1-26 

128  , 

b 135  , 

b 140  , 

b 

148  „ 

154  „ 

157  „ 

158  „ 

169    „     b 

171 

§  o  Zeile  5  lies:  „tautosyllabischer". 
§  24  a:  vgl.  Reckenuouf,  Synt.  Verh., 
pag.  386  f.  zu  ̂   ̂ ^. 

Zeile  11  lies:  Lj..>Jjj. 

§  e   Ende;    beachte,    daß   nach   dem 

Willen   gefragt  wird   (L»j  in   allen 

Beispielen):  „wenn  ihr  wollt,  [geben 

wir  euch]  .  .  .    wenn   ihr  aber  wollt, 

[geben  wir  euch]",   d,  h. :    „wollt  ihr 
so  oder  so?"     In  §  f  ist   der  Zweifel 

im  Verbum  regens  ausgedrückt,    das 

Objekt  mit  ̂ ^\  eingeleitet. 

Erster  Abs.  Ende,   lies:    „meine  Ge- 

nossen". 
§  o.  Zu  i\tfO:  vgl.  noch  Bittnek, 
in  WZKM.  XXIII.  409. 

§  a;  zu  111.5  beachte,  daß  der  Haupt- 

satz ^^^JO  ̂ ^y^  eine  Frage  ist,  wie 
Jahn  1,10 f.  151,18:  u-men-liö  tägöureb 

dä-ho  .  .  .  „woher  weißt  du  ...?". 
h'umäk  lä  di-he  .  .  .  „hast  du  nicht 

gehört  .  . .?" 

Fußnote    1;    vgl.   Reckendorf,   Synt. 

Verh.,  pag.  580  unten. 

§  c;  zu  30,  ult.  vgl.  §  95  a,  Recken- 
dorf,  a.  a.  O.   pag.  572:    „Daß-Sätze 

als  Prädikat". §  f.:   vgl.   im  Aramäischen   ^:x  rr^icr 

(^n^^n)     „es  scheint  mir". 
§  f ;  das  HEiNSche  fi  sa'dtuh  bedeutet 

vielleicht  „in  seinem  Schutz". 
§  h;  Fußnote  6:  Barth  stellt  ̂ \  zu 

^^>,  lautlich  modifiziert  ^•^:  \^  \^ 
„erschaffen";  ZDMG.XLL  638ff.  Also 

=  l^Xä-;   beides  ist  in  diesen  neue- 
ren Sprachen  und  Dialekten  semasio- 

logisch    auch   zu   ̂ ^U  abgeschwächt. 

§  47  d  Note:   vgl.  den   Exkurs    ül)er 

die  Nomina  propria  Dz. 

Note   zu    li^iU:     vgl.    den   Nachtrag 

zu  §  2  e. 
Zu  §  57d:  vielleicht  liegt  üo^öU». 

und  -ziaÄ.  wie  \-^\  von  \..„^y  vor. 

§  58  f  zu  gir'ilen;  die  Form  läßt  sich 
wohl  am  einfachsten  aus  dem  Mehri 

erklären:  vgl.  A^iS  >  kelil  „Niere" 
(BiTTNER,  a.  a.  O.  §  34,  pag.  44  oben). 

Das  Dfari  betont  im  konstr.  mit 

kurzer  Endung  vihäirif  —  <)o.li*  83.  2. 

§  65  c:  lies:  „bei  Antritt 'von  Suf- fixen und  konsonantisch  anlautenden 

Endungen". §  b,  zweiter  Absatz  zu  88,2;  das 

Metrum  dürfte  iiislel  hagdhhä  siikka- 
tel  henhoicneliä  verlangen:   ^  —  \ 

Z.  B. 

'«'  (g-^ 
Plur. 

^emoi,- a  über  *^l.^,  bzw.  ̂ ^^,  vgl.  ebda  j^^sf  ̂ ;S'^. 



E.  XaclitrJipi!  und  llcrichtigungcn. 

21!) 

VtiiT.  IT'.i  Kol.  1. 

18-J    „     a 

187    „     .1 

§  li:  ilSdivwiif  uml  eli  iwtri//  ahul  zu 
streichüll  luul  in  §  77r  (\mg.  1»3  ii) 
zu  orgänzon. 

Zum  Porf.  II.  niofl.  «  orpänzo:  .sruuid 

§<|,  dritter  Absatz  fUfje  am  Endo  liiuzu: 

r..  .  .  erhalten  hleiht,  oder  (meist  bei 

Triplithon^r)  z>»  "  wird,  sehr  selten  zu 

1/,   i»;i<;.  194   Note  S". 

Pafr.  l'.t.T  K.d.b 

1 '.•'••     . •J04 

210 

§  k:  I  );i.s  lluni/  in  iljinli  ist  nicht 

lo.stur  KiuHatz,  Kondern  .'JiS  -'Jo. 
§  H'Jb,  zweiter  Absatz:  in  liikniln  Icedi 

tämr  lio«,'t  schwerlich  alter  Tmii/iz- 
Akkus.  vor,  12,31  bietet:  liikdel  Ulmr. 

§  a  Ende:  Ifioliortea  Subjekt  mit  ü-ld 

(Glosse:  ̂ ^  0^)  122,1»;  vpl.  18, 4  f. 
unten:  zum  Ki^'ennamen  ilunj/a  vpl. 

Mehri  ̂ A<V' „Milch*  Jahn,  s.v.,  Sjjauri 

^bf  ntrinken". 

28* 
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